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Nebst  einer  Lithographie ,  die  Lohelia  infUüa  Torstellend. 


(OÜIBILSIÜliriltlBd  1841. 

Druck  und  Verlag  von  CH.  TH.  OR008. 


Li.  B.  S. 

Mit  dem  Beginne  des  15.  Bandes  sehe  ich  mich  ver- 
anlftset,  dieser  Zeitschrift  Fclj^^endes  voranzascbickLen« 

Es  sind  nan  gerade  sieben  Jahre,  dass  die  Hygea 
besteht;  es  war  ein  Versuch^  dessen  Erfolg  zweifel- 
haft war.  —  Wir  haben  uns  darüber  kein  Hehl  ge- 
macht, obgleich  ffir  das  ätM^ere  Bestehen  damals  viel- 
leicht eben  so  gfinstige  Aussichten  bestanden ;  wie 
fetBt* '  Um  dieses  Aeiis^ere  l&onnte  es  sich  aber  im 
Verlaufe  nicht  handeln. 

Wer  das  Entstehen  und  den  Fortgang  der  Uygea 
von  Anfang  an  bis  jetzt  beobachtet  hat,  erführt  nichts 
Neues,  wenn  ich  ihm  sage^  dass  sie  zwar  ans  der, 
von  Haiu«ssiann  angeregten  Richtung  nrsprdnglich  her- 
vorgegangen, ist,  dass  sie  jedoch  von  vorneherein 
weit  entfernt  war,  ein  Gefiss  des  Organons  abzuge- 
ben* —  Offene  Partei  hat  sie  aber  ergriffen  für  das  sich 
bei  Haqnkaia^n  Bewährende.  Sie  hat  sich  darin  durch 
nichts  irre  machen  lassen,  —  weder  durcji  grosse  noch 
durch  kleine  Geister. 

Indem  ich  mich  .auf  das  im  ersten  Bande  gegebene 
Programm  beziehe,  füge  ich  bei,  dass  die  dort  nufge- 


IV 

stellten  Grundslitze  fortan  die  leitenden  •bleiben;  wir 
wollen  unsere  Hän^^el  nicht  verdecken,  wir  wollen 
aber  auch  mit  dem ,  was  unsere  mrkliche  Vebeneu^ 
gung  und  dieser  zufol/3:e  Wahrhmt  ist,  nicht  hinter 
dem  Berge  halten,  weil  es  Tieileicht  klüger  wftre,  sich 
an  die  hergebrachten  Paragraphen  „anerkannter^ 
Hand-  und  Lehrbücher  anzuklammern.  —  Auch  ferner 
bin  ich  unbekümmert  um  das  ^reiben  der  Parteien,  um 
ihre  Herrschsucht ,  ihren  Dogmatismus  und  ihrem  feilen 
Götzendienst.  Die  Parteien  sind  mir  alle  zu  schlecht, 
als  dass  ich  mich  ihnen  preissgeben  und  ihnen  meine 
Waffen  in^s  Lager  tragen  möchte;  alle  —  von  der  neuen 
RiNGSBis^schen  Pfaffenmedicin  durch  zahllose  Zwischen- 
glieder bis  zum  ultraradicalen  Sanculottismus  Hahmb- 
aiann's  sind  auf  die  Dauer  vomUebel  für  die  Heiikunst,  denn 
während  sie  sich  umdie  Allgemeinherrscbaft  streiten,  wiid 
die  Hauptsache  in  der  Regel  aus  dem  Aage  verloren  — 
der  kranke  Mensch  ^  es  gebt  wie  mit  den  Königen,  die 
unter  sich  Krieg  führen  —  die  Zeche  wird  allemnl  vojDi 
Volke  bezahlt. 

Wenn  nicht  das  Meiste,  so  hat  doch  die.Hygea 
sehr  Vieles  dazu  beigetragen,  dass  gewissen  Wahr* 
heiten  in  weiterem  Kreise  Anerkennung  zogewen* 
det  und  für  wahr  Gehaltenes  der  verdienten  Ver- 
gessenheit überliefert  wurde.  So  entwickelte  sich  ans 
dem  formalistischen  Hahnemannismns  die  geMutertere 
Homöopathie,  deren  wahre  Grundsitze  sieh  allgemei- 
nere Anerkennung  verschafften/  wflhrend  sich,  zum 
Glücke  für  die  Sache,  die  „Reinen ,^^  die  wahren  Ma-» 
rodeurff  der  HAHNSMANM'schen  Armee,  mit  den  arznei*-* 
vollen  Taschen  und  gedankenleeren  Köpfen  im  Sumpfe 
der  gemeinen  Fusspraxis  verliefen  und  somit  sich  auf 
eine  Stufe  stellten  mit  vielen  ihrer  Bruder  auf  der  ao 
gehassten  und  geschmähten  Gegenseite« 

Mehr  und  mehr  stellte  sich  heraus,  dass  es  sich  bei 
unserer  Sache  nicht  um  einen  gan^  neuen  Zeitaltocbnitt 


baadto)  «Mdeni  m  efne  Foribildooir  der  üesaamtwiii« 
seMehaftf  nicht  qid  ein  Wejcwerfeo  de»  liaie:cweaeiie8 
ud'  OH  EiJAsetsen  eines  nenen,  sondern  ooi  AnknfipronK 
der  Geirenwart  an  die  Tergani^enheit.  Zu  ailei  uieliat 
wurde  es  lilarer ,  dass  diese  onaere  Saebe  nur  ant  dem 
Boden  der  Wissenschaft  gedeihen  liönne  ond  Grond- 
aitse  wissenschartllch  gerechtfertiict  werden  mfissten« 
<—  Allen  so  sehr  nothweni)if:en  Vorltenotnissen  and 
^irawiasenachaften  mosste  ihr  Recht  widerfahren  and 
der. Gedanke  sich  nach  and  nach  Anerkennung^  erwer- 
ben,* dass  wir  durch  das  Vrincip  Similia  Similibus  der 
Kenntniss  von  den  Arzneiwirkan/cen  viel  naher  rucken, 
dass  es  sich  also  um  Begründung  der  Pharmakodyna- 
mik handle«  -—  Ringt  unser  ärzth'ches  Zeitalter  doch 
so  sehr  nach  einer  physiologisehen  Medicin  und  wollen 
doch  so  Viele'  nicht  begreifen,  dass  der  Pbarmakody- 
naodk  das  physiologische  Element  noch  in  grossem 
Maase  abgebt!  —  Von  dem  Grundsatze,  i/aM  die 
Kenntnisse  der  Wirkungen  am  Kranken  und  am  Ger 
nmden  eich  wechselseitig  ergänzen^  kann  nie  abge- 
gangen werden,  ohne  den  Pfad  des  Fortschrittes  zu 
verlassen.  Alles  Trachten,  eine  Pharmakodynamik  ohne 
Präfiingen  am  Gesunden  zu  begründen,  musste  darum 
fehlschlagen;  die  seitherigen  Handbücher  der  Materia 
medica  arteten  daher,  je  nach  der  individuellen  An- 
ii^haanngsweise  der  Verf.,  entweder  in  GaABAu'sches 
Nebehi  und  Schwebein,  in  Erzählen  aus  tausehd  und 
einer  Nacht  (wobei  Vogt  die  Rolle  der  Schehersad  im 
Bette  des  Sultans  fibernahm)  oder  in  das  gemeinste, 
scbaalste  ond  nichtswürdigste  Empfehlungsbrief-Schrei- 
ben aus« 

.  Will  die  jetzige  natnrliistorische  Schule  in  der  Me- 
dicin auf  dem  begonnenen  Wege  fortgehen,  so  muss 
sie  die  Arzneiwirkongen  in  ihren  Kreis  mit  hineinzie- 
hen. Wie  fruchtbringend  auch  die  seitherigen  For- 
scbunged  der  genannten  Schule  für  die  Wissenschaft 


VI* 

8fiitf,  far  die  Pharmakodynamik  haben  afe  noch  nichts  ge-- 
leiatel,  und  wir  sehen  keinen  eintigen  Arzt  dieser 
Sehole  diesem  so  hochwichtigen  Zweige,  ohne  dessen 
bessere  Pfle^^e  die  Therapie  nie  za  grösserer  Sicherheit 
Jiommen  kann ,  sein  besonderes  Aogenmerk  zuwenden, 
nnd  doch  Megt  es  so  sehr  nahe,  die  Geschieh te  der 
Arzneikrankheiten  an  sonst  Gesunden' zu  erforschen,  wie 
dies  so  nahe  liegt  mit  der  Erforschuns:  der  Krankbeits- 
Ursachen  und  der  Geschichte  der  sonstigen  Krankheiten. 

•  i 

Es  ist  also  eine  wesentliche  Aufgabe  unserer  Zeit^ 
der  Pharmakodj^p^mlk  die  physiologische  Grundlage  zu 
geben  ^  und  zwar  |iuf  dem  naturgeschichtlichen  Wege. 
Nur  so  werden  Pathologie  und  Therapie  mit  Erfolg  in 
einem  Puneie  zusammen-  und  von  einem  Puncte  wieder 
auslaufen. 

Diese  physiologische  Begründung  der  PbarQiakody- 
aamik  liegt  nach  unserer,  durch  keine  Autcrität  zu 
ersehuttemden  Ueberzeuguntg,  we|in  auch  nur  rudimen- 
tir,  begraben  und  erschlossen  zugleich,  in  den  bis 
letzt  bekannt  gewordenen  Prüfungen  an  Gebunden; 
begraben^  weil  die  wirldichen  Thatsachen  mit  einer 
Menge  losen  Gerölles  von  vermeintlichen  umgeben 
sind;  erschlossen^  weil  sich  jenen  Aerzten,  welche 
dem  Studium  sich  unterzogen,  der  hohe  Nutzen  ans 
den,  wenn  auch  unvollkommenen  Ergebnissen  dergenann- 
ten  Prof UDgen  für  die  Praxis  uawidersprechlich  .ergab* 

'  Ihren  Standpnnct  wird  die  Uygea  MsthaltenUhd  alle 
dahin  bezuglichen  Thät^achetl ,  wie  seither ,  ins  rechte 
Licht  zu  setzen  suchen,  eben  so  sehr  aber  fernet  die 
theoretische  Begrfindong  der  Principien  sich  angelegeti 
(iein  lassen.  Wer  es  bequemer  ündet ,  unsere  Princi- 
pienfrage  von  vorneherein  zu  verneinen,  dem  haben  wir 
llur  zu  sagen,  dass  er  sie  wohl  ignoriren  kann,  aber  mit 
dem  Verneinen  einige  Lustra  zu  spät  kommt.  OeUf'- 
theilt  darf  freilich  tfamacA  nicht  werden,  wie  die  Sa«' 


m 

eliatt:  VW  10  Jfftbren  nUmitn ,  deoa  es*  ist  jetet  eben  m 
ufhielitter  i^e worden,  sieh  Aber  die  Bodeolosickeft 
gewiMer  Sateonj^n  aMsalassen,  ood  seineni  jtelebriea 
Braten,  um  ibn  ge^ssen  Gaomea  %ngänglidihtr  sn 
laaeben,  mit  dem  Speeke  einer  erhenGhelten  Haroanitit 
mehr  Saft  sa^bea^als  sieh  mit  jedem  Ge^er  beram- 
Wpaiikao,  if elcher  weder  Lost  noch  Talent  bat,  An- 
gelerntes.«! verlernen  rnid  Neues  an  lernen. 

Man  ist  ziemlich  fiberein/g^ekommen ,  der  von  Neben-* 
dingen  Kereinijcten  Homöopathie  den  Namen  der  spe- 
dfiMchen  Heilmethode  zn  iceben.  Die  Einen  sahen  darin 
ciaen  Räckschritt,  die  Andern  versprachen  sich  «Javon 
etwas  zn  viel.  Beide  hatten  unrecht.  Der  Name  wurde 
vorgeschlagen  und  angenommen  nicht  aus  dem  Grunde, 
nm  sich  bei  den  Gegnern  wohlgefällig  zu  zeigen,  — 
wie  Manche  meinten  — ,  und  ihnen  Zugeständnisse  zu 
machen;  er  bezeichnet  meines  Erachtens  nichts  als 
eine  neues  Phasis  in  dem  Entwicklungsgange  und 
knfipft  an  das  alte  Wort  einen  netien  Begriff"^  da  es 
nicht  darum  zn  thun  sein  konnte,  den  allen ^  inatio-» 
netten  in  frisches  Leben  zu  rufen.  Ohne  Zweifel  wer« 
den  bei  weiterem  Fortgange  der  Sache  ein  noch  bes- 
serer Name  und  noch  bessere  Begriffe  gefunden,  und 
dann  ist's  immer  fräh  genug,  Altes  aufzuheben. 

Wir  lassen  uns  von  dem  als  richtig  und  brauchbar 
Erkannten  nichts  abmarkten^,  wir  geben  wegen  äusse- 
ren Vortheils  /oder  Nachtheils  nichts  auf  und  nehmen 
MS  äbelangebrachter  Condescendisnz  nichts  an;  , ent- 
schieden und  kräftig  werden  wir  daher,  wie  seitheri 
Jedem  offenem  Unrechte  begegnen,  es  mag  sich  finden 
wo  es  will;  am  wenigsten  aber  uns  scheuen,  began* 
genes  Unrecht  einzugestehen.  Jene  chlorotiscben  See- 
len, welche  bei  einem  kräftigen,  derben,  den  Nagel 
auf  den  Kopf  treffenden  Worte  bis  in  die  Zwirn- 
fadentrabekeln ihres  matten  Herzens  erbeben,   mögen 


tfih  Meh  Aütorea  mit  .onfteitn  JMk»Wi$^  wiMiMiif 
ifrir  werileii  die  iSaohm  fort«ii.«eMea  wievM  wm 
•i^.  find  9  uod  ^estalteo  dienelM«  pa  j<M)iriii  .Andfrea  «a 
UrUictile  Aber  ii^  dtr  .Uy««*  KoUiiilteiiti^ . 


In  den  Krt is  ooserer  Bcsprecbanji^  sieben  wir  die 
ipinse,  xaniehst  aber  die  uog.  piekliBehe  Medieiiii  nnd 
ecbliessen  nieht«  aus,  es  mag  Namen  haben  wie  es 
wolle )  was  sieh  wisseaschaftlieh  reehtfertif;eQ  und 
praktisch  naehweisen  Usst;  ob  etwas  von  10  oder  von 
1000  Aerzten  angenommen  oder  nach  verworfen  wird^ 
gilt  uns  gann  gleich ,  denn  wer  mit  der  Kopfzahl  ar- 
gnmentirt,  mag  nur  gleich  aos  dem  Beinhause  sein 
Argument  verdoippeln.  —  Es  wird  bei  Aufnahme  von 
Arbeiten  mein  eifrigstes  Bestreben  sein,  nicht  in  jeiie 
Fehler  ku  fallen ,  welchen  sich  im  Geiste  einer  Coterle 
arbeitende  Redaeteors  mehrfach  sn  8chul,den  kommen 
lassen:  Arbeiten  nicht  aofzonehmen ,  welche  der  Cote- 
rie  nnd  dem  Redacteur  nicht  anstehen ,  wobei,  snr  Be-^ 
nJUitelong  des  anverstindigen  Urtheils,  selbst  die  öf- 
fentliche Meinung  und  am  Ende  gar  die  uUima  ratio 
aller  Schwachköpfe:  Autoritäten  citirt  werden.  — 

Jeder  Autor  rooss  jedoch  seine  Angaben  selbst  ver- 
treten $  fär  Anonymes  allein  steht  die  Redaction  ein. 

Ich  sehe  fibrigens  ein,  dass  in  einer  Zeitschrift  nicht 
Alles  gut  sein  kann;  Manches  ist  kaum  Mittelgut. 
Bei  Journalen  geht  das  nicht  anders,  und  diejenigen, 
welche  sich  aber  schlechte  Aofsätsbo  beklagen,  mögen 
Mf  Ausgleichung  nur  bessere  schreiben,  wofür  ihnen 
arfnniglich  dankbar  sein  wird. 

Jeder  Arzt,  der,  geleitet  von  solchen  Gmndsttzen, 
wie  eben  bemerkt,  etwas  zu  sagen  hat,  ist  eiagela« 
detti  als  Mitarbeiter  t heilzunehmen. 


Ich  Mge  den  Colleieeii,  welche  mfr  seither  in  de» 
nteiit  leichten  Unternehmen  beistanden,  meinen  Dank, 
und  winsche  data  diejenigen,  welche  sich  bis  jetnt  nnr 
mit  Versprechonf^en  einstellten,  ihr  Wort  nrit  der  That 
einlösen  möchten. 


Karlaralie,  in  J«U  iSiL 


Dr.  li«  CSrleMelldi« 


I. 


Onginalabhandiuiigeii. 


i)    Typhus   in   Ulm.     Von    Dr.   Kammerer 

in   Ulm.  ^J 

g.  t.    Allgemeine*  über  diese  Epidetnitf. 

Von  November  1838  bis  beiläufig  in  die  Mitte  Fe- 
bruars 1839  ward  Ulm  von  einer  Epidemie  des  nervö- 
sen Schleimfiebers  (febris  pituitosa  nervosa)  heimge- 
suebt,  naciidem  sowohl  dort  als  anderwärts  längere 
Zeit  vorher  und  zum  Theil  auch  gleichzeitig  Halsent- 
xäfldnngen ,  fiackengeschwölste ,  Rothlaufformen  an 
verschiedenen  Stellen  ,  Durchfälle  mit  Stuhlzwang, 
verschiedene  Ausschlagsformen  (besonders  Friesel) 
und  Gelbsucht  vorgekommen  waren.  —  Dies  bei  einem 
mittleren  Thermometerstand  von  10^  R.  unter  0. 
And  bei  einer  zu  jeder  Zeit  ungewöhnlichen  Windstille, 
welche  bei  den  vielen  fliessenden  und  stehenden  Was- 
sern in  der  Nähe  Ulms  und  bei  den  dort  gewöhnlichen 
dicken  Nebeln  von  Wichtigkeit  war."'^) 


*)  Die  Leser  haben   Uyg.  XIV,  pg.  64  gefuodca,  dass  ich  zu 

Discussifinen  etc.   über  Typhus  einlud*    College  Kammbrbr  In  Ulm 

folgt  hier  meiner  Einladung,  welche  ich  im  Interesse  einer  wichUgen 

pathologisch-therapeutischen  Zeitfrage  dringend  wiederhole.  Ich  weiss 

wohl,   dass  jetzt  viel  weniger  als  je  der  Genieingeist  unter  den 

Specilikern  herrscht ;  nirgends  springe  dieser  Mangel  lebhafter  in  die 

Augen,  als  wo  es  tb&tige  Unterstützung  literarischer  Uniernebmun- 

gen  gilt.        Gb,  ^ 

**)  Erst  zuletzt,  nachdem  sehr  kalte  Wintertage  und  sehr  kaltq, 
HVOKA,  na.  XV.  Y 


1t  "  Vnginalabhandlungeth 

Diese  Epidemie  traf  mehrere  Hunderte)  wovon  mir  ein 
nieht  /B^eringer  Theii  zor  ärztlichen  Behandlung:  zukam. 

Uebrigens  mochten  die  in  jener  Jahreszeit  jg^ewöhn- 
lich  mit  unserem  Körper  vor^erehenden  Veründerun/t^en, 
namentlich  das  Zurückgehen  des  Blutes  nach  Innen, 
und  besonders  nach  dem  Unterleibe ,  und  das  Stubenle- 
ben die  Erzeu^un^  jener  Krankheit  begünsti/e^t  haben^ 

Im  Ganzen  wurdtsn  von  i^ir  wühreiid  der  besa/^^ten 
Zeit  (und  in  seltenern  Fällen  in  der  nächst  darauf  fol- 
genden) über  130  Kranke«  welche  mehr  oder  wenijcer 
Jitteii,  b^(iani(elt^  wovon  aber  Vs  unter  m^Hier  Pe- 
Handlung  schnell  genauen  ^  indem  sie  schon  Im  Stadio 
tipportunitatis  von  ihrem  Uebel  befreit  wurden.  — 
Nur  etwfi  V«tft^  uqd  itfxyar  d^r  ^hl  nach  (die  ich, 
amtlicheip  Aufforderung  gemäs ,  zur  Anzeige  ge- 
bracht habe)  nur  44  Individuen  sind  es,  welche  die 
Krankheit  ganz  durchgemacht  leiben  qnd  mehr  oder 
weniger  lebensgefährlich  darnieder  lagen.  Von  diesen 
44  Kranken  sind  8  gestorben ,  und  z\yar  ein  seit  Jal^- 
ITf.n  schwindsqchtelnder,  SOjähriger  Mann,  den  ich  sphon 
yof  5  Jahnen  an  Oarmgescbwüreii  (einer  vom  Unter- 
j^be  ausgehenden  Schwinds^ucht)  und  an  Herpes  be- 
hl^ndelt  vnd  geheilt  hatte.  —  Oanp  ein  2ßj$hri^^9,  Mäd- 


l9#ci(etQ  Ost*  und  H^ord^s^witMle  eingetreten  wareq,  k»i^v  t^X^" 
Wfine  entzMfidUobe^  und  »cut-rheumatische  Zufälle  vor« 

Ea  darf  nicht  anerwähnt  bleiben,  daas  sich  gewöhnlich  im  Spät- 
herbste und  Winter  die  Nebel  Nachts  dick,  wie  selten  anderswo  in 
Vl^urteraberg,  über  die  Stadt  lagern  und  bis  zum  andern  Mittag 
verharren,  wo  sie  von  der  Sonne  verdrängt  werden.  Vl^enn  sich 
IIII1I  in  den  vielen  umgebenden ,  zum  Tfaeil  stehenden  Sumpf  wassern 
ein  Miasma  entwickelt  (was  so  leicht  möglich  ist)  and  dasselbe 
Hiebt  durch  starke  Winde  wieder  sehneil  fortgeführt  wird,  so  die- 
nen ihm  die  Nebel  als  willkommene  Träger  ^  mit  denen  es  sodann 
bei  Vl^indstiUe  sich  niederschlägt.  Nervöse  Schleimfieber  zu  ge- 
nannter Jahreszeit  sind  hier  nieht  ungewöhnlich,  nur  in  weit  ge- 
ringerer Verbreitung  als  diesmal^  was  eben  der,  neben  den  dicken 
Nebeln  bestehenden  und  gegen  andere  Jahre  ungewöhnlichen  Wind- 
stille zuzusehreiben  Min  nöehte.     K* 


cheii)  das  bei  anscheinend  beginnender  Besserqng  plötf^ 
lieh  eines  Abends  an  nerrdsem  Schlagflusse  sU^rb» 
nachdem  die  Pat  den  Tag  über  durch  einen  mehrsUiii* 
digen  Besuch  der  epifernt  wohnenden  Eltern  and  Ge- 
schwister belustigt  und  auch  zur  längeren  Uitterredai|g 
mit  denselben,  ui|fl  ohne  Zweifel  auch  %qpi  Weing^ 
nusse  (den  sich  wenigstens  die  Eltern  und  Geschwister 
in  Gegenwart  der  Kranken  erlaubt  hatten)  —  genöthigt 
worden  war.*) 

Wenn  nach  meinem  Dafürhalten  die  Homöopathie  in 
dieser  Epidemie  das  grösate  Verdienst  darin  suchen 
darf,  den  Ausbruch  der  vollen  Krankheit  verhütet  anji 
ihre  Entwicklung  im  Keime  erstickt  zu  haben  (was 
grpsstentheils  gelang)^  so  sind  dennoch  auch  die  Re« 
soltale  der  hom*  Behandlung  in  der  ausgebildeten 
Krankheit  so  günstig,  dass  sie  die  Vergleichung  mit 
jeder  andern  Behandlungsart  der  übrigen  Aerzte  (und 
nutnentUfib  die  mit  der  sog«  allopathischen)  nicht  nur  aus- 
mt^n  k<inn,  sondern  auch  das  erfreuliehe  Factum  dar- 
((iete^^  duss  keiner  der  von  mir  behandelten  Fälle  ub^r 
9  Wff^hen  bi9  zum  Höhepunkt  gedauert  hi|t,  und  daaa 
ani^h  HiE^inp  bedeutenden  Nachkrankheiten  erfolgt  sind^ 
während  bei  anderweitiger  energischer  Bebi^iffiliing  m% 
J|Sgeln>  Calomel  etc.  Fülle  vorgekommen  sind,  wo  die 
Kranken  noch  nach  2—3  Monaten  in  Gefahr  schwebijoin 
und  Nacbkrankheiten  erfolgten,  die  mehrere  Monate 
gedauert  und  Manchem  den  Tod  gebracht  halben. 

Ich  wähle  die  Beschreibung  dieser  Nervenfieberepide- 
mie»  weil  1)  in  einer  i^olchen  alle  möglichen  Krankherts* 
formen  vorkommen  oder  doch  vorkommen  l^önnen,  und 
zwar  in  einem  u^säphlicben  Ziusammenhange,  in  welchem 
n\p  besser  h^grUTen  und  bebpindelt  werden  ^pnnen,  und 


*)  Das  Seclionsergeboias  dea  einen  Falles  folgt  unten ;  im  anderen 
Falle  wurde  die  Section  verweigert.  Von  Darmg^achwuren  kann 
ich  daher  nicht  r^den,  indem  mir  aonst  keine  Kranken  geatorben  aind* 
—  In  Sectionen  ^  welobe  andere  Ulmer  Aerxte  in  dieser  Epidemie  an 
Typbtts-Leiclien  inaGhten,  fanden  sich  nicht  immer  Diarmgescbwure.  K. 
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2)  weil  namentlich  ein  Nervenfieber  allein  alle  mögli- 
chen Stadien  der  Erkrankung  und  Genesung  zu 
durchlaufen  und  in  sich  zu  enthalten  fähig  ist,  —  man 
also  alle  möglichen  Verbindungen  der  Krank heitsfor- 
men  unter  sich  und  ihre  Uebergänge  in  einander  dar- 
aus erkennen  lernen,  auch  durch  eben  diese  Erkennt- 
niss  ähnliche  Krankheitszustände,  wenn  sie  vereinzelt 
und  für  sich  als  selbstständige  Krankheitsformen  vor- 
kommen, ihrer  wahren  Bedeutung  und  Unterordnung 
nach  würdigen  kann.  Die  Erkenntniss  des  Entvvicke- 
longsprocesses  ist  überall  die  wahre  Aufgabe,  wie  der 
Physiologen,  so  auch  der  Pathologen«  —  Jeder  ein- 
zelne Zustand,  j^edes  sogenannte  Stadium  der  Krank- 
heit für  sich  allein  dient  uns  nur  als  fester  Punkt  zur 
Construction  der  vollen  Kurve  der  Krankheit.  3)  Wähle 
ich  die  Beschreibung  dieser  Epidemie,  weil  ich  es 
durchaus  für  nothwendig  halte,  dass  in  das  Gewirre 
der  Krankheitserscheinungen  bei  Nervenfiebern,  deren 
Hauptcharakter  fein  häufiger  und  rascher  Wechsel  der 
verschiedenartigsten ,  ja  oft  entgegengesetztesten 
Krankheitszustände  ist,  welcher  Wechsel  eben  so  viel 
Unklarheit  und  Unsicherheit  in  die  Anschauung  und 
tteurtheilung  als  Unheil  in  die  Behandlung  von  Seiten 
der  praktischenfAerzte  gebracht  und  den  Grund  zu  der 
isolirten  Oarstc^llungsweise  der  einzelnen  ausgezeich- 
neteren Krankheitsabschnitte  gegeben  hat;  dass  in  das 
Gewirre  der  Krankheitserscheinungen,  sage  ich,  mehr 
Ordnung,  Uebersictit  und  Zusammenhang  gebracht 
werde.  —  Das  Gleiche  gilt  von  der  ärztlichen  Behand- 
lang« —  Die  richtige  Behandlung  jener  Krankheitser- 
scbeinongen  im  Zusammenhange  wird  uns  auch  zur 
richtigen  Behandlung  derselben,  wenn  sie  in  Veriein- 
zelung  und  in  selbstständiger  Form  vorkommen,  füh- 
ren ,  und  eine  scharfe  Beurtheilung  jener  wird  uns  er- 
kennen lehren,  wie  oft  ähnlich  scheinende  Krankheits- 
zustände, je  nachdem  sie  diesem  oder  jenem  Stadium 
angehören,  auch  in  der  Vereinzelung  verschieden  ärzt- 
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lieh  behandelt  werden  massen»  Sicherlich  ist  die  Be- 
handlung der  Krankheiten  im  Ali|;emeinen^  d^s  Ner« 
venfiebers  aber  insbesondere,  von  Seiten  der  empiri- 
schen Aerzte  mitunter  schon  darum  oft  so  notorisch, 
ao^läcklich,  weiL  diese  Momente  nicht  ^ehöri/9;  beach- 
tet werden,  auf-  einer  voro^efassten  Meinun/;  von  der 
Natur  der  Krankheit  stren/3:  consequent  beharrt  und  mit 
der  UrKtiichen  Behandlunj^  in  diesem  Sinne  anhaltend 
fortjEcefahren  wird ,  während  der  charakteristische 
Wechsel  der  Krankheitserscheinungen,  der  oft  in  den 
kürzesten  Zwischenräumen  statt  haben  kann,  den  ra^ 
scherten  Wechsel  der  oft  ent^e^en/e^esetztesten  Mittel 
nöthi/;  macht,  so  wie  er  auch  die  öftere  persönliche 
GeiC^nwart  des  Arztes  am  Krankenbette  erfordert*  <-*• 
Auch  den  hom.  Acrzten  darf  diese  Cautel  empfohlen 
werden,  obwohl  sie  dazu  schon  mehr  durch  das  hom« 
Princip  selbst  an^ewiesfbn  sind  — ^  Es  wäre  daher  a^a 
wünschen,  dass  mehrere  Aerzte,  und  zwar  insbeson- 
dere homöopathische,  den  Nervenfiebern  ihre  Aufmerk* 
samkeit  schenken  und  deren  Erscheinungsformen  mehr- 
faltig  und  ^enan  beobachten  ^  beschreiben  und  auch  die 
heilsam  gewesene  hom«  Behandlnn/e:  angeben  möchten. 
0er  Arzt,  welcher  richtig  Nervenfieber  zu.  beurtheilen 
und  zu  behandeln  versteht^  wird  nach  meinem  Dafpr- 
halten  bald  uuch  die  andern  Krankheiten  richtig  zu 
beurtheilen  und  zu  behandeln  wissen.      ^-^-^ 

Um  von  einer  solchen  Krankheit  sowohl  nach  Um- 
fang als  nach  Verlauf  ein  genaues  Bild  zu  erhalten, 
genügt  nach  meiner  Meinung  nicht  die  blosse  Betracb- 
.tung  und  Erzählung  einzelner  Krankheitsgeschichten, 
da  'diese  immer  nur  grössere  oder  kleinere  Bruchstücke 
der  ganzen  grossen  Krankheit  und  einzelper  Stadien^ 
sindy  sondern  es  ist  die  Zusammenstellung  aller  einzelnen^ 
verschiedenen  Abrisse  und  Krankheitsformen  sowohl 
«ach  ihren  allgemeinen  als  besondern  Symptomen  und 
ihre  Einreibung  in  den  grössern  Rahmen,  je  nach 
Jnteasität  und  Umfang,  nöthig;  dann  ergiebt  sieb  dis 
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grifHBe  KfänkheiteWId  m!l  aliiMi  deinbh  Stufen  del*  Za- 
mid   Abnhtnttf^^  worin  sidh  das  allen  K^ränlthMten  M 
Ghinde  ^ele^le  Natdf/steselis  del*  Bfldno/er  ^d  RAckbiU 
ixaig  det  KtatikhdtMl,  c^def  tiei"  Ek*kMiik<iil/t  tmd  Cte^ 
nesnng:,  diki'iiH  die  UAufit^yftteme  dM  lU^nächlUft«»  Lti^ 
h^    hindarHi   verM^itk   ttnd   nathweiiren   M^^l^    abd 
3^^r  wib  eid  Vt)ni  Vie][;etativen  Systeme  äas/^eht,  doiPbfi 
Alb  anitlialilrHi«  htndiirdhVraiiddt ,  JBütti  senMtiVeH  Sy^. 
Meine  fiMrj^eÜt,   von  dieilrem  wieder  in  abtaehniietodeiii 
Verbfiltni^s6    zaiii   itniniälidelien    stirfickkefrrt   Mid   Hn 
tS^etativeh  Systi^lli  fenda,  bhd  dies  Alle»  in  jgit^iaiMn 
Zeitrfioiiilln  ttAtt  Stadlern  —  Die  Krankhdt  inüM ,  Mn 
firieh  bildlich  «hs^adi^ckdi ,  nicht  nar  naeh  ibreJü  tle^- 
he^radeh   (Wielcfhe   älb  Stadien   derselben  sind)   den 
ISMen  nnsereii  Erdballes  Von  Nord  nach  Säd  ent^^HP^ 
ehen),  sbndem  auch  nach  ihren  Brei te|g:raden.C weiche 
der  Attsdelinang  ron  Ost  nachr  West  entsprechen),  alid 
nach  ihrem  m5j:lichsten  Umfanf^e  geschildert  werden. 
In  diese  meine  Schilderang  nehme  ich  zwar  ffir  Jetzt 
niliit   meh^  aaf^  als   was  ich  in  genannter  Epidemie 
j^e^ehen  dnd  beobachtet  habe,  dessenungeachtet  wird 
nkeh  der  mlir  ndthig  seheinenden  Schildet-nngiiweise  die 
Besehreiban^    etwas    weitläufig   und   dem   Ansehein^ 
naeih   fär  die  LeetCIre  einförmig.   ^   AHeiii   deir  Idee 
nach  l&sst  sich  die  Sache  nicht  anders  gestalten  Md 
sie  wird  sogar  noch  weitläufiger  werden,  wenn  andere 
Arbeiter  die  Lücken  ergänzen.  —  Hier  muss  genaueres 
Stadium  aus  dem  grossen  Symptomencomplexe  die  cha- 
rakteristischen Merkmale  und  Eigenthömlichkeiten  der 
einzelnen  Stadien  und  Momente,  so  wie  deren  allmfth- 
Kge  UebergangserseheinKingen  herausfinden,  dann  wird 
die    Sache  nicAt  ohne  Interesse  und  ohne  Bedeutung 
sein,  cnd  die  allwaltende,  Schritt  vor  Schritt  erfolgende 
Bildung  und  Rückbildung  in  der  Natur  auch  hier  zur 
Anschauung  kommen. 

Meinen   Beobachtungen    nach    kann  ich   daher  auch 
diese   Krankheit    nach    charakteristisohen   Merkmalen 


im  dtrM  jStadteii ,  in  ein  vegetath^e$ ,  atrintianieheM 
und  seniüiieä  Ablttindi,  —  ein6  AbfHfeilätil:,  ilt^  in 
dei^  tiätdHietnell  ISystemea  des  Kötpeirs  befändet  bl 
ahd  In  ülleh  vollkotiiltieneil  and  rein  verlatifend^a 
foHnkhefteil  dich  wiederholt  Sodaiin  vernkoehte  ihh 
iber  hl  jedeni  dieser  Stadien  i^ieder  drei  Grade  Ödiir 
MöUfetiM  ±n  üttteräehef den  9  wovon  jeder  Grad  oder 
Moment  wieder  ao^^eiciittende  Andt^dtönitto  tbn  d&li 
eharaliteristiddheii  Merkibalen  eln^o  d«r  dret  iälAdteii 
hilf,  und  Wodurch  wir  imit  Wii5d«f  Mii  ÜaterAMhd- 
lön/t  eiU  vi^ftetätives ,  atiiioaH&rcheü  und  Mn6ittm 
Modl^nt  i^rbalten,  Welche  niehl^  oÜ&r  Weniger  irffeiistir 
eiiseheinM  and  eine  mildere  oder  hehi^ere  Förtei  dar-^ 
Üteteh.  -^  Inders  darf  mäli  httts  eitles  dlecrer  JÜttiiieirtb 
ä\k  Aasf  wesentliche  und  diö  beideli  litidern  nur  alü 
lidtfiseriaüelle  Brsdieindn^en  ädoehfen.  ÜÄs  Wissentliche 
lifomtot  iM  Jedesihal  dasjeht/^e ,  Welches  dem  ^letehiiä- 
mlgeti  iSiadidttK  ehtspricht. 

Was  das  Alter  ^  den  Stand  und  das  Geschlecht  der 
Kranken  betrifft^  so  fand  sich  die  Krankheit  sowoM 
in  ihren  Anfängen,  als  Jn  ihrer  vollkommenen  Ent^ 
Wickelung  bei  allen  Altersklassen  ein,  jedoch  häufiger 
im  JängUngs-  und  Knabenalter.  Eben  so  Cand  sie  sich 
auch  beir>^len  Ständen  ein,  bei  Handwerkern  und  bei 
solchen  Personen,  die  skh  mit  geistigen  Arbeiten  be- 
schäftigten, bei  solchen,  welche  ein  bewegtes  Leben 
Im  Freien,  wie  bei  solchen,  welche  ein  Stubenlebea 
führten.  — 

Indess  kamen  die  höheren  Stadien  und  dto  geffihrli^ 
chereo  Zustände  mehr  im  Junglings-  ond  Hanaesalter- 
vor,  was  man  auch  bei  Beschreibung  der  einzeinen* 
Stadien*  angemerkt  finden  wird.  Femer  zeigte  sich 
di»  Krankheit   beim  mannlidien  Gesebltehte  «Ma^  baim 
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weiblichen ,  bei  letxtereni  jedoch  biafiKer.    Auf^^etellen 
ist  mir,  dass  mehr  Blondhaarige  erkrankt  sind. 

Bevor  ich  zur  Beschreibung  der  Epidemie  selbst  über- 
gehe)  finde  ich  für  nöthig,  mich  über  meine  Einthei* 
lun/;sweise  dieser  Gesammtkrankheil  in  bestimmte  and 
unter  sich  verschiedene  Stadien,  welche  ich  hier  za 
gebrauchen  gedenke  und  welcher  ich  mich  bei  Betrach- 
tung und  bei  ärztlicher  Behandlung  der  Krankheiten 
überhaupt  gerne  bediene,  zu  rechtfertigen« 

Was  ich  bis  jetzt  über  Krankbeitseintheiluug  gelesen^ 
gehört   und  selbst  erfahren  habe^  so  hat  noch  keine 
Aeusserung   hierüber   mich   mehr  befriedigt  und  mehr 
mit  meiner  eigenen  Idee,  Ansicht  und  Erfahrung  über- 
eingestimmt^ als  das,  was  Dr^  Dietrich  Georg  Kikser 
in  seinem  Systeme  der  Medlcin  in  zwei  Banden  (Phy- 
siologie der  Krankheit  dnd  allgemeine  Pathologie  und 
Therapie)   gesagt ,   ausgeführt  und  begründet  hat.  — 
Es  werden  diejenigen  Aerzte,  welche  an  dem  rohen 
Empirismus  der  bisherigen  Medicin  keinen  Geschmack 
und  in  der  profanen  Aqsübung  derselben  keine  Befrie- 
digung gefunden  haben,  sondern  eine  ursächliche  und 
eine  Entsprechungsverkpupfung  aller  Erscheinungen  in 
der  Natur  anerkennen  und  von  diesem  Gesichtspunkte 
aas  die  Erscheinungen  beobachten  und  würdigen,  zu- 
geben, dass  jene  Eintheilung  in  der  Natur  ganz  ge- 
rechtfertigt ist  und  sich  im  gesunden  und  kranken  Le- 
ben   darstellt   und   finden   lässt.     Noch   weit   richtiger 
können    die   wissenschaftlich   und   insbesondiA'e'^nalur- 
wissenschaftlich  gebildeten  Homöopathen  mit  ihrer  auf 
reiner  Natur/orschuug  beruhenden  Arzneimittelkeantniss 
und  ihrer  aus  der  einfachen  hotn.  Anwendung  der  Arz- 
neimittel   hervorgehenden    Kenntniss    der    Krankheiten 
sich  von  der  Wahrheit  jener  Theorie ,  von  ihrer  prak- 
tischen Brauchbarkeit  und  von  ihrem  hohen  ^utxen  im 
Gewirre  der  Krankheitserscheinufigeu  überzeugen,  ich 
halte  selbe  für  ein  unentbehrliches  Requisit  far  jeden 
Ar/.t)  nnd  insbesondere  für  den  gebildeten  ilomöopathem 
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Diesem    Leitfaden,   den   ieh  mir  aber^   weil  er  sich 
noch  in  zu  grossen  und  ailgemeinen  Kreisen  b&U,  wei- 
ter und  dem  Bedürfnisse  js^emfiss   au8/e:e8ppnnen  habe, 
wovon  ich  jedoch  an  dieser  Stelle  keine  Nachweisung 
geben  mag,  —  diesem  Leitfaden  bin  ich  gefolgt,  kann 
ihU)  nach  den  daraus  gezogenen  günstigen  Erfahrungen, 
allgemein  empfehlen  und  muss  sogar  wünschen,  das» 
diese  Theorie  für  alle  Zukunft  und  in  allen  Krankhei- 
ten  das  Leitende  werden  und  bleiben  möchte.  —  Ich 
bin  es  überzeugt,  dass  die  gewählte  Gintheilung  der 
Krankheiten  als  Schema  für  alle  Krankheiten,  und  selbst 
für  die  so  sehr  einfach  scheinenden  Urüsenkrankheilen 
dienen  kann,  und  nach  ihm  alle  möglichen  ALodificatiQ« 
nen  einer  Krankheit  zu  einer  natürlichen  und  harmoni«* 
sehen     Verknüpfung    und    Würdigung    gebracht     und 
selbst  deren  mögliche  E)ntwickeJungen  zum  Voraus  be- 
stimmt  werden  können.  —  liie  vielen  möglichen  Za* 
stände,  welche  das  Leben  in  einer  Krankheit  bis  za 
deren  Acme  und  von  da  wieder  zurück  allmäblig  doreh^ 
macht,  müssen,  wenn  uns  ein  klares,  deutliches  BiM 
davon  zu  Theil  werden  soll,  eben  so  in  einem  voll^ 
ständigen   Bundgemalde  geschildert  werden,    wie  da» 
gesunde  Leben  mit  seinen  allmäbligen  £ntwickelQngeift 
und  ftückgängen  in  der  Naturlehre ,  oder  wie  die  WiM 
kungssphären  eines  Arzneimittels  bei  den  ArjineiprdU 
fungen,  oder  wie  die  Gegens^tinde  einer  Landschaft  im, 
einem  Gemälde  oder  auch  eifier  Karte,  wciAn  letztere 
historisches  Interesse  haben  solle.  —  Zwar  lesen  sich 
solche  Beschreibungen  nicht  so  angenehm«  wie  ein  Ro«^ 
man,  allein  solche  wollen  auch  nicht  Mos geleaeUj  son« 
dern  ^udirt  und  in  ihren  allmähligen,  oft  unseheinba'^ 
ren   IJmvvandlungen  genau  erkannt  sein«  — .  Bis  jetzt 
bleibt   bei   ier  Beschreibung  noch  kein  anderer  Weg 
übrig,  als  die  Erscheinungen  symptomatisch  hinzustel-p 
len^  und  der  Cumulus  wird  sog^ir  noch  grösser,  wenn 
spätere  Korscher  alle  weiteren. Eiitiiecknnjren  über  eine 
Krankheit  in  i^ir  dui;ch  das^uSehema  gegebenen  Rah-« 


meti  einiEMibiebeii  und  M  allnifihlij^  voltsUiidige  Mono- 
f^iratthieefi  der  KranfcheKen  /^bildet  werden«  —  Bisher 
hat  man  die  Speries  eines  Krankheits^^enus  nur  za 
atmud  als  {{gesonderte  Krankheit  beschrieben,  was  da- 
to^ koanaen  i^aj?,  dass  matt  ittßt^  f&r  eine  Krankhelts- 
A^MMeröH^  enen  Nameri  habeii  zu  ttiflsäen  geglaubt 
hat  -^  Allein  iii  der  kranken  Natur  |i:iebt  es  keine 
solebe  strenge  Absomferungeh ,  es  sind  überall  lieber-» 
IfAh^,  wie  anch  in  der  lebendige  bildenden  ^rossen 
Natar^  Wie  in  den  Tageszeiteh  von  Tag:  ^^  Nacht 
d«^eh  die  Dimmemn]^  faindarch ;  es  ist  liberall  Rondang 
waA  Stdfenbiidun/i;.  In  diesem  meinem  Rund^emalde 
habe  ich  vorerst'  ner  diejehij^nt  Parthieti  aufgenommen^ 
wd^e  ich  in  der  besägten  Upidemle  /(eBehen,  da  es 
totin  Zweck  ist,  aunftchst  nur  diese  zu  beschreiben«  — 

Nun  eine  Andeoton^  des  Eijg^enthfimlichen  nnd  Neuen 
diMer  Theorie.   . 

fis  acbien  vor  Allem  nWiig^  n\\6  Verschiedenheiten 
der  Erscheinungen  der  Krankheit  tand  Ihrer  Zustände 
Mfer  bestimatte  Bei^riffe  zu  bringen  nnd  allgemeine 
Gesetze  des  Lebens  und  der  Krankheit  aufzustellen, 
and  dann  unter  diese  die  besondern  Erscheinungen 
nach  ihrer  noth wendigen ,  in  ded  allgemeinen  Gesetzen 
begrfindeten  Foigenreihe  unterzuordnen«  Aus  dieser 
Belraehluilg  hat  sieb  ergeben,  dass  man  die  Krankheit 
nicht  bloB  a(s  einms  Mangthides^  sondei'n  als  eraen 
für  meh  beziehenden  LtbeMproce$s  anzusehen  habe^ 
welcher,  wie  jeder  Lebeni^process,  vei'mSge  der  ur- 
sprünglichen Polarität  deis  Lebens,  in  zwei  Hfilften  sich 
gestaltet  t^  wovon  die  eine  toh  Beginn  des  Lebens  b!^ 
zum  iMomente  der  höchsten  Ausbildung  desselbeir,  bis 
stur  Acne,  geht  und  die  andere  nach  der  Acme  anftlngt 
und  mit  dem  Aufhören  desselben  schliesst;  —  dass 
man  ferner  nicht  bloss  Stadien  der  Erkrankung*,  son- 
dern auch  Stadien  der  Genesung  annehmen  mflsse, 
welche  letztere  man  als  eine  not h wendige  zweite  Hälfte 
des  Krankheitsprocesses  anzusehen  haben  wird ,  die  von 
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fler  Gesiindhi^i '  eben  so  verMMeden  isi^  Ato  die  erste 
Kruitkheitsbälfto,  die  Urkraekttii^,  obfMoli  beide  wie 
Positives  und  Negatives  zu  einender  sieh  vertolteii; 
iHHs  mtn  sofort  die  Stadien  der  Krankheit  naeli  |iky- 
Nibloitischen    Geseti^en    bestimitien  eattsfr.   —   iil  der 
Kfankheitsproeess  nor  ein  anter  besonderer  Fem  er- 
seheinender Lebensprocess ,   so  mfissen  auch  die  gt'^ 
sMtmftssiKen  Zeitrftume  des  inenseblichen  Lebens  über- 
haupt der  Prototyp  des  Typisehen  der  Krankheit  <als 
wohin  doch  nur  die  Stadien  c^ehdrett)  sein  und  die  all-* 
gemeinen  typischen  Gesetze  der  mensehlfeheii  Xeitaket* 
mfissen  auch  in  den  Stadieb  tfi^r  Krankheit  wiederkeh- 
ren und  dieselben  bestiintti^n.  ^  Daher  letztere  nicbt 
Willfcdriich  anzunehfnen  sind^  sondern  mit  dem  all/t^ 
meinen   Typus   des   Lebens   ct»{ncirM.     Krankheit  Ist 
ein  niederer  Oder  irttckschrcitender  Lebenspfocess  «id 
einss  wife  dieser  sehii^h  Typus  haben  ^  und  wie  es  eihe 
ailjtemeiiie  Form  dea  Lebens  giebt^  so  mMs  #s  Aeeli 
eine  allj^eikiefire  Form  der  Krankheit  und  ibfw  ¥erls««- 
fes  mit  orffanischen  krankhaften  Metaiaorphosett  j^ebM^ 
es  \legt  in  ihr  ein  inneres  Wesen,  Gesets  niid  Ord- 
Mng.    Das  allj:emeine  Verbällniss  der  Kränkhttt  ist, 
dass  ilrie  der  Idee,  und  mS^iicfaer  Weise  aber  a«di  der 
trauri/fen  Wirklichkeit  nach  isuerst  in  (fem  ve|[etative« 
Systeme  und  in  vegeU  Or/g^anea^  omf  aamentUeh  in  deal 
Schleitehteten ,  welche  mit  ihrem  Schleime  den  /rieht- 
baren  fiöden,  TrSirer  und  Vehikel  von  Krankheitspo^ 
tenzen  Stvid,  keimt  und  von  da,  in  so  fern  die  Heilkraft 
des   Organismus  und  die  ktostlicbe  ärztliche  Einwifi^ 
kung   nicbt   kr&fti/)^,   mächtig  und  specifik  genug  ist) 
den  Keim  zu  ersticken  und  die  Krankheit  in  den  ersten 
Wegen  abzuschneiden,  in's  Blut  dbergeht^  den  Orga* 
nismns  animalisch  «krank  macht  und  von  da  das  Nerven^ 
System  ergreift  und  so  das  nervöse  Stadinm  und  den 
Culminationspunkt  bedingt;  dass  sie  von  diesem  Pankt« 
ah  wieder  rfickwärts  schreitet  zur  Genesung  durch  ge- 
nannte Systeme  liindnrch,  aber  so,  dass  dasjenige  System«. 
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welches  zuletzt  erkrankt  ist^  aneh  wieder  zuerst  ^eaes't^ 
and  es  somit  ein  sensitives,  animalisches  und  vegetati- 
ves Stadium  der  Genesung  ^iebt.   Dieses  Durchwandeliir 
durch  alle  Stadien  der  Erkrankun/»^  und  Genesung  ist 
bei  allen  Systemen  und  Or/g^anien  des  Leibes  möglich,' 
wenngleich    in  Vollkommenheit   nicht  gewöhnlich.    la 
der  Wirklichkeit  stellen  sich  oft  nur  einzelne  Stadiea 
deutlich   erkennbar  dar.     Namenilich  wird  das  veget. 
Stadium  der  Erkrankung  häufig  abersehen  oder  kommtr 
aus    Verschulden    and   Zögernng    des    Patienten    dem 
Arzte  öfters  wenigstens  nicht  zu  Gesicht  und  zur  Be- 
handlung,   oder  es   verlauft  so  schnell  und   geht  sa 
rasch  in  ein  anderes,  und  zunächst  in  das  animalische 
Stadium  über,  dass  es  für  den  Arzt  so  gut  wie  nicht 
vorhanden  ist,  und  desswegen  auch  oft  ärztlicher  Be- 
handlung  nicht  mehr  bedarf,  —  der  Arzt  hat  gleich 
mit  der   Behandlung   des.  animalischen  oder  nervösen 
Stadiums  zu  beginnen«   —  Der  gleiche  Fall  ist  es  mit 
der  Beobachtung  und  Behandlung  der  Genesungssla- 
dien»     Diese    entgiengen    bisher    häufig    dem    Arzte, 
einerseits,   weil   dieser   selbst   häufig   denselben  nicht 
diejenige    Aufmerksamkeit   schenkte,    wie    denen    der 
Erkrankung,  andererseits,  weil  die  Pat«  in  diesen  Sta- 
dien sich  häufig  entziehen  und  durch  sich  selbst  vol- 
lends zu  genesen  hoffen.  — 

Weil  nun  die  allgemeine  Form  in  der  Wirkliekheit 
selten  vollständig  vorkommt,  und  man  sich  selbe  blos 
aus  der  Beobachtung  vieler  Fälle  denken  und  in  der 
Idee  wissenschaftlich  bilden  ibuss,.so  sind  fast  alle 
Kriinkheiten  als  besondere  anzusehen,  die  je  nach  den 

» 

besondern  Systemen,  Organen  und  Organismen  unter- 
schieden werden  müssen.  Das  allem  Einzelnen  Ge* 
meine«  das  alles  Einzelne  Umfassende  bildet  das  All- 
gemeine;  das  Einzelne  ist  nur  das,  was  im  Allgemei- 
nen umfasst  und  begriffen  wird,  also  das  Besondere« 
Die  besondere  Form  der  Krankheit  ist  daher  die  ein- 
/«elne  Krankheit.    Die  allgemeine  Gesetzmässigkeit  des 
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Lebens,  welche  sich  in  der  all$:emeinen  Form  der 
Krankheit  ausdräckt,  muss  anch  in  der  einzelnen 
Krankheit  wiederkehren,  wie  sie  im  einzelnen  Org^ane 
darjBfestellt  wird,  und  wird  nur  nach  der  Besonderheit 
des  einzelnen  Or^anes  besonders  modificirt. 

Das  menschliehe  Leben  bildet  bei  normaler  Dauer 
xwei  Hälften,  weiche  ein  Entstehen  und  Vergehen,  eine 
Ausbildun/r  und  Zurückbildong,  Evoiutiou  und  Revolu- 
tion darstellen,  und  dessen  einzelne  Stadien  sich  nach 
der  suceessiven  Ausbildung  und  Rückbildun/o^  der  ISt" 
qualitäten  des  Lebens  überhaupt,  hier  der  einzelnen 
^Systeme,  gestalten  und  die  Lebensalter  geben.  —  Da 
das  menschliülre  Leben  ans  dem  pflanzlichen  und  thieri- 
schen  Leben  entsteht  und  nur  als  die  Blutbe  desselben 
erscheint,  so  müssen  im  menschlichen  Lebenscyklus 
auch  pflanzliches  und  thierisches  Leben  wiederholt 
werden,  und  es  gibt  daher  in  aufsteigender  Richtung 
bis  zur  Acme  ein  vegelaiivesy  ein  animalisches  und  ein 
sensitives  Lebensalter,  und  eben  so  in  absteigender 
Richtung  ein  sensitives,  animalisches  und  vegetatives 
Lebensalter  bis  zum  natürlichen  Tode. 

Da  nun  Lebensp|oeesse  und  organische  Metamor- 
phose sich  immer  parallel  gehen,  so  finden  sich  auch 
die  gleichen  Perioden  in  der  Metamorphose  des  Orga- 
nismus ausgedrückt,  und  da  die  drei  Hauptsysteme  des 
menschlichen  Leibes  die  Repräsentanten  und  Träger 
der  drei  verschiedenen  Arten  des  menschlichen  Le- 
bens vorstellen ,  so  werden  in  den  gleichen  Perioden 
die  drei  Hauptsysteme  des  menschlichen  Körpers  vor- 
zugsweise ausgebildet  und  zurückgebildet,  so  dass  im 
vegetativen  Lebensalter  sowohl  der  aufsteigenden  als 
absteigenden  Richtung  das  vegetative  »System,  im  ani- 
malischen das  animalische  System  und  im  sensitiven 
das  sensitive  System  das  sich  vorzugsweise  ausbil« 
dende  und  rück  bildende  ist;  somit  gestaltet  ^sich  in  den 
verschiedenen  Lebensaltern  auch  ein  verschiedener 
Leib.    Da  nun  die  besondere  Form  der  Krankheit  nur 
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von  den  besonderen  Systeme  oder  Orgßne  befttimmt 
wird)  in  den  verschiedenen  Lebensaltern  aber  eines 
der  verschiedenen  Systeme  als  dus  vorberrschen<|e  er* 
scheint,  so  mpss  die  besondere  Form  der  Kr^qkheit  in 
jedem  Lebeiis»ltfv  sowohl  nach  Organismus,  als  nach 
Lebensprocess  verschieden  imd  ej/3:enthömlich  sein,  es 
mnss  aber  auch  eine  Krankheit,  welche  sich  in  mehreren 
Stadien  dar^usteüen  und  auszubilden  vermag;,  je  nach 
dem  gerade  besonders  ergriffenen  Systeine  und  Organe 
wieder  mehrere  Formen  der  Krankheiten  successive 
darbieten  und  in  sich  fassen)  welche  jenen  Stufen- 
kmnkheiten  der  ver^cbiedenen  Leb^aralter  und  den 
gesonderten  Krankheiten  der  ejnabelnen  Systeme  nnd 
Organe  entsprenhen. 

S^  3.    Erstes  oder  vegetatives  Stadium. 

Das  erste  Stadium  ist  das  bisher  aligemein  ange- 
nommene ^  nur  dehne  ich  es  auf  einen  grössern  Um- 
fang aus,  es  ist  das  Stadium  der  Opportunität,  wn^ 
entweder  abgeschlossen  fdr  sich  allein,  ohne  die  an- 
dern Stadien  nach  sich  2u  a&iehen,  oder  als  Yorlänfißr 
der  weitern  Stadien  erschienen  ist« 

Pieses  erste  od^r  vegetative  Stadium  zeichnete  sich 
dadurch  aus,  dass  der  Anfall  s^war  scheinbfir  aocb 
stark,  aber  nicht  so  intensiv  war.  —  £s  war  wmig 
oder  gar  Kein  Fieber  da,  und  wenn  fiuch  stärker^« 
Fie(>er  kam,  so  Sieichnete  es  sich  mehr  durch  porfierr^ 
S0hefides  Frieren  als  durch  Hitze  aus,  es  sprach  ß\qU 
inchr  der  Charakter  der  Contraction  aus ,  selbst  wenn 
VmU  flammendrotb  aussah,  so  stand  dieses  Rothsejn 
gewöhnlich  in  keinem  Verhältnisse  zu  der  sich  nichl 
sehr  heiss  anffihlenden  Haut.  Die  Hj[tze  war  mehr 
^irtlieh,  z.  B.  an  Kopf  und  Hunden,  und  Pat.  hatte  oft 
mebr  das  Ge/iihl  davon  als  eine,  fflr  die  anföhlende 
Himd  aulTallende  Temperaturerhöhung«  Puls  schwach^ 
klein,  kaasi  fflhlbar;  die  Mattigkeit  so  gering,  dass 
es  dem  Pat«  oft  noch  möglich  war,   ausser  Bett  an 


% 

«•ia;  IroekffMr  Hiiod  hei  weisalieb  belebter  Znox«^ 
4ie  üMsitivon  SraebeinoaitrffH  Krampf  md  lämf^findlict*? 
keit  oder  Stvinpfbrit  dcir  tiliniie  vordber^ebcad. 

Per  itelinilere  Grad  diwa«  Sladiomg  oder  das  regif'^ 
tative  Moment  deaaelben  aelcbaete  sieb  darch  Fol^een** 
doa  aae; 

äehnn  mehrere  Toge  vorber  viel  BlühaaxMbfraax, 
feraer  eia  paar  Tajce  zavor  Kopfweh,  »eiel  Haiaaea^ 
oder  aoGli  Klopfea,  danp  ein  gelinderer  Grad  von  Ua- 
belkeijt,  Breehreiai  aad  Baocbweh«  Scbwinded  Saoaeil 
im  Kopfe,  Mattigkeit,  weiaae  Zange ^  wenig  oder  gor 
kein  Fieber,  nar  wenig  Hitae  oder  Frieren i  wenig 
Appetit»  Ekel  vor  dem  Eaaeay  vermia4erto  WinMt 
blaeeea  Aosaebea»  febleade  Haataaaddnatang.  Fatient 
kaaate  hierbei  noch  aaaser  dem  Bette  aeio.  Bei  dem 
einen  aad  andern  Fat  Bückengeeehwol^t,  lüriieenaii- 
arliweliaag  and  BUaebea  im  Mnade. 

EtUehe  Tropfen  Bbua  Tox,  oder  Bryoi^ia^i  bwle  ia 
def  9Q*nl8  Ver4  tropfen weiae  alle  t^S  i^ftiindea  ge- 
gebe«, haben  in  1^9  Tagen  gebolfen.  --  Ca  war  aar 
daa  e»ae  o4er  andere  Miuel  für  aick  allein  ni9|hig,  tun 
giaaliobe  Geaeeung  w  bewirken  ^  Uie  Bryonia  wurde 
deoA  aiigewenilet»  weiw  Fat»  Brecbrei«  oder  ^aaek*" 
web,  Uebelkeit  na^l  klopfend^a  Kapfweb  ffibUfw 
Seboa  V»  bia  2  Stunden  nacb  dem  eretea  Einm^bmen 
folgte  Grbrecben  von  Galle  und  Schleim ,  worauf 
dem  Fat«  beaaar  wurde.  ^  Bei  vorberreebenden  fieberr 
baftem  Weaen,  Fr$sttf|n  oder  acbeinbarer  ftitze  nnd 
katarrbaliaehen  Symptomen  auf  der  Broet  wurde  llboa 
gebraucht;  ea  wai?  diesea  Mittel  zur  Geneaoag  bin«» 
aeicbead* 

Ein  stärkerer  Qrad  mit  coneeniueller  animalmher  Bei^ 
näeebung  cbarakteriairte  sieh  durch  Folgendea:  Einge« 
Bommeobeit,  Hitae,  Reiaaen  und  Brennen  im  Kopfe,  oder 
aaeb  Stechen  im  Kopfe  und  linken  Obre,  nnd  am  Röcken 
herauf  atellenweiae  vom  After  bis  zum  Kopf ;  Stechen  im 
After,  Abende  aeblimmer  and  oft  bis  Nachta  19  Ubr  fort» 
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flauernd,  bei  Bewc^on;;:  sehliinoier,  wesswej^en  sieb  Pat. 
bUweilen  suiii.Niederleji(efi  j^enöthij^t  sah,  ohne  dass  er 
doch  oft  wos^te,  wie  er  sieh  Xtf^en  sollle.  Ain  hHofigsten 
kamen   Steifigkeit    des    Nackens    und    heraniziebende 
Sehmerzen  daselbst  vor.    Matt,  mäde  in  den  Gliedern { 
das  klopfende  Kopfweh  konnte  wechseln  mit  BauchweiH 
mit   Krampf  in   der  Mitte  des  Baachs  in  den  dünnen 
Gedärmen,   anch   Zahnweh   in   mehreren   Zahnen    and 
Ohrenweh ,    welche    beide  mit  Schwindel   wechselten 
(Rbas    18);    der   linke   Backen   unter   dem   Äu^e  fe« 
acbwollen^  Halsweh,  Stechen  im  Halse,  zuerst  auf  der 
linken^  dann  auf  der  rechten  Seite,   wie  von  Steckna- 
deln,  Dräsengeschwulst   (Bryou.   12—18);  allgemeine 
/Hegende  Hitze  und  Abends  anhaltendes  inneres  Frie- 
ren; Pat  fror  besonders  auf  Kalt  wassertrinken  bei  heiss 
sieb    anfühlender    Haut,    fror   leicht   ausser  Bett   und 
wurde  kalt  an  Händen  und  Füssen,  so  dass  ein  älterer 
Pat  Bettflascben  zur  Erwärmung  brauchte.    Hitze  an- 
fukgs  mit  Schwitzen;  später  trocken;   bei  fließender 
Hitze  dennoch  blasses  Aussehen;  Aufstossen,  schlei- 
miger,  bitterer  Geschmack  im  Munde,   Zun^i^e  hinten 
schwirslich,  Mund  trocken,  der  Appetit  oft  unbedeutend  ' 
jtMtdrt)  wenij;  Durst;  Pat.  nach  dem  Essen  schläfrig; 
Brechreia,  Jirampfartiges    Würgen    und    Speichelaus- 
•pnckcn,  is^esehw&chte  Verdauung,  reissende  Schmer- 
Ben  in  den  Gliedern  und  Gelenken,   eine  kurze  Zeit 
wenijcw  Urin,  tropfenweise  abgehend,  trübe  und  hitzig; 
Witte«    heuere    Stimme,    Katarrh,    unruhiger    Schlaf, 
ICtte  «nd  Scbweisa;  Morgens  Husten  mit  Schleimaus- 
\Y  «ff«  ScMeiwraksen ;  zuletzt  war  Pat.  ziemlich  ange- 
^crüV«.  in  den  Oliedern  wie  geschlagen  und  gebunden 
»w  j:«Hioen  KiSfferi;  Pat.  konnte  sich  fast  nicht  rühren; 
M«ä|  <i»toi^  Nxendeie  Hitze.  —  Auch  bei  diesem  Grade 
«'aiiAM  m«^*er  lUn«  Md  Bryonia  (18)  gebraucht  und 
a^^«r  I— :t  V^  tm««    Bhua  (je  nach  6—8  Stunden 
t  Tivi;4(Mi>  «wl  Amm  wieder  1—2  Tage  lang  Bryonia. 
^^)et«A  fft^!M  ^  Xmgtgatnheii  Arnica  30.  und  ge- 
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lt.  Clet&tere  aW  nur,  wenn  wenif;  Erliil&anc  da  war). 
Auf  RHna  warde  in  einem  Falle  aacb  schon  fräbaeit^ 
ein  Frieselaasschlai^  hervor^etrieben  and  daarit  die 
Krankbeit  in  ibrem  Entstebeo  abgekärat.  —  Ge|:en  die 
Beacbwerden  nacb  dem  Eissen  Calcarea  carbon.  5*  —  In 
ein  paar  Fällen,  in  welchen  auf  Erkaltanf:  nach  voran« 
gegangener  Erhitaunf:  and  Anstren^on/f  obij:e  Zofllle 
mit  bedealender  ohnmachtarti/^er  Uebelkeit,  Uitae  und 
andaaerndem  Frieren  erfolgt  waren,  sah  ich  aaf  Catwer 
fluv.  18.  schnelle  Hälfe ;  schon  nach  der  Sten  Dosis  sah 
ich  das  t^ieber  schwinden,  die  Kranken  waren  naeh 
ein  paar  Ta/pen  wieder  fpesnnd.  —  Auch  dieser  Grad 
besserte  sich  in  2t-5  Ta^ren. 

Bei  Mherem  Grade  der  Opportunität  mit  comen^ 
weiter  j  nervöser  Beimuehung  fand  sich  Diarrhöe  des 
Tages  8— 4  Mal  mit  nachherigem  Bauch/primmen ,  weis» 
ser  Zonjce^  Schaudern,  Schwindel;  beim  Schliessen 
der  Aasen  glaubte  Pat«^  der  Boden  wolle  mit  ihm  bre- 
chen; nach  einiger  DiarrhSe  Stuhl  Verstopfung;  ver- 
stärkte Uebelkeit  bis  zur  Ohnmacht  beim  Aufrichten 
und  Versuch  va  gehen,  wechselnde  Gesichtsfarbe,  trok- 
kener  Hals,  Ekel,  Neigung  zum  Erbrechen  und  wirk« 
liebes  Erbrechen  von  Schleim  und  Genossenemi  tiinm^ 
lieber  Appetitmangel  und  Gähnen^  Schwere  und  Ein- 
genommenheit, Klopfen  im  Kopfe,  Drücken  auf  die  Au- 
gen bei  der  geringsten  Bewegung  und  Wendung  des 
Kopfes,  krfimpfhaftes  Spannen  und  Dräcken  im  Magen 
bis  zum  Magenkrampf  mit  klopfendem  Kopfweh  und 
abwechselndem  Bauchweh;  Magenkrampf  entstand  gern 
auf  Fettes  und  Schwerverdauliches;  Empfindlichkeit 
gegen  Geräusch  und  das  helle  Licht,  etwas  Kopf- 
eingenoromenheit  und  schwaches  Gedächtnisse  Schläf- 
rigkeijt,  wie  eine  Neigung  zum  Delirio;  schwärzliebe 
Hanta  an  den  Unterlippen ,  odfr  die  Zunge  an  der 
Wurzel  schwärzlich.  ,  Das  eben  geschilderte  Krank- 
beitsbild  kam  auch  ohne  Diarrhöe  vor,  dafdr  aber  sitt 


aiMr  jüfflerlion  ^äet  Bruitorgmne^  Husleii  und  ^nhl*- 
jiTerstopfunjET»  —  Dieser  hdhere  Grad  u^^ng  in  der  Re^ 
^  das  Sie  <Si«diam  über^  doch  ward  jener  Ueberjj^aiH? 
Wi  Kinseinni  Hucb  noch  veriiindert« 

W^oii  bald  nacii  dem  Be^nne  der  Krankheit  dte 
Unterlippe  mit  echwarzlichen  Häalea  sieh  bedeckt  s&eiKte^ 
«o  war  im  Voraus  anznnelimen,  dass  es  nicht  beitn  et^ 
•len  Stadium  sein  Verbleiben  haben,  sondern  die  Kvask» 
iMit  länn^er  dauern  werde.  Wenn  der  Attsbroeh  einer 
sehr  schweren  Krankheit  bevorstand,  so  be^tAnn  4tar 
erste  Anfall  gleich  mit  einer  Ohnmacht,  die  sich  anHl 
nach  einmal  wiederliolen  konnte;  dabei  rhenmaKseba 
Scbmerttcn  öher  Schulter  and  Nacken.  '^  Bei  ^iesani 
höhern  Grade  wurde  auch  Rhus  18%  g^brancM ,  wormif 
die  Diarrhoe  oad  <Ke  übrigen  iSoilDe  «ich  verleiten. 
W^  keine  Diarrhöe  statt  fnYid^  «ondern  tiltnblveraloiH^ 
£aag  mit  Uasten^  ida  wurde  ebenfaUs  Rhus  t&  xec^ 
ordnet,  worauf  dann  Diarrhöe  eintoat)  mit  Kleninien 
nmi  Krampf  in  den  Sehliessmuakeln  des  Afters^  der 
beim  ilnslen  >a»hr  scbmensie. 

f  Giejcen  die  verstärkte  vnd  anhaltende  üebefkeit  Mi 
ndr  ^Irnmaobt  nutzte  Osecul.  1«.  Bei  Magettkiünriif  and 
MJi^enveiderbntn  tdnrcii  fi^ett  «in  KaltwnssennaseHla^ 
aaf  die  Ma^eajiB^e^ad.  Bei  krampAiaftem  Spannen  nnti 
DiKick'en  im  M^^eti,  »um  Theil  mit  EmpAndliehkeit  <ler 
Ms^en^rfube KejKfcii  Bertlhranj:,  Bryoinn  3. 
.  J)ieser  Grad  verlief  in  8—8  Tagen  ^  es  fetale  meiM 
vermelirte  fkittiansdänstunj:  darauf  und  Grieithteranj;'. 
Wo  die  -Kmfikhdt  später  ilen  Charmkter  eme^  ent^nd^ 
tid^i$en6wn  Fiebert  annahm,  f^ien^n  Katarrh ^  fca- 
Itolffieberartilfe  Erscheinungen  nnd  Sch^ii^rathmei^  «In 
Signa  Prodrom«  voran«  Aconit  18.  lund  Nux  vom.  84U 
wälmi  die  Halfsmittet. 

'  Nur  bei  ein  paar  Individuen,  namentlieh  bei  einer  4iMi-* 
ehirn,  «ehr  dicken  Frau  mit  GesichflSkuprer)  sehlep^ 
sich  düeser  Zustand,  ohne  in  ein  höheres  Stadio  über-* 
mgeben,  beinahe  4  Woehen  laiig  fort,  nnd  es  mnsirlen 


t 
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attsser  den  bereits  kenaonten  Mitteln  noeh  Kampfer  %^ 
CantliarMea  801  oad  18.  und  Coceul.  !<•  anftweftdel 
werden,  weraaf  eine  starke  äbelriechende  Aosddnataaji 
entstand,  welche  besonders  auf  Cantbariden  sehr  defifr» 
lieh  erkennbar  wnrde,  •vrornach  dann  Besseranf  er« 
feinste. 

Bei  dieser  V#ranla8SRn|p  kann  ieh  nicht  ttmhki,  des 
Cancer  iuv.  als  ein  vorsH/ifUclies  Fieberiaittel  za  enip» 
pfehlen«  Mag  auch  die  Hitze  noch  so  serosa  sein  und 
das  43esjeb(  ven  Httze  scheinbar  ^tihen  ^^A  jrotb  sein, 
so  wird,  wenn  nur  das  Sympt^n  dabei  ist,  daaa 
das  innere  Frieren  und  die  EmpfiadJicbkeit  gegen  di* 
I^ft,  frei  EntblOssung  nach  stärker  und  anbaltendet 
hervortreten ,  der  Cancer  flu v. ,  and  zwar  nach  meiMtt 
bisherigen  Erfahrungen  in  der  1&  Verd.,  das  hiifia« 
reichste  Mittel  sein;  es  hilft  schneller  und  sicherer  als 
Aconit,  was  man  bisher  als  das  Hauptmittel  in  solehea 
VHlten  anzowend^  gewohnt  war. -^3  Man  kann  alla 
t— 4  48lnoden  «ine  Doflis  zu  einem  Tropfen  geben  ond 
sich  schon  nach  1— t  Dosen  eines  merklichen  Erfolges 
verrfehert  hatten. 

f.  4. '  Xweitee  4^der  anmaU$che9  Stadium. 

Dieses  war  das  Stadium  vorzugsweiser  Gefdssaofire» 
gqnji^.  Vermehrte  Röfhe,  hdufiger,  schneller,  voller 
Puls,  gastrische  Complication  nach  Art  wie  im  ersten 
Stadio,  bei  nervdser  Aiigegriffenheit  und  Schmerz. 
Das  Stadium  gab  sich  kund  durch  den  Uebergang  in 
attf/emeine  und  meistens  anhaltende^  für  die  be/nk» 
Unde  Hand  wohl  empfindliche  und  öfters  sogar  Bran» 
Üien  erregende  Hitze j  besonders  auch  durch  einen  er- 
htlzten  rothen  Kopfy  bei  wem'g  Frost  und  durch  DeU- 
riren.  Dabei  Brustbeklemmung,  Schwerathmen,  Angst, 
Bangigkeit ,  selbst  Sruststecben ,  öfteres  fifeufzen ,  oft 


*)  Bilaq  vettf}^  be>  dieser  6ele|^enbeU  die  Wirkung  der  EiarscIiHiilSB 
iel  WecBselfiaber,  Hyg.  IX.  f  5.       Gn. 
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aoch  schnelles  Athmen,  Blotwalloiif ,  imtercIrfieMM 
fidmein/peffihl y  Schwindel,  Schwere  der  Glieder,  Be- 
wastlo^i/^keit,  oft  Gefähllofligkeit,  Schlafsucht  biaznai 
Sopör,  Schwächung  der  Sinne. 

Auch  dieses  Stadium  hat  sich  wieder  in  verschiede- 
nen AbstttfunjB^en  ji:ezeij|:t,  so  dass  man  wieder  4n\ 
Momente  unterscheiden  konnte,  ein  vegetatw-'O/nimaH" 
9€heSj  ein  mehr  rein  animaligche^  und  ein  senritit- 
animaUfches. 

Der  Anfang  dieses  Stadiums  hatte  das  Eigene,  dass 
die  Sc*  and  Excretionen^  besonders  der  Stuhl|;an£  und 
die  Uautausdunstnnf:^  noch  von  statten  ^ienj^en;  die 
Uautausduastung  roch  säuerlich ;  das  Delirium  war. 
mild  und  vorübergehend.  Es  zeichnete  sich  dieser 
Grad  beiläufig  durch  Folgendes  aus;  zuerst  ein  pav 
Tage  Kopfweh  und  noch  früher  viel  Blähungsabgao^^ 
Sausen  im  Kopfe,  Uebelkeit,  Bauchweh ,  anfgetriebe«-. 
nen  Bauch,  das  Bauchweh  hin-  und  herziehend  vom 
Magen  gegen  den  Nabel,  dann  Frost  und  Hitze ^  bei 
Einzelnen  noch  sogar  stetes  Frieren  bei  etwas  erhits-> 
tem  Aussehen,  massige  Röthe,  selbst  Frostschätteln 
bei  kalten  Fassen,  die  Glieder  bald  kalt,  bald  warm; 
selbst  entzündliche  Affectionen,  z.  B.  im  Ohre,  Ohrge- 
schwüre;  Sclüäfrigkeit,  Zittrigkeil,  Mädigkeit;  Zunge 
apfangs  noch  schleimig  und  belegt,  erst  später  weiss 
und  trocken  werdend;  Verlangen  nach  Licht,  Pat.  wollte 
ins  Helle  gebracht  sein.  Ferner  bitterer  Geschmack 
im  Munde,  Appetitmangel;  Pat.  ist  Abends  schlimmer; 
im  Schlafe  schnelles,  hartes  Athmen,  mehr  oder  we- 
niger Diarrhöe  und  Aufstossen,  bisweilen  vorzugsweise 
starke  Gallenabscheidung  durch  Erbrechen  und  Stahl, 
bitteres ,  schleimiges  Erbrechen ,  gräniiche  Diarrhöe  and 
selbst  Abgang  zu  schwarzgränen  Kfigelchen  verdick- 
ter Gallenstucke:  lauter  Zeichen  einer  afficirten  Leber: 
viel  Absonderung  zähen  Schleimes  aus  dem  Mundet 
fauler  Geruch  aus  dem  Munde,  als  Beweise  afftcirter 
Schleimhäute;  Seh  weiss,  viel  Durst,  Nachts  giaheodii 


UMm  aU  Seh weratfaaen  y  BaBgif^keit  und  Ang^ige^ 
tihl,  was  aicb  den  darauf  folffeaden  Tajp  wieder  ver» 
auaderte;  im  Schlafe  oft  Erscbreckea  und  ZoaaniiDen- 
fahreo,  viel  Spreeheu,  spiter  Aofachreien  and  aölietal 
Pbaotasiren;  beim  Aufwaebeo  war  Pat«  oieht-  gleich 
recht  bei  sich,  wosete  aach  nicht  gleieb,  wo  er  war* 
War  keine  Diarrhoe  mehr  vorhanden,  so  fand  Stuhl« 
veratopfung  statt,  dabei  wenig  trfiber  Urm,  missig 
voller  und  schneller  oder  auch  blos  toUer  Pul$j  stets 
viel^  Schweiss ,  besonders  Morgens ,  unter  Tags  de» 
Puls  ruhiger;  Pat«  ist  bei  sich,  bisweilen  sogar  heiter; 
braune  Lippen,  blaurothes  Aussehen,  Unruhe  imBette, 
dass  er  sich  hin  und  her  wenden  musste^  um  den  Na-« 
bei  ein  Gewähl ;  bei  dem  Einen  und  dem  hindern  aucft 
ein  Pelzig  werden  an  Händen  und  Ffissen ;  Zittern^ 
Hastigkeit  in  den  Bewegungen  der  Glieder;  am  3ten 
bis  4tea  Tage  Abends  4  Uhr  Unruhe,  Hitze,  Phanta- 
airen,  nach  9*  bis  9  Stunden  aber  wieder  besser;  das 
Delirium  mehr  oder  weniger,  je  nach  der  Heftigkeit 
dei^  Aufreizung,  dann  sogar  Ruhe  und  Schlaf  bis  nach 
Mitternacht,  —  Morgens  S  Uhr,  von  wo  an  Hitze  und 
Phantasiren.  etc.  wiederkehrte».  Vormittags  heiterer, 
endlich  aber  auch  unter  Tags  kränker,  schinmmerig, 
betiubt  und  bisweilen  aufgereizt  und  grämlich;-  Hals« 
weh,  was  beim  Schlingen  eropfindhcher  war,  geschwoK 
lene  Mandel»;  Urin  braunroth^  rheumatische  Beschwer- 
den, hin-  und  herziehendes  Seitenstechen,  im  Bauch 
Gefühl  von  Völle,  aufs  Essen  und  Trinken  Schwere 
und  Druck  im  Magen,  der  Bauch  von  der  Berührung 
und  von  der  Schwere  der  Bettdecken-  empfindlich,  beim 
Tiefathmen  Stechen  vom<  Nabel  herauf  bis  auf  die 
Brust.  Endlich  blieb  die  Morgenliüze  aus,  es  kan^ 
blos  die  Abendhitze,  der  Schlaf  dauerte  die  ganze 
Nacht,  der  Puls  verlor  an  Volle  und  behielt  blos  noch- 
seine  Schnelligkeit  bei;  zuletzt  bliebeo  die  eigentlichen^ 
Hjtzanfille  ganz  aus  und  es  äusserten  sich  die  Ausbrdeha- 


von  Bitte  blos  noeh  i»  dHIiehen  AffeetiMeii  Md  «W^ 
Iper  fieberhafter  Asfre^nn^* 

Dm  AoMehea  4w  PaU  warde  blass^  das  Uebel  et»» 
centrirte  aieh  auf  einaelne  Theile;  die  Oberlippe  sebweli 
aof,  es  Mtotaaden  an  den  Lippen  bietende  Sehrondem 
nnd  an  der  Znnj^e  Wondlieil.,  es  trat  einfi^er  Appelifc 
wid  ein  erleieliternder  fitshl^an^  von  eii^nthämliebeift 
Geraebe  Ovie  nach  neeen  Scbwtmmen)  ein;  der  Umt 
worde  diek  «nd  trüb  ^  wie  neaer  Wein ;  f^eltade  Hani* 
aasdinstonj;  bei  8tete«>  rohi/^en^  woblthfiti|^eni  iSeblafet 
nnr  die  Ma(ti/3:kelt  und  Trockenheit  der  Lippen  daaert# 
noeb  fort ;  endlich  verloren  sich  auch  letztere  Symptoae^ 
es  vriHrden  Lippen  «ad  Zange  /eacbt^  die  weisse  Hait 
der  Zonge  nnd  die  Haut  der  Lippen  trennte  «loh  ab  und 
es  trat  volle  /Genesung  ein* 

IHe  Dauer  war  ungefähr  8  Tage,  der  Zustand  kam 
melur  Jti  Knabenalter  vor«  Die  ansuche  Behandlung 
war  folgende:  Rhus  und  Bryonia  18*  worden  abweeh» 
selnd  alle  6  bis  8  Stunden  au  einem  Tropfen  gegeben^ 
dabei  fleissiges  Wassertrinken  und  Waschen  des  Kor^ 
pers  mit  frischem  Wasser  während  der  trockenen  Hitsa^ 
worauf  Linderung  der  ietxtern ,  Berahigang  und  Schlaf 
aiatratea;  gegen  die  iStnhl Verstopfung  wurden ,  weaa 
selbe  3—4  Tage  angedauert  hatte^  Kaltwasser klystier# 
ai^waadt  Rhus  ist  das  passendste  Mittel  in  diesem 
Stadium  der  Hitae  und  des  vermehrten  Blutkbeaa^ 
was  sich  besonders  im  Kopfe  durch  Schwindel,  Ein«» 
genommenheit,  Schwere  und  Hitee  äusserte,  ••—  bei 
(leichaeitiger  Sehwäebe  nnd  asthenischem  Charakter^  «^ 
der  sieh  durch  «rosse  Hattigkeit,  Niedergedrdckthctf 
and  filtumpfheil  des  Geistes  au  erkennen  gab»  Eben 
so  wie  Rhus  diente  In  gleichem  Falle  aueb  Coccahii^ 
aaaial  wenn  starke  und  anhaltende  Uebelkeit  beim  Aaf«*^ 
riebten  da  war*  Als  erstes  Mittel  gug^^  das  Krbra» 
eben,  von  Galle  und  sonstiger  Gallenabscheidung  zcig>» 
tea  sieh  PalaatUI.  IS.,  dann  Äntimonium  tartan  6.  and  K 
(in  Tropfen)  wohlthätig.  Gegen  das  rheumatische  Sei-^ 


toMtech«!!^  M«l  Mflere  riiemnatiscli«  BoMbwefitfn  M 
XkMiMiUir  stärkerer  Hitoe  war  wiei^p  Rb«»  SO-^Ukc 
4a0  HelfeadO)  bei  it^riufferer  Uitse  Kampfer  19.)  X(||M» 
4a8  ClefB^bl  von  VdlU  im  Baaeh  and  dia  Mac^nlMhi 
«lAwerdea  aof  Kaaeii  und  Triaken  b^  xfleiehaeiUTiaa 
aMrkerer  Fieber hitsa  dieafe  abermals  ftbna  18^  tibi 
bei  genauerer  Fieberhitze  Mercurios  solub*  30-r^lit* 

Der  SUc  und  Sie  Orad  dieses  SimUum»^  daa  laebf 
»eia  anfaialische  und  das  seasitivi-animaUseha  Mental 
(das  senaiUva  Mooieat  als  conseasaelle  firsahrinaiHi 
bei|(e|eebea)  slelirerten  sieh  in  Baaa^  auf  Oeflüss*  wd. 
Nerfenaufreizanjr  und  Weetasel  der  Ersehejoapgen  in 
der  Art,  dass  eine  stren/^a  Abseheidon^  niehl  mfi^Ueii 
iat,  doeh  Irat  In  ein  paar  Fillea  das  Eatzundliehe  al» 
Weseatitebea  oiil  aiemKcb  starken  Zogen  hervor.  Sit 
äaJ9serten  sieb  a«f  foljBrende  AH:  Alfjfemeine  troekencr 
Hit«e,  bis  s^nr  Brennhitze  (Causas)  sieb  steigeraAi 
lün/rere  2eil  anhaitead  and  za  Zersetzanf:  and  FjMn 
atsa  dispSAfread,  daher  faal  riechender  Atheai,.  faaltt 
llofid|c«raeh  und  eben  solche  Hantaasdüiiatonjr*  Di# 
Htlaa  blos  remittirend  and  selten  bloa  )oeal  oderaifl 
KlUle  and  Frieren  wechselnd,  sie  steigerte  »ich  ber 
warmer  Badeckang ,  wesswegen  Pal.  nar  eine  ieiefatar# 
Bedeckung  verlangte.  >-*  Kopf  und  4iesieht  sahen  m^kt 
rotli  «ad  erhitzt  aus;  klopfender  Kopfschmerz  besonn 
d«rs  auf  der  Seite,  auf  welcher  Fat.  nicht  lag.  Aal 
Kof)fe  wie  geschwürlg  beim  Liegen;  es  geseliien  sieb 
bald  Phantasiren  und  Brechreiz  hinzu;  aafsteigenda 
Hitze  and  Blut  wallang  nach  Kopf  and  Brast;  das^  BSft 
Kriom  wurde  anhaltend  and  heftig;  endlieh  auch  Vofir 
«ttd  naehmittagsatandenweises  Daliegen,  wobei  Auge» 
und  ilnnd  halb  offen  waren  und  Pat.  auf  Aareden  kelnn^ 
Antwort  gab;  das  Gesicht  nuf^edunsen,  Beissen  am^- 
Kopfe  und  4!esichte;  die  Hitzanfälle  repetirt^n  in  84' 
Stünilen  regelmässig  wenigstens  2  Mal  Abends  and  nauli 
Mitternacht;  gl Anzendrothe  funkelnde  und  rollende  Augen 
wie  bei  synochalem  Fietber^  im  momentanen  Waebza- 


$jk§mtM   ErfmchcB   mmi  gßBigle,    gdhe 

Slihle  eis«  weMie  wwmt  mal  ä$t  mmgtm 

gßataU  wmriem^  PU»  ntcriac:  aker  dach  i 

Jm  Lwicm  ass.    Maa  ümi  bei  4cr 

gm  aatf  die  Jtaaf  Gtiirme  aaf  der 

ia  der  HaekelluiBt ,  Uanicelbretb ,  woraea  aaf  fie  Ur-. 

aaehe  dea  Erbrecbeaa ,  aaf  ▼araagrcaaieeae  Eataia 

daag  SB  aeblieaaea  war.    Die  DanaaeUeiBhaat  ic^gte 

keiae  aolehe  Ealafiadoag,  die  Leiwr  war  wu^timul 

«ad  der  Mafea  dadarcli  etwaa  aeitwirta  geirtAtj  das 

Blat  ia  dea  gröaaera  Feaea  aad  im  Heraea  achwarm^ 

der  Wa/genachiaiere   ibaUeb;   aaf  der  Oberlieiie  der 

Laag ea  Loftgeadiwöbte  aa  Boadertea^  tob  der  Griaae 

eiaer   Uaae  bis  aar  Grösse  eiaea  Hihaereiea.     Beia 

Biastechea  fielea  sie  wie  Sdfeablasea  sasaaiaeB.  — 

Der  Tod   dieses  Fat.   wibrend  deai  Nervealieber  tat 

aieherlieb  mehr  doreh  die  eatstaadeaea  Eaiphyseflie  der 

Laagea^  als  doreb  das  Nervenfieber  an  aad  fir  sieh 

iMrbeigefibrt  worden.  — ^  Diese  Emphydeme  aber  koaa» 

tea  bei  einem  in  seiner  Paser  ohnehin  laxea  Fat  dareh 

atarlies  Erbrechen  leicht  erzeogt  werden*  —  Darmge^ 

9ekwüre  fanden  sieh  (Keine  vor  und  es  trägt  sieb,  ob 

der  Phosphor,  den  Pat  awischen  andern  Mitteln  durch 

erhielt I    die  Gesehwürbildong  nicht  aafgebalten  hat; 

den   Phosphor   halte  ich   wenigstens   fir   ein   höchst 

wiebtifos  Mittel,  diesen  Geschwarprocess  au  hemmea» 

Ja  Kar  aieht  aofkoainien  au  lassen. 


Hiebet  kmm  ieh  Hiebt  ombia,  ee  bemerken  9  daes  ieb 
bei  Aeeer  Seetioii  den  Dem  wefpen  der  5  Jelire  trt^ 
htr  %*erbenden  'gewesenen  vnd  von  mir  hom.  gebeilten 
Dnrm/peecbwSre  j^enaa  ontereoebt  und  wiriclieh  ipins 
verheilte  Geechwfirnerben  im  Dielcdärme  |;efbnde» 
habe,  wobei  jedoch  zofleicb  dae  Bemericenswerthe 
aieh  aeii^te ,  daee  der  Darm  onter  jenen  Narben  etwas 
vereni^  und  in  seinen  Wandangen  auffallend  verdickt 
war*  —  Es  gienjren  damals  breite,  papierdOnne 
Hantstdckchen  ab/  die  ieb  noch  jetzt  im  Weinjeeiete 
aufbewahre. 

Bei  bSherem  Grade  der  Gefdssaofre/^Qnf:  ond  Blotcon- 
l^stion  Schwerhörigkeit  and  Ohrensausen,  bei  sensi- 
tiverem Zustande  Empfindlichkeit  des  Gehörs  und  Ge- 
sichts gegen  Gertasch  und  helles  Liebt;  vom  GterSuscb 
auch  Kopfweh* 

Diese  Erscheinungen  waren  intermittirend  und  remit* 
tirend;  günalicber  Appetitmangel,  grosser  Durst,  Ver« 
langen  nach  Aepfeln  und  frischem  Wasser;  alle  Ar- 
ten von  Puls:  voll,  schnell,  hart,  gespannt,  htafig^ 
klein,  schwach,  aitterig,  matt  ond  auch  venös,  blos 
voll  ohne  schneU  au  sein,  bei  stark  beigemischten 
nervösen  Erscheinungen  und  beim  Uebergang  ins  Ner- 
vöse büufig  und  schneU;  katarrhalisch  rauber  Husten 
mit  Seitenstechen,  Stockung  des  Hustens,  besonders 
bei  Nacht,  und  Bangigkeit;  bei  diesen  Grsden  kamen 
veraugsweise  pneumonische  und  pieuritisehe  Zufille  vor, 
mdt  Druck  in  der  Praecordialgegend ,  Neigung  zum 
Erbrechen,  Durchfall  und  Bauchschmera.  Die  pleurlti- 
neben  Zufälle  traten  besonders  stark  hervor  nach  einer 
kalten,  stfirmisehen  Wintemacht  Stets  Diarrhöe;  6  bis 
10  Mal  des  Tags,  mit  schmerabaftem  Stuhldrange,  die 
ernten  Stöhle  schwara,  wie  verbrannt  und  grumös. 
Zuweilen  war  der  Durchfall  wohltbttig,  zuweilen  war 
der  Stuhl  auch  verstopft.  Stuhl  und  Urin  giengen  oft 
aiit  einander  ab.  leb  beobachtete,  dass,  wenn  eine 
solche  Diarrhöe  stille  stand,  hierauf  Wallungen  gegen 


BfMt  imil  Kopf,  BrntbeklenNMiii:,  Henklopfett  Miit 
Kopfdrflekea  kameii,  Bracbeiniioifeii ,  weiche  dea  theilw 
weisen  Graod  der  BaD^keiten  bei  Scbleiaifiefeern  er« 
kliren  und  die  aMUicbmali;co  Nothweadig^keit  der  Diar-« 
rhöe  oad  ihrer  kfiBstilcben  Eraeag^Djp  beweisen  ddrfte«.: 
Beim  Stobt  war  niebt  selten  Wassereipeien;  endlich 
j^ieni^n  Stahl  ond  Urin  selbst  onwilifcirh'ch  ab,  a» 
kennten  aber  aneh  bei  stei|[^ender  Hitse  bei«ie  Aosson^ 
demngen  fehlen  nnd  stocken ,  und  zwar  beide  sogleich 
oder  aar  eine  allein;  dies  besonders,  wenn  die  Krank« 
heit  den  Charakter  eines  heftij^en,  entzündHeh^nervönem 
Fieberg^  annahm;  im  letztem  Falle  trat  selbst  Stock nnjo: 
oder  Vermindernn^  Mer  Ab-  nnd  Aasleening  eiiiy 
trockener  Mand  und  trockene  Nase;  schwerer  Kopf 
mit  Klopfen  darin,  Brennen  in  Aogen  nnd  Ohren,  Anf-^ 
Kedansenheit  einzelner  Theile  des  Gesichts,  viel  Hasten« 

Bei  einem  SSjibrigen  Mädchen  fien^i^  die  Krank  heil 
fest  ^eich  mit  Urinv€rhaUunf  an;  Pat  fohlte  scbmera- 
haften  Drock  in  der  Blase;  letztere  schien  in  einen» 
enizflndlichen  Zastaade  and  der  Blasenhals  krampfhsfk 
verschlossen  za  sein.  Wenn  Urin  abgieni^,  was  aoC 
ein  kaltes  Sitzbad  ^esdiah,  so  floss  er  siedend  heisa 
nnd  mit  Stran|^arfc  ab,  und  floss  blos^  so  lange  Pak 
im  Sitzbnde  war;  dieser  Zastand  K^nfc  endlich  in  de» 
jpe^ntheili^en  Ober,  der  Urin  floss  nümlich  in  der 
Rfiekenlage  aus  freien  Stücken  schmerzlos  ab,  ohne 
liass  Pat*  ihn  halten  konnte,  and  stockte  Mos  beim^ 
Aufrechtsitzen.  -*  LTeberhaapt  urinirten  die  meisten 
Kranken  in  diesem  Stadium  beim  Erwachen  aas  dem 
Schlafe  mit  oder  ohne  fiewnstsein.  —  Urin  roth  und 
stark  riechend.  —  Andere  Krankhettserscheinange» 
waren  mehr  oder  wenij^er  heftiges  Ntüenbiuleu^  von 
S— 4  Unzen  auf  einmal  und  so  des  Taj^es  3*^4  Malv 
das  Blot  f.ellroth ,  dick  y  schleimig  und  mehr  <atis  dem 
Unken  Nasenloche  kommend ;  Pat.  warde  schwaeh  da-i» 
von.  Dies  kam  mehr  bei  phlegmatischen  Indivjdaatt 
vor  and  trtag  bei  einer  voilbläti^ea  Pit  gewiss  nicht 


weniir  %m  AbkMnmg  rfer  Krtnkheit^  «ir  Teriifldmjc 
8tirkerer  Hitze  ond  des  Phantesiretis  bei^  »fcer  bei 
einer  andern  Pat.  beschleani^e  es  durch  seine  SehwS-* 

• 

chnniF  den  Ueberj^an j^  in  das  drttte  Stadiam  nnd  machle 
lelztevea  «»  so  verwickelter  and  gefährlicher^  da  sieh 
dieses  Nasenbluten  za  eft  wiederholte  ond  (bei  dem  tfi 
starkem  Wachstbome  begriffenen  MUdchen)  selbst  ao 
convalsiven  Erscheinungen  Anlass  gab,  so  dass  äfzi^ 
Uch  dagegen  eingeschritten  werden  masste,  was  nH 
Calcarea  Carb«  6.  und  bei  einem  andern  Kranken  mH 
PuIsatilL  IS.  und  Rhus  18.  mit  gutem  Erfolge  geschaii. 
—  Das  Medicament  wurde  tropfenweise  fn  ein  pasr 
Unaen  Wasser  gebracht  und  kaffeeiöffeiweise ,  je  nach 
Bedarf,  alte  I--S  Stunden  von  dieser  wässerigen  Auf-^ 
lisnng  gereicht  —  Die  Zunge  in  einem  Falle  schwet 
und  wie  gelähmt,  schwerfallige  und  undeutliche  Spra^ 
ehe,  selbst  Sprachlosigkeit  nnd  damit  %usamm:enh<n» 
gend  Rfiefcwärlsbohren  mit  dem  Kopfe ,  grosse  Unruhe, 
Umberwäizen    des  Körpers    und   Aufzucken    mit  deiA 
Htnterleibe,  Erscheinungen,  die  auf  Leiden  des  kleinen 
Gehirnes    and    verlAngerten   Röckenroarks   schllesseft 
«lassen  konnten,   indem  das  5te  Hirnner venpaar,   der 
Nervös  divisns  und  beaiehnngsweise  der  daher  gelei- 
tete GesehsMicksnerve  aus  dem  Pens  Varolii  und  da* 
Itte  HIrnnervenpaar ,  der  Znngenfleischnerve  aus  dem 
veritogerten  Rdekenmarke  stammen.    Auch  die  Bewe-^ 
gnng  des  Kiefers  nnd  die  Eröffnung  des  Mundes  wat^ 
ersehwert.   —  Pat.   wollte  stets  fort,    war   kaum   im 
Bette   £0   erhalten.  —    Die   eigentKchen  Erscheinun«-^ 
gen    des  Typhus,   nimlich   Sopor,  Stupor   und   Tjr- 
pkedninie)  waren  übrigens  selten  und  vorübergehend^ 
momentan  konnte  auch  das  Gegentheil  eintreten^  wie 
aehen  oben  gezeigt  wurde,  wo  die  Pat.  sogar  heiter-« 
aehienen,   §ar  nicht  krank  %u  «cm  glaubten,  keinen 
SehmerOB  fiblten,  ja  sogar  das  Gefftbi  von  Leichtigkeit 
nnd  MiMh  nnd  eine  Art  flrfisefaen  hatten,   was  aber 
immer   als  ein   gefährliches   Zeichen    und   als   blosse 


NenraMnfrffvaf  enehlea;  bald  Mdiher  trat  wieder 
dM  PbaatMuren  arit  ofleneB  Ao|^q  ein* 

Weitere  BreeheiaoBi^o  waren,  beaendere  weao  die 
Krankheit  mehr  aenaitiv  werden  zu  wollen  aciiien, 
Bruil^  and  Mmgendrüehen^  Krämpfe^  beaondera.ia 
Bancbe  (Erimpfe  kamen  aacA  am  Ende  der  l£rankheit)i 

VM  Seufzen^  Aechxenj  fiVdAnen.  und  Husten j.  lie- 
gen Tagy  von  atarkem  Aaawurfe  be/i;leitet,  der  aieh 
Naehta  an/peaammelt ;  der  Sebleim  weckte  aoa  dem 
Sehlafe  and .  nöthigte  zam  Haaten.;.  der  Hosten  oft  er- 
atiekend,  aoeh  rank  katarrhaliach ,  der  Schleimaoawarf 
aebneeweiaa  and  zihe.  Oft  vrar  ,ea  blos  ein  Ränapern ; 
der  Haaten  that  aaf  Brost«  ond  Brostseiten  onter  den 
korzen  Bippen  und  Kopf  sehr  weh  ond  Pat  konnte 
Tor  Sehwichegefflhl  den  Hoaten  oft  nieht  recht  voll« 
bringen. 

Dieaea  Leiden  der  Brost  atei|^rte  sich  b^i  dem  einen 
vnd  andern  Individoom  bis  %ur  b/phikseu  Bruslentmin^ 
düng. 

Bei  einer  schwangern,  an  einem  Prolapsos  leiden- 
den Prao ,  welche  den  Typhos  ond  hiezo  noch  eine 
Brostentaondong  bekam,  zeigten  sich  folgende  Be- 
aeb werden:  der  Hosten  gieng  nicht  mehr  recht,  aof 
der  Brost  Rdcheln,  fijch werathmen ,  Reiz  im  Kehlkopfe 
zum  Hosten,  ond  ehe  letzterer  kam,  wehrte  sich  Pat. 
arg  and  sachte  ihn  wegen  des  damit  verbondenea 
Schmerzes  zo  verbäten;  Herzschwäche,  grosse  Hin- 
filligkeit.  Stechen  zo  beiden  Seiten  ond  in  der  Mitte 
der  Brost  beim  Hosten  ond  aoch  aosserdem,  Stöbneh, 
nngleiche  Wärme,  die  Wange  heiss,  die  Stirne  kalt,. 
Pat.  ist  höchst  angegriffen;  arge  Hitze,  Trockenheit  den 
Haia  heraof  ond  Im  Monde,  Bedärfniss  zom  Schlaf  ohne 
aehlafen  zo  können ;  Abends  Zonahme  der  Beschwerden, 
der  Schljßim  im  Halse  zfih,  er  geht  nicht  recht;  ea 
kam  aoch  Seitenstechen  bei  vielen  Blähöngen  vor,  so 
dass  man  ersteres  ala  von  letzterem  herrdhrend  anneh-^ 
men  mosste  — 


In  liüberea  OrUe  des  Uebels  tarnt  Stocken  des  Ann- 
warfs  ein  9  oder  fehlte  er  irnnn;  en  zeigte  nich  eine 
«tnrfce  Einicenoninienheit  der  Bmst,  heftige  BkU^ 
waUung  gegen  die  Brust.  Annner  den  |i:ewUinliehes 
Sehleimfiebenvyniptonen  neifKte  sieh  folgenden: 

Wehthon  nnf  der  Mitte  der  Bmst,  ivonelbnt  der 
Athem  etwas  ^[eheninit  war.  Anffilie  von  Briintkmnipf<i 
Seuhsen,  Honten  mit  Brechrein,  Aoswnrf  vielen  nibeo^ 
weiss jrrünlichen  Scbleimci^,  Pols  aof  der  rechten  Hnnd 
schwttch,  auf  der  linken  normaL,  Sldhnen,  Unverinft|(ea 
tief  TAä  nthiiien,  blasendes,  enj:es,  scbneiles  und  schwe- 
res Athmen,  Lnftnofstossen ,  Oelirlnm^  FortwoUen,  der 
Athem  worde  kfibl,  der  Pols  klein,  nchneU,  nittri|f, 
beftfjce  Beklommenheit,  Bnn j:if[keit ,  endKeh  Slocknn/r 
den  Hnstefis  «nd  Athems.  Diese  Znstdnde  wiederhol- 
ten sich  so  oft,  nls  dns  Fieber  sich  ^no  wiederholen 
pflegte 9  fififfliich  Morjceos  und  Abends,  nnd  icloichwie 
bei  vonn/psweiser  Affection  des  Kopfes  zor  Zeit  der 
Fieberexacerbntion  mehr  Schwindel  und  SchUfri/Kkeit 
knmen,  eben  so  bei  vorzu^sweiser  Afection  der  Bmst 
'znr  Zeit  der  Fieberexacerbntion  mehr  Ban^cijckcfit  nnd 
schwerer,  enger  Athem^  Brastkrsmpf,  Ersticknngsnn« 
fille  mit  würgendem  Hnnten;  die  Langen  schienen  be- 
sonders- in  der  Tiefe  volL  BInt  nnd  Schleim  zn  sein, 
wns  dnn  Stethoskop  anzeigte;  mnn  vernahm  wem'g  Be- 
spimtionsgeriasch ,  mehr  ein  Hörchelni  und  Töne  wie 
von  nnfpintzenden  ScMeimblischen,  noch  wnrden  feine 
Senfzer  ans  der  Tiefe ^  nas  der  Herzgegend,. vernom- 
men, wie  der  entfernte,  nchwerm6Uiige9  fein  piepende 
Lnnt  eines  Thierchens« 

Htirzschlng  wnrde  nicht  wnlirgcnommen. 

DU  Longe  hallte  die  wimmernden  Töne  wieder  nnd 
stienn  mnnchmal  einen  gellenden  Lnftstoss  noni  bis- 
weilen zeigte  sich  ein  Gerinsch»  nls.  wenn  Wnnser 
dnrin  ranschte. 

Hier  war  alles  BInt  nneh  innen  gedrfogt  und  n(nk- 
kend,   es   schien  eine   wnhre  Stasis   des   Bintnn  am 


seiii^  diiB  Glieder  waren  SßiemUdi  luUt)  w  fehlte  nn 


Ea  kwmtm  aber  aoefa  höbe  Grade  von  Baogigkeitefi 
md  HasteaatockaiijB:  bei  imdera  Pet«  vor^  W4^  smueI^mA 
Hitze  und  viel^  ^o^r  «bermlieeiiirer  Sek  weise  statt 
fmd ;  in  einem  Falle  war  diese  erstiekende  Ban^gkeit 
sQii^r  aiii  angehenr eni ,  kaltem  Scb weisse  verbanden^ 
und  wenn  Pat.  einen  Arm  eatbl&ste^  so  stei|i:erle  aicli 
diese  Ban/cigkeU;  die  knrz  sfinvor  von  einem  andern 
▲rste  bebandelte  Fat  war  dem  Tode  nahe,  es  drohte 
ItiMaxmg  <auf  Aconit  18.  trat  im  letaten  Falle  plöUdieh 
iMNleroB;  <ter  Zu£ilte  nad  aufs  Nene  Hnsteii  ein> 
•  Bei  einem  stark  arteriellen,  mit  Bbeuaui  bebaftetea 
Manne  hat  idie  Krankheit  aaeb  j^leloh  mit  Bangigkeitp 
Ohreaklingen,  Ohretimisen,  Brennen  auf  der  Brust 
ani  Heraklopfen  be/o^onnen;  hei  Bewe;cati/e:  und  Umr* 
wenden  des  Oberleibes  fufalte  PaL  ein  Krachen  to 
der  Brost;  jede  Eleinig^keit ,  jedes  Geraasch ,  jeder 
Kiodefflärm  eripriff  ihn  und  machte  ihm  HenKklo]ifeai 
A«r((er  fuhr  ihm  auf  >die  Brust  wie  ein  elektriaehar 
SeUaif  «ad  so;  ihm  die  Brust  zusammen. 

Die  Affeetion  des  Halses  wmr  eine  g^ewöfanUehf  fiv* 
aeheiaimf ,  und  zwar  in  der  Art,  dass  «es  eiitw>eder  an 
dar  Hatsseite  herab  vom  Unterkiefer  an  wehe  that, 
staeh^  oder  rfasa  «s  dornen  am  HaJae^  gegeniber  ider 
KrepMrnee^  ^climerate,  oder  dass  der  Xarkea  aksf 
wurde»  Der  tiklimerz  zeigile  eich  beim  Dr.ehefi  des 
KopAe«  und  ^bctm  Sehlin  j^m  ,  wo  es  dann  stach  ^;  anehdia 
Mandeln  and  Uaterkieferdrisen  konnten  aafschweMaa 
und  thaten  beim  Schlingen  wehe^  ferner  AnscIiwellBBlF 
des  Hülszell j^ewehes ;  es  hien^^  sich  auch  eviel  BcMefm 
Im  Munde  und  Halse  an ,  wovon  Hörcheln  (Sehleim- 
rasaeln)  entstand.  —  Weitere  firschetnungan  waren 
noch:  Kttcfcendes  Zahnweh^  schwärzikhe  Zahnbedek^ 
fcun/C,  bei  Manchen  geschwollener  Gaumen* 

A«i  Manie,  Shmge  ^aad  Lippen  'kam  i'olgendes  vor: 
iie  tkmgt  wcfiss  oder  braun  helegt,  4er  Zun^icnbeieg 
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mmr^  so  teiijse  iMhr  der  Cbamfcter  des  anfinjcliebiim 
•tSehleimiefeers  sieli  außpradi,  weiss^  hintvii  f^lhj  wmi 
«war  i^ais  «der  bloa  m  (Streifen,  so  Jana  die  Xung« 
ia  dev  HiUe  roth  blieb  «wd  ner  zu  dea  Seiten  belegt 
war;  wenn  der  Ueber^anfi:  in  das  Nervöse  atatt  raa4^ 
wurde  die  Zunj^e  trocken,  achwiralicli  and  brami; 
trockener,  brauner ,  afiher  Scbleiw  an  den  ZAhaen  and 
Lippen,  an  IctaUeren  oft  acfawarze  Haute,  welche  VmL 
f^ewelinlich  wegrisse  Fat.  hatte  überhaupt  in  aolchen 
mit  den  Ujinden  viel  zu  «cbaffen. 
Manchen  entstand  -Srmune^  Die  weiss  4Nier 
iMraun  beleihte  nad  heftig  schmerzende  Zunge  and  der 
Mund  reinigten  «ich  von  ihrem  Belege^  bekamea  ein 
bpaaarsibes  Aussehen  und  wurden  wie  wand,  ea  bil* 
deten  ssich  iUlischen  and  Clescbwärchen ,  wobei  Fat 
faat  incbts  Warmes  and  Kettes  geaiessea  kennte  aod 
ilreuuen  beim  Essen  empfand.  Solche  Bläschen  wanea 
meistens  weiss  ^  die  Gesckwürchen  meist  dunkefgMj 
Kiim  Theil  nm  sich  fressend,  sassen  auf  der  Zunige,  und 
besonders  auf  der  Zungenspiize  und  im  Rachen;  ea 
kamen  in  dieser  Krankheit  auch  bUssgelbe  Geechwfir-» 
eben, mit  weniger  Hitze  vor,  aber  iiicht  in  diesenii 
sondern  im  Isten  oder  äten  Vadium. 

hl  «tfaem  Falte  zeigten  isicfa  HitzHattem  (weisse 
Blafliem)  um  die  Genitalien^  bevw  sie  In  dem  Blnnde 
IMcbianen«  -^  Femer  wcmle  bald  in  einer  Hand,  bald 
In  einem  Fasse  steobehder  Schmerz  empfunden,  der 
pMtzUeh  hinetnYahr,  dass  Fat  keine  Hand  und  keinen 
Fass  röhren  konnte  und  die -Gelenke  wie  steif  wurden; 
«n  Leibe  ein  Gefäfal  wie  Zerschlagenheit  tmd  Ange- 
gfHtaliail,  Ehigesehlafenheit  der  Glieder.  Mit  diesen 
Empfindungen  übereinstimmend,  kamen  Träume  vor^ 
als  wenn  Fat  van  Andern  affgegriffea  und  geschlagen 
wirriie* 

HOHtansdüfUtung  uad  Seh  weisse  waren  nur  ailflinga 
bei  noch  geringerer  Kmakhek  vorhanden ,  spiter  felÄ- 
teii  selbe  oder  es  waren  die  Schweisse  kle^briger  täi 


iaild: 


mKmft 


SchweiM  tiKlich  wiedcrfcckite;  er  mägbt 
Wmtktn  mmi  Schlafes. 

Wibreiid  4ee  Piebeni  fud  efl  VeitaB|peB  nach  W; 
eer,  m  wie  Sfteree  ürinireo  sUtt,  wobei  aber  nr  we* 
Bijr  daokeliceiber  Urin  hhgiemg^  beim  UriDiren  aft 
aehoeidende  Sehmeraen.  Naebta  Mangel  an  Sehlafj 
onrahiges  Hio-  ond  Herwerfeo  des  Körpers ,  Tiele 
Triuoie,  —  ia  i^eliadereai  Grade  von  htaalleheD  Oo» 
•ehiflen,  im  höherem  Grade  von  in^ratllcher  Art,  B.B. 
als  wenn  Pat.  von  Hunden,  wilden  Thieren  ond  Sehian- 
Ken  anKefallen  oder  von  Jemanden  ^elödtet  oder  be- 
stöhlen  wfirde;  vor  Hittemacbt  mehr  Unmbe  als  nach 
Mitternacht. 

Die  äntüche  Behandhmg  dieses  höheren  Grades  war 
foljceodes  Aconit.  6— 1.  in  Tropfen  ta^lang:  fortn^esetsck, 
aHe  8—4  Standen  eine  Dosis,  war  ein  Haaptmittel,  ao 
laB/(e  auffallende!  trockene  Hitxe,  Phantasirea  nad 
Sopor  vorhanden  waren. 

War  anhalteade  Bitterkeit  des  Mondes  ^damit  ver- 
kttipfl,  so  wurde  Pulsatill.  1S-«.  in  Tropfen  als  Zwl- 
sehenmittel  gebraucht  Neben  Aconit  wurden  bei  dem 
einen  ond  andern  Kranken  Waschungen  mit  frischem 
Wasser  des  Tages  8—4  Mal,  und  wenn  Pat.  nicht  zu  ua^ 
ruhig  war,  aelbst  Einwicklung  des  Körpers  in  ein  nasses 
Leittlufh  angewandt;  das  Letztere  war  besonders  dann 
nothwendig,  wenn  die  Hautausdunstung  zu  lange  nicht 
eintreten  wollte.  —  Auf  Waschen  hatten  die  Pat.  daa 
qcfnhl,  als  wenn  man  die  Hitze  wegstreiche.  Auch 
Kaltwasserumscblige,  *•  B«  aber  den  Kopf,  wurden 
bei  dem  höchsten  Bitzgrade  angewendet,  doch  besei- 
tigt, nachdem  die  Hitze  geringer  geworden,  indem  in 
diesem  Falle  voa  Fortsetsang  derselben  rheumatische 
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Sclinierzen  am  Kopfe  und  in  den  Schilfen  entottadev. 
Ge^en  letztere  dienten  4—5  Dosen  Kampfer  It» 

Bei  Brennhit%e  bat  sich  Belladonna  18.  (in  Tropfen) 
.hfilfreich  gezei/g:t ,  indem  anhaltender  reichlieher 
3chv(^ei8s,  erleichternder  Stuhl  und  Abnahme  derllitM 
darauf  erfol<3:ten. 

Gejs^en  das  obenerwähnte  anhaltende  hefüge^  gtMtgte 
und  grüne  Erbrechen,  den  galligten  Durchfäll  den 
schwindsöchti^en  Nervenfieberkranken  wurden  Aconit  !• 
und  darauf  unverdünnte  Phosphor-Naphtha ,  wenlgfö 
Tropfen  vermischt  mit  Wasser,  mit  Erfolg  anjjfeWaii- 
det,  aber  Pat.  starb  dennoch  an  oben  erwähntem  Lun^ 
f^enemphysem.  Aconit  1.  hat,  so  lan^e  noch  eine  starke 
Hitze  vorhanden  war,  gegen  unwillkürliche  Stublent- 
leeronji^en  durcb|;Sn^i/Q^  giinsti/s:  gewirkt. 

Bei  entzündlich  nervösem  Fieber  werden  Aconit  18» 
und  Nux  vomica  30*  mit  Nutzen  gegeben.  Wo  eihe 
ohnmachtarlige  Vebelkeit  vorherrschend  sich  zeigte^ 
bewährte  sich  Cocculus  30.  bis  18.  Oegen  die  schmerm^ 
hafte  Urinverhaltung  wurden  mit  Nutzen  Aconit  1., 
Cannabis  6«,  Hyoscyamus  9.  und  kalte  Sitzbäder  ge- 
braucht, insbesondere  floss  der  Urin  ergiebig,  wten 
Pal.  ins  kalte  Sitzbad  gebracht  ward.  Bei  dem  ge* 
gentheiligen  Zustande^  dem  schmerzlosen  uhwiükürU^ 
chen  Abflüsse  des  Urins  ^  ward  Camphor  gebraucht. 
Bei  hartnäckiger  Stuhlverstopfung  wurden  ausser  den 
bom.  Mitteln  manchmal  auch  kalte  oder  je  nach  Um- 
ständen laue  Wasserklystiere  entweder  allein  oder  mit 
etwas  Oehl  und  Salz  angewendet. 

Bei  jenem  complicirten  Zustande  mit  schwerer  halb" 
gelähmter  Zunge  und  gestörtem  Sprachvermögen 
haben  sich  Belladonna  theils  in  starker  Essenz^  theils 
nach  beginnender  Besserung  in  1*— 6.  Verd«,  und,  in 
Berücksichtigung  des  allgemeinen  Leidens,  als  Zwi-* 
schenmittel  Aconit.  1.  und  Bryoniatinctur ,  sämmtlicbe 
Mitlel  zu  einigen  Tropfen  gegeben^  beiliam  l^ewährt. 
Es   kehrte  allmählig   die   Sprachfähigkeit  zuriek.  — 

nroBA,  M.  XV .  ^ 
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Bei  dem  Sapar  war  ausser  den  j^enannten  Mittete 
Opiam  6— IS.  dann  nutzlich,  wenn  Pat«  mehr  bUalieh 
als  roth  aussah.  —  Camphor  war  bei  dem  exstatischen 
jSiPStande  derNervenaufre/3;un^  benfltzt,  oder  auch  Opiam« 
Gegen  die  Brust  ^  und  Vnterleibskrämpfe  haben  Ye- 
ratrum  8.  in  Tropfen  und  Alchemilla  18«  j^nte  Dienste 
^geleistet,  noch  Camphor  6.  war  oätzlich.  Um  dem  Aer-* 
vorstechenden  Husten  zu  begegnen^  wurde  in  der  Re^ 
gel  kein  besonderes  Hiltel  angewendet ,  da  er  sein 
Gegenmittel  in  der  gegen  die  allgemeine  Krankheit 
gebrauchten  Arznei  /and,  wenn  er  jedoch  sehr  krampf* 
artig  und  erstickend  ward»  so  wurde  er  mit  Sepia  dik 
bekämpft« 

Bei  nervöser  Brustentfi^indttng  wurden  Aconit  3«  ao4 
Squilla  6.  abwechselnd  gebraucht  (alle  3—4  Stunden 
eine  Dosis),  hierauf  folgte  bald  etwas  Schlaff  giengen 
Athem  und  Hiisten  freier,  verminderte  sich  der  Reis 
im  Kehlkopfe,  löste  sich  viel  z&her,  weisser  Schleim 
los,  so  dass  Pat  Nachts  vom  Schlafe  aufwachte  und 
auswerfen   musste.     Zuletzt   kam   auch   Auswurf  mit 

* 

Blut  und  wurde  am  Ende  selbst  übermässig.  —  Gegen 
dieses  Uebermass  wurde  zuletzt  Squilla  12.  in  Wie- 
derholung allein  angewendet,  worauf  auch  dieses  sieh 
verminderte. 

Auf  Squilla  erfolgte  unter  Erschüttern  des  ganzen 
Körpers  ein  heftiges  gränes,  bitteres  Erbrechen  schiei- 
migter  Massen  und  damit  verlor  sich  der  Schleim  and 
kehrte  der  Geschmack  wieder. 

Von  der  Anstrengung,  den  Schleim  aufzubringen^ 
entstand  ein  Wehthun  in  den  Seiten  unter  den  kurzen 
Rippen I  es  kamen  endlich  schwarze,  grumöse  Stuhle 
zum  Vorschein ,  und  nach  diesen  noch  weitere  Diarr- 
höestnhle ,.  worauf  Pat.  besser  wurde  und  Schlaf,  Ap* 
petity  Bedarf niss  zam  Essen  mid  der  Uebergang  in  die 
Reconvalescenz  eintraten»  Endlich  kam  noch  einmal 
ein  reissender  Durchfall ,  welcher  mit  Bryonia  30--i&, 
später  mit  Polsatiil.  18.  gehoben  warde  (bei  dieaer  Pat 


wurde  nteh  der  Genesanjr  von  der  aratett  KnakheU 
ein  Mottervorfall  mit  Lyeopod  Vsoi.dos.  v.,  daaemd  |;e- 
heilt, —  alle  3  Taf^e  wurde  eine  Dosis  ifereicht«^  •— • 
Wenn  ein  schmerehaftes  Seüentteehen  von  Blähungen 
ein  eigenes  Mittel  erforderte,  so  war  Coeenlos  80«  das 
hfilfreifhte.  — 

Bei  obenerwähnten  Alhetnstockungen  and  Ban^i/ckeiteii 
durch  Stasis  des  Blutes  wurde  zuerst  PolsatilL  6.  ond 
dann  Aconit  1«  (beide  Mittel  in  Tropfen  und  in  ständ- 
licher Wiederholunj:)  und  in  einem  andern  Ahnlieben 
Falle  mit  galligter  Complication  das  Antimon«  tart*  7* 
^e^eben;  diese  Mittel  beförderten  die  Scbleimlösnng; 
Pulsat.  und  Antimon,  erreg^ten  so^^ar  Gallenerbrecheni 
worauf  Besserung:  eintrat  Als  aber  die  Anf&Ue  sich 
wiederholten,  wurde  eines  Tags,  zumal  der  Puls  zu 
stocken  drohte,  mit  dem  abwechselnden  stundlichen 
Gebrauche  des  Aconit  1«  und  der  Sqnilla  IS.  fortj^e- 
setzt,  worauf  die  Anfälle  sich  nicht  mehr  in  dem.frfl- 
heren  Masse  erneuerten  und  in  Bälde  sichtliche  Er- 
leich terun/K  und  Schleimlösun^  erfolgten.  Auch  habe 
ich  bei  der  dritten  Wiederholung:  dieser  Anfälle  aus« 
nahmsweise  eine  kleine  Aderlässe  von  3  Unzen  an- 
wenden zu  müssen  geglaubt  Wärde  ich  hier,  was  ich 
in  einem  späteren  Falle  that,  den  Phosphor  angewen- 
det hallen,  so  wurde  es  des  Aderlasses  sicherlich  nicht 
liedurft  haben,  da  ich  auf  Phosphor  Ve  noch  vor  Ab- 
lauf einer  Stunde  bedeutende  Erleichterung  eintreten 
sah.  —  Gegen  gelindere  Grade  von  Bangigkeit^  Hu- 


*)  Es  darf  bei  dieser  Gelegenlieift  Dicht  übergangen  werden,  so  sa- 
gen ,  dass  diese  Frau ,  die  kaum  ein  Jabr  vorher  eben  wegen  dieses, 
wenn  auch  nur  incompleten  VorHalles  ^es  Uterus  mit  vieler  Beschwer- 
Biss  und  unter  beinahe  dreitägiger  G^burtstbätigkeit^  und  nur  mit 
Hülfe  eines  Geburtshelfers  (welcher  den  Uterus  stets  snruckhalten 
mnsste)  geboren  hatte,  diesmal  (breilftnflg  ein  paar  Monate  nach  uber- 
«tandeaer  acuter  Krankheit)  auf  den  Gebrauch  des  Iiycopodiums  gaas 
lelehl  und  sehneil  and  ohne  aUe  Geburts-  und  andere  Hülfe  geboren 
und  das«  aueh  vom  Vorfalle  sieh  ntckts  mehr  geaelgt  hat.  —    K. 


•ienstodiini^  und  Hitze  mit  vfelen  ersehöpfendeii^  ent« 
weder  kalten  öder  warmen  Seh  weissen ,  bei  weldien 
aich  die  Ban£:ijB:keit  sog^leieh  steigerte,  so  wie  Pat.  nur 
einen  Arm  entbleste,  diente  Aconit  tS.  allein  y  woraof 
soji^cli  Hosten  und  Aaswiirf  eintraten;  in  noch  i^^lin- 
ileren  Fällen  von  Bang^ig^keit  diente  Rlius  18.,  and 
^enn  sie  bei  einer  arteriellen  und  zn  Rtieoma  gestimm- 
ten Natur  vorkam,  leisteten  Nox  vomica  90—18.,  Bryo- 
nia  8.  und  Aconit  18.  Hälfe.  —  Gegen  die  Hakaffde-- 
Honen  bat  sich  bei  stirkeren  Hitz^raden  Aconit  1.,  bei 
gerin/2^eren  Bryonia  8.  bülfreich  erwiesen.  —  Bei  der 
Bräune  dieses  Stadiums  mit  den  dunkelgelben  6e- 
schwärchen  und  vieler  Hitze  im  Munde  zeigte  sich 
Belladonna  30—6.  %^orzäglich.  Es  müssen  bei  Behand- 
lung der  Bräune  die  übrigen  begleitenden  Erscheinun- 
gen wohl  heachtet  und  unterschieden  werden;  wo  Bel- 
ladonna passen  soll ,  müssen  schon  mehr  Röthe  und 
Hitze  im  Munde,  überhaupt  der  animalische  Charakter 
mehr  ausgeprägt, -und  es  müssen  die  Gesehwfirehen 
dunkelgelb  sein.  —  Unter  ganz  anderen  Umständen  ist 
die  Bryonia  angezeigt,  die  auch  gegen  eine  gewisse 
Art  Bräune  dient«  Wo  letztere  passen  soll,  muss  we- 
niger Röthe,  ja  sogar  Blässe  des  Mundes  da  sein,  es 
dürfen  auch  die  Geschwürchen  nur  ganz  blass  sein. 
Bryonia  passt  mehr  für  Gesehwfirehen  des  sensitiven 
Stadiums  und  mit  sensitivem  Charakter,  Belladonna  für 
die  des  animalischen  Stadiums. 

Bei  wiederkehrender  Hautansdunstunji^  und  bei  ab- 
nehmender Hitze  am  Ende  dieses  Stadiums  musste  der 
ägiss^rliche  Gebrauch  des  kalten  Wassers  gemieden 
wAcdea,  and  ea  kamen  Pols,  12.  und  Bryonia  8.  zur 
Ai^wendung« 

Bßi  Mangfl  an  Schlafe  unruhigem  Schlafe  und 
gLeicbzeitiger  Nervenaufgeregtheit  d^euM;^.  JBelladpima  18. 

Diese»  stärker  entwickelte  Stadion  zeigte  sieh  dareb- 
gängig  an  erwachsenen  nnd  halberwacba^neB  JMgen 


Leuten  beidertei  Geschlechts  von  14^24  ^abren  «o4 
bei  Jsrüflijf^n  JUtamern  von  niülerem  Lebeiiulter. 

Bei  diesen  trat  das  rein  nervöse  Stadiam  nur  auf 
kfhraere  Zeit  bervor  und  es  blieb  nach  Beseitigiuii: 
der  äunern  Hitze  bloss  noch  lindere  Zeit  mnerUehe 
fi&orfick^  die  auch  jeden  Taj(,  so  lanf^e  eine  Spur  von 
dieser  vorhanden,  von  starken  Seh  weissen  begleitet  war. 

Noch  eine  ei/e:ene  Erscheinung  in  diesem  Stadjo 
zeigte  sich  neben  den  andern  Symptoaien,  wenn  nfim« 
lieh  Gicht  damit  complicirt  war^  diese  Complicatlon  be- 
stand in  sehr  schmerzhaftem  Beissen  in  Ajea  Gliedern, 
einer  Nervenspannnng  und  einem  Zucken  m  uUen: 
Nerven^  im  Kopfe  und  in  den  Achseln,  mit  gesehwol«* 
lenem  Gaumen,  mit  Brustdrdcken  und  Stechen«  Die- 
Krisis  war  hier  übelriechender,  aber  sehr  erleioblmi-« 
der  Seh  weiss.    Das  Mittel  war  Sepia  90. 

Es  fasst  somit  dieses  2te  Stadium  die  Febris  nervosa 
versatilis  und  Febris  nervosa  inllammatoria  der  Alten  in 
sich«    Die  Dauer  dieses  Stadiums  betrug  3—8  Tage« 

(.Schluas  folgc.^ 


2)  Lobelia  inflata  ^)  in  ihren  Wirkungen  auf  dm 
gesunden  und  kranken  thierischen  Orgasüsmui,^ 
nach  fremden  und  eigenen  Betrachtungen  dar^ 
gestellt  von  Dr.  Alphons  Noack  in  LeipzigJ^y 

h  Botanisches  und  Chemisches. 
Die  Lobelien  (nach  dem  Leibarzte  Jacobs  I.  und  be«> 

*)  Lobelia  inflata«  —  Lobelie  ebflio«  ^  Indüan  Tobacco«  -^  Lobelien* 
kraut,  aufgeblasene  Lobelie,  indiacber  Taback.  —  Syst,  sewuaiit 
CU  ziz.  Ord*  5«  nach  Linnc;  Ch  xvi.  nach  Pursh;  CU  v.  Ord.  1.  nach 
den  meisten  neueren  Botanikern.  Ord,naJtur.:  Canipanula€ear..«eotio 
aecanda  R.  Brown  prodroin.  Lobeliaceae  Juss.  et  Bicharb  AnnaL  da 
Mus«  XVIII.  —  LiNNe,  Syst«  veget.  1317.  —  Act«  Ups.  1711,  pg.  2^, 
Tom.  1.  —  Grokotius,  «or.  Virg«  134«  —  Willd.,  Spoc«  plant.,  I. 
946.  —  MiCHAUx,  flor.  Amer.  if«  448.  —  Bioblow^  Americ.  med.  bot* 
I.  178.  PI.  XIX.  —  DIet.  des  sciences  natur«  vol.  xxtii«  p.  97«  Artlelo 
Lobelie  parLoiseleur  DnsLONGOHAMPS«.-^  Düsseldorfer  flamml«  19.5. 

««)  Nach  etner  brieiiehen  MlltheUnng  des  Vf>  hat  atoh  der  Verlage» 
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rahmten  Botaniker  Matthias  de  Lobsl  tienanat)  bil-' 
den  eine  sehr  zahlreiche  Gattong,  welche  anipefibr  tflO 
Arten  omfasst,  von  denen  75  in  Amerika,  t>  ia  Neu- 
hotland,  82  in  Afirica,  12  in  Asien  und  6  in  Europa 
wachsen,  wfthrend  von  einem  Datssend  derselben  das 
Vaterland  noch  nicht  bekannt  ist«  Alle  enthalten  einen 
mehr  oder  weniger  scharfen^  kaastischen^  hin  und  wie-^ 
der  sehr  giftii;  wirkenden  Milchsaft.  Mehrere  unter 
ihnen  dienen  ihrer  schönen  Blumen  wegen  als  Zier^ 
pflanzen ,  wie  besonders  die  blaue  Lobelie  (Lob.  syphi« 
Ntica,  ta  Cardinale  bleue,  Cardinal  flower),  wie  ihrer 
sonderfiaren  Form  wegen^  wie  die  Lobelia  Dortmanna. 
Wegen  ihrer  giftigen  Eigenschaften  sind  am  meisten 
bekannt  Lobelia  Topa  (Lobelie  du  (Thili) ,  Lobelia  loa- 
gillora,  Lobelia  syphilitica  und  Lobelia  inflata* 

Das  Geschlj^cht  Lobelia  hat  einen  fanftheiligen  Kelch, 
eine  einblitterige ,  unregelmfissige  BInmenkrone  mit 
getheiltem  Tubus  ^  zusammenhängenden  Antheren  und 
zwei-  bis  dreifichrigen  Saamenkapseln.  Die  Verwach- 
sung der  Antheren  in  einen  Tubus  hat  zu  einigen 
Zweifeln  und  Meinungsverschiedenheiten  Veranlassung^ 
gegeben,  welcher  Platz  ihr  im  LuiN^'schen  System 
gebfibre«  hmsi  setzt  sie  in  die  Monogamie  der  Syn- 
genesisten^  die  meisten  neueren  Botaniker  aber  haben 
sie  mit  grösserem  Rechte  wegen  der  Anzahl  ihrer 
Staubfäden  in  die  erste  Ordnung  der  5ten  Classe  ver- 
setzt* PuRSH  stellten  die  Lobelie  in  die  Monadelphie. 
Der  natfirlichen  Ordnung  nach  gehören  sie  im  weiteren 
Sinne  In  die  Familie  der  Campantäaceen  oder  im  en-' 


de0  Joarnals  fär  A.M.Lebre  geweigert,  die  Zeitschrift  ferner  er- 
scheinen zu  lassen  y  indem  die  Abonnentenzahl  zu  gering  sei.  —  Die 
von  Dr.  Noack  bearbeiteten  Mittel  (das  Cmchowt»  wird  bald  folgen) 
sollen  nun  in  der  Hjrgea  ersoheinen.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  sind 
die  Herren,  welche  am  10.  Ang«  1688  in  Dresden  sich  zur  Bearbeitung 
eines  oder  mehrerer  Mittel  anheischig  machten  (••  Hyg.  IX.  847.)  ein-* 
geladen,  ihre  Arbeiten  gef.  einzusenden  (an  Dr.  Kvrtz  oder  wen 
sonst);  bUjelsA  ist  noch  mrgendg  eiwas  ei»gegtmgem*       Gn. 


l(€r€D  in  die  dtr  damil  sehr  sähe  verwamHen  £#te-^ 

Uueeae. 

Die  Lebelia  iiiflatii  i&t  eine  eilijfibriji^  Pflaose,  .welebe 
in  Virgiiiieii ,  CaDfida  und  anderen  Provinnen  des  nftrd- 
Heben  Amerika  auf  Feldern  und  Wegrfindern  wiebst* 
Sie  weehsell  in  der  Höhe  von  6  Zoll  bis  8  oder  8  Fuss. 
Die  kleinen  PfUuuen  sind  fast  einfaeh^  die  grossen  sehr 
dsti/l^.  Die  Wurnel  ist  fibrös,  der  Stenf^Lgeradanfce* 
richtet^  in  der  voltkommen  aufgeivaebsenen  Pflanse 
sehr  ästi/C9  ^tkig^  sehr  behaart  Die  BUtter  sind  ser- 
streu! I  aufsitzend,  i^eidert,  die  untern  linf^lieh  oval; 
am  Rande  wellenförmiger  geseh weift,  sigezAfanis,  die 
oberen  oval,  onten  etwas  behaart,  einen  Zoll  lang^ 
und  Jünger  bei  verhaltnissmässiger  Breite.  Oit  Blu- 
menstiele achselständif  ^  einblfithig^  die  Blnthen^ia 
ündtrauben  versammelt ,  weisslicht,  oder  heHviotet^ 
oder  bliulichroth;  die  Segmente  des  Blomenkelehes 
linienförmi/c  9  spitjisi|r,  auf  dem  ovalen  und  i^estreiften 
Frucbtboden  aufstehend,  ausgespreizt,  die  £wei  ober- 
sten lanzetförmi^r ,  die  drei  untersten  oval;  die  Anthe- 
ren  in  ein  Oblongum  zusammengefasst,  mit  i^ekrfimm- 
tem  Körper,  roth,  die  Filamente  weiss,  die  Griffel  fa- 
denförmig, das  Stigma  geschweift  und  von  den  An- 
theren  eingescbhossen ,  die  Saamenkapseln  zwefeelHg^ 
aufgeblasen,  oval,  zusammengedruckt,  zehneckig,  mit 
dem  Caiyx  bedeckt,  die  Saamen  zahlreich^  ktein^  ling« 
licht,  braun. 

Wird  die  Lobelia  abgebrochen,  so  giebt  sie  einen 
milchigten  Saft.  Gekaut  theilt  sie  dem  Munde  ein 
brennendes,  scharfes  Gefühl  mi^,  nicht  unäbaiick  dem, 
welches  der  grüne  Taback  verursacht«  Nach  Bios- 
LowO  enthält  sie  1)  ein  scharfem  PHncip,  wahrnehm- 
bar in  der  Tinctur,  in  der  Abkochung  und  In  destillir- 
tem.  Wasser.  8)  Caautehouc^  Aetber  suipbur.  zieht 
mehr  davon  aus  als  Alkohol  und  erhfilt  eine  höheiie 


■  I  ■>. 
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Fiirbe,  Die  Alkobolsolation  wird  kaam  darch  Wasser 
getrübt,  die  Aetbersolotion  wird  durch  Alkohol  getrübt 
wid  verdickt  sich  nach  Verfluch tigaog  des  Aeth^rs« 
8)  Extrßfiiitstofff  BiQjELow  konnte  bei  seinen  chemi«- 
sehen  Experimenten  weder  Gummi  noch  adstringirenda 
Stoffe  darin  finden.  Colhoun^)  hat  aus  der  LobeL  in- 
flata  mittelst  Salss^iure  etc«  ein  braunes,  durchsichtiges 
Extrfict  ausgezogen,  das  er  Lobelin  nennt 9  das  in  Al^ 
kohol  leicht,  in  Aether  weniger  löslich  ist,  mit  Wein- 
stein«, Schwefel-  und  Salzsaure  zerfliesseude  Salze 
bildet  und  den  eigentbnmiichen  schlundreizenden  Ge- 
schmack der  Pflanze  besitzt.  Martius.')  vermutbet,  dass 
die  seit  1755  durch  Ealm  bekannte,  im  Handel  vor- 
kommende Wurzel  der  Lobelia  syphilitica  mit  der 
Wurzel  der  Lobelia  inflata  verwechselt  worden  sei. 
Dieselbe  ist  nach  BoisselO  äusserlich  aschgrau  mit 
regelmässigen  Länge-  und  Ouerstrichen  versehen,  auf 
dem  Querbruch  weissgelblich ,  in  Blätter  sich  spal- 
tend ,  von  sässlichem  Geschmack  und  aromatischem 
Gerüche.  Sie  enthält  eine  fette  Substanz  von  Butter- 
consistenz,  Spuren  eines  leicht  veränderlichen,  bitteren 
Stoffes,  gährungsfähigen,  unk rystallisir baren  2ucker, 
schleimige  Materie,  Holzfaser,  äpfelsaures  Kali,  sau- 
ren äpfelsauren  Kalk,  in  der  Asche  basisch-kohlensau- 
res Kali  und  Kalk,  salzsaures  und  schwefelsaures  Kali, 
phosphorsauren  Kalk  und  Spuren  von  Eisenoxyd  und 
Kieselerde. 

//.    Pharmakophysiologisches. 
Charles  Whitlaw')   bemerkte,    dass   das  Rindvieh 


*y  Buchnmr's  Repert.  Bd.  50.  S.  220. 
f     ^y  GruDdriss  der  Phamakoi^noaie  des  Pflanzenreiclies.    Erlangen 
1838.  No.  92. 

«}  Journal  de  Pliarmacie.    Decembre  1824.  X.  623.  —  Geiger's  Ma- 
gaz.  1S2A.  März. 

^)  In  etnom  Briefe  an  den  Herausgeber  des  Lancet.    Vgl.  FRaaiBP's 
Not  1833.  36.  Bd.  Nr.  23.  S.  848. 


iiiid  Pferde  in  Fräblinge  diese  ;PflAnse  atfsoelitM. 
Hiäehditm  ste  den. ganzen  Winter  fiber  trockenes  Falter 
bekonnep^  sitze,  wie  er  sagt,  die  Hant  fest  auf  deil 
Bippen  nnd  ersebeine  mit  einem  Anschlag  bedeckt 
(affected  witb  dandrnff)*  Sie  socbtcn  nun  gierig  die 
Pflanze  aaf,  die  bei  ihnen  starken  Speicheiflnss  and 
Geifern  erzeuge.  Wenn  sie  zu  viel  genossen,  ent- 
stünde dadurch  bisweilen  eine  Vergiftung,  deren' Opfer 
sie  werden  würden  9  wenn  sie  nicht  Bunkelräben-  nnd 
Kohlbl&tter  frässen.  In  kurzer  Zeit  werde  ihre  Hant 
wieder  locker  und  erhalte  ein  gesundes  Ansehen*  Er 
berichtet  ferner,  dass  die  Pflanze  mächtiges  und  wirk^ 
sames  Brechen  errege,  narkotisch  sei,  den  Auswurf 
befördere,  krampfstillend,  harnireibend  nnd  den  Speir 
chelfluss  befördernd  wirke.  In  grossen  Gaben  afftcire 
sie  das  Gehirn  und  erzeuge  dauerpde  Htofälligkeit. 

Nach  Cartwright*)  erregt  die  Lobelia  bei  Gesunden 
Erbrechen,  Purgiren,  Leibschmerzen  und  Betäubung. 

Bandall (0^)  fand,  dass  stärkere  Gaben  der  Lobe« 
lia  häufigen  Ekel,  Erbrechen  und  copiösen  -Speichel«- 
floss  hervorbringen,  kleine  öftere  Dosen  sicher  und 
schnell  expedtorirend  wirken,  bat  aber  keine  Beobach^- 
fsng«  darüber  gemacht,  dass  die  Pflanze  reizend  auf 
die  Blasenhäute  wirke,  wie  einige  Praktiker  behi^up«- 
teten« 

Cutler'')  berichtet,  dass  die  Blätter,  eine  Zeitlang 
im  Munde  behalten,  Schwindel  und  Kopfweh,  Zittern 
des  ganzen  Körpers  und  zuletzt  Ekel  und  Erbrechen 
hervorbringen«    Als  er  wegen  seiner  eigenen  astbma^ 


*)  Anertean  Jonrnal  of  Science.  Ocl.  1836.  —  Journ.  des  eonaalf- 
BKmeea  medico-cliirurgicales.    Sept.  J6S7. 

«)  i)  Die  Ziffern  dieser  Eigennamen  beziehen  slcli  auf  die  anter  die» 
•er  Zahl  bereits  angeführten  Werke. 

')  Tmachsb^  Dispensatdry.  Pag.  S67.  —  Btetu^w  &.  a.  O,  ^  Cüf^ 
isBBf  Mem.  Amer.  Acad.  I.  484.  —  NB.  In  Higblow^s  aner*  med. 
Bot.  findet  sich  überall  Cultbb  geschrieben,  bei  Anderen*,  z.  B. 
EbebXiB  (Treattse  of  the  mat,  med.  etc.>Cc;TLBH  oder  Cottbb. 
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tiMben  Beacbwerdeo  die  selbstbereitete  gtBittigle  Tiv 
Lobeliae  iofl«  versoebte,  befcaifrer  nach  dem  Sien  Es«-^ 
IIUIIbI«  naehdem  er  vorber  von  tO  aa  10  MiDotea  Üe« 
reita  zwei  der^^leieben  genomaiea  batte,  sebr  geringeia 
firbreeben  und  eine  Art  von  atecbender  Empflndoil|p 
dorcb  den  ganaen  Körper  bis  aa  den  Spitaen  der  Fitt<» 
l(er  und  Zeben« 

BiGBLowO  sagt)  dass  die  Lobeiia,  in  Substana  ver-- 
aeblucfct,  sebr  sehaell  Erbrecben  and  eine  bSchst  iin- 
angenebme,  lang  anhaltende  Uebeikeit,  ja  in  grosser 
fiabe  selbst  gef&brliclie  Symptome  errege.  Aus  dem 
ft.  Bande  der  Massaebusetts  Reports  erzfthlt  er  foK 
gende  Begebenbeit:  Ein  gewisser  Ea^ra  Lovstt  erfcfil^ 
tete  sieh  und  liess  den  praktisehen  Arzt  Samuel  Thom« 
aoN*)  in  Beverley  kommen,  welcher  ihn  im  Verlaufe 
einer  halben  Stunde. 8  Pulver  der  Lobelia  einzunehmen 
aötbigte*  Jedes  dieser  Palver  erregte  heftiges  Erbre- 
chen; in  der  Nacht  stellte  sich  anhaltender,  starker 
Seh  weiss  ein.  Zwei  am  andern  Tage  verabreichte 
Pulver  bewirkten  wiederum  heftiges  Erbrechen  und 
grosses  Uebelbefinden ,  desgleichen  am  nächsten  Tage 
die  Wiederholung  der  Gabe,  welche  den  Pat.  in  grosse 
Niedergeschlagenheit  versetzte«  Einige  Tage  darauf 
kam  der  Arzt  nieder,  und  da  er  seinen  Kranken 
schlechter  fand,  gab  er  ihm  noch  mehrere  Pulver, 
welche  anfangs  immer  noch  grosses  Uebelbefinden, 
endlich  aber  gar  nichts  mehr  bewirkten«  Thomson  bieh 
die  Gabe  für  zu  schwach,  steigerte  sie,  und  als  der 
Pat.  dennoch  sich  über  heftiges  Brustweh  (ßUirehtiy 
beklagte,  meinte  er,  die  Arznei  wurde  nach  unten 
wirken  und  Abführen  erregen.    Allein  am  Abend  ver- 


•)  Dieier  Ant  betrachtete  die  JiObelia  als  Vnwersaiarxnei  und  wen- 
dete sie  daher  in  allen  Krankheiten  an,  wesshalb  er  der  „Lobeliadoo- 
kor^^  l^enanne  wurde.  Noch  jet%t  ist  dieser  Unfug  In  Nerdamerlka  an 
der  Tagesordnung,  indem  Thomson  mehrere  Anhiinger  gewonnen 
hat«  Die  TjiojMso^^'sche  Lobeliapraxia  ist  unter  dem  Namen  dee 
TmouBON^iChen  Kur  bekannc    Vgl.  Allg.  bom.  Zeit.  XY^  9. 137« 
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lor  der  Pat.  seine  Besinnonir  und  bekm  ConnrieioMB, 
•0  dttss  swei  Mann  ihn  halten  aoeaten.  Nidita  deato 
wenin^er  fahr  Thomson  mit  Wlederholon^  der  Lobelfa 
fort  and  flösate  wiederom  dem  Pat  swei  PnlTer  ein. 
Der  Zoatand  dea  Pat»  Terachlimmerte  aich  aber  immer 
mehr  and  er  gab  endlieh  aeinen  Geiat  aaf.  TBoxaoif, 
dea  Mordes  angelclaj^t,  ward  icefingKeh  eingexofen, 
indeaaen  aber  wieder  aaf  freien  Fasa  ^eaetst^  da  dem 
nnglficklichen  Aas|i;an|^  der  raerirten  Kor  keine  feind- 
Beiige  Absicht  unfterj^eachoben  werden  konnte. 

Coxi  *)  behauptet,  daaa  der  Tod  nach  Lobelia  erfolgte. 

Ebbrli,'^}  welcher  oft  citirt  wird^  wenn  von  der 
Lobelia  inflata  die  Rede  ist^  wendet  dieselbe  ata  Brech- 
mittel an  und  ver/pleicht  den  darch  aie  erregten  Oe- 
achmack  im  Monde  mit  dem  durch  Brechweinstein  her- 
vorgebrachten. Was  er  aosserdem  noch  von  den  hef- 
tigen Wirkungen  der  Pflanae  anmerkt,  ist  den  vorbe- 
nannten' 6ew£hrsminnern  nachgesagt. 

Auch  Jacob  Jeamss^O  erwähnt  die  Lobelia  inflata 
und  nennt  eine  Anzahl  von  Symptomen,  die  er  —  dem 
therapeutischen  Principe  Similia  siroilibus  oppooenda 
huldigend  —  als  Bauptindicatlonen  für  die  Anwendung 
der  Lobolia  betrachtet  wissen  will,  so  dass  dieselben 
eine  Abspiegelung  der  physiologischen  Wirkungen  . 
dieser  Pflanze  zu  sein  scheinen. 

JaAMas  hat  aber  mit  keiner  Silbe  irgend  eine  Quelle  be- 
xeichnet,  aus  welcher  er  geschöpft,  und  ich  glaube  in 
Folge  einiger  Bekanntschaft  mit  seinem  Werke  Grund 
fflr  die  Vermuthung  gewonnen  zu  haben,  dass  er  bloa 
Heilwirkungen  notirt  habe.f)    Unter  diesen  Umstünden 


•}  RuBT  und  Caspkr^s  krit.  Bepert.  Bd.  12.  Hfl.  3.  S.  400.  —  Magaz. 
für  Pharm.  Bd.  SO.  8.  aoi. 

'*)  Treatlse  of  the  mat.  med«  and  therapeutles.  ^  Cf.  FMtuJh 
Kot.  1S24.  Bd.  6.  Nr.  7.  8. 109. 

■0  Homoeopathio  pratico  of  raedlciDo.     Philadelphia  1888. 

f)  Ich  erümbe  mir  die  Beaerkmig,  daaa  i€h,  nach  einer  feaauen 
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\tmn  ich  es  «war  nicht  umxeheii,  jene  Sympteme  hier 
in  £rwähnQn/o:  za  bringen,  vermochte  mich  aber  pidii 
M  entsebliessen ,  sie  dem  nach  anatomiscber  Ordnuip^^ 
HeaoineDjBresteHten  Verzeichnisse  der  am  roenscblicbeo 
OflTMismus     beobachteten    Symptome    einzoverleibe«« 
Jene   ,,Haaptindicationen'^  für   die  Lobel«  inflata  sind 
aber  folgende :  Conaianle  Dyapnöej  verschlimmert  durch 
geringe  Ansirengung  und  beim  Igeringalen   Verweilen 
im  Kalten  bit  %um  Mäknalischen  Paroxismus  gestei^ 
gert.  —   Empfindung  von  Schwäche  und  Druck  im 
Epigastrium^  von  da  in  die  Brust  heraufsteigend,  mit 
oder  ohne  Sodbrennen  und  Cardialgie*  —  Das  Gefühl 
eines  Klumpens  oder  einer  Quantität  Schleim^  so  wie 
Gefühl  von  Druck  im  Kehlkopf  —  Schmerz  im  Vor^ 
derkopf  von  einer  Schläfe  %ur  andern.  —  Rücken^ 
schmerz  in   der  unteren  Hälfte  des  Rückgrates.  — - 
Schmerz  in  der  linken  Seite^  —  Elochgefärbter  Vrin^ 
—    Schwäche    und   Oppression  im   Epigaslrium   mit 
gleichzeitiger  Oppression  in  der  Brust.  ~  Jedenfalls 
ist  es  höchst  interessant,  za  finden,  dass  die  meisten 
dieser  Symptome   eine  treffende  Aehnlichkeit  mit  den 
von  mir  nnd  einiji^en  meiner  Bekannten  durch  PrSfun/sr 
der  Lobelia   erhaltenen   Symptomen  -darbieten,   indem 
hierdurch  ein  glänzendes  Beispiel  von  der  wesentlichen 
Begründung  des  hom.-therapeutischen  Princips  und  des 
dadurch  an  die  Hand  gegebenen  Schlässels  zur  Auf- 
findung der  Specificitat  von  Arzneien  in  entsprechenden 
Krankheitsfällen   gegeben    wird.    (Ich   frage ,   können 
aoicbe  Thatsachen  neben  den  gangbaren^  mit  so  viel 
widerlich  absprechender  Selbstzufriedenheit  aber  Arz«» 
neimittelwirkungen  und  Heilgesetze  angestellten,  Re« 


VergleiohuDS  der  Stelle  In  dem  Originalwerke  von  Dr.  Jkanem  (des- 
sen Gute  ich  das  Werk  verdanke),  die  Ansichc  Noack^s  vollkommen 
.theile.  Dr.  Jxanxs  hat  sich  die  Indicationen  ew  usu  m  morbis  abscra- 
hirt,  was  um  so  interessanter  ist,  als  die  Versuche  an  Gesunden  zur 
Bestätigung  dienen*       Gr. 


iBeKioiieii  mMl  RaisonneiMBto  unserer  Zeit  onfmchtimr 

bleiben?) 

Nach  einer  Mittbeiloiiff  des  Dr.  Helbig  in  Dresden 
erfolgte  bei  einer  Fraa  mit  pseudosyphilitischen  Zafan- 
schnersen^  welcher  er  Lobelia  verordnete,  Prinirwir- 
iMBffen  4amacb,  und  darunter  besonders  Halbsehen. 
.  fiiernäcbst  wende  ich  mich  su  den  Experimenten,  welche 
einijfi^e  meiner  Bekannten  und  ich  selbst  mit  derTinctnr  der 
Lobelia  inflata  ku  machen  JITeranlassnng^  nahmen.  Was 
den^  erhaltenen  Resultaten  an  Volumen  abgeht,  das, 
hoffe  ich,  wird  ihre  Bedeutung  ersetzen.  Mögen  dieselben 
aber  immerhin  als  Anfang  zu  einer  genaueren  Kenntniss 
der  neuerdings  allseitig  als  eine  fdr  den  Arzneischatx 
höchst  werthvolle  Bereicherung  bezeichneten  Pflanze 
gelten.  Qie  Versuche  sind  sfimmtlieh  mit  der  gesit- 
tigten  Tinctur  der  Pflanze  angestellt  worden ,  welche 
anfangs  aus  dem  Nachlass  des  verstorbenen  Apothe- 
kers Otto  zu  Rötha,  später  aber  aus  einer  der  Leip- 
ziger Stadtapotheken  bezogen  ward.  Erstere  hatte 
ehie  mehr  ins  Braune  ziehende,  letztere^  eine  mehr 
grlMiehe  Farbe,  an  Geruch  und  Geschmack  kamen 
mir  beide  gleich  stark  vor,  frisch  aber  schien  auch  die 
letztere  nicht  zu  sein; 

1} ,  N.  N.  Kermjss  ,  zur  damaligen  Zeit  Provisnr  in 
der  hom«  Apotheke  zu  Leipzig,  ein  junger  Mann  von 
2ft  Jahre»,  venös-lymphatischer  Constitution,  in  den 
Jugendjahren  einmal  von  hartnäckiger  Augenentzön- 
düng ,  vor  4  Jahren  von  Pneumonie  heimgesucht , 
theiUe  mir  aber  seinen  am  14«  Februar  1839  mit  Lobe- 
lia Infi,  angestellten  Versuch  folgendes  mit:  „Des  Mor- 
gens 9Vi  Uhr  nahm  ich  90  Tropfen  der  Tinciur  in  t 
bis  3  Unzen  Wassers  ein  und  beobachtete  gleich  nach 
Einnehmen  einen  kratzenden  Schmerz  im  Schlünde, 
der  , sich  nach  3—4  Hinuten  verlor.  Nach  10  Hinuten 
bekam  ich  Kopfschmerz  mit  leichtem  Schwindel,  zu- 
weilen fluchtige  Stiche  in  den  Schläfen,  Auftreibang 
des  Unterleibea  mit  schneHerem  Athem  verbunden  (nn- 
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geffibr  15—80  Hifliiiten  anhaltend)  und  vermelMrte  Harn- 
secreftion.  Der  Kopfschmerz  hielt  bis  gej^en  Mittaip  an.* 
tJjn  4  Uhr  Nachmittags  nahm  ich  SO  Tropfen  in  einer 
Unsfie  Wasser  su  mir;  Sogleich  entstand  Kratsen  in 
Halse,  doch  nicht  so  heftig  wie  das  erste  Mal,  leichter 
Kopfschmerz;  nach  V«  Stande  stellte  ^ich  Aoftreibuag 
des  Unterleibes  mit  EarMthmigkeit  und  .weicher  Stuhl 
ein,  nach  einer  Stunde  Reiz  zum  Hasten,  welcher  sich 
jedoch  bald  wieder  verlor.  Häufiges  Uriolassen  war 
an  diesem  Tage,  auch  des  Nachts  und  selbst  noch  an 
anderen  Tage  bemerkbar/'*) 

S)  Ich  selbst  begann  meine  Prüfung  am  4»  ]Uär%  1889. 
Alles,  was  anamnestische  Angaben,  Constitution  und 
liebensbeschafFenheit  meiner  Person  angeht,  habe  ich 
bereits  in  der  Mittheilung  meiner  Chininprufung^^)  an- 
gegeben« Ich  fäge  hier  nur  noch  hinzu ,  dass  die  Dis- 
position zu  gewissen,  dort  näher  bezeichneten,  leich- 
ten, anginösen  Beschwerden  seit  dem  Schlüsse  meiner 
E}xperimente  mit  schwefelsaurem  Chinin,  d«  L  im  letz* 
ten  Quartale  des  Jahres  1838,  gänzlich  erschöpft  wor- 
den zu  sein  scheint.  Zur  Zeit  der  Prüfung  von  Lobe- 
lia inflata  befand  ich  mich  kerngesund.  Ueber  die 
Witterung  api  4.  März  ward  Folgendes  notirt***) 

*)  Ab  diesem  Tage  verhielt  es  sich  mit  der  Witterung  in  Leipzig 
folgendergestalt: 
Mergena       8  Uhr  Barom.  M,      S-»;  Therm*  n,  B.  +  8;  Südwind; 

leicht  gewölkt. 
Nachmittags  S    -      -       —       p,S;       -       -    -f-6;Sudwest» 

wind;  Wollten;  windig; 
Abenda       10    -       •        3f,    11,7;       •        -    +ijt;     Sfid- 

Westwind;  truhe;  YITInd* 
>*)  Mammasn  und  Noack^  Journal  fiSr  Arzn^mittellehre.   II.  S. 
8.  163. 
•*3  Mdrgena     8  Uhr  Uarom.  M,  8>7;  Therm,  n*  B.  —  2;     Oat- 

wind;  bewölkt« 
Nachmittages    -         -        •-.    8,7;       -  .      ^o;      Ost- 

wind ;  Sonueftblioke. 
Abenda        10   -        -        —   8,3;       -  -      -r 0,5;  Ost- 

wind, trübt» 


Um  7  Uhr  Uergens  wardes  It  Loth  sfanlieb  MUh- 
TirteD,  doch  missij;  staer  reaciresdea  Harns  jflaaao, 
£ine  Vtertelstimde  darauf  nahm  ieh  oOcIiterii  10  TropfM 
der  Tioetor  auf  Zucker  ein^  während  der  Pate  90 
SchU/c®  in  der  Minnte  machte.  Soglefeb  eatatand,  als 
die  Zon|;e  lieuD  8ehk'af;en  den  harten  Gaasen  bertbrte» 
ein  fcrata&iges  Geföhl  im  Sehlonde,  welches  nach  etwa 
6  Minnten  wiederom  verachwnnden  war.  6e|{en  11  Ufer 
fräh  schlo/r  der  Puls  50  Mal  in  der  Minnte.  Um  11 
Uhr  worden  7  Lotb  Urin,  von  derselben  BeschaffsahsH 
wie  in  den  Mor/(enstooden ,  entleert  und  hieiaaf  10 
Tropfen  Tinctara  Lobel.  auf  Zacker  ji^enommeai  webd 
sich  sogleich  Brennen  im  Sehlonde  entwickelte,  wal* 
ches  in  Kralsen  übtrgieng  ond  nngefibr  It  Minntea 
Jao^  anhielt«  Um  halb  1  Uhr  machte  der  Pols  iO 
Schlüge  in  der  Minote.  Um  37«  Uhr  nahm  ich,  Ma 
dahin  weiter  nichts  AoffUliges  in  meinem  Befinden  be» 
4>bachtend,  fiO  Tropfen  der  Tioetor  aof  Zocker  efa^ 
während  der  Pols  63  Schlfige  in  der  Minote  maehtes. 
Nachdem  das  Schlondkratjsen  viel  heftiger  al»  die  er- 
sten beiden  Male  sich  gezeigt,  entstand  5  Minotea 
nach  dem  Einnehmen  ein  Geföhl  von  Drock  in  der 
Herzgrube,  wie  wenn  dieselbe  mit  einem  dewjelite  be» 
lastet  wire.  Das  Kratzen  schien  in  brecherlicho 
Uebelkeit  obergehen  zu  wollen,  indessen  blieb  es  bei 
der  blossen  Andeotong.  Zehn  Minuten  nach  dem  Ein- 
nehmen stellte  sich  Harndrang  ein,  woraof  13  Loth 
Urki  von  der  genannten  Beschaffenheit,  nur  einen 
Stich  heller  an  Farbe^  gelassen  worden.  Nonmehr 
ward  ein  Drucken,  wie  ven  einem  fremden  Körper  oder 
von  einem  Bissen  herrührend,  im  ganzen  Verlaufe  des 
Oesophagus  fühlbar^  welches  aber  an  einzelnen  Stel- 
len stirker  war,  d.  ht  dicht  unter  dem  Kehlkqife,  von 
wo  aus  dasselbe  unter  einer  wuidenden,  an  peristalti- 
sehe  Bewegung  erinnernden,  Empfindong  sich  tiefmr 
herabzog  und  nun  auf  einmal  die  Herzgrube  alleid  ein- 
genommen zu  haben  schien;  immer  waren  die  Ben- 
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grübe  arid  die  Stelle  im  Halse  anter  dem  Kehlkopfe 
lue  beiden  iusaeniten  und  dabei  empfindtiohslen  Psnkte. 
fileiehzeitig  fand  sieh  ein  paar  Mal  leichtes,  lofli/^res 
Aiifstossen   ein;    ven    Anftreibang^   des   Hag^ens    oder 
Baoche«  konnte*  vcb   nichts  verspären,  nor  sp&ter  et- 
was nnbedeutendes  Herumgehen    im   Leibe.     ISIehlok- 
ken    ond    Schh'ngen    hatten    keinen   Einflass   auf  die 
Hoiification     des     Drockschmerzes.)     Derselbe     nahm 
allmAbliig   ab   und   schien  sich  in  der  der  Herzgrabb 
enlgejfeogesetzten  Stelle  des  Rückens  endigen  zq  woll- 
ten,  so,  als  sfisse  ein  Pflock  in  der  Herzgrube,  der 
bis    zum   Rückgrat    reichte.     Bisweilen    schien    aller 
. Dniekschmerz  ganz  verschwunden  zu  sein,  aber  bald 
kehrte  er  zurück,  immer  unter  der  windenden  Form^ 
aUein*  der  Oesophagus  blieb  ganz  ausser  dem  Spiele, 
nur    die  Herzgrube  und  die  Stelle  innerlich  nahe  am 
RUckgrate  gaben  den  Tummelplatz  ab  und  zwar  der- 
gestalt, dass  er  seine  Bahn  rechts  ond  links  durch  die 
Prücordieir  natim«    Die  tiefe  Inspiration  verursachte  ein 
gewisses  Wohlbehagen,  indem  sie  den  Druckschmerz 
überwand.    Um  5  Uhr  war  von  letzterem  nichts  weiter 
zurückgeblieben,  als  eine  gewisse,  keineswegs  listige 
Empfindung  beim  Drehen  und  Wenden  des  Rumpfes  in 
Racken,   Hypochondern    and   Herzgrube,    welche  die 
anatomische  Vorstellung   rege   machte,   als  seien  die 
sehnigen  Schenkel   des  Zwerchfelles  etwas  zu  straff 
gespannt    Nach  und  nach  abnehmend  war  in  kurzer 
Zeit  die  ganze  schmerzlose  Evolution  beendigt.    Uni 
3^/4  Uhr  Puls  62,  um  7  Uhr  Abends  68.    Leibesoffnong 
erfolgte  an  diesem  Tage  nicht    Urin  war  im  Ganzen 
in  4  Malen  (dabei  ein  Mal  vor  dem  Einnehmen)  zu  45, 
nach  dem  Einnehmen  [nur  zu  38  Loth  entleert  worden, 
eine  ziemlich  geringe  Menge,  zufolge  der.  Annahme, 
dass    ein    gesunder   Erwachsener   gewöhnlich   60—80 
Loth  Urin  in  einem  Tage  lasse.    Beim  Schlafengehen 
um  10  Uhr  flEind  der  gewöhnliehe  Drang  zum  Harnlas-» 
fei»  nicht  statt    Der  Urin  hatte  sieb  bereits  in  den 


abrireairtiiiidm ' «iMr  iteer  ÜWhMtinpWftUdl)  vMtVf 
if  a  MfMist  teri  cia  fiiMlilPiiill>iiBwliiiMit\<p  jto 
WAnileii  jdas  Qwebinm  Abf:M«Mk|x;J9^;  «reMüpi  iiMi 
««  «aide#ii  Morste  «tnifpe  bMteljftleiM,  iMmM  illPR- 
layMtAletMMü,  iie  antor  4^«'lliir44#pi»M  JIO^^ 
Ver]rr98afMi;pr6i»8se.iNi4ir»nü  aiMr^CMMMrJM^i* 
aiBbe^r#  hattea  nnd  AmsifeiGon^^MrilllD/^llanftfllt«« 
Bie  AoffällefMle  LaDj^attkett  nies  JRpffm  iimt^l^  aMf 
ei|r«ii|Ubiaicbes  Geanibebsein  ft»  arterielteA  TM^^irit 

Am  6,  MSrm  stellte  aidi  Qiebts  SeMN^e»;  fier.  J9(a- 
obachtanfT  dar.  Pals  Irak  •  uod'AbfMf  «  UbR  V*- 
LeibeaiAianjr  von  normaler  BeaAaffMbei^.frMi  %X  Ubr. 
€rin  frfib  7  Uhr  17,  lOV«  Ubr  It^.Naebfuttaca  9  Ubr 
it,  5  Ubr  B,  6  Uhr  7,  S  Ub#.i4:ilMMIi,  maa^nen  70 
Latb  aof  <  Mal.  Derselbe  wilr  im  GanMD,  mit, Ana- 
AJdime  des  fräh  7  Ubr  entleortiM  Md  m^-  Saturstion 
<iem^  aia  vorber^bendea  Ta|^e  |(leiehfcommeqf|^i^  ÜMT- 
aea,  weh  weingelber,  jedesttai  JaMier/  Hehterer  Farbe 
and  hatte  aieh  bis  som. andere»  Teiir^  9icht  zersetat*) 

Am  e.  Mär%  früh  7  Uhr  tO  Lotb  tUria.  ^  Um  9  Ubr 
wurden  80  volle  Tropfen  Lobel.  abne  Mucker  yerscb|iiefct 
Pols  OSiiv  Zaerst  aeigter  eieh  Bremen,  dann  Kratzen 
im  Sehlonde,  und  in  f*ol£e>dea  widerlichen  Geschmacka 
der  Tinctur  Speijchelaoaammfiiflpss  nnd  Uebelkeit  mit 
leichtem,  nach  der  Vinetur  schmeckendem  Aafatopsen 
C5  Hinatea  liacb  dem  Einnehmen).  Nack  10  Minaten 
gieng  dm  Scbianilkratzen  nnroittelbar  in  eine  drückende 
JSmpfiadang  aber.  Pols  63.  ,Um  ^OVs  Uhr  steilte  sinfh 
eine  ^(erinA^e  -  BSiat^ommenheit  ^es  Hinterhauptes  ein» 
die   eine  halbe  ^Stande  später  in  demselben  gtlbfßm 


*i  WittoroostbeobaolitaiigeD. 
Morgens        8  Vht  Btrom.  W9f  1,8|  Therai«  n.  B.  — >0|S ;    Oat- 

^  wind;  Schn^egeatöber. 

Nnehmittngs  3   -        -        —    1,6;       -        -      —0,2;    0»t- 

wlnd;  bewdlkt. 
Abends         10    -         -         —    0,7;       -         -       —0,0;    Ott- 
wind; aettbrni. 

STOnA,  M.  XV.  A 


«0     , 

HBrtfd«  dfttfgHjBmtiiribiinn  mmi  gjeh  Mewutf  nbüd-^i^rtüi-. 

»4ltfli  «IMM  >  >rvoiiliaittiitoen '  Sparen    ihmI   Udkelliolt   jMd 
HMM)kM'f')hfl  rM''ISpiDi(i«vehve    ipeseHto    sieh  fakUas 

*iWli^HBMIrtelilcflftMi»  «tiÜiiiiiiten;    <4ter. JMs^  d«^  öin 
VÄ  fjlir  ia48ieM«^,imi«Me.,  «tw^  um  lOfA  ftuf  AS,  mm 
*'l 'Ulf  tirf  e»;^4iJ^d'Mnk  Ml  r/i  IThr  wMtfer  aufl^l 
•iMJijNtf  lierjiftr/r:|ia«  Mktaig«bf«t  ward  nit  «ev^ohalein 
A^petiter'  VeiM%it     Um-  •  Vhr    M  Lölk  Mtarirten 
Vriilt^.     #*orMMermleii'  Blfitonj^^ibjtan/Er.    -^    um  SV« 
tfU*  ^afefm  ielf- ff»  MUe  Viii|«eii  dar  ''rinetor  cfn,  <wüi^ 
'  iMkifh  dM  /e^wöfmlidie  BremDeri  i^hä  KraMeii^  ao  wie 
'^e  ^ft  StQüde  aMMilteiide  vermefert«  Abconderaoi^  sAhon 
SpMcliela ,  Mfihm^  UebtlkeiMi  md^  An&toaaen  «olataii- 
-den^  iprdlirMd  der  iPuhs  fi»  acUäife  maciite.    Fdnf  Mi- 
noUn  liaeh  d«m  Einaehaiea  tieaa  aicli  abevmala  jcnäa 
''Brfiektn  in  'd«!'  fip«iserMre,  so  iv?ia  io  der  Hersgrobe 
iipflirM,  Har  ftt  w^rtt  schwteherem  Grade  min  am  tar- 
'^gestrijgtn  Tnge.  Btwas  Beikloaiaitnbott,  can  Tiafalliaiefi 
*MRKigendv  i^fn-  ieicbtes  Anaelaswa  aan  BaaehcrriaiaMB^ 
^HeniDiKehefei  im  Lefte,  Abjganir  dbalrlecheader-SIMiaiii- 
^'gtUf  Aafstosaen,  mftant^  {^«tuHltbaaier  Ar,f,  and  Uebefc- 
'keit  j   tris  2or  SchlaAi^lt  MMItend ,  <)ies   war  AHce, 
'Was  nach  der  letzten  Gabe '(Mebaehtet  »wurde.   ^Pela 
^fain  5  Uhr  58,   am  9  Uhr  7t;    Urf*  am  6  CThr  •<,  om 
^7i  iDhf  id  LMh,  von  weiHfirel^ber  P«rbe,  Im'  Gaasen 
'auf  5  Nat'69  und  nach  deoi  Einnehmen  jener  fiO  Trep«- 
fen  am  Horden  49  Loth  Urfn,  Welcher  eich  hie  «am 
Mrdterett  Horgen  nicht  zieraetet  halte.*) 


*)  Witceruagsbeobaclituiiften: 

Ko^geBi  8  Uhf  aavofi«  V9^il'rri;ffke«ai»  «t  R.  irnM^i . 'Ost- 
wind; Sohneeflockeii. 

Kackmtttagt  »    -         -        —     9,8;        -         -      rr^ft^-i  Süd- 

Ostwind ;  Schneegestöber. 

Abend«  !•    -         -        —     8,9;        -         -       —0,7;    Sfid- 

•atwind;  (rnbe. 


•1 

.,yf«piQ#dMm  Timm  «h  mw  4ßß  nt^Mmu«»»*»!— 

Mliil  kfß,  fi'mer  n#bereii  Ualei^iidifiiiff  diHi.firriM^^^IHII«^ 
««HB,  Mi|«iMpitU«:8  9  Vhr  eutii^rti  ^Ifirch  dem  Zw«<9 

f^ll^l^  ecf^lffen  jfnih^  .mip  «teh  ^«^  dep.  ^MfNteMkn« 
flUirte),  M  Mmte  wobl  iNw€|i«sto|r  ||i  «Anii -t^jpi  :ffltr 
hfüte«  ^el««  Alleio  l<et|&ter^  iCoaffHiirt»  in  4er  0i(if 
ntfsiit  ,wfl  ward  ^^d«r  darch  i^lfteterr»  -Jii^^li  4tirfl|i 
jj^lywttfe  gelrfibL  Di€fer  CljDsteiid  «ebiea  nir  w  ^pft 
(cirp  4ßs  JoteDCKsai  «idi^  ww^irUi,  aU  «r  ^imi  Jheivfisflii 
«H^^tfi^  d^sfi  T.  C  ulMüir^*)  AQebt  iiabed  w€iui  «r 
IH^MiM^el«  di^  SuMivatsoliaio«  ««j.  «eui  «fitiebwM  ActAr 
iceiis  sar  Ei^lieiifiiUMr  des  eiwciwtoficM  H^HWm  ^AjWf 
iSi^iltfepi  M^  m  KU wndqii  eiaea  <tep  Jknuikfp  IMm 

Ifta^r  iP«99ti«ition  9  von  jnU^ler^  GrMse,  lebhafkur  439;? 
fli:W^iEfyni^e^  tiat  j«  Cräbeator  Jmgeud  Unge  an  lUiiieb- 
fw^üea  ,jgtliU^iä  9  apilter  «^  JMEaaern  lUierataiideii  iiiid  iai 
Ul.  Jahrp  «MMuraad  eJMr  sieoilic;h  cutartixan  fifideni^ 
€li(|llirLwii  ^aka«aiett,  ja  dasaeii  Palff^  aiek  aiae  bem 
di^t^fidiP  CkMrtwaaaQrsuclijt  «fitwiekell^  (bei  WieMier 
dfp  Piarjie^iit^se  in  gebrauch  gezogen  wbi4c}  wd  4ifi| 
q^cir  .eipfe  llejhe  van  Naefalmakbeitefli  eiiiatelttaii, 
]i^^^X^  4i^  VAcl  Velladmaa  verordnat  iY4Mndeii  ia& 
Unter  ander'^n  er uinert  ar  aicb  beaaai^era  eines  Jlrnst«- 
laJUans  aut  ^nsa^r^  ^rkap  Aaswnrfe  and  nbweeh-- 
WßMm  €iiit«MfliJcb^  JZwtfiadeA.  Die  Va^e  diaaar 
IL^dea  W4ureii  ejae  4^Mae  äifchwiche,  Kiazücha  Abnwr 
gemng  and  Verfcrämnittnji:  der  Wirbelsiale  Cvqü  Jan- 
l(eai  Lie^^en),  welche  sich  aber  von  selbst  wieder  ans* 
icegliebeii  iiat  Naeh  hatbjibrJseni  Indden  trat  wAUige 
Ceneaanj;  allmiMig-ein,  während  welcher  Zeit  er  ein 
Fantanell  am  rechten  Arne  trug.    Spüier  Imt  er  sich. 


'^)  A^fMe^MMi  «tours«  «f  Science.    Au|;.  t837. 

4. 
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bis  auf  öftere  Zabnsehinerseii ,  zum  Theil  nil  fiaeken- 
l^cbwolst  und  ZaiiufleischiireeehwBren,  zitfmifch  wohl 
befonden«  Seit  4  Jahren^  ist  er  aoch  von  letztereni 
Uebei  frei  g^eblieben.  Da; e^^  ist  er  seit  eiiii/cen  Jah- 
ren mehrmals,  besonders  jc^jC^n  Wintersanfang^  hin, 
von  gelindem  Katarrhe  befallen  worden,  ohne  dass  er 
fibrifcens  za  Erkaitunj:en  sreneigt  wäre.  Vor  t  Jahren 
zeifcten  sich  während  des  Sommers  einige  Himorrhoi* 
dalbesch werden ;  es  bildeten  sich  selbst  Himorrboidal*' 
knoten,  jedoch  war  davon  im  verwicbenen  Jabre  nichts 
mehr  zd  sparen,  fjndlicft  ist  er  stets  zor  Verstopfan/p 
geneigt,  so  dass  meist  nar  alle  2  Ta/g^e  zn  unbestimm- 
ter Zeit  Stohlaosleeronif  erfoljsrt  —  lieber  seine  PrtAin/r 
der' Lobelia  fnflata  notirte  er  Nachstehendes. 

A#  »0.  JuH  1889.  Früh  7  Uhr  gtt.  iv  ein^nom- 
men*  Unmittelbar  nachher  GefdhI  von  Kratzen  im 
Halse  und  von  Wärme  im  Magen.  Im  Freien  etwas 
drfitkende  Schmerzen  im  Hinterhaapte,  welche  bis  f^e- 
gen  Mittags  anhalten.  Der  Pals,  welcher  vor  dem  Ein- 
nehmen. 56  Schl&ge  in  der  Minote  machte,  war  nach 
einer  Stunde  nor  um  wenige  Schläge  freqaenter,  nach 
dem  Mittagessen  aber  1>is  68  gestiegen.  Abends  hatte 
er  wieder  59  Schläge«  Gegen  6  Uhr  Abends  mehrma- 
liges Schlacksen«  Um  8  Uhr  wieder  etwas  '  Kopf- 
schmerzen im  Hinterkopfe«  Abends  Stuhl  wie  gewöhn- 
lich. Der  Urin  zeigte  aich  weder  in  Quantität  noch 
Qualität  abweichend.«) 

26.  JuH.  Kräh  7  Uhr  gtt.  viij  eingenommen.  Nach 
dem  Einnehmen  Geffihl  von  Trockenheit  im  Schlünde 
und  von  Wärme  im  Magen.    Etwas  Kopfschmerz,  be- 


*)  vritteruBgsbeolMiclrtttDgea: 

Morgens  8  Uhr  Bar.  tV,  10,7^  TberoK  n.  R.  +  1^,3;  SW. 

>     GeirlUer  umi  Begeo. 

Nschmlltaga    2    -i   -     [—    10,1;       -  -      -+-2»-;    SO. 

Gewitter. 

Abende  10    -       -      —    U—;      *-  -      •+"  ^M;  »W. 

Leiekl  bewMkt. 


MoniptB  MiB  Tr^ppepsteifceu«    Ganzen .  AbeiiA  Schluck- 
Mn.    P41I8  ottd  Uriq  wU  fcewöbi|ljch.*),    , 

97.  Juä.  Früh  7  Uhr  (tt  xvj  eioffcnofliiiie^  fiwtik 
de»  Eianehineo  Ocfdbl  vor  Trockanheit  i»  Schlaode. 
Bei  Bewegung  etwap  EiofcenoBiiDciibait  in  Kopfe  1  ba- 
aoiiders  aaf  dem  Scheitel.  Pala  aodUria  murioal ; .  let»^ 
terer  zeigt  frfib  ein  aebr  lockeres,  wQlki|;:ea  Eniorabk 
Abende  Kawöhnlicber  Stahl.**} 

98.  Juli.  Niobt  eiaicenoaineo«  Pela  fr  Ah  oA,.  naob 
Tische  70,  Abends  64*  Urin  normal.  Dorchaos  keine 
Symptome«  ***> 

.  99.  und  80.  Juä.    VoHkommanaa  Wokibeünden. 

■•  94.  Augmt  1S39.f)  Frib  7.  Uhr  |rtt.  x  aia«^ 
Bommen.  Unmittelbar  daranf  Kratsett  im  Halse,  Aof- 
atossen  ond  eine  aas  dem  Majoren  aafsteiKeaide,  \tme^ 

■  ■.»•..  »Uli 

«)  Moif^tas        SUbc B«rMi. M,  40,»;  »erm.  a.  B.  4^  IM ;  Wf. 

Leifibt  htwAlkt. 
NaolUBUCi«t  8    -       -       —    10,8}       -        -     -f-13|6;8W. 

aonnrablkte, 
Abenda         10    -       -        —    10—;      -        -     -Hi*-^»*^. 

Leleh«  bawOlkC. 
««OMorgaM*       S Ute BsroM. «f,    0-*;TkmD.ii.B.  +  i7— ;8aw. 

aonnsDfffiiBta.,  wladff • 
NaeliniUtoga  t   -       -       —    10—,      -        -     +»1— l  »W. 

BewdIkI* 
\  Abends  io    1       -        —    lO^j      -'      *    +iMl  •W'. 

Bewölkt» 
^*)Morgeiia      .  8  Ubr  Barom,  M,  11,5;  Tkam.  n.  B,  -f- 15,4;       0«. 

SannenbUckc,  windis» 
NsohJDUtaga  I    -       -        —    11,«;       -        •     +19,8;  8W^ 

Bewölkt. 
Abenda        iO    .       -        —    11,4;       -        <     +H— |  0W. 

Wolken, 
i)  Morgf na       8  Vkr  Bnroa.  019^  1— f  Tkerni«. m.B«  -f  II4O;  NW« 

Bewölkt. 
NncbmUtaga  f    -       -        —     M;       -        -     +1^^;    NO, 

Sennenblicke. 
Abenda        10    -       -        -     ^-i       -        -     4-10,3;.   NOw 

Geatimt. 


BMiTe  EiiiiiMbM6iij^:  Waribe  iw  Hllgra.  NlMi  Tib«i* 
grosse  Trockentei^  MA'  Kratzen  fili  UsIMe,  weteiHHi 
iVtch  TrilOiM  niOit  ^nrUdeM  ftini'  und  «ler  ^ine 
Sbkidb  nli<lt  flhjreiHli^cteft,  öBgfefeH  »ieht  Vi^I  Jtttt» 
Jl^sen  wordi^  tiran  Attemri^  tiMW  de#  Cfarieltti«  iMil 
d^^lhflinliebifv ,  doibpfen  Späniteii  uir  Kofd^.  FMi 
frttb  Se,  naeh  efner  filfMdiB'  thtn  scr,  aber  etw)i)#  Kfetali 
AbcBds  76*  Urin  normal  Abttfds'  Sfnhl ,  otgleMv  ct^dft 
ÄMi  Tag  TOrUeiT  Mcher'  daf^i^^eseil. '  Sißiilaf  gitt. 

JNS:  AUgütt*)  t'Mh  8f  tJlir  «tt  ix  elng^AoäMcMb 
Gleich  daraaf  eine  dem  Sodbrennen  iltnlicbe  EtD|rtlli« 
düng  mii  iumiAxBieiAwlem  ven  Vfäi^e^  iim  MdiMe« 
fiftennen  i«  Hiitee,  weWies  bald  iw  T^MkenheiftBjeidihl 
abe#£eb^  laidrde»  gmmeni  itwmilUg  anbiit.  Gegim 
Atead  Btta»  tmA  Ceaeigtihetti  an  Sehw^s,  beeond^is 
im  Gesiebt  Bläbungen  mit  scbmerzbaftem  PolteM-ioi 
iKibe.  Stevkep  BnüAMbiaAtt  im  H^vUiingmh^  O»- 
ffibl  yoik'  Totlbeitf  auf  der  Brost  mit  etwas  korzem, 
el(&flteACeben;  Atbem  CÜ  Atberazö^e  in  iler"  MlUtite). 
IH9  resBiratii»  abdoniinaUs  seheint  i^anz  za  fehlen. 
iPuls  frfik  SSffi  Mittass  82,  Abends  90,  weicher  als  jce- 
wMatlieb.  U^ia  nMttaK  Um  »  Ute  Abend»,  wiedw 
StllHf ,  der  üMM  breii^ter  als  sewöhnlieh  ist 

itf.  Angu$C**y    Nicht   eingenommen.     FrfiK  etwas 
Uebeikeitr  die  auf  e|n^   Schluck   Wasser   ver^pht. 


SoflDCAficlieiB* 

SonaeasdieiB. 
AbeaA        10    - '       •       *^  11,8;       -        -     -f- IM*;  SW. 

Gestirne. 
^  Mitff^M       S  ÜK  Arofs,  29;  11,4^  fhi^M.  a«  B.  +  iH^r 'iSW. 

aoBBesMkein« 

KadüHäi^ss Ig  -       -       —IM;      -      •   -^tp^if^vf^ 

SowieBaclieiii« 

iUMMo      10  *      .      -IM;     -     -^  +^;tew. 

LcMI  gewölkt. 


m^,  OilMlirtMit'  inJii  »chmnfiBm^Mtküßa  11«  MMMl 
tiirlielt  41111  MtMir  A«wte«MmMl)b  4iid?#ttiri  «feMri 
BiMllMkeli  4tlirk^'Jtrvorti«toiu  i^AAesisaffiliei  t^ 
dtuü^fi»  Ko|^«biiieni'iflicli'  MotM  «iUaiiPBis>>  <i1miIpi 
•tflMMlfef^  Bilii  wto  )V«A'ötwNcb*  äMaUmmeimMAi 
von  natärlicher  Beschaffenheit.  ^^i^a 

Uhn^  beim«  Tiefattiien  feioNMr  KitteftdiH  if«R  «lyiMiH 
dtftf  oat^mi  EMm<  de*i  MiMMMtoi  >  .4i*P#iUII,  INilli^ 
Urin  uni  flalAwttomB  mMMHk.  ^  KMii)8ttlil|Bfilq|k    •  ifb 

«8.  A^i^imL  diiM,  «MyreileniHlMcii^^llMIktnkDiWta^ 
WoMbtCnden.  Abends«  «vriMdMlendM^ijudr/bit  fftoMd» 
JMMrkraiik^  beMrklJtfM  S^MniNi  iw^InteitafrA 
(Mir  dM»  i^iiita)«' Natb);    Bein  Stalk     ^        '        ^ --'' ' 

«9.  .4tijrti#/.  Nidrt  tMgnnoMMir;  Oaio^  Wdrf^Wtr 
ffeflUern;    NnebmlHhi^  o»  •  Uhr  normMfc  SMAU  '  t 

C«  i.  »^eMter  #8Alf.«!>  Prfih  m  Tim«-  /^.ÜMll 
rivKenMMira^  Piüs  YörkW  ftS..  mUcii  MWMdr  KiM^» 
len^  ood  Wwtake»i^Bchmfm'imB^9iMt4^iil§4hkm^ 
vstti  raeeteaivtty  ZosMNitnsehnivany*  des  6d8«|UMi||)i4 
Toä  mäew  meb  obenw  MebmallifM'  ümfstMMi^  mü 
KittniBitnkRifcw  vow  Wasser  Ism  Matfde^  Btklcmsiwug 
iM  AÜiems.  Dw  AAhem  ww  etwas  besisKltuiifjfrt  iM 
arssetfirt  dafü  Gefahl,  alsi  nsJMite  4r  aUeht  hftii,  tvaMbttni 
aach  von  ZeH  a»  Zeit  tibfere  ils|N'^ätioneii»  off oijpt^ill 
Bie  Athembewejftmj^  der  Baochumslcdh  ssbfen*  Wieder 
icerm^r  als  im  nörmaJen  ZsstandOv^  Aaeb  sehlwr  es 
sehwerer  als  jpewöhnNcb,  den  Atbenr  atiznAalt«Bci  Nach 
eine#  Stande  hatte:  der  Pals  74^  Nachmittags  6ft.  and 
abends»  am  19  Uhr  96fi  4bri||[^a'  aDramk    Naob  Tisdie 

•y  Horidtaa  8  IHM!.'  Buruttb  M(c  e^^  ^Riena^  m,  R.  -f«  tMV  Se* 

Wolken,  Wind. 
.NMliifei«aif<f    «    -  ^       -^6—;        •         -  .  fNf^&MrSW. 

Bewottt,  Wind. 

r'-'S  >  BewdlkC,  windii:. 


Vtllheii  nift  OMH  ta.der.MMgtägtgeni^  KoUeni  bm 
L*ite  «od  EMiBKiäowmmkrit  desKopfes,  w^IcIm  Abends 
feUiJui  iMBftllKaiv  driokMdm  iKopteehneffScui  »it  bedea- 
ttaderflitftedajAAsichle :0ieh  stMgert.  Die  Atäembe« 
sohwerdeh:^liieU»i  aor.  ielwt  •  Stoaden  aa  Der  Urio 
Mt  aicktto  AbwUfihbadea  dar« .  Abends  norouüer  Stahl- 

vft/  ^«^^fiKiem&iüvJ  Nicht  eia^aomaiea«  Pale  früh  S8, 
MkU^ft  »^  AbtedB.7  Uhr:  6a  Urio  normal.  Keto 
SttaM.  .Ffllli(;«ix:eBaiftnütehe  Wabbliehkeit  mit  Gefflhl 
einer  nptigslrfetldtiaeben  Bewejcnng  im  Majcen,  doeb 
ohne  Breeherllchiueit*  Drficken  im  Hinterkopfe,  wel- 
ehaa  nach; Abnehmen  der  Kopfbedeeken/;  besser  wird« 
Atkeii  wieder^  von  dem  Oeffible  des  nicht  Uinreichena, 
sonst  aber  frei  niid .  reg^elmisslfc.  Mangel  an  Appetit 
:v*  Hier  ward  die  Präfonff  vnterbroehen. 

4)  Iridar  JKffir«^  Dr«  ued.v  S9  Jahre  alt,  kteiner, 
kfiftiser  Statut  and  straffer  Fsser,  mit  brawiOiHAn- 
fen^  schwaraem  «Hasr,  gelbfahler  Gesichtsfarbe,  me- 
lanebeUsdien  Temperttments  nad  von  aiemlieh  grosser 
Affieif barkeit  9  wimt^  aasser  einem  im  SM).  Lebensjahre 
in  Italien  uberstandenen  dreitigigen  Wechselfieber, 
aiMMils  erheblich  krank«  Eine  neuerdings  bisweilen 
sieh  einstellende  9  nicht  eben  sehr  hartnäckige,  Hart- 
leibigkeit abgerechnet,  befand  er  sich  aur  Zeit  des 
üxperiments  mit  Tinctsra  Lobeliae' ganz  wobL 

6,  Februar  1840.^)  Früh  im  Bette  bald  nach  dem 
Erwachen  gtt  xx  eingenommen.  .  Sogleich  beim  ?er- 
schldcken  der  Tropfen  ein  sehr  deutliches  und  ein- 
drinj^liches,  brennendes  Kratzea  im  Halse,  namentlich 

von .  dem  vorderen  Gaumenbogen  bis  gegen  deji  Kehl- 


t^-*^ 


*i  atorgettt       S  Vkr.  Bminb.  tif,  6,9;  Therai«  a.  B.  +  M.;  ^NO. 

Nebel« 

Nebel. 
AbMds         10    .  -        —    8,7;        -  -     +3-4    »W« 

Regen. 


k^ipf  sa,  naeb  'A  Stonde  trtfcresBiokp^ni.vo»  liiafl^r 
•Dj^emmmeUeiii  Sehleine  Im  Halte  vemrsachead.  Nach 
Verlauf  eiaer  8t»de  nor  noch  f:eriB/[^ea  Sebloadkrat- 
»ea,  fliehr,  wie  es  achiea,  nach  der  reichten  Seite  des 
Kehlkopfes  so,  aber  immer  noch  beim  Schlinj^en  em- 
pfindlicher hervortretend«  Bis  ge/i^en  11  Uhr  Vorait- 
tan^s  war  das  Schlundkratsen  noch  wahrnehmbar,  ver« 
lor  sich  allmahli/^  immer  mehr,  so  dass  Nachmittags 
nichts  mehr  davon  zo  ispfiren  war*'^) 

7.  Fe6rtiar.*)  Nachts  viel  schwere  TrSome^  den 
Schlaf  jedoch  nicht  unterbrechend*  —  Um  6  Uhr  frflh 
gtt«  XX  eingenopmea.  Sogleich  darnach  Schlondk rat- 
zen ^  aber  mehr  rein  ^  weniger  brennend  wie  am  vor- 
bergebendcn  Tage.  Bald  darauf  ein  sehr  schmerziiaf-' 
tes.  Zusammendrehen  in  der  Gegend  der  Cardia ,  tfirem 
5—8  Minuten  anhaltend.  Nicht  so  viel  Schleim  in  den 
Bachentheilen  wie  gestern.  Um  8  Uhr  massiges  Kratz- 
gefühlt  welches  äberbaupt  nur  noch  bis  gegen  Vormjt- 
lag  9  Uhr  anhielt ,  Den  äbrigen  Tag  hindurch  keiner« 
lei  Beschwerden. 

8.  Februar^*}   Frfih  im  Bette  gtt.  xx  eingenommen« 

^*)  Cdiper  die  im  Feiuraar  1840  1»  Iiel^Bif  hemdiende  KfsakMtet 
ooiMticulloa-  und  des  s^^ob  morbomm  cf.  m.  JBsrielK  über  die  v^si 
S.  Of  tober  18S9  bte  zum  31.  Juli  1810  in  der  liom.  HeilanaCali  «u 
Leipzig  erlaD|((en  Resaltote.  VEBasjuEYER,  die  Homoopatbie  ijn 
Jahre  1840,  8.'  88,  und  Jahrbücher  von  V'sBaKMXrMR  and  Kunz, 
III.  515  C 
*}  Morgens  ,  -  8  Uhr.  Barom.  tH,  10,5;  Therm,  n.  R.  +  9,4 ;   SW. 

Wolken. 
Nacbmittags  8    -         -        —    10^5 ;       -        .     -(.  a^6  ;  S W^ 

Sonnenblicke. 
Abende         10    -         .        _      8,7.        -         .     -j-2,7^   SW. 

Gestirnt,  Wind. 
^)  MeVgene       8  Uhr.  tarom.  tt,  6,9;  Tbem«  n.  R.  -f-  4— ;    8« 

Regen,  Wind* 
Naebmittags  2    -  -         —   ^,8;       -         -     H-7,5;    SW. 

Sonnenseheio. 
"Abende        10    •  -        —   0—;       -         -     -(-3—;   SW. 

Gesamt« 


läHängttillA  im  HiriBe  KMeb  BMhideili  EiMieluiMii».,  jon- 
itoelr  in  tM  irilMreai  GriNle'  äl»  a»  den  beiden  v«pli«r<^. 
IpihtniM^'tugen^  and  hdctetenv^niir  tine  StiMi^  anhält 
MM/  b(fti  Hfinmn  Ta«:  las«:  tonlrtp  krank  liafic*  Syrnf^ 

l9^:  tisbfiii&.^    FrtAi  6  Übr  ^itt.  x!xi  ein;>:eri<iiiltBWi.; 
ZW4i  hU  dnt  Mifnufen  näth*  detti  ifiitoAcliinen ,   aus^ct^ 
im  MMtähteh  KtHßgttaM  luir  SbHiuBdie ,  Meren  OüBü' 
nen,  innerliche  Uni^ohie^,  tfädfl^to  Zarsäittittenffit^^biir 'VäMf 
ifibtlf  fiä^stfem  SpökAel,  d'er  bWlftf  den  ^afn'/Jen  MimA 
diirlniteV  neftijB:es  stÜmettUthii  Germ  VM  Ztfsam^' 
tfi'elieA    änr   di^r    Catdia,    iTchnelF   abieriiMfdhfelfiilientf# 
BtMhmii'eit   t^U  SdiwemH  Cmehi^'  kaft^tt)  i^  Rdpf;^ 
r^ätftfdüi'g^  j&i'(!;edibbt,  und^  aelif  staHM  ^rei^hMi^MjtV 
iAh   öm  WiV(si^nien'  Efffdl^;    ttie^Vehaktft  Mä 
Mchlidi^AM'^  ^hidllf  etwa  5-^8  Minnteri  art*  «yrf  t^Io^ 
sä^ti'  dfliiiiiA%  i^anz,  i^o  dasa'  haeh  Verlauf  eWet  banMi 
Sblld'e'  dtÜtir  dib^  8jpar  mhr  dä\M  tu  BemeyKefi  wM; 
Vtftf  ndn'  äii^  tfeh'^^en  Ta/^  lattH'vottto/ibnieflf^Wolini 
befinden. 

lÖ.  i^eSruar.'^)  Um  6V«  Ühr  früh  gtt.  xxx  einher 
Mniitm.  Et^wa»  Scblandkrataen  sogleich,  naebbar,  and 
mitei  aiMateii  afiatery  Odb*m,  PaiulieulalionM,  üm^ 
iifefats8ehv(rei98 ,  Speichelidftrsd  ittr  Müiide ,  ^ertHfg^ 
ebneignng    und  Gefubl   eines   zasan^iUefirdf^Naif^tt 


.•f ... 


^  Marg«it«-       8  übp.  BAromi  t%  1 0-  j  Tberai..  n.  H.  -+-  8,7 ;  »W«. 

-\  Wttlken. 

SoDoeDSGbeiD. 
AbeiMr         10    -         -        —    11,4;        -         -     -f- 3,7;: »WS. 

Gestirnt. 
^  xMor|[eiir       8  Ukrj  B«roai«  tf ^  10,7;  aiaenii.  u«;  R.  +  Ss«»?.  9W. 

Wolken. 
NttdimHtiift» 8    -         -        —    11,5;        ^        «    .f.^4;    8W. 

SonnenBCheiii« 
'  MfeiMw        W    '  -       t»    0,«;         ^         -f     -Hai.,,;;SW. 

Geittrnt. 


ufiyiwiiiiHFiiiiniifiwiywi»  w 

.  11.  Februar^^}  Um.  9  Uhr  früi^  giU»  x  ,eiiig;eQpiDiMii^ 
Kor  wäliread  des  EinoebmeM.  «nj  iMiiDittelbar  DMebhe^ 
t^8  Minuten  Inn j;  /(eringes  Seblondkratnen »  so  wW 
ein«  Art  Ekel|;afiihl  im  Maf:en.  selbst.  —  Um  il  Übr 
dieselbe  Uosis  der  ^esfilti^ea  Tinctur ;  keine  anderett 
Symptome;  Hittaf^^  vortreffiiclier  Appetit.  —  Naehmit-: 
tags  4  Uhr  wiederum  10  Tropfen  eingenommi^n  iini| 
darnaeb  jene  Sensation  von  Ekel  im  Magen  ijlnierer  an- 
haltend ,  nicht'  aber .  gerade  fntensiver  ÜeY  dH^  ^^le 
Aufmerksamkeit  aluf  sieb  zieliendl 

,12.  Feöruar.,^)  Nachts  fortwährend  schwere 
Triume.  -r  Um  8  Uhr  fräh  |(tt.  xv.  Nebst  j;eri'nKefli 
t^rtttzsitluhl  eri9c6ien  circa  t-4  Miduten*  Mch'  diftn  iShi- 
nebmen  binfiger  uncf  heftiger  Siiigurt*ii's ,  etSvA  t(^t4 
Aar  auemlich  schnell'  a'ufeihaucrerfbigebd ,  dtf  UetOltat 
abnehmend  und  endlich  f:anz  Vet^Ühi^MideAi.  Käk  tÜ 
öfterem  Riospern  wegen  speicheliclltett',  vermehrt' dn^^ti^- 
sammelten  Schleimes  im  Halse.  —  Dm  4  Uhr  Natfimit- 
^£8  g^^*  1&  —  ^QK*  etwas  Kratzen  darnach. 

13.  Februar.  Um  6  Uhr  Iräh  gtt.  xv.  Etwas  Kratäi- 
SeffibF  hn  Halse.  ^  Nachmittags  4  Uhr  Wiedevbehing 
ißt  6'aSe:    Keine  neuen  Symptome* 


f)<  Morgen«        6^  Uhr.    Bärooi.  99,  0,4;  Tbera.  a,  r.  ^  1 ;     0> 

^jonnenvcbeiii, 
NaehmitUigs  «    -  .       —      0,»;       -         -      -j-  7;    SO. 

Leicht  gewölkt. 

AheüU      10  -  .      _     1,1;      .        -     -Hl;  SO. 

Gestirnt. 
••)  Morf^env        tVhr.    Bar«».  tlT,  0,9^,  tli^rnf.  n.  R.  ^:.  t,t;  sOi. 

Heiter. 
Nacbnittags  ^    -  ,        -_      0,5;       -         -      ^iLö,g;so. 

SoüDeovclieiD. 
Abea4^       10   -  .       --     _;        .        .     -hf,«r;SO. 

GcsUnt. 


14,  Ffkhtar.^}  Früh  9  Ubr  gtt  SO  in  Vi  ttoari  Wm- 
•er.  Efcd  vor  dem  H edicamenti  was  auch  acbon  frähec 
der  Fall  war.  Eine  halbe  Stunde  darauf  Gähnen  und 
befli/ces  Scblundkratzen ,  öfteres  GAbnen  und  haufi^re^ 
Pindicnlationen ,  Wabbtichkeit  im  Ha^^en  (gexen  eine 
Stunde  anhaltend).  Mittajps  guter  Appetit.  —  Um  3Mr 
Ubr  Naehmitta/aps  wiederum  fiO  Tropfen  im  Wasser. 
Bierbnf  mehr  Brennen  als  Kratsen  im  Halse,  Vs  Stunde 
anhaltend.     Entfernt   lettiger   Geschmack   des   Nach-^ 


15.  Februar.**)  Früh  6  Uhr  75  Tropfen  in  Wasserj^ 
und  darnach  nichts  anderes  als  einiger  Ekel  und  kur», 
dauerndes  Schlundkratzen.  Seit  V/i  Tagen  keine  Lei- 
besSAiung.    Nachts  allerhand  bunte  Träume. 

16.  Februar,^^)  Morgens  9  Uhr  100  Tropfen  iw 
Vi  Quart  Wasser.  Nicht  lange  anhaltendes  Rratzge- 
fflbl  im  Halse;  Ekelschauder  während  des  Eünnehmens^ 
bis  ge|pen  11  Uhr  anhaltend.  Bald  nach  dem  Einneh- 
men einigemal  Luftaufstossen^  Mittags  guter  Appetite 
—  Um  3  Ubr  Nachmittags  150  Tropfen  eingenommen. 


*)  Morgen!        8  Uhr.  Barom.  tH,  10,9;  Therm,  d.  R.  -f-  0,8$  SO.' 

Nebel. 
NschMittage  9    -  -       —    10,9;       -         -   ,  +  2,8;  W. 

Sonneiuiohein. 
Abends        10    -  -       —    10,6;       -         -      -hO,7;W. 

Gestirnt* 
**3  Morgens        8  Uhr.  Barom.  99,    9,9;  Therm,  n.  R.  4- 1  $      SW. 

Sonnenschein. 
Nachmittags  2    *  -         _     9,g-        .        .      H-Mt    ^' 

Bewölkt. 
Abends         10    -         -         —     9,8;        -        -      -f-M;    SW. 

Bewölkt. 
«**}  Morgens        8  Uhr.  Barom.  99,    8,9;  Therm,  n.  R.  + 1,5;    SW« 

Bewölke. 
NaohmUtags*2    -         -        —'9,9;       -       -      +5,9;  SWS. 

Bewölkt.. 
Abeads        10    -         -        —  10,-7-;     -       -      -+-»i    SWS^ 

Bewölke 


■ratelrefÜU  JD  Hälse,  Schfltfeln  des  OberMrpers  vor 
Ekel,  öfteres ' Lvfteitfstossen ,  empfindliches  Sehwieb- 
tüehkeitsgeAlM  des  Magens  ond  Wabbiichkeit,  linj^r 
als'  bisher  Mbsltend.  Nach  «Vi  Stande  kcfiae  Be» 
seh  werden  mehr. 

Spiter,  am  t7.,  28.  und  »9.  Febrvmr^  'nahm  M. 
6  Gaben  der  Tinetar,  und  awar  7  an  10,  die  letite  aber 
an  85  Tropfen  der  /i;^slltl|ften  Tinetor,  beobaehteto 
aber  ^weiter  nichts  darnach,  als  das  eonstanteSehland- 
kratzen,  Ekel  vor  dem  Mittel  und  nach  der  letaten 
Gabe  Uebeifceit  nnd  Wabblichkeit  im  Maj(en,  beiUnflf 
1  Stünde  anhaltend,  an  Intensitit  nach  nnd  nach  ab* 
nehmend  nnd  nach  V/%  Stande  gans  aufhörend«  Hier 
seUoss'H.  die  Prdfuni:,  da  er  durchaus  keiae  neneren 
Symptome  *  erlangen  au  können  schien.  —  Besonders 
bemerkenswefth  ist  die  Beobachtung  des  Experimenta- 
tors ,  dass  kleine  Gaben  bei  ihm  mehr  auf  die  Schinad- 
partien, grössere  mehr  auf  den  Magen  wirkten,  eine 
Beobachtung,  die  gsinz  mit  den  Angaben  der  amerika- 
nischen Aerzte  äbereinstimmt  Auch  glaubt  er  behaup- 
ten zu  können ,  dasa  das  Einnehmen  der  Tinctnr  mit 
Wasser  extensivere  und  anhaltendere  Wirkungen  her- 
vorgebracht habe. 

ÖJ  Laura  Eckh*..y  tl  Jahre  alt,  stammt  von  geaun- 
den  Eltern,  ist  von  gracilem  Körperbau,  bifihendem 
Gesichte  mit  blauen  Augen  und  braunen  Haaren,  ruhi- 
gem, sinnendem  und  mehr  in  sich  gekehrtem  Gemüthe, 
der  Ton  ihrer  Stimme  ist  sanft.  Die  Katamenien ,  vor 
etlichen  Jahren  einige  Zeit  aussetzend  und  dafdr 
kraiopfigte,  alle  4  Wochen  wiederkehrende  Beschwer- 
den hinterlassend,  sind  regelmässig.  Sie  wiar  nie  be- 
deutend krank,  ihre  Verdauung  stets  normal,  ihr  Schlaf 
ruhig  und  selten  von  Trfiomen  begleitet,  ihre  Lebens« 
weise  ist  sehr  geregelt,  an  gehöriger  Bewegung  fehlt 
es  ihr  nicht,  kurz  sie  befindet  sich  vollkommen  wohl 
and  weiss  weiter  nichts  Besonderes  hervorzuheben, 
als  etwa,  dass  sie  missige  Uandsch weisse  habe. 


t  Jßßißß4ß<  Aliend»  v«  4ein  ScM^fpne<4wp  ^mfm 
aie  A/|^pCe^  «ler  j^esätti^en  iiobeluiljBcMr.iHid  'S9t* 
ßfäftß  K^'y^^  nacM  dem  £inaeiimea  Scfplqnill^nilimi  M^fl 

verlief  unter   uiiruhi>eiii ,    tranmvollen  Sc^lff^     Bfii|« 
ßrwßfk^  {rjikk  J|i«M^sqb4ieijijlie<i,  Z«eheii  »nit.lUffiteiJeiiiuv^ 
..ß^  ilffp*^)    Un  .&  l^bf  fräh  6  Tropfi;i|  euiji^^piopiiifat 
)i|}|%i(M|ib   2$^  Furieren    d|ircli  4efi.  ff^nz^« 

lÜirpjer«  K^eQ&^jctMnersea  {[Vt  Sitaii.«^  luiteli  i^m  ^«eki? 
fy^j)  jfhlji  ^ieb  yeriijsrend,  firntieir  4p}ie^it  Nuchiiiiiti^ii^ 
«l^^fQJBerTi^l^jliien  Promenade,  Lc^ib^  11^4  £r<aw«plHMr^ 

Z9ll».i#iPV^^^^'^^'  Qooh  als  am  Hor^ren^  desffi^eichef 
^^tsq/t^ß^^n  und  .Brennen  in  den  ^JB^n«  ^o^c^eif 
iq  JKlt^i^W  upd  Webware  des  Eojife^  den  j;apze9  V^ 
^4wriPb.*  — .  yoi*  dem  S/chJafen/B^^en  woiHlctn  .wi^der^ai 
$,  Tc(^£e|i  eingenommen,  ausser  Seihlf^dkratseii  and 
|i)^M|aC«t08|ien  aber  nichts  AoffälUgea  .darna^b  beob'» 
llfflMiet    BAhif:er  ISMaf  in  der  Niacbt« 

3.  fißL  JKicb,ts  eingenommen,  yollkppimen^  W^t* 
liefinden. 

.  fi^  Mai*  Früh  6  Tropfen  eingenommen.  Unüpedept^^ 
d^  Scblondkratzen  and  Aufstossen.  Nach  dem  Frnh*» 
stick  Leib-  und  Kreazsch merzen,  erstere  besonders 
eipjpfindUch,  Prastschmerzenu  Nach  ^eunur  StuAde  btt- 
ten  siiph  iSifimmtUche  Sensationen  vcirlor^it 

4«  üfoi«  Nii^hts  ejmji^enommen,  aber  doch  at^tiof 
sieb  Leib-  und  Rückenschmerzen  ein* 

6.  Mol  9  Tropfen  eingenommen.  Schlnndkratzea 
und  Leibschmerzen,  nach  dem  Essen  jed^mal  he/tifei;^ 
Abends  beim  Schlafengehen  wiederum  9  Tro|>fi^n  ein- 
genommen.   Unrnbiger  Schlaf,  Ängstliche  Tripme» 


♦)  BiMieM        S  Chr.  BuroM.  109, 1,6;  Tberai.  n.  R*  +  0,4$  ONO. 

SosaeBscheio« 
«aelNiiltteiss  8    -         -       -«     1,8;       -         -     ^-l3»e5    NO. 

SMBMfchein. 

M^a4a       I»  -       -     —    Mf      -       -    -+-  M ;     Ä 


■4P 

i:;  Ti>\SüAlfi  .ünHi  A  Tropfen  wimmmB.   i^cblipM- 

luMlMn^  Mitam*  iWmI  LfsibBcbaersen,  «nd  M«t|i|(fctjt  in 

fttai  «iMaw/    Rrtt  V»  Ubr  ward  4iie  Gab^  wioiterJiQlt 

^1  iliHMdhM^  Jedorh  «ebwicheren  EffMie  aIb  19  4wi 

•«Mlrfl  ]|if|«Mtiiiideii.  Um  3  .Ulir  J^fadmiltogf  fO  Tm|h 

Ymt  gjimHiomMCtt«     Leitwcbnierjb  •und  licliifrf   Krew- 

mAmenm.    Um  6  AJlir  Atends  ao  Tropfen  ^inx:««oii- 

'«lonj^ .  duBOch   aber  w^ni/cer  Sebwori&eo   aU   bei  40n 

■ftthtof  Dooeii.  Kadi  dem  AbieAdbrod  ein  wevAg  Loife- 

^pnhMtira  Vor  dem  Schlafenj3:ehea  40  TropiM.  Schlund- 

dluMMiK  .Laftavfatooiea,  NaciUo  uariftbi^er  .Schlaf  ««4 

:4oili  fikwacben  am  andereo  Morffca  WadeakitampC. 

8.  Mai.  **)  Nicht»  einjrenommeo.  Unbedenteade 
KrHm-  ond  Lelbochmerxen.  Eine  halbe  Stande  nach 
dem  Frfihsifick  brennender  Schmer»  unter  der  rechteta 
'■nmt,  nach  der  HerK|c>'abe  zu,  anfangs  nur  aaf  eine 
Meine,  -c<wa  nuaofrrosse  Stelle  beachränkt,  bei  schnei- 
Itn  Kirperbetve^Caaipen,  Tieratbmen  und  Niessea  die 
'  ISmplindansr  hervorrofead ,  als  wurde  daselbst  etwas 
«HS  4iOfaer  La^re  gezogen^  das  sich  nachher  unter 
flchmergen  wieder  an  den  efst«i  Fleck  hiuKieht«  Ohne 
•die  «rwAlinten  ¥eranla9saa^en  war  die  Empfindung^ 
fieiimg  «nd  Ji^ich  einem  einfachen  Breonschmerae.  Ge- 
lten Mtttaf^  teeftet  sich  4er  Scbmers  mehr  ana^  und 
»MWir  «eiNr  nach  der  Herajoprntie  and  der  iinkeai  Seite 


"»>  Morgena      8  Uhr  Burotn.  119,  6,7 ;  Tkerm.  o.  R.  +  1 1,7 ;    880. 

SoBBeaachela. 

t<iM4MiilUiiga S    -       -  S,4;       ^        -p     +St;         80. 

BonnentcheiB. 

4^MMto        10    -       .         —     8--;        -         -     + 14,7;      SQ. 

Leicht  bewölkt 
^)  Iforsens     S  Uhr  asr«iii.  W,  8— ;  Therm,  n.  B.  -f-  IS;    880. 

Leichl  bawcdkC. 
WsehNiHavsS     -         ^         -^    8-5       .  .    ^-    17;      8W. 

Leicht  hewolkl 

A^ei^        t»    -         -        -    «-;       -  -   -h  lt*>;  SW. 

Leiebt  hetrc^lkC. 


^0  y  ^  Wilireild  in '  der  vrspränjplich  Bdunfrzbaftea  Stelle 

'^iäe  hefüfT  bohi^ade  EmpfindaBjc  geepArt  ward«    Nach 

'  Tische  stei/i^erteo  si^h  die  Sctunerseii,   verlertn  meh 

Mcii  einer  Stande,  liehrten  aber  um  4  Ubr  mit  dep* 

-pelter  IIefti|;keit  aordclL,  so  daes  es  schien,  als  er- 

-  streckten  sie  sich  von  der  schnerzhaften' Stelle  vom 

nnter  der  Brost  mitten  dorch  den  Körper  bis  in  den 

necken  unter  der  rechten  Schulter.  -  Der  schmerzhafte 

Thcil  erschien  wie  ffelihmt  und  ^^estattete  keine  Be- 

vregung.   Nach  V/%  Stunde  verlor  sich  diese  Libmung; 

*  und  der  Schmerz.  —  Vor  dem  Schlafengehen  50  Tropfen 

eingeiommen.    Darauf  nnruhi^r  Schlaf  und  ingstUehe 

Traume. 

Der  Verlauf  der   spdter   erscheinenden  Katamenien 
bot  nichts  Bemerkenswerthes  dar. 

6)  Dr.  6r  Otto  Piper  ^')  in  Dresden  schrieb  mir  aber 
eine  Prdfaog  mit  Lobelia  folj^endes:  „Ich  habe  am  IS.JuH 
1840  Morcrens  «1  Uhr  nficbtern  t  Tropfen  /renommen^  am 
14.  Juli  KU  derselben  Zeit  4  Tropfen.  Dem  Kratzen  felfte 
-^onmittelbar  eine  leichte  Vomitorition ,  welche  doch  we-^ 
nij:steo8  mit  dem  Zwänj^en  und  Heben  im  Schiundkopfe 
fast  eine  Viertelstunde  anhielt.  Am  16.  Juli  6  Tropfen» 
Um  M itta/r  hefti j^es  Reissen ,  scheinbar  im  Wadenbeine, 
von  unten  nach  dem  Kniej^elenk  zu,  beiderseitig.  Am 
17.  JuU  iftt.  vij,  am  18.  JuH  gU.  viij,  am  gO.  JuH 
git.  X,  am  22.  JuÜ  git.  xvj.  Vormittags  heftiger 
Klammschmerz  in  der  regio  iliaca  post.  sinistra^  Be- 
rührung und  Bewegung  kaum  gestattend.  Ungewöhn- 
liche Mattigkeit  bis  gegen  Abend.  Lästige  Schwere  der 
Genitalien.  23.  Juli.  Beim  Erwachen  derselbe  Zustand 
bis  9  Uhr  anhaltend.  Noch  Vormittags  vollkommenes 
Wohlbefinden.  Am  24.  Juü  gtt  xx.  Der  Zustand  der 
Genitalien  wurde  gegen  Abend  derselbe,  sonst  war 
nichts  zu  bemerken.  Am  26.  JuH  vollkommenes  Wohl- 


'*)  Vgl.  Hartiiaiin  und  Noack,  Journ.  der  AnBBelmiilellthrs*  II. 
9.  S.  1«7. 
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befedm.  Irh  komite  mich  nichl  fiberwinden,  die  Prf- 
funx  fortsoseUen ,  weil  das  Brennen  und  Kmtaen,  an 
Lästigkeit  das  von  MeKereum,  Lednn,  Polygonun,  Eo- 
pborbiA  weit  übertrelTend ,  vnd  die  naeh  den  iprtesereB 
Gaben  fast  den  ^ranzen  Vormittai^  anhaltende,  naaaeote 
BeweiTttn/c  nieli  wahrhaft  qoAlten  und  mir  in  annm- 
XftofHrher  BeMhiftiii^n/c  höehat  hinderUeh  waren. ^ 


IIL  S^/mpiamtdologueheM. 

A.    Symptome  m  anatamiMeher  Ordnung. 

1.   Afficirt  das  Gehirn.*)  (Wh.)**) 

Schwere  im  Kopf ,  den  g-anaen  Tag  anhaltend,  mit 

Mattigkeit  im  Rocken.  (Eckh.)  —  L9&] 
Kopfweh.  (C.-Eb.) 
Leichter  ,  Kopfachmers.  (K. ,  n.  tO  Tropfen.) 

5.  Biwaa  Kopfschmerz,  besonder^  beim  Treppenstei- 
gen und  bei  Bewe^onj^,  vorsfiKlich  den  Scheitel 
einnehmend.  (B.  8  Tr*  i.  Tag  u.  16.  Tr.) 
Eingenommenheit  des  Kopfes  nach  Tisch,  Abends 


*)  Mit  gewöhnlicher  Schrift  gedruckte  NuBUBen  «ind  mllgoaslsey 
mit  Uegender  Schrift  charakteristiiche,  mit  kleiner  t»cbrift  indlTidaelle 
3jmptome«  Die  mit  ^  versehenen  Nummern  sind  an  Kranken  gemachte 
Beobachtungen.  Die  mit  dem  Zeichen  [  1  eingeklammerten  Zahlen 
▼erweisen  anf  die  verwandten  und  snaammenhiingenden  Symptome. 

**)  Namentabkurzungen  der  Früfungtpertonen  und  Beobaekter: 

B.  Bhrkner,  H.  Heibig, 
BU,  BidaM  de  ViUiers.  JE.  Kermes. 
Bw.  Bigeknv.                  JH.  JHörx. 

C.  CuUer.  ÜB.  UaeeackussHs  Bepert  (Jonrn.-Tii) 
Chi.  Cariwright.  N.  Noack. 

D.  Brury.  P.  Piper. 
Bb.  Eberie.    .  B.  Bandaii. 

Eckh,  Laura  Eckh..,.    TA«  aamuei  Thompton, 
EU.  EUiot.  Wh.ChmrUs  Whitlaw, 

htgba,  a«.  XV.  5 


bis  zu  heftig  drückenden  Schmerzen  mit  bedeii-^ 

tender  Gesichtshitxe  ffestei j^erl«  (B.  4U  Tr.  1*  Tnj^.) 
Geringe  Eingenommenheit  des  Hinierhauptesj  eine 

hallte    Stunde    8pfiter    in    demselben    geh'nden. 

Grade  die  Stirn  einnehmend  und  dann  bald  sieh 

ll^nzlieh  verlierend,  (N  y  80  Tr.  nach  Vi  Stunde.) 
Unbedeutendes  Spannen  im  Hinterkopfe,    Abends. 

(B.  SO  Tr,  4,  TaffO 
Drückende  Schmerzen  im  Hinterkopfe  im  Freien^ 

bis  gegen  Mitlag' anhaltend.  (B.  4  Tr.  1.  Tag.) 
10.   Drucken  im  HinterkopfCi  nach  Abnehmen  der  Kopf^. 

bedeckung  gemildert.  (B.  40  Tr.  8.  T.) 
Hitze   und  dumpfer  Kopfschmerz  nach  hinten  zu, 

Abends.  (B.  SO  Tr.  8.  T.) 
Eigenthämliches,  dumpfes  Spannen  im  Kopfe  und 

Gesichtshitze,  des  Abends.  (B.  10  Tr.  1«  Tag.) 
Kopfschmerz    mit   leichtem   Schwindel ;    izairelleii 

flflchtige  Stiche   in  den  Schläfen.    (K.  nach  W 

Tropfen  in  Wasser,  10  Min.  nach  dem  Kinneh- 

men  und  mehrere  Stunden  anhaltend.) 
Schwindel.  (Eb.-C.) 
15.   Besinnungelofigkeit^  Beumestloiigkeit.  (Th.-MR.) 
Betäubung.  (Cht } 

Brennen  in  den  Augen.    (Eckh.  n.  6  Tr.  ^  Nachmittags.) 

'^Oalbseben.  (Von  H.  beobachtet  bei  einer  Fraa  mit 

psendosypbilitiscben  Xahnschmerzen.^0 
Gesichtshitze.  (0.  10  u.  40  Tr.  1.  Tag.  —  [6.  lt.] 
SO.  OesiehtMchweioe  mit  Breehübelkeit.  (M.  30  Tr«) 
Zäher  Schieim  in  ifer  BaehenhöUe.  HL  SO  Tr. 

gleich  nach  dem  EHnnehmen.) 
SpeiehelfMsammenflust  im  Mtmde.  (N.,  80  Tr.) 
Häufigee  Zusammen/^9ßen  eehr  flüeäffen  l^ei" 

ehelM  im  Munde,  (ü  90  Tr.,  bald  nadi  dam  Ein- 

nehmen^) 
fifeAr  eapiöeer  Speieh^U9$.  (9vv.  —  Wh.  «-r  B.) 
S&.  KriäiKmimSehlunde. iM.  —  Vt.—Eekh.'-K. -- B.^ 
Hehlumikrat%0n^  tu  eine  drückende 


•, 


oder  in  VeMkeit  übergehend.  (K.  80  Tr.  iu 
Wasser.  sojs:leidi  nach  dem  Einnehne»,  S  bis  4 
min.  anhaltend.  —  N.  50  ii.  80  Tr.,  gleich  nach 
den  Einnehmen,  j^e^en  10  Minuten  anhaltend.) 

KrMzen  hik  Schlünde  mit  gteieh  daraugUgender 
V^milnfüwn  ^  mit  Zwängen  itnd  Beten  im 
Sehtundkepf.  (P.  nach  1^  o.  4  Tr^  gt/:tm  Vi  St 
anhaltend.)  —  [48] 

Brennen  im  Schlünde ,  in  Kratzen  über^hend, 
(N.,  80  Tr.,  12  Minoten  ankaitend.) 

Brenfwndee  Kratzen  im  Halse  ^  vom  vorderen 
Oaumenboyen  bi$  gegen  den  Kehlkopf  aai  eich 
erstreckend  und  ein^  häufigeren  Räuspern  wegen 
vermehrter  Speichelansammlung  verursac/iendf 
beim  Schlucken  empfindUeher.  (H.  SO  Tr.,  f^Ieich 
nach  dem  Einnehmen.) 
W.  Brennen  und  Kratzen^  vermehrte  Absonderung 
eines  zähe^  Speichels^  Uebelkeit  und  Aufstos^ 
sen.  (Ni,  lOO'Vr.) 

Kratzen  im  Balse,  Aufstossen  und  eine  aus  dem 
Hagen  kommende^  brennende  Empfindung.  (B, 
10  Tr,  /(leieh  nach  dem  Einnehmen.) 

TrockenheUsgeßbl  tai  Schlünde  und  Wärme  im 
Magen.  (B.  8o;B:leicfa  nach  8  a.  16  Tr.) 

Brennen  im  Halse,  bald  in  Trockenheitsgeßihl 
übergehend  und  den  ganzen  'Vormittag  anhal^ 
tend.  (B.  80g:leich  nach  SO  Tr.) 

Grosse  Trocken/ieit  und  Kratzen  im  Halse  ^  wel- 
ches durch  Trinken  nicht  gemindert  wird  und 
über  eine  Stande  anhilf^  gleich  nach  Tische« 
Cß.  tO  Tri  i.  Täg.^ 
35.  Kratzen  und  WundJheitssehmerz  im  Halse  y  mit 
dem  OefiMe  von  aUmähüger  Zusammemsehnü^ 
rung  der  Speiseröhre^  \on  unten  nach  oben. 
CB.  aegleleb  nach  40  Tr.) 

Drücken  in  der  Speiseröhre  und  Herzgrube.  (N.^ 
5  Mfn.  naeh  dem  Kiinebmen  Tcm  MO  Tr.)  ' 


68'  OHgfinakßhanälungen; 

Brücken  f  wie  von  einem  fremden  Körper  oder 
Bi%9en  herrührend^  im  gan%en  Verlaufe  det 
Oeeophagus,  an  einzelnen  Stellen  stärker  her- 
vor tretend^  namentiieh  dicht  unter  dem  Kehl-- 
^hepfe^  von  too  aue  dMselbe  unter  einer  winden-' 
^  den  Empfindung  eich  tiefer  herabzieht  undptötz- 
lieh  allein  die  Herzgrube  einnimmt*  Immer  sind 
die  Herzgrube  und  die  Stelle  am  Halee  unter  dem 
Kehlkopfe  die  beiden  äuuerelen  und  dabei  em- 
pfihdlicheten  Punkte.  (S.,  50  Tr.)  —  {88.  09.  60.] 

Brücken  in  der  Speieerökre  mit  Vebelkeit^  leichtem 

v:  '    Bauchgrimmen^  Herumgehen  im  Leibe  und  Abgang 

eekr  übelriechender  Blähungen.  (N.,  80  tr.  1.  Ta«:.) 

Brennender )  scharfer  Geachinack,  Ahnlich  dem  des 
l^rtinen  Tabacks>  (Bw.) 
40.   Appelitlosi/ekeie.  (K.  40  Tr.  8.  Ta«:0 

LeiMee  j  ^fteree  huftaufetouen  mit  Waeeerzu^ 
ummenlaufen  im  Munde.  (Eckh.  6  Tr.  nach  V«  St. 
—  B.  40  Tr  1,  Tag.  —  N.  M  Tr*  —  M.  tOO  Tr.) 

Aä%rfige9^  kefügee  Schtucksen^  94  bie  80  Mal  schnell 
aufeinander  folgend^  mit  häufigem  Speieheizufluee 
im  Munde.  (B.  4  a.  8  Tr.  ^  M.  15  Tr.,  so^leicbO 

Anhaltender^  heftiger  Ekel  mit  Schauder: und 
Schütteln  des  Oberkörpers.  (Eh.  —  C.  —  R.  — 
EIL -MO 

Grosses  Uebelbefinden  u.  Katzetyammer.  (C.  —  Th.j 
45.    VebelkeiL  (C.  SO  Min.  nach  8  Esslöffel  der  concen- 
(rirten  Tinktar.) 

Vebelkeit^  trühy  aaf  einen  Schluck  Wasser  verge- 
hend. (B.  80  Tr.  8.  Ta^.) 

BrecherUchkeU  mü  kaltem  Oesichtsschweiss.  XM. 
80  Tr.  bald  nach  dem  Einnehmen.)  -^  {90.] 

Grosse  Brechneigw^  ohne  Erbreche».  (M«  30  Tr.) 

Erbrechen  mit  jämmerlichem^  lang  atihallenden 
Uebelbefinden.  (Bw.)  —  [44.] 
Sa  Erbrechen^  von  dem  leiMeslen  bis  zU  dem  hefUg- 


ßrl^tUabhandiungen. 

iten  Grade,  (ßb.  —  Cht.  —  C:  -   It  —  Tb.  —  Wb. 
-MB.) 

Ekel  und  WabbUehkeü  im  Magen.  (N.  SO  Tr«,  gegm 
einp  Stande  aabalteod«) 

EigentAümUche  WabbüchkeUmitOefiM  einer  an- 
tiperütattiachen  Bewegung  dee  Mugen$y  dock 
ohne  BrecherHehkeit.  (B.  40  Tr.  %.  Ta^r,  frih.) 

Ciinpfindliches  Sobwicheg^efähl  des  Magens.  (M;. 
100  TrO 

Wirme  im  Maj^eih  (B«  4  u.  tO  Tp.  so/pleich.) 
55k  Soedbrennen  und  ZusammenlaufeB  von  Wasser  ioi' 
Munde.  (B.  20  Tn  sojcleicli.) 

Voliheit  und  Uniek  in  der  Maf^ngef^nd  nai^  Tfi» 
scbe ,  Kollern  und  Poltern  in  Leibe,  (tt.  '40  Tr. 
».  Taff.> 

Ma^endrucken^,  ^hg}t\€k^  niebt  viel  ge/sfessen  wordem 
war.  (B.  10  Tr.  1.  Tag.) 

*  Magenschmerzen.  (EU.) 

Beklemmendes  Drücken  wievon  einemPfloche  in  der 
Herzgrube ,  diametral  durch  den  KSrper  bis  zum 
Rückgrat  ziehend.  Bisweilen  hört  es  gänzlich 
auf^  erscheint  aber  an  Stärke  immer  mehr  stu^ 
nehmend  plötzlich  wieder ,  und  erstreckt  sich  von 
der  Herzgrube  aus  rechts  und  Unks  an  der  inne^m 
ren  Wandung  des  Thorax  hin  bis  zitm  Bücken^ 
CS.  50  Tr.)  —  [87.  88.  60.  84.  95.  96] 
60.  Heftiges ,  schmerzhaftes  Zusammenschnüren  in  der 
Gegend  der  Cardia.  (M.  nach  SO  n«  80  Tr.  so- 
gleich, 5  bis  8  Minuten  anhaltend.)  —  (37.  88.  &9.X 

ihieeken  in  €ler  Berzgrtibe  wie  von  einem  Gewichte. 
CS.,  50  Tr.) 

Starker  Druckschmerz  in  der  Merzgrubeh  (B.  SO  Xr. 
1.  Tag.) 

Auftreibung  des  Unterleibes  mit  Kurzathmigkeit. 
(iC  SO  Tr.  nach  V«  Stunde  $  aaTr.  ia  Wasser  ge- 
gen 15  bis  80  Minuten  aobalteaib) 

Starker  Blähungsabgang  mit'  leiehlem  KoUem  im 


90  OHßinalabhanäiungen. 

Leibe.  (B»  SO  Tr.  1  Ta^ ,  den  ganzen  Tag  hin- 
durch.) 
C&i  UnbedeDtendesHeromA^eben  ioi Leibe«  (N.,  50.  Tr.) 

Blähungen  mit  schmerzhaftem  Poltern  im  Leibe. 
(B.  «0  Tr.  1.  Tag. 

Leichtes  Ansetzen^ swm  Bauchgrimmen^  Herumge- 
hen im  Leibe  ^  Abgang  übelriechender  Blähungen^ 
gewaltsames  Aufstossen  und  Vebelkeit.  (N«,  100 
Tr  1.  Tag.) 

Leibschmerzen,  (fib«  ^  Cht) 

Leibsehmerzen  ^  jedesmal  nach  dem  Essen  heftiger. 
(Eckh.) 
70.  Leibsehneiden  und  Ziehen  im  Unterleg,  (Eckh.) 

Empfifidäche  Leib «  und  Kopfsehmerzen  y  nach 
einem  Spaziergange  nach  Tische*  (Eckh.) 

Breiigter  Stohl.  CB.  o»  K.  SO  Tr.) 

Purgiren.  (Cht*) 

^  Oefterer  Durchfall  wfthrend  des  Tages  mit  starker 
Kopfeingenommenheit«  (VonN.  beobachtet  bei  einer 
M  Cardlalgie  leidenden  Frau  nach  4  Tropfen  con- 
eentrirter  Tinctur  in  8  Gaben.) 
7&  *  Gräner,  weicher  Stuhl.  (Von  N.  beobaehtet  bei  einon 
an  Hagendräcken  leidenden  jungen  Manne  nach 
4  Tr.  der  gesättigten  Tinctur  in  getheilten  Gaben.) 

Harndrang  und  vermehrte  Vrmseeretioh.  (N., 
60  Tr.) 

BM6hIeiiiiigte  Urinsecretion.  (N.^  50  Tr.  1.  Tag.) 

Vermehrte  Hamsecretion.  (yvh.  —  K.  bald  nach 
dem  Einnehmen.  —  N. ,  100  Tr.  1.  Tag.) 

Häufiges  Urinlassenf  auch  des  Nachts  und  am  fol- 
genden Tage.  (K.  SO  Tr.) 

80.  Verminderte  Urinsecretion.  (N. ,  SO  Tr.  1.  Tag.) 
Urin  mit  sehr  lockerem,  wolkigen  Enaeorem.   (B. 
nach  18  u.  16  Tr.)  * 

Lelolit  senetEllcber,  eia  rosimrotlies  Sadimeni  af>«etKeBd«r  Urin^ 
mit  kleinen  |)rannea  Haniliryitalltay  drosenarti^ie  Conglome- 


LH^ilge  »dkwere  der  aenllalien.  (P.  MCh  16  U.  SO  Tropfeil, 

noch  am  fol j^enden  Th/fe  bein  firwuehen  vorban- 
den.) 


Be/ärdert  (in  kklnen  Gaben)  die 
^       (Bit  —  Wh.  ~  B.) 

8S.   Leichter  Kitzel  beim  Tiefathmen  in  der  Gebend  dea 
ontern  BruatVeinendes.  (B«  80  Tr.  a  Taj(.) 
Bei%  mm  Huaten.  (K.  SO  Tr. ,  bald  wieder  aicb  ver^ 

lierendO 
Oefühl  van  VolUein  auf  der  BruMt  mU  etwae  kur^ 
sem,   oberflächlichen  Athem\  S4  Athenafi|ce  in. 
der  Minute.  (B.  SO  Tr.  1.  Ta«.) 
BeklammenheU\  zum  Tiefathmen  nöthigewL  (N. 
*  100  Tr.  1.  Tfr) 
,   Die  Hefe  Inefriration  verureaeht  ein  gevrieeee  Woht^ 
behagen^  indem  dadurch  der  Druckechmerz  in 
der  Berzgrube  Oberwunden  u^rd.  (N.,  90  Tr.)  — 

M.  Athembeldemmung  f  Beschleunigung  dee  Athmene^ 

mit  dem  Gefühle  al$  reichte  er  nicht  hin  und  da- 
'    her  van  Zteit  mi  Zeit  tiefere  Ine/riration*  (B.  40 

Tr.  1.  Tug^  nar  S  Stunden  anhaltend.) 
Unzureichender  Athem.  (B.  40  Tr.  S.  Ta«.) 
Oröseere  Schmerigkeit  ^  den  Athem   anzuhalten 

(B.  40  Tr.  1.  Tag.) 
Reepiratifmsbeechwerde  mit  Todesahnung.  (Th.) 
Reapiratio  abdominalia  scheint  |i:anz  zu  fehlen  >  oder 

ist  t:erwger  als  jcewöhnlieb.  (&  nach  SO  o.  40  Tr. 

i.  Tag.) 
9&.  *  Recidive  der  Astbmaparomsmen.  (KIL  nach  star« 

ken  Gaben.) 
Spannende,  niebt  mann^enehme  Empüninzg  in  der 

'  Brust  an  der  Insertion  des  Zwerchfelles ,  beim 

Drehen  nnd  Wenden  des  Rumpfes.  (N.  SOTr.) 
Leichte  Brustschmerzen ,  die  beim  tieferen  Einath-* 

men  stirker  hervortreten«  (B.  SO  Tr.  S.  Tag.) 


7t  Ofiginaiaökandlungen. 

Brwtsehmetztn   nach  einem  :  Spaziergug^   nach 

Tische.  (Eckh.) 
HefÜge  Brustsehmer^en.  (MR.)  —  [37?  95. 96.  97.] 
100.  Brennender  Wundheitssehmer»  unter  der  rechten 
Brtat  nach  der  Herzgrube  hin  ^  auf  einer  klei- 
nen Stelle;  bei  schneller  Bewegung  des  Körpers^ 
Tiefathmen^  Niesen^  toar  die  Empfindung^  ah 
ob  etwas  aus  seiner  Lage  gezogen  würde  ^  das 
sich  dann  unter  Schmer%en  wieder  dahin  wruck-^ 
zieht.  Derselbe  Schmerz  in  der  Herzgrube  und 
Unken  Seite.  (Eckh.  40  TK)  —  [37.  38.  59.  60. 
61.69.] 

Heftiger^  bohrender  Schmerz  durch  den  Rücken 
unter  der  rechten  Schuller  <,  von  der  schmerz-^ 
haften  Stelle  gerade  durch  den  Körper  ziehend, 
bei  Bewegung  heftiger. .  Der  schmerzende  Theil 
wie  gelähmL  CEckh.^ 
Bohren  in  der  rechten  Brust  auf  einer  kleinen 

Stelle.  (Eckh*  40  Tr.) 
Hattif^keit  im  Racken  mit  Schwere  des  Kopfes,  den 

ganzen  Ta^  anhaltend«  (Eckh.)  —  [9.] 
Krenzschmerzea.  (Eckh.  Vi  Stande  nach  dem  Ein- 
nehmen.) —  [66.} 
105.  Heftiger  Klammschmerz  in  der  regio  iliaca  posterior 
sinistra,   Berährung  und  Bewegung  kaum  ge- 
stattend. (P,  16  Tr.) 

Heftiges  Reissen  im  Wadenbeine,  von  unten  nach 
dem  Kniegelenk  herauf.  (P«  6  Tr.) 

Wadenkrampf,  früh  beim  Erwachen,  nach  unruhi- 
gem Schlafe.  (Eckh.) 

Müdigkeit  in  den  Beinen«  (Eckh.) 

Starke  Zuckungen  und  Tod.  (MR.) 
HO.  ConmUionen,  so  dass  zwei  Mann  ihn  halten  muss- 
ten  und  Tod.  (Tb.) 

^Stechende  Schmerzen  durch  den  ganzen  Körper 
bis  in  die  Spitzen  der  Finger  und  Zehen.  Hh 
nach  dem  3.  Esslöffel  Tindur.)  —  [113.] 


« 

'  Ofiginaiabhanäiungfn.  9S 

Blasen  auf  der  Haut«  (Nach  einigen  amerikanischen 

Praktikern.)  ^ 

Oefteres  Gähnen  und  Pamüeulatianen.  (M.  10  Tr.) 
OeßfU  von  Mattigkeit.  CB.  SO  Tr.  8.  Tag.) 

115.    Ungetpöhnliche  Mattigkeit.  (P.) 

Dauernde  HinfälägkeU.  (Wh.)  ^ 
r   Erschöpfung.  (Eb.) 

Kraft^efubl,  seit  Jahren  nicht  j^ekannt,  nachdem 
vorher  massiges  Erbrechen  und  Stechen  durch 
den  f^anzen  Körper  bis  in  die  Zehen  und  Finder, 
nicht  lan^e  anhaltend,  dagewesen  waren.  (C. 
30  Minuten  nach  dem  3.  Esslöffel  Tiqctur.)  -^ 
[106.] 

Narkosis,  tEb.  —  Wh.) 

480.  Zittern  am  Kränzen  Körper.  (C.  —  EbO 
Gliederzittern.  (Wh.) 
Frieren  durch  den  ganzen  Körper.  (Eckh.  6  Tr.^ 

gleich  nach  dem  Einnehmen«) 
Hitze  und  Geneigtheit  zum  Schweiss,  (besonders 

im  Gesicht  (B.  SO  Tn  1*  Tag.) 
Geneigtheit  zum  Schweife,  (ß,  SO  Tr.  S^T^n;.) 

1S5.    Vermehrte  Transpiration  und  Schweiss. ,  (Eb.  — - 
MR.) 
Heftiger  nächtlicher  Sehweiss.  (Th.) 

Kalte  Schtoeisse.  iVf  bO 
'  Beschleunigter  Puls.  (B«  40  Tr.  1.  Tag.) 

Frequenterer  und  weicherer  Puls  als  gewötinfich, 
t<   des  Abends.  (B.  80  Tr.  1«  Tag.) 

130.  Langsamer  Puls.  (N.,  60  u«  80  Tr.  1.  Tag.) 
Unruhiger,  traumvoller tSchiaf.  (Eckh.) 
Unruhiger    Schlaf    mit    angst ächen    Träumen. 
(Eckh.)  .. 

Schstoere  Träume,  iM.  10  Tr.}   '        

Viel  schwere  Träume  ohne  aufzuwachen.  (M.) 

185.   Innerliche  Unruhe.  (M.  .30  Tr,  bald  nach  dem  Ein- 
nehmen.) 
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Gra$$€    NiederfeMeUmgemAeU  und  ErMckäpfuug. 

(TM 
TodtMokmmg  und  MtegfrirutmtuieMekioerdei^  (Tb.) 

Jf  •  Sytiptmc  in  Otuppcn, 

t 
Ktpfweb,  Schwindel,  Zitteiti  des  ganxen  KSrpers» 
Ekel,  Erbrecben« 

t. 
Kapfeebserz  mit  leicbteni  Sehwiodely  soweilen  flieh- 
tVre  Stiche  io  den  ScbUfen,  Scblondkratsen ,  Aoftrei- 
boni^  des  Unterleibes  mit  bescbleani^er  Bespiralion^ 
weicber  Stnbl,  vermehrte  Hsrnsecretion ,  Bnstenreis. 

& 
Gerinf^  Erbrechen  nnd  eine  Art  stechender  Empfio- 
Aang  durch  den  puizen  Kfirper  bis  in  die  Spitzen  der 
Finder  und  Zehen. 

4. 
Brechen,  Parciren,  Leibschmerzen  nnd  Betäsbon/c. 

ß. 
Grosses  Uebelbefinden ,   hefti^^es  Erbrechen,   Brüste 
weh  9  anhaltender  y  starker  Seh  weiss,  Niedergesehia-- 
f^nheity    Besinnani^slosijgkeit ,  heftige  Conrnlsionen  ^ 
Tod. 

HAofiger  Ekel ,  Brechen  nnd  copiöser  Speicbelfloss. 

7. 
Schinndkratzen ,  leichtes  Aofstossen,  Leibschneiden^ 
Ziehen  im  Unterleibe,  onrohlger,  tranmvoller  Schlaf. 

Anhaltende  Sdiwere  des  Kopfes ,  Brennen  in  den 
Anicen,  Schlondkratzen ,  Leib-  und  Kreozsclunerzen^ 
Brustschmerzen,  Mattigkeit  in  Rucken  und  Beinett, 
Frieren  durch  den  ganzen  Körper  i  unruhiger  Schlaff 
Wadeakrampf  frfib.  beim  Erwachen. 

9. 

Drückende    Uinlerbauptscbmerzcn    bei    Bewegung, 


Treppehstei/sren ,  im  Freien  Ein^enonraieiiheit  des  Kop- 
fes, besonders  in  der  Scheitel^reg^end,  Gesiehtshitze 
änd  dumpfes  Spannen  im  Kopfe,  Kratzen  im  Halse, 
Troekenheitsjs^eföhl  im  Schlünde,  durch  Trinken  nicht 
gemindert ,  Schlacksen  ,  Aafstossen  ,  Soodbrennen, 
Wfirme  im  Ma/pen ,  Ma^endriickeh ,  aaeh  nach  dem  6e- 
nnss  einer  jc^rinxr^<>  Menge  von  Speise,  Oppression  in 
der  Brost,  zam  Tiefathmen  nSthigend. 

10. 

Uebelkeit,  nach  einem  Schlack  Wasser  vergehend, 
leichtes  Kollern  im  Leibe  and  Abgang  vieler  Bl&hon- 
gen ,  Kitzel  iif  der  Gegend  des  Scbwerhfortsatzes , 
leichtes  Brastweh ,  beim  Tiefathmen  stärker  hervortre- 
tend, abendliche  Hitze  ond  dumpfer  Kopfschmerz,  Qe* 
neigtheit  zum  Schweiss  und  frequenter  Pnist 

11. 

Brennen  und  Trockenheitsgefuhl  im  Halse,  Soodbren«- 
neh,  starker  Druckschmerz  in  der  Herzgrube,  schmersB- 
Haftes  Poltern  im  Leibe  und  vermehrter  Bllhangsab^ 
gang,  breiigter  Stuhl,  Oppression  in  der  Brust  mit 
kurzem,  oberflächlichem  Athem^  vermhiderte  Abdomi- 
nalrespiration ,  ^  Hitze  nnd  Geneigtheit  zum  Schweiss, 
besonders  im  Gesichte* 

1«. 

Eingenommenheit  des  Hinterhauptes  und  der  Stime» 
Brennen  und  Kratzen  im  Schlünde,  Speichelzasammenfluss 
im  Munde,  Uebelkeit  mit  Aafstossen,  bisweilen  gewalt- 
samer Art,  Drucken  in  Schlund,  Speiseröhre  und  Herz- 
grube, leichtes  Bauchgrimmen,  Herumgehen  im  Leibe, 
Abgang  sehr  übelriechender  Blähungen. 

Schlundkratzen,  häufiges  Zusammenfliessen  von  sehr 
nissigem  Speichel  im  Munde,  öfteres  lüftiges  Aofstos- 
sen,  heftiges,  schmerzhaftes  Zusammendrehen  am  Ma- 
genmunde ,  Wabblickbeit  im  Magen ,  empfindliches 
Sehwächefäbl  im  Magen,  Gkelschauder,  schnell  über- 
hftlMliiehniende  Brecherlichkeil  mit  fast  kaltem  Kopf«, 


.76  OrijfinaiabhaadlunjfM, 

^ 

besonders  Gesichtseehweiss,  starke  Brechneigung,  bäur- 

■ 

fif^es,  starkes  Scblncksen,  Rei%  zu  öfterem  'Ausrliys- 
pem  eines  xfiben^  vermehrt  anj^esammel^^n  Sebleiines 
im  Halse* 

Intensives,  brtniiendes  Sehlondkratsen,^  vom.  vordejriM 
Gaomenbo^n  bis  ipe^en  den  Kehlkopf  zu  sich  erslrek«* 
kend,  schmerzhaftes  Zusammendrehen  in  der  Gegeq^ 
der  Cardia,  öfteres  Ausrüqspern  zähen  Schleimes  im- 
Halse  9  schwere  Triume. 

15. 

Oricken  im  Hinterbanpte,  Wabblichkeit  und  fühlbare 
antiperistaltische  Beweg^nnK  des  Majcens»  ohne  Bre* 
cberlichkeit ,  Appetitmangel,  besehleonixtery  onzqre^ 
chender  Athem. 

16. 

Kratzen  und  Wnndbeitsschmerz  im  Halse  mit  deni^ 
ütoföble  snccessiver  ZnsammenscbnSrung  des  Oe^O;- 
ftmgüB  von  unten  nach  oben ,  öfteres  Aofstossen  mj^t 
Wasserznsammenlanfen  im  Munde,  Vollheit  und  Drock 
ja  der  Magengegend  und  nach  Tische,  Kollern  im 
Leibe)  Athembeklemmung,  beschleunigter)  nnzureich^pr 
der  Athem,  zum  Tiefathmen  nöthigend,  verminderte 
Abdominalrespiration ,  Eingenommenheit  des  Kopfes, 
Abends  bis  zu  heftigen,  dräckenden  Kopfschinerzen 
gesteigert,  mit  bedeutender  Gesichtshitze  und  beschleu- 
nigtem Pulse. 

17. 

Leib-  uud  Kreozschmerzen ,  Brennscbmerz,  später 
in  Bohren  übergehend,  in  einer  kleinen  Stelle  unter  der 
rechten  Brust,  bei  schneller  Körperbewegung,  beim 
Tiefathmen  und  Nieden  empfindlicher,  etwa  als  wärde 
etwas  daselbst  aus  seiner  Lage  gezogen,  welches  sieh 
diMin  unter  Schmerzempfindong  wiederum  dabiil  zn- 
räekzöge,  allm&hlig  nach  der  Herzgrube  und  der  linken 
Seite  bin  sich  erstreckend ,  bald  nncblasaeild ,  bald  hef- 
tiger wiederkehrend  und  dann  wie  ein  Pflock  gerade 


dnreh  die  Bitist  bis  an  den  BOeken  reidieod,  ait  der 
Empfindoiin^  Ton' Libman j^  des  'scIiinerEliafteB  Tlieile«. 

1&- 

Kratzen  ond  Brennen  im  Seblonde>  leichtes  LnflaiMK- 
stossen,  Brechfibelkeit ,  Drdclien  im  Kränzen  Yerlanfo 
der  SpeiserShre,  wie  von  einem  fremden  Körper  oder 
einem  zu  gtMnen  Bisisen  berrfibrend^  dicht  anter  dem 
Kehlkopfe  nnd  in  der  Herzjj^rube  aai  sttrksten,  Draek- 
sehmerz  in  der  Herzg^rnbe,  Oefähl  eines  Pflockes  fn 
der  Herzj:robe,  mitten  darch  den  Körper  bis  aa  dea 
Racken  reichend,  bald  Terschwindend ,  dann  wieder- 
kommend and  von  der  Herz/rrobe  lüngs  beiden  Seiten 
der  inneren  Tiroraxwand  bis  zum  Rflcken  sieh  eratrek* 
kend,  leichtes  Hemmj^ehen  im  Leibe,  vermehrte  iJrte* 
secretien,  leicht  zersetzlicher,  ein  rosenrotfaes  Sedi- 
ment mit  kleinen  braunen  fiarnfcrystallen  absetzender 
Urin ,  ianji^amer  Pnls. 

1«. 

Seblandkratzen,  yomituritionen ,  Zwingen  und  He* 
ben  des  Kehlkopfes,  heftiges  Reissen  in  den  Waden^ 
beinen  von  unten  nach  den  Kniekehlen  au  ziehend, 
heTtixer  Klammschmerz  in  der  rei^io  iliaca  posterior 
sinistra ,  Berührung  und  Bewegung  kaum  gestattend, 

ungewöhnliche  Mattigkeit ,  listige  Schwere  der  Geai- 

<■.  ■ 

(ScidiiM  4er  Ablumdl.  folc«,) 


IL 

Kritisches  Reperterium  der  Journalistik  and 


1)  Gazette  medicale  de  Strasbourg.  ^) 
Diese  Neue  medicin.  Zeitung  erscheint  unter   den 


^  19  Franken  jihriioli  $  ^td^eint  9  Mtammiamch  bei  DenivAUz  In 
SinMibnri» 


78(  Kia,iUperi9rium, 

Aiispieien  4er  StrMiNirjEer  Faoaltilt  asd'  versprklit 
ihre  Spiltea  de«  verschtedeaBten^  med«  Meiiieaseii  sn 
dflien,  wenn  sie  nur  ji^ewissenhaft  und  anstfindii;  ver-^ 
fMst  .sind»  -^  VerantworUicber  Bedaeteor  iat  Or.  Ei 
BmacN,  Cantonalarat  sa  Strasburg; 

Die  Iste  Nomnier  vom  &  Jaaoar  1841  eathiU  einem 
Originalanfsatz  von  Prof.  Fobcubt  aber  die  Ctar  der  99^^ 
geaanutea  mevnAlen  Kri^nklieitepr  -^  (Dieser  ^^ArtideM 
ist  sehr  iotertssant  and  verdiept  unsere  ipmee  Bch-/ 
aeUiuiK.)  ^  ^^VVa«  beist  eigenüidi  MncurabUUät  dea 
Krankheit?  Nichta  anderes,  als  dass  wir  sie  nieht  wm 
heilse  verstehen«^*  Zwar  giebt  Verf.  so,  dass  es  alH 
seiet  inemrable  Krankheiten  gibe,  nad  darunter  asibit  er 
die  FÜle,  wo  eine  Zerstörung  der  edleren  Organe 
stattgefunrien«  Allein  aueh  hier  bei  paarigen  OrgaasA 
veratehe  oft  die  Natur  daa  Oefidt  aosaufäUen,  indem 
sie  dem  noeh  gesunden  Organe  mehr  Knergie  ond 
Kraft  verleibe  (Nieren i  Lungen;  Testikeln).  Bie  Zer-« 
ataniig  eines  Theils  cOrgans)  im  Gehirn»  si^be  nirfn 
imnmr  den  Tod^  ja  sieht  einmal  Unhdilmrkeit  einet 
dadhreh  entstandenen  Paralysis  naeh  sieb» 

Bei  den  sogenantiten  ,^lterations  de  tissn/^  d.  b.  bei 
Gewebeambildangen,  sei  die  Heilung  meistens  noeh 
viel  eher  zu  holTen,  als  bei  Zerstörusfgen  in  CoUiqua-^ 
tionen.  Die  naturliche  Absorptionskraft  oder  Thätig-t 
keit  der  Venen  und  Lymphgefässe  sei  sehr  mfichtig«  / 
Verstehe  der  Arzt,  diese  Thätigkeit  durch  Arzneimittel 
anzuspornen,  so  könne  oft  Unglaubliches  noch  gelei«» 
stet  werden.  „Was  sind  übrigens  unsere  beliebten 
engen.  (Contrastimnii  derltal«)  AUermnäa  anders «  als 
Heilmittel,  welche  die  absorbirende  Thiitigkeit  verstärken 
und  beschleunigen?  --  Zwai  müssen  wir  gestehen,  dass 
nichts  desto  weniger  die  meisten  sogen»  jneurablen 
iCrankheiten  ungeheilt  bleiben  oder  mit  dem. Tode  en- 
digen. Das  Fatalste  in  solchen  Fällen  ist,  dass  viele 
Aerzte  sieh  einbilden,  sie  mässten  tißL  iäun^  um  dieses 
Viele  zn  heilen;  die  Einen  thun  es  aus  CharlatanisaMia> 


Anderen  ans  flbelfenitudener  Pbilantrepie,  wieder 
Andere  um  ein  System,  eine  Theorie  nn  fiestitigen. 
Schon  S.  FnAHK  mft  den  Aenten  no:  y^Enthnitet 
euch,  in  ebroniecben  Krankheiten  die  KnuÜLen  Mit 
sebmerzbaften  nnd  ekelhaften  Arsneien  nn  beetdnnesi 
der  Aratf  der  eie  anwendet,  wurd  s«n  Seharfriehter 
<Ilenker)  der  Kranken;  besser  is^s,  den  Kranken  ater- 
ften  na  lassen,  als  ihn  dorch  Arzneien  an  tödlen*  Se 
sagt  aneh  Tissot:  „Es  heisst  oft  sehr  klag  nnd  weine 
handeln ,  keine  Amnei  na  verordnen.^  —  ,4n  der  Thnt» 
fahrt  Verf.  fort,  wie  viel  Paralytische  sterben  niehl 
aaf  den  lang  fortgesetnten  Gebrauch  des  StrychninPa? 
Wie  viele  an  GoUiqnationen  dnrch  Bieinncker  oder  AUuh 
lien?  Wie  viel  Wassersichtige  durch  au  heftige  Bdn^ 
mittel  anf  Nieren  nnd  dnrch  Diarrhöe?  Wie  viel  srit 
Krebs  behaftete  dnrch  Arsenik?  Wie  viel  SyphylW- 
sehe  dnrch  Quecksilber?  Wie  viel  ScrophnUse  4nreb 
Jod?  (Wie  viel  Bbenmatisehe  durch  Colchicttm  Bef.?) 
Wie  viel  sogen»  ehimrgiscbe  Krankheitien  nach  sinnio« 
sen  nnd  barbarischen  Mutilationen  (resp*  Operationen) 
u.  s.  w.?  —  Das  perfide,  obgleich  beliebte  Celsische: 
^jMeäuM  aneepM  remedium  quam  nuUmn^  misse  inuner 
dem  „jvrjmiini  mm  noeere^*  nacbsteben.  -«  ,9 Allein^ 
wirft  man  uns  vor,Wdlt  ihr  die  Praxis  auf  trost^ 
lose  und  kalte  Meditationen  dber  den  Tod  rednc(- 
ren?  Nein,  meine  Herren 9  euer  Spielraum  ist  noch 
weit  nnd  gross  genug,  es  bleibt  euch  noch  genag 
Bu  thun  dbrigl  Lindem,  trösten,  besänftigen,  he» 
mintein  u«  s.  w»  f st  hier  eine  beilige  Mission,  an  delr 
Ihr  bemflBa  seid»  —  Die  sogenannte  CatcM  prasrimm 
mögt  ihr,  wenn  ihr  wollt,  bekämpfen,  allein  immer 
dareh  aanfte  Mittel,  denn:  „iVf/  tnagni  faeia9  ex  wunra 
hjipHhmi^  CStoU).  Regime,  DiAt,  sind  hier  mei- 
stens die  Heroen,  die  noch  oft  zum  Ziele  führen,  wo 
alle  Amneien  fehlgeschlagen!  Uebrigens^  sagt  nicht 
schon  Stduhax,  dass  beinahe  in  allen  chronischen 
Kmnkbelten   die  Aemte   ati  sdkitctt  gehen  wolhm?^ 
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Endlich  8chlie88t  der  Verf.  mit  dem  niet  geniig  za  be- 
räcksichtixenden :  ^^PrindfÜB  qbsta.^*^  -^    . 

Die  Sie  Nummer  vom  SO«  Jaao^r  eathUt  einen  j^e- 
ricbllicb-medicioiechen  Aufsatz  von  Prof.  Or.  Gabriel 
"l^'euiioaa  aber  die  6  Personen  ^  welche  am  2.  Janaar 
1841  in  Strasburg  durcb  dae  l^ohlenbaltiice  Wasser«^ 
stoffgas  (gas  d'eclairage)  in  ihrem  Scblafaummer  er* 
sticlit  gefanden  worden.  —  Dieser  Vorfall  wird  den 
Lesern  der  Uygea  auch  durch  die  öiTentlicben  poliU- 
schen  Blätter  bekannt  sein.  Allein  das  Wichtigste  aas 
Hrn.  TpuaDBS^  Bericht  wird  hier  in  der  Hygea.  nicht  am 
qnrechten  Platze  stehen.  —  Die  CHgenthämer  der  Gaa- 
fabrik  bemerkten  am  31.  Oecember  einen  tiglichen  Verlost 
von  SOOO  Liter  Gas;  die  Eigenthämer  einefsi  Hauses  in  der 
kleinen  Metziggasse  rochen  seit  dem  30.  Oeceniber  den 
unangenehmen  und  widerlichen  Geruch  des  Brenngases; 
man  begab  sich  zur  Administration  und  beklagte  sicb( 
man  suchte  die  sogen.  ,,fuite^^  zu  entdecken,  fand  sie 

aber  nicht  vor  dem  8.  Januar :  —  unterdessen  war  aber 

.»••  ...  .*       ...     ....  ..i 

der  entsetzliche  Vorfall  geschehen.  0er  Schwarzwil- 
der Krämer  Bei'inger  eröffnete  am  Neujahr  seinen  La^ 
den  nicht;  man  glaubte  ihn  verreist;  am  2ten  blieb  es 
flbeafalls  gesjphlossen ;  man  wunderte  sich  darüber  upd 
drang  in  das  BJAua  w^  —  als  man  in  das  Schlafzim^ 
mer  kam,  traf  man  Vater ,  Mutter,  3. Kinder  und  die 
Magd  in  verschiedenen  Positionen  bewegungslos  und 
steif  liegen.  —  Vater  und  Mutter  röchelten  noch,  di^ 
vier  Andern  waren  todt...  Man  rief  um  HtUfe,  die 
schnell  da  war;  man  entfernte  Vater  und  Mutter,  man 
rieb  die  Kinder  etc.  etc.,  vergebens!  sie  waren  und 
blieben  todt  —  Der  Vater  starb  in  der  Nacht  vom  Stea 

•  •      • 

auf  den  3ten  Januar,  die  Mutter  wurde  gerettet  —  Das 
niedere  Schlafzimmer  roch  fürchterlich  nach  Gas,  Nie-7 
mand  zweifelte,  dass  die  t^amilie  durch  die  brennbare 
Lnft  erstickt  worden  sei.  -^  Man  erkannte,  dass  durch 
eine  fuUe  das  Gas  in  den  Keller  des  Hauses  gedrun- 
gen;  weil  der  Boden  gefroren  war,   konnte  es  ihn 
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ftieiit' ilarebdriflgfB  ood  mit  der  Luft  tidi  vereiii{|(fo, 
«oudera,  drMf  i^eitli^h  1p  den  Keller  ela^  veo  da  aber 
yerlMreilete  ee  eieb  dnreb  daa  icaoi^  Haoa,  beeoadera 
ia  die  aaterea  ZioiBier,  wo  die  Faaulir  sefaliefi  Am 
4(ea  worde  die  jterkhiliebe  Aulopaie  vorieenomaMa  «ad 
ea  Aiadea  aieh  bei  allea  Lekbnamea  feilende  Verlet- 
mmitßmx  Caagalalion  dea  Bletea  Ia  beidea  Uerakaai* 
mv^%  der  Aorta  oad  den  froaaea  Venenetimami ;  ba- 
deateade  Rftthe  dea  Laagea^reoehyaii  ^  Sehanm  aad 
BAthe  Ia  der  Laftrfthra  aad  der  Blaadböble;  lojeetioa 
der  Hirahiate,  besoadera  der  Pia  mater;  Seroeittt  ia 
dea  HIraTentrikeln;  Coajcestloa  der  Leber;  volle  Hara- 
blaae;  Blatoaterlaofanjc  Ia  dem  Rdekenmarkseaaal  aad 
veraebiedeae  aabedeatendera  ?erlet£aa;(ea. 

Au9  Nr.  ö.  u.  ft  —  Die  Mealaffitia  aeata  (voa  An- 
derea  aaeh  Cerebraltypbae  betitelt),  welche  ia  dea  ble- 
ai^ea  Caaeraea  ao  aehr  wAtbete,*;)  bat  aieh  aacb  im 
CiTlIpablikum  verbreitet ,  aad  einijce  Opfer  aiod  dieaem 
T^Aaity  aelbst  aoter  dea  Medieia  Studurendea,  ffofal* 
lea.  Es  Klebt  Fülle,  welche  in  6  bis  24  Staadea  töd- 
ten.  Gejpen  MiltaK  verspürt  der  Kranke  Schwindel  aad 
Kopfweh,  dann  Erbrechen ,  ISersehlaf;enbeit  in  dea 
Gliedeni)  besoadera  in  den  Kniekehlen,  Steifigkeit  dea 
Genicks  I  bald  darauf  entsteht  Deliriam  mit  Coma  ab- 
wechselad,  aach  etlichea  Standen  der  Tod  unter  toni-^ 
sehen  oder  kipaiscbea  Krihnpfen.  —  Andere  Fille  daner- 
tea  lünf  er  -*- 8-^8  Ta/i^e.  Alleia  Jedes  Individuum  aei^t 
beinahe  arfdere  Symptome  i  oft  ist  das  Fieber  bedeu- 
tepd^  oft  Kar  nicht  Durst  weaiK  oder  viel ,  Nasen- 
bluten oder  nicht  a*  s*  w.  Bei  einiKcn  Soldatea 
jpietfe  die  Kraakbeit  iq  einen  Typhos  abdominaL  ä6er, 
aad  ihre  Leiche  aelKtO  auKleicb  Eiter  awlscbea  den 
Himhiutea  aad  Keachwfirice  Oarmdrflsen«  ~ 

^)  Nsek  d«s  In  öfentlldiea  aiAtlem  cu  EodeMArK  l$4l  nltsetlieil- 

ItB  Nwohrlohlen  bat  die  SirMlItirger  OarnlsoB  von  1«  Jmust  bii 

MiUe  Mft»  tlO  Kmsfcs  SB  dleter  Kmakhell  verlort.  —       Gr. 
aiOBA,  s<.av  g 


8t  grü.  Reperiorium. 

DieM  ErächeinoD^n  haben  die  hiesig  neiL  Welt  in 
/Mrvlbr  gebracht*  —  Unsere  welsefaen  medielniscb.  Cele- 
briUfett  neben  6ier  eine  Heninj^te  eerebro-spinale  tresn- 
algnei  aber  eie  eniebien  eben  niebt  mit  den  Zeiehen ,  dfe 
lil  den  HandbCchern  stehen ,  niebt  nrit  bestindi^^-reKeU 
Missen  Symptomen  -—  bald  sebleiehend,  bald  sehlaji^ndi 
biHl  Oemeioen,  Ufiterofficieren  nnd  Obersten,  bei  Pranen 
üHd  Kindern«  —  Hier  sehien  die  Krankheit  mehr  ein 
Bydroeephalas  aeutas,  dort  eine  Art  Cerebralfypbn^ 
Wie  die  deatseben  Autoren  ihn  beschreiben.  Anefa  nn- 
sere  deutichen  Strasbarger  Aerzte  wollten  nar  eine 
sehr  aeate  Form  des  Cerebraltyphns  darin  sehen.  An- 
dere träumten  von  febrh  perniciosa ,  aber  die  meisten 
Kranken  froren  niebt  oder  sehr  weni^«  —  Kon,  die 
Krankheit  kam  wie  ein  Dieb  in  der  Nacht,  dn  die 
ZioDSwficbter  schliefen»  —  Die  tSeetion  des  Cadavem 
keimte  bei  den  Meisten  Eiterer^ass  auf  der  piä  mater 
ttad  unter  der  Arachnoidea*^  diese  EiterabsonderoDg; 
beobachtete  man  sowohl  auf  den  HSoten  des  Oehims, 
ali^  auf  denen  des  ROckenmarks,  besonders  in  der 
Eiumbarj^/Kend ;  manchmal  fand  man  keine  Spar  von 
EtttzOndong  in  der  Oorsalwirbel^^egend;  nur  die  bei- 
den Enden  (Pofe),  Hirn  und  Pferdeschwanz,  entzffndet 

—  Die  Hirnmasse  meistens  injicirt,  Serositfit  mttflok*- 
ken  in  den  Hirnventrikeln ;  in  einigen  Pillen  auch  be- 
gidtiende  Verschw&run/;  der  Darmdrfisen  u«  s.  w»  -^ 
iMe  Behandlung  war  strenjjf  antiphlogistisch.  Aderlass 
(6  Mal),  mate^l  (100—200),  Schropfköpfe  (50  anf 
den  Bocken) 9  Catomel  —  jrromm weise;  —  VngL  ci- 
ntrewii  in  die  Ritzen  der  Schröpfköpfe  eingerieben; 
Vesltator  aoPs  rasirte  Haupt ,  oder  EisnmschMge  dar«^ 
anf;  Tartan  stibiäturs  (5, 10^  20  Decigrammes  per  Tag). 

—  Einige  so  blutlose  Soldaten  wurden  von  der  Menin- 
gitis geheilt,  allein  —  sie  starben  dann  an  einem  8-  bis 
14tiigigen  Typbus  abdominalis«  — 

Die  Ursachen  der  Krankheit  konnten  nicht  anfgefun- 
^den  werden.    Man  rieth  wohl  auf  Heimweh,  auf  Ver- 
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Mltang,  auf  Debuchen  ond.Orjtien,  auf  Ermadanjr, 
auf  Predispoeition ,  auf  Loftconstittttioii  il  s.  w.  — ?  An 
Prophylaxis  konnte  bei  bewussten  Umst^aden  nicht  ^ e? 
dacht  werden. 

In  SIchleltstadt  erschien  die  Meningitis  bei  Kindenp 
als*eiAe  Form  von  Hydrocephalos  acatasj  man.fA9d  ifi 
den  Leichen  albuminöse  Flocken ,  in  S^rositfit  schwim-» 
Biend,  *-  Dr.  Mistler  berichtet ^  dasß  er  dieae  tfjfßfkkr- 
Keit  heilte^  wenn  er  fräh  genai;  gernfen  wq.rde*  Olotr 
egel,  Aderlass  am  Foss^  Calomel  (9ci7i;)e/-Dosep), 
Vesicator  auf  den  Nacl^n^  und  weQii  ^efiiitlen^  ffic;(i 
einsteUte.,  Chinin.  sulCnri^  .e.n  lay^ment.  —  Contagioip 
wird  von  Niemandem  afu^enqmme«  iM  .W  einp  %ipr 
MCkleppmg  kw^  J9ic|)t  w4»bl  gedadit  wcrdep.  — 


2)  Das  fmeäicm.  ParU^  Mm  Beitrag  zvf  ßfir 
schichte  der  Median  Mnd  Mn  Wsg9f9ßißiir  ^m 
^deutsche  Aerzfe,  ^wm  S.  «7*  OrTERBirnQ^  JSh. 
der  Med^  etc.    KarUrtthe,  Verti^  wm  A.  Am^ 

lEFELP^  1841.  — 

Beisen  ^er  Aersste  nach  Paris  «M  nicht  «lleio  'Ifo- 
äefltecdie,  in  j|*ar  mancher  Hinsicht  sind  «ie  «ojn^  «sMi* 
wendig;  wer  sich  insbesondere  der  Cbirniyie  wS«faa6t, 
wird  dort  seinen  Studien  und  Uebungen  die  Krone  auf^ 
setzen  mfissen.  —  Für  den  Fremden ,  namen^h'dh  ^deii 
Nkibffraficosen  ^  ist  ein  Buch  sehr  wflnscbenswerlh^ 
Welches  ihn  mit  dem  bekannt  macbe^  was  er  m  suchen 
habe  und  aü  dnden  bolTen  fMife,  wie  er  suchen  mfissiii 
um  sich  in  dem  grossen  medicin«  irrgartOB  'niobt  au 
▼erlaufen  und  somit  koMbare  Zeit  an  verlieren« — «Die» 
aes  Zid  baitte  der  ^rf«  dieses  ^Bnehes  'vcir  Avgcii« 
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Dasselbe  serrillf  in  tlttn  iuijnmariiehen  ond  ia  efaeii 
'mUUyliäehen  TKeil.  Im  ersten  macht  ans  Verf.  mit  dev 
Öes^tsea  dbiI  Verordnonjcen  fiber  den  medie»  Üntierrieht 
in  Pranltreiph;  mit  der.  Pariser  med.  Fi»caltit  ond  ihren 
Vorlesonj^en,  Sammtanj^B  ete.  beltannt,  fflhrt  ans  to 
die  Eeole  prat.,  in'  die  MeB|;:e  von  Priväteoorsen  etc^ 
in  die  Apotheltersehole«  Militir->  ond  CIvihiMpitilc>r, 
IPrirltheflanstalten  ete. ,  nsnnt  ons  die  med.  Gesell^- 
Schäften  ond  med.  Joomale  (die  JRertre  eritiqoe  et  r^ 
trospeetive  von  Dh  Rora  ist  nicht  ataffcenihrt)«  I« 
analytischen  TheOe  schildert  Verf.  idie  an  den  Bospifi* 
Vtn^  Kranicenanstalten,  am  Findelhaose  ete.  wirlcenden 
Aerxte  —  nqm  Theil  eoropiische  Qelebrititen  — ;  diese 
SchilderoAf  nimmt  den  bei  Weitem  ^rdssten  Theil  den 
Boches  ein.  Ein  kritischer  BüekbUek  aof  Patholoicie, 
Therapie,  Chirorj(ie,  Ophthaimolo^ie,  Gebortshilfe^  ice^ 
ricfatliche  Medtcin  nnd  Homöopathie  der  Franzosen,  ein 
Terzeichniss  der  vornimlichsten  medic.  Werlie  Pariser 
Aerzte,  so  wie  ein  Ver^eicbniss  der  belianntesten  Pa-* 
rfser  Aerzte  (mit  Wohnongsangabe  nnd  Ordlnatioiin- 
Mnnden)  macht  den  Schloss.  — 

Ohne  Zweifel  wird,  wer  fremd  nach  Paris  koaait, 
aiek  dieiies  Wegweisers  mit  grossem  Nutzen  bedienen 
nnd  desshaib  viel  Zeit  ersparen.  In  so  weit  verdient 
das  Buch  gewiss  alle  Empfeblong.  Minder  empfeh- 
lenswertb  erseheinen  des  Verf.  Spazierreden  auf  dem 
Felde  der  Kritik;  die  Sache  ist  viel  za  flOchUg  nnd 
nnvollstindig  abgehandelt,  als  dass  sie  ein  „Beitrag 
znr  Geschiebte  der  Medidn  ^  genannt  werden  könnte* 
Alicfdings  war  es  aoch  viel  weniger  der  2(weck  den 
V#rf»,  eine  Kritik  der  französischen  Vedicin  iw  sebrei* 
ben;  am  besten  wire  er  rein  beim  f,Wvw4ii»Mr^Vnn 
dte  Pariser  Aerzten  nnd  irzÜiebenAnstaltan  geblieben^ 

Sehr  dankbar  ^firden  wir^  desi  Hm»  Verf.  gewesen 
selni  wenn  er  nns^  nebst  der  Menge,  von  Arzpelforn^ln, 
«e  ifli  Bdtel-Dien  nnd  in  andei^n  V^tkw  Afid^it^,  iblicli 
m9if  nneb  etwas  von  den  drei^JNfipeiiMirct  genagt 


kittei  welelie  von  des  Pariser  llooiöO|iAtlifii  einicciriclitcl 
wftrden,  ob  md  wie  wiit  liesteheD  ete.  Naeii  Oeotechlanil 
eind  derfiber  BMUieiie,  sehr  Verscbiedeiie  Naebrieblen  gp^ 
kennen,  sad,  wenn  nneh  Vf.  nnf  die  Hon«  niebto  bilt, 
80  darf  er,  wenn  er  niebt  Gesebiebte  der  Medicin  na-» 
olkeii)  sondern  vortragen  will,  die  Andren  niebt  Mdrfil^- 
kea.  Freilieb  Istebt  auf  pg.  S64 1  ,,aaeh  die  Hon.  ladet 
in  Paris  Ibre  Betreiber.  Hahnbmann  selbst,  Dr.  8sn. 
HAHMniAiiM  and  Mad.  Habsimasn,  verbreiten  in  Paris 
ibre  Lebre.  Und.  HAmmcAinf  —  es  Ist  kein  Sebers  — 
sondern  wabrer,  bitterer  Ernst.  Gebet  in  dieCbaossee 
d^ Antin,  Verebrer  der  Hon«,  ond  ibr  werdet  eneb  er- 
bauen.^ —  Ob  In  der  Cbnassee  d^Antin,  in  der  Rae 
de  Milan  oder  sonst  irj^endwo  die  Koieeleben  in  Napoleons 
nni^eprift  werden,  das  tbnt  an  Ende  nichts  nnr  Me^ 
dida  Es  i^ebt  ja  so  naneber  Amt  naeb  Paris,  on 
dort  seine  Beeepte  in  Manne  nnnasetaen;  ist  er  gtut 
ein  Woeberjteist ,  so  besebnatnt  er  nnr  sieb.  Aber 
den  Einen  gläekt^s,  den  Andern  niebt;  das  ist  oft 
der  einniice  Untersebied  nwiseben  nwei  Cbarlatans; 
denn  an  Mäbe,  sieb  den  Poblieon  benerklieb  m  na- 
eben,  babea  sie  es  beide  niebt  feblen  lassen. 

Dr.  L.  GuKsamucB* 


Miscelle. 

In  Bnlletin  de  Tberap.  von  Miiroal  «t.  Juli  1840)  ist 
ein  Aofsntn  entbalten :  über  die  ^Varmeät  bei  Darrei- 
dmng  kereieeher  Ammekn.  Verfasser  beginnt  mit  der 
Digitale  purp.  Maa  gebe  sie  «ewöbnlieb  (bi  Paris) 
no  3/7-3J  anf  jnr  Infnsan,  Löffetvoll  weise  nnd  stdndlieh. 
Dies  sei  die  j^ewöbnüebe  normale  Formel  yß  la  C«u^ 
VMiiMiMB.^  Bei  den  meisten  Kranken  stelle  sieb  bald 
„Tolerann^  far  diese  Amad  ebi;  eine  beirinnende  oder 
tlwa^  JMMmnes  werde  dnrcb  behnrriicbes  Fortsetnm, 
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oder  dareh  AoMetua,  «d^r  Naehtessea  j^hoben.  •*- 
Doch  köone  diese  sich  einstellende  ^ Intaiergnm^^  sJs 
das  AngBiF^  und  Notbjrescbrej  des  OrgaoisBiuS)  als  eim 
klägliche  Bitte  eiiuMihalten ,  aa^eseben  werden.  Diea 
sei  besonders  bei  Digitalis  der  Fall.  —  Eine  Dasie,  94 
Jahr  alt,  zarten  Körperbaues,  nicht  mehr  laenstnurti 
leidet  an  Morbos  Brij(htii  oder  Albununnrie;  diese 
Krankheit  ward  abermisa-  oder  verkannt;  man  jcbM|bte 
an  Ascites,  an  Leber-  wid  KierenbeschwerdePi  «ad  gßlf 
DigltAliB  als  DiureÜcum^  Iß  auf  5nr  lafas*  Dte<iM 
Infosom  ward  am  ersten  Ta^e  consomirtt  —  am 
Abend  schon  Erbrechen,  Unwohlseyxi,  Ekel;  am  iS;Bderi| 
Taice  Cohnerachtet  des  ^ori  de  la  natnre^O  ward  daff 
lafosum  repetirt  nnd  die  Dosen  ochneller  btetereimndep: 
vembreicbt.  Allein  schon  Aieim  8ten  L&ffelvoV  eataUm4 
Erbrechen,  EkeJ,  Baogigkeit  and  Angst  (105-^181*;)  .in 
den  Pracordien ;  folgende  Symiilome  gieseliten  sitix  noch 
&u  diesen:  Gesiebt  angstvoll,  Schicken  ^err^gend/;  kla- 
rer Verstand  C  keine  Narcose},  ^Stimme  halb  erloschen 
and  heiser  C31-— SS),  trfibe  Augen  nnd  getrabte  ,8ebf- 
kfaft:<43--S5)*  Alle  Gegenstinde  scheinen  der  Fat*  wio 
mit  einem  gelben  Sehleier  bedeckt  (59^60).  C^ross^ 
Schwache,  Niedergeschlagenheit  (877—290),  heftiger 
Schmerz  in  der  Herzgrabe  (186—136),  kalte  Getränke 
vermehren  ihn;  Bauchschmerzen  von  Zeit  za  Zeit;  zwei 
flaasige  Stuhlgänge  (169);  bleiche  Zunge  (80);  trockner 
Mund  —  Durst  (103);  Puls  (90—95);  heisse  brennende 
Haut.  Ameisenkriechen  u.  Schwere  (888)  im  linken  Arme. 
Während  i6  Stunden  kein  Uritilassen,  später  ettoas 
[/rjft,  aber  sehr  wenig^  das  Urifilassen  ist  von  heßigen 
Schmerzen  begleitet  (180—185).  Man  setzt  zweimal 
Blutegel  auf  die  Herzgrube  an ;  vergebens.  Die  'Uaalt 
wird  der  Sitz  einjer  allgemeinen  Hyperästhesia;  Puls  wfru 
schwächer  and   schneller.    Warmes  Bad,  dann  Fric- 


>«>  Die  VasmMra  beliehen :iioh  anTdie  ^.  U.  Ulm  HütaNUf  akks. 


ÜQtitü^im  Bette  mtf  LMUdmnum  >  letsteree  thet  eebr  itel, 
md  Aecb  di^ei  Tagen,  war  diese  Digitalis«*  Vergiftmit 
glQeklieb  verifter.  Ein  frätieres  baDitoelles  Kopfweh 
vertor  eidi  nach  dem  AufbSren  ätr  Wirkung  der  Oigi- 
talia.  Nu»  behanptet  aber  Verf  ,,niit  frecher  Stime  and 
köhner  Bruet^^:  qo'il  ^tait  diffieile  de  debuler  avee  iilaa  de 
eirconepection ,  qn'on  ne  I'a  fait  ici  dana  Tempfei  de  la 
Digitale,'  daa  liest  Ref.  fttanaösiscb  stehen,  solch  eine 
Ttrade  ist  gana  im  Geiste  nnserer  Pariser  Aerzte.  .Am 
Abend  nach  dem  ersten  Einnehmen  der  Digitalis  ent- 
steht achon  Ekel  a.  Erbrechen,  am  andern  Tag  wird  noch 
hefkiger  zngesetat,  man  will  die  „Toierana^^  enwthjfen} 
dies  nennt  man  auf  fransSsisch  j^  Cireanspeetian^^  Ja 
man  setzt  noch  hinan:  zwar  gibt  es  mulhige  und  kthM 
(hardisj  Experimentatoren,  welche  sieh  von  diesea 
Symptomen  nicht  hätten  zarOckschrecken  lassen,  und 
ohne  Angst  nnd  Zittern  immer  weiter  gegangen  wären,  bis 
Toleranz  sich  eingestellt.  „Doch  ist  es  besser/'  fährt 
Verf..  fort,  „hier  lieber  klag  ala  toUköhn  zu  handeln. 
Die  Toleranz  moss  man  wohl  zn  erlangen  soeben,  aber 
nicht  asf  die  Gefahr  hin^  das  Leben  der  Kranken  aafa 
Spiel  zu  setzen«'^  Es  wären  hier  eben  Klippen  za 
fliehen;  das  „zu  wenig^'  und  das  „zu  viel.^^  Glöcklich, 
wenn  hier  der  gehörige  Takt  und  die  nöthige  Einsicht 
nicht  mangelten.  -- 

Ein  ähnlicher  Fall  mit  Colchicom  wird  noch  vom  Verf» 
erzählt.  Ein  Mann,  60  Jahr  alt,  leidet  seit  6  Wochen 
an  Rheumatismus  articuK:  Magen  wui  Unierleiö  bieten 
yarnichl9  Krankhafie$  dar^  kein  Fieber;  das  Herz,  mit 
grosser  Aufmerksamkeit  auscoltirt,  percutirt,  bietet  aueh 
gar  nichts  Ungewöhnliches  dar.  Man  gibt  dem  Hataato 
Tru.  Colehiei  und  fängt  mit  einer  Drachme  anj  am 
6ten  Tag  3  iij.  Der  Kranke  empfindet  daraaf  nar  etwaa 
Ekel  und  hat  zwei  weiche  Stöhle.  Diese  „Toleranz*^ 
ermnthigt  den  behandelnden  Arzt,  mit  der  Gabe  za 
steigen.  Eine  halbe  Unze  wird  nun  täglich  gegeben. 
Allein  jetzt  verändert  sich  die  Scene :  heftiges  Erbrechen 
bräuner  Materien ;  viel  flissige  Stuhlgänge  mit  Bauch* 
kneipen  (keine  nemöie  Symptome),  Hinderung  der  rhen* 
Matisehen  Sehmerzen,  leichtere  Beweglichkeit  derGHedair 
tt»  s.  w.  •—  Man  fährt  fort  mit  Colchic,  allein  wegett  der 
ztt  grossen  Gereiztheit  deri  Schleimbaut  gibt  man  nnr 
S.  spAter  ff  Drachmen  Tinctur.  Dem  ohneraehtet  besteht 
das  Erbrechen  fbrt  und  IS— SO  Stähle  per  Tag. «--  A» 
einem  schönen  Morgen  finden  wfar  nnsern  Mann  mit  eat« 
stellten  Zagen,  glanzlosen  Augen,  erloschener  Stimme^ 
feie  die  der  Cholerieehen }  Schmerzen  in  den  Schenkeln, 
schneller  Pols,  etwas  heisse  Esut,  kein  Urin,  heftige 


JtovehifkMfSM»  ScUaflMifffcdt;  Naebto  «Iwm  Deli^ 
riui;  Ml  «B^lcn  T«r  tot  Mehto  teebeMert,  äs  drittos 
•tirM  «r;  (4a  M  rreilidi  dM  Synptoacu-Beipster 
hMiftt  Müipelteft  fftwordail  IM.)  —  Bei  der  Aattpiio 
AeMirkM  MUiKt  Mwm«  gMtriw  am  vordem  Tkett  der 
CSerdfai  erweieht«  M  —der»  Orte«  uehgrum  wt  relheft 
Fleeken.  Amt  der  MecoM  ItttestlMlfe  eimce  riMiKehe 
Vlerfce  m.  9.  w.|  akriieam  Biebte  Brbeblieliee*  Ter* 
ÜMeer  bekennt,  deee  dteCelchif  Sysptowe  die  jerleeli 
Aehnliebiieit  mt  denen  der  Cholera  hatten. — Hierlit  mm 
der  Patient  an  den  Folgen  einer  Arsnei-Vergiflnniir 
Keeterben.  Verbeaer  erliennt  das  nad  haiael  diaa 
54Palhenr  cn  »ederiae^  ~  Wir  eM  des  Verfaaaer  |lr 
aeine  VeriMTentHehnnr  nrtir  dnakbar;  aiebta  iit  ehren' 
Toller  ala  eine  aoieM  Betchie.  —  Verf.  nnteraehreibt 
aieh  nicht,  Tetaiathlieb  iet'a  Dr.  Foaen.«) 

Dr.  K1B8CBUUHUU 


^  ach«Ni  Hyfea  XIIL 187  M  eis  Ttfl  «ttgettMÜI,  wo  Hr.  FeMW 
alMtenikenla«n0kfreMr  mllCotoldceM  WMk  wtadim».  Wtfiia 
^-^-^  ile  LMit  alehc  klaa?  €Ni. 


IV. 

■  • 

ADzelgen  imd  NachrichteiL 

I)  Oareh  ein  Leipai/eer  Haas  bekam  ich  leioe  Portion 
feinen  Sepien-Saftea,  aowie  mehrere  8epia«*Prüiiarate 
nad  Tineter  Ton  Radix  Graaali  fiberteadet,  tm  des 
Beiaatae,  dane  Hr.  Dr.  J.  W.  Wablb  im  Rom  mir  nihere 
Maobrieht  daräber  Mben  werde,  ladem  ich  fir  die  Aaf^ 
merkoaadieit  dem  um.  Colieicen  in  Rom  meinen  Dank 
aa^e,  beaierka  ich,  daas  diese  nagesaicte  Naehricht  mir 
«oeh  aicht  xajcekommen  ist  —  Gerne  werde  ich  meinen 
Gallesen  ren  dem  Vorratbe ,  soweit  er  reieht ,  an  PrA» 
fanden  mittheileo. 

t)  Kflmlieh ,  aaa  London  erhaltene  Naebriehten  be« 
aajcen,  dnaa  der,  einem  Tbeile  naserer  Leser  wohlbe* 
•kannte  Dr.  Soipsox,  früher  In  Rom  wohnhaft,  aieh  in 
43idneg  in  Ken -iJäd«- Wallis  niedericelasoen  hat«  Ein 
an  ihn  abgasaaieaBer  Brief  wird  hoffentlieb  nieht  tot« 
leren  cehia,  nnd  ich  btai  vielleicht  im  Stande,  den  Le- 
aera  BeaMrkeaswerthea  ffir  aaser  Fach  ana  Jenen  ant» 
feraleii  Gefendan  mitaatheilen. 

Dr.  hf  Gaiaaea&icjv. 


I. 


Originalabhandlungeii. 


i)  Tifphus  in  Ulm,     Von  Dr.  Kamummbb 

in  Ulm. 

(Schloss  von  Hygea  XV.  paf.  87.) 

g,  6.    Drittes  oder  nervöses  ^  sensitives  Stadhwi.   . 

Es  zeichnete  sieb  dadareb  aus,  dsss-der  Aolbeil  des 
Blales  am  Leiden  geringer  war,  böchsteos  aof-  einij^e 
Minaten  oder  Stunden  scheinbare  Conf^estionen  und  Zur 
fälle  von  Gefässreitssun^,  Kopfhitze  und  An^^enrötbe 
sich  zeigten;  in  der.  Regel  fand  nur  etwas  innerliche 
Hitze  statt,  das  Ausseben  des  Pat  war  blass,.€s  trat 
mehr  Stumpfheit  des  Geistes,  Gemeingefdbis  und  der 
Sinne  ein,  und  Pat  war  matt  und  braftlos  und  lag  be* 
tfiubt  da,  war  im  wachen  Schlafe,  delirjrte;  das  Detj^ 
rium  war  verschieden,  Je  nachdem  diese,  oder  jene 
Geistestbitigkeit  litt ; .  Pat.  katle  Tranmbilder  und  kam 
bis  zum .  Schlaf  wachen ,  wovon  ihm  keine  iCrinnerang 
mehr  blieb;  Schlafsucht,  Obomacbi  und  eine  Art  Alp» 
drftcken  fehlten  nicht;  es  gesellten  sich  Krümpfei  aller 
Art  und  Schmerzen  hinzu ;  Vorhaltung  der  Auslerungen 
durch  Krampf,  Meteorismns,  krampfhaftes  Erbrechen;  die 
Pat.  waren  ganz,  gleichgültig. 

Der  mildere  Grad  dieses  Stadiums  machte  sich  auf 
folgende  Art  bemerklich:  das  Gesicht  des  Pat.  blass, 
besonders  wenn  er  sicfar  aus  dem  Bette  erheben  wollte^ 
fortdauernde  Mattigkeit  und  Trockenheit  der  Lippen; 
Pat.  fohlte   die  Seh  wiche  und   Mattigkeit  jetzt  erst, 
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konnte  dniier  nieht  aoster  Bett  nein  nnd  nur  wetdgp 
Sebritte  i^eben;  fieberhnfte  Antgeregthtit^  sebneller  ondl 
oft  kidner  Polo,  aueh  noooetnender  oder  doppeloeblii^ser 
Polo,  Spreehen  in  Seblafe^  deliriom  mife,  eoma  Ti|ciL 

£intriU  kriliseber  Aosleeroniren  dareb*  erleiebternden 
8tubl  von  eijcenthOoiliebeni  Geracbe  wie  naeb  neuen 
Scbwümmen,*)  trdber  dieker  Urin,  der  wie  neuer  Wein 
aasoah.  Steto  gelinde  Aoodanoloni:;  ferner  Anoehwel- 
long  der  Oberlippe,  blutende  Scbranden  in  den  Lippen  nnd 
Wnndbeit  der%an|i:e,inneriicbeiIaio|:eeebwni8t  o.  Weh- 
tbnn  beim  Schlingen,  Hitse,  Brennen,  TroekenbeU  nndl 
Spannen  im  HaUe,  was  aof  Wassertrinken  verj>;in|f. 
Endlieh  wurde  nun  der  Pulo  normal:  eo  trennte  sieh 
die  weisse  Haut  an  den  Seiten  dtr  Zunge  ab,  nnd  es  4rat 
vollkommenes  Woblseio  ein«  Dieser  mildere  Verlaaf 
fmid  dann  statt,  wenn  aueb  das  s&weito  Stadium  im 
mildesten  Grade  %'erlaofen  war«  Die  Dauer  war  4— 8  T^ge. 
Diese  Form  kam  gerne  im  Knabenalter  vor.  Die  Mittel 
wären  Bbus  nnd  Aeidum  pbospbor.,  in  bSberea  Verdte* 
wngen  und  böehstens  in  t4  Stunden  eine  Dosis.  Fer- 
ner durfte  Pat.  bSebstens  einmal  im  Tage  mit  laneni 
Wasser  gewaseben  werden«  In  diesem  Stadium  konnten 
Hitne  und  Unruhe,  Völle  nnd  Scbuelligkeit  des  PolsM 
auf  kurze  Momente  wieder  ersebeinen* 

Bei  etwas  ge$teig§rlem  Qrade :  die  vorigen  Zost<n4e 
flrit  Delirium,  das  Anfangs  ein  Delirium  Mandom,  spMnr 
ein  anhaltendes  war.  Der  Pat.  hattis  das  halbe  Bo- 
wusstsoin,  kannte  seine  Umgebungen,  spraeb  ver-^ 
atindig  mit  Ihnen,  nur  manebmal  liefen  zwisehen  rieh- 
tlge  Antworten  verwbrrtö  Eeden  nnd  frühere  Biw 
innerungen  dureb«  —  Der  Puk  nur  zeitweise    voll. 


*)  Blerkwürdif  diirfle  sein:  dst  ZütaanessUflUMs  dUsse«  Oa- 
raclies  nU  dem  Erfaad  aeuerer  Zelt,  —  wonach  Im  T/phsi  abdoml- 
Bstts  schon  PfOHdo-nenbrasoB  von  gelblich  ofskeri  lockerer  Be- 
aehatfenhelt  In  ttehlond  nnd  Coecam  wie  Pilae  oderdohwAnaM  (Fnngl) 
eataCanden  olnd.  AT. 


schnell  «vd  i^tspanat,  sa  aaierer  Zeit,  neistem  nMb 
einem  2— 48ldndi|c«B  Sebweisse,  wieder  Mimtl  tder 
schwach,  klein,  kanm  fühlbar)  an  Ende  der  KrankbeM 
war  er  sojpir  anhaltend  schwach,  klefai  «nd  kaom  fdhU 
bar;  in  einen  Falle  blieb  der  Pals  vngewdbniieh  lani:e 
Zeit  schnell,  so  dass  ich  einen  Uebericanit  in  Plithisfs 
fürchtete.  Das  Fieber  glich  einer  continoa  continens. 
In  einem  andern  Falle  f;ewahrte  ich  anhaltende  Pals* 


Im  höchsten  Orade  dieses  Stadiums  kam  das  Nasen« 
bluten  wieder  vor,  aber  bei  blaolicbtem  Ausseben  des 
Pat.,  so  dass  man  einen  faolichten  Zustand  befürchten 
durfte  5  das  Blut  war  mehr  eine  hellrothe,  dünne,  locket 
»usammenhüng^ende  Masse,  mit  wenie  Lymphe,  erman^' 
jfclte  dar  Plasticitüt,  war  wie  anffrelöst,  floss  stark,  oft 
und  anhaltend  Pat  war  durch  das  Bluten  sefr  gfe- 
sch wicht;  femer  Anfall  von  Bewosstlosifrkeit  ond  Aus- 
sersichsein,  heftif:es  Delirium;  Stickanfall,  krampfhaften 
convulsives  Stossen  mit  den  Armen;  üngstHcbes  In  die 
Höherichten  der  Arme,  stets  ZockunKen,  Sebnenhtipfen, 
Kopfscbötteln  bei  Uebelkeit,  Schwindel  und  Taumel; 
Zittern  und  Fippern  mit  den  Ann^enliedem  und  krampf- 
haftes Zusammensiehen  derselben;  stierer  und  starrer 
Blick ;  in  den  Füssen  bei  jedem  Umwenden  krampfhaften 
Spannen,  auch  im  Kopfe  ein  solches«  Bei  einem  Knabe» 
neigte  sich  ein  ciehterarti|^r  Zustand;  Blauwerden/ 
Ntchtsprechen-können^  Starr^aehen,  Zühneknirschen,' 
Phantasiren,  Hitne,  was  alles  am  Abend,  nachdem  es 
Morgens  eingetreten,  wieder  besser  wurde. 

In  einem  Falle  gleich  Anfangs  Krumpfe  und  Zocke» 
im  Bauche,  und  Beginn  der  Krankheit  mit  nervlBsen  Br^ 
scheinungen;  aufgetriebener  Bauch,  Met^orismus,  Kol- 
lern und  Brausen  darin,  viel  BlUhnngsabgang^  Bauch- 
weh; die  Völle  im  Magen  und  Unterleib  dauerte  mehrere 
Tage  fort,  Anfangs  nur  auf's  lassen  kommend,  uatf 
noch  mit  etwas  fieberhaften  Charakter,  alle  0 wei  Tage 
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refielirend.  0er  Baach  koante  aber  aaeb  oai^kehrf 
sabr  klein  und  eingefallea  sein.  Anhalteod  Zittern  dea 
Glieder  I  inf^alliche  Traome,  als  wenn  Pat*  von  Hondea 
ond  Schlani^en  icebisaen  warde«  and  daber  Sehrelea 
and  Zappeln ,.  oder  aaeb  leicbtea  Voraiebbinapreehen; 
beim  Transport  von  einem  Bette  zum  andern  verj^nji^eB 
ihm  die  Sinne.  Viel  firaebreeken  und  Znaammenfabren, 
Seafaen,  Aecbaen,  Stöhnen,  Weinen,  Scbluehaen,  Gib-- 
nen,  Hüsteln,  tröbe  Augen,  blasses^  blaues  Anaaebea; 
Siecben.am  Leibe  und  auf  der  Brust,  dasa  es  ibm  den 
Atbem  verbielt  und  am  Tiefathmen  hinderte,  Bangig- 
keit, wovon  Fat.  Morgena  erwachte;  Brennen  auf.  der 
Brost  von  Sehleim;  viel  Durst;  SchwSebe  aof  der  Brost, 
wenn  Fat«  auch  nicht  viel  sprach  verfiel  ihm  die  Stimmet 
schwache  Stimme ,  lahme,  stotternde  Rede,  Brast-  on4 
Magenkrimpfe,  Abier  Geruch  durch  die  Nase,  oder  fei- 
ner Geracb,  Uebelhörigkeit,  Gedächtnissseh  wache, 
Geistesstumpfheit;  er  ist  weinerlich,  verdrfisslicb,  mor-s 
risch;  Fat.  verlangte  Nichts,  war  gefühllos,  fäblte  kann» 
seine  natärlichen  Bedürfnisse ;  allgemeine  Mattigkeit  und 
Scbwiefae;  afiber,  brauner  Schleim  an  den  Zähnen, 
hiafiges  Speichelspocken  und  selbst  Speicbelfluss;  nur 
aalten  wiederkehrende  Uits&e;  hie  and  da  Schweiss,  der 
aber  gerne  ausblieb,  wovon  sodann. Seh weratbmen,  Un-» 
ruhe  nnd  Dräcken  in  der  Uer^grvbe  entstanden,  was 
sich  erst  mit :  wiederkehrendem  Scbweiase  besserte ; 
trockene,  schwarze  Lippen ;  auch  weisse  Bl^iscben,  nnd 
blassgclbe,  grissere  and  kleinere  •  Geschwärchen  auf 
Zunge  und  Zungenraad ,  umsichfressend  und  mit  auf- 
geworfenen Gesehwfirrtodern,  aber  ohne  Röthe  nnd 
Üitae,  oder  wenigstens  mit  geringer  Hitae  und  bei  Mass* 
rother  Zunge. 

Zunge  und  Lippen  trocken,  in  der  Mitte  der  Zunge 
ein  brauorother  Streifeni  an  den  Seiten  die  Zunge  achlei- 
mig belegt;,  endlich  wurde  sie  wieder  gans  feucht^ 
achleimig  und  klebrig.    Stuhl  verstopft  oder  diarrboe- 
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artlfij  hellbraun  oder  jrrfin,  eehr  fibelrieehend,  nHofit^r 
iacb  weisslich  nad  hellg^elb,  wie  bei  Kindern;  Ma/rea^ 
aehw&che,  Aofalossen,  Wärmen  bis  zam  Erbrechen, 
worauf  es  sauer  und  biller  in  den  JNund  kam;  in 
dunkel/^elben  Urin  starker  Satz,  beim  Ab^an^  Brennen; 
öfteres  Uriniren,  aber  weni^  auf  einmal  i  tJrin  von  amT 
moniakah'scbem  Gerüche.  Auch  in  diesem  Studio  konnten 
noch,  wiewohl  seltener,  Stuhl  und  Urin  unwillkörlich 
abgehen.    Zuletzt  trüber,  j^elbrother  Urin  ohne  Satz. 

Es  konnte  Harnverhaltuuff  auch  in  diesem  Stadium 
und  am  Ende  der  Krankheit  wie  im  zweiten  Stadium 
kommen,  dies  aber  nur  dann,  wenn  Pat.  im  zweiten 
Stadium  bei  aller  Hitze  nur  hellen  j^old/^elben  Urin,  wie 
im  gesunden  Zustande,  und  oft  unJ  viel  gelassen  hatte; 
bei  diesen  Pat.  kam  dann  ein  rein  nervöses,  fieberloses 
Stadium,  ein  hitziger,  braunrother  Urin,  und  manchmal 
selbst  Harnverhaltung,  welche  hier  der  Stnhlver^ 
stopfung  nach  einer  Diarrhoe  gleichzukommen  schien 
und  S4  Stunden  ohne  Schmerz  fortdauern  konnte* 

Wo  die  Krankheit  mit  Krämpfen  ohne  grosse  Hit^ 
begann  und  gleich  nervös  anfing,  kam  auch  Bangig^ 
kelt,  aber  mehr  wie  von  verhaltenen  BUhungen;  aaf 
leeres  Aufstossen  folgte  Erleichterung;  in  diesem  Falle 
glaubte  Patient  nicht  Kraft  genug  zu  haben,  die  Luft 
beraufzubringen,  letzlere  schien  nur  bis  in  die  Mitte 
der  Brust  (des  Schlundes}  dringen  und  von  da  wieder 
zurückrollen  zu  wollen.  Auf  Oenuss  von  etwas  Zurker- 
wassfer,  Himbeersaft  oder  etwas  Warmem,  ward  das 
Aufstossen  befördert. 

Nach  der  Beruhigung  der  Krumpfe  trat  erst  die  ner-* 
vöse  Aufregung  hervor;  leichtes  Erschrecken,  jedes 
Geräusch  erschreckte  sie,  es  zappelte  und  zitterte, 
alles  an  ihr  wie  ein  Espenlaub.  —  Bei  einer  Frau  von 
42  Jahren  fing  die  Krankheit  ohne  Torläufer  eines  vege- 
tativen oder  animalischen  Stadiums  sogleich  mit  heftigen 
tonischen  Krämpfen  an,  wobei    sowohl    Flexoren  als 


Extcutren  i^leichseitij;  fan  KrampfKOsUDde  sich  be-' 
fanden.  Dieser  Zastand  ging  bald  nach  BtBtitigmkg 
der  KciBipre  wieder  in  Genesung:  ober;  za'  letaterer 
bedurfte  es  aber  unverhiltnissmässi/i:  länjsrerer  Zeit  and 
Pat  durchlief  vollstindifrer  und  rej^^elmässi^cr  alle  6e- 
nesunjfsstadien  als  die  andern  Nervenfieberkranken,  wie 
«nter  der  Beschreibun^c  der  Oenesun/i:  n&her  zu  lesen  ist« 
Die  Pat  litt  an  Schwere  und  Druck  im  Hinterhaupte, 
das  kleine  Gehirn  schien  ihr  wie  durch  Krampf  zosam- 
nenf ezoi^en ,  und  dem  Gefähle  nach  kleiner;  Krampf 
in  Schlifen,  Nase,  Ohren  und  auf  der  Brust;  in  den 
Schilfen  wie  ein  Schrauben;  taumlich  im  Kopfe;  auf  der 
Brust  Enife  und  Drdcken,  Druck  und  Ban/ri/s:kett  von 
der  Herzfnrnbe  aus;  der  Krampf  fuhr  wie  Blitz  hin  und 
her,  war  bald  da  bald  dort ;  Zuckuni:en,  Zittern  in  den 
Armen;  Hitze  am  Leibe,  Kopf  und  Hinden;  kalte  Posse; 
GefAhl  von  Ausströmen  kalter  Luft;  Puls  voll,  schnell, 
hart,  aussetzend  und  bald  darauf  wieder  schwach  und 
klein,  bisweilen  Pulslosi j^keit ;  Weinen;  vom  Sprechen 
Krampf  im  Halse  und  nach  Sprechen  ein  Lallen  wie  von 
Krampf;  viel  unwillkfihrliches  Aechzen  und  Stöhnen; 
Uebelkeit;  Krampf  in  Waden ;  endlich  Morj^ens  früh  um 
4  Uhr  Lihmonffsi^fahl  und  Beschr&akun/B^  der  Pulsa- 
tion und  des  Blutlebens  bis  auf  einen  kleinen  Punkt  in 
der  Leber j^egend  der  Herzembe  zu,  von  wo  aus  bald 
wieder  der  Kreislauf  und  die  Lebens  w&rme  sich  aufachten« 
Nach  unjceffihr  8  Tagen  ging  dieser  Krankheitszustand 
mit  schwachen  Zagen  zur  Reconvalescenz  über« 

Am  Ende  der  Krankheit ,  bisweilen  aber  auch  schon  in 
der  Mitte  derselben,  sobald  nur  das  Fieber  nachliess,  kam 
gewöhnlich  eine  Art  Heiukunger*^  nicht  selten  gesellten 
sich  auch  erhöhte  Nervenreizbarkeit  ^  Ohrenklingen, 
Obrenzwang  und  Zucken  im  Ohr  und  Lachen  und  Wei- 
nen nebeneinander  hinzu;  auch  krampfartige  Brschei- 
nungen  fanden  sich  bei  diesem  vermehrten  Appetit  ein; 
wenn  der  Darm  leer  war,   so  tfog  sich    der  Bauch 


krampfliart  i&asammeii  $  Fat.  lablte  die  Seh  wiche  vo« 
Bauche  beranfkonaiCB ;  vor  Seh  wiche  that  ibn  daa 
Beden  wehe. 

Endlich  atellte  sich  der  Schweise,  der  sich  im  Anfan/te 
dieses  Stadiums  höchstens  momentan  etwas  gezeij(t  halte, 
und  sich  %%x  leicht  wieder  verlor,  re/i:elmissi/i:er  ein 
■nd  zwar,  wie  früher  die  FieberbitKanfille,  —  des  Ta|;s 
%  mal,  nimlich  Abends  von  4  bis  7  Uhr  und  Sfor^eAS 
von  4  bis  7  Uhr,  er  kam  im  Wach-  und  Schlafzustande; 
nach  weni£;en  Taj^en  kam  er  blos  einmiii  des  Ta/(s  nnd 
swar  Nachts  im  Schlafe,  und  zuletzt  überhaupt  nur 
noch  im  Schlafe,  aber  nicht  im  Wachzustände ;  anfan/(s 
kam  er  mit  starkem  äblen  Geroch,  zuletzt  ohne  Geroch« 

Die  Unruhe  bei  Nacht  dauerte  auch  fort  wie  im  zwei- 
ten Stadio,  aber  mehr  nach  Mitternacht,  wihrend  Fat 
Vormitternachta  rnhiji:  war  und  schlief ;  bei  jrerinf  er 
Hitze  schwazte  er  viel  vor  sich  hin,  und  wollte  bald 
dieses,  bald  jenes;  seine  Rede  war  bald  verstindij;^, 
bald  verwirrt. 

Eine  andere  Erscheinunjf  iu  diesem  Stadio  war  das 
Pelfdgtein  der  Haut  da  und  dort,  z.  B.  um  den  Nabel 
herum ,  auf  dem  Scheitel ,  an  den  GUedern  und  auf  der 
Zunge;  die  Zon^e  wie  verbranpt|  dies  bei  kuhlfeuehter 
Haut.  Ferner  Frieren  an  Hinden  und  Fassen  nnd  an 
der  Nasenspitze;  ebenso  Halsweh  und  Hals^eschwulst., 
wie  im  Anfange  der  Krankheit  $  Frieselausschlag  nnd 
Jucken  Auf  dem  Racken,  im  Gesichle  oder  auf  der  Brust; 
wk  einem  Arme  4ider  Fusse  Furunkeln.  Auf  der  Zun- 
genspitze sab  man  noch  lange  die  Wirzcben  erigirt* 

Bei  Besserung  kam  aUmttlig  mehr  Schlaf,  Mgßr 
Schlafsucht,  es  wurde  die  Zunge  feuchter  nnd  rüner, 
ifaehrte  der  Geschmack  znröck,  verlor  sich  die  Geistes- 
Stumpfheit,  wurde  der  Puls  wieder  etwas  schneller  und 
«lanchmal  sogar  etwas  anfgeregt,  kehrte  Appetit  wieder, 
aber  Fat*  wollte  des  Essens  ungeachtet  lange  Zeit  nicht 
Jkttiltiger  werden,  und  es  dauerte  die  Müdigkeit  be- 
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sonders  in  den  Ffissen  am  längsten  fort ;  endlieh  wich 
Meb  diese  und  Pst.  beliani  ein  heiteres  und  manleres 
Aussehen,  das  Auge  warde  strahlender;  bei  eintreten^ 
der  Besserung  liebte  Pat.  süsse  Milch  und  Obst 
'  Nachdem  die  Besserung  schon  einige  Zeit  gedauert 
hatte,  konnte  piötsHch  der  Puls  wieder  stark  anfge- 
i*egt,  voll,  schnell  und  hart  werden,  es  konnte  sogar 
wieder  etwas  Nasenbluten  kommen  (von  hellem,. lo 
Klumpen  sieh  sammelndem  Blute,  was  offenbar  Conge«^ 
stionen  anzeigte) ;  es  war  dies  eine  ülinliche  Ersohei-^ 
nuiig,  wiesie  auch  nach  flberstandener  Cholera  morbas 
sich  manchmal  gezeigt  hat;  es  bedeutete  das  wieder 
erwachende  Arterienleben.  .^ 

Erst  wenn  dieses  Stadium  vorüber  war,  behaupteten 
die  Pat.  von  alle  dem ,  was  sie  während  den  höhera 
Krankheitszuständiß  gesprochen  und  getban  hatten,  wai 
vorgekommen  war,  nichts  zu  wissen.  Nun  kam  auch 
Verlangen  ^  nach  Bier; 

Dieses  Stadium  dauerte  im  Durchschnitte  auch  etwa 
6  Tage,  und  es  verfielen  in  dasselbe  mehr  schwäch-^ 
liehe  Leute  von  mittlerem  Alter.  Die  ärztliche  Behand^  ' 
tung  betreffend,  so  waren  die  gewöhnlichsten  Mittel 
Rhus  18«  und  Bryonia  18-  3.,  Acid.  phosphor.  30.,  auch 
Pulsat«  18.  war  bisweilen  angezeigt,  besonders  bei 'in- 
nerer Hitze  mit  bittereop  Geschmacke.  Bei  dem  Zwi- 
schenfalle grösserer  äusserer  Hitze  konnte  auch  Aconit 
4*  noch  zur  Anwendung  kommen;  die  Hitze  einerseits 
und  die  grosse  Mattigkeit,  Herabgestimmheit  des  Nerven- 
-systems  andererseits  schienen  den  abwechselnden  Ge- 
brauch von  Aconit,  und  Rhus  und  von  Bryonia  za  for- 
dern. —  Bryonia  3.  bis  zur  starken  Tinctur  zeigte  sich 
fär  das  eigentliche  nervöse  Stadium  wie  geschaffen  und 
war  sehr  hälfreich. 

Es  konnten  nicht  beide  charakteristische,  zugleich 
vorhandene  und  doch  sich  sehr  wiedersprechende  Er- 
scheinungen  durch   ein   einziges  Mittel   gleich  stark 
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bekSmpfl  werden,  sondern  es  forderten  dieselben,  fedes 
tür  sieb,  ein  jpans  specifik  enispreehendes  Mittel,  was 
Aeonit«  för  die  Hitze ,  Bryonia  fOr  Msttif  keit  und  Her- 
äbjcestin^mtheit  war 

'  Ueberbaapt  konnte  in  einer  Krankheit,  welehe  so  sehr 
durch  einen  schnellen  Wechsel  der  verschiedenartijj^sten, 
oft  ent^cffeng^esetzteaten  Zustände  sich  auszeicbaete,  der 
Wechsel  von  Arzneimitteln  leicht  zur  Nothwendlgkeit 
werden. 

Trat  die  Hitze  merklich  zorSck,  und  seilte  sieb  mehr 
Unthäti/^keit,  Mattigkeit,  Stuhlverstopfonj;  und  Schlaf- 
losigkeit ,  Langsamkeit  des  Pulses  und  ein  gewisses 
stumpfes,  pelziges  Gefühl  in  der  Haut,  so  konnte  auch 
Bryonia '3*  für  sich  allein  angezeigt  seyn» 
'  Wenn  endlich  Pat;  aller  inneren  Hitze  beraubt  scbieii, 
sich  blos  noch  in  einer  nervösen  Schwfiebe  und  Mat- 
tigkeit mit  geringem  oder  gar  keinem  Fieber  beftind^ 
wenn  im  Gegent heile  Frieren  und  Schnattern,  aber  auck 
Schwache  gerpe  zurückkehrte,  Pat.  äberhaupt  blass 
aussah,  und  ohne  wo'^me  Bedeckung  sich  leicht  erkSI«^ 
tete,  dann  war  Mer  ar.  soL  SO  bis  12  ein  auffallend  und 
Schnell  belebendes  Mittel  und  fährte  bald  Genesung 
herbei*  Wenige  Dosen,  innerhalb  3  bis  4  Tagen  ge- 
geben, erreichten  ganz  ihren  Zweck.  DerMercur 
selbst  in  höherer  Verdännnng  vermochte  in  diesem  Falle 
der  Hautausdünstung  einen  eigenen  Geruch  beizubrin- 
gen, wie  sonst  auf  Quecksilber- Misbrauch  beobach« 
tet  wird. 

•  Wenn  ausser  der  allgemeinen  Kur  noch  besondere 
Symptome  wegen  ihrer  Heftigkeit  besonders  berflck^ 
4licbtigt  werden  mussten,  so  haben  sich  folgende  Mittel 
in  diesem  Stadio  besonders  hälfreich  gezeigt»  Gegen 
das  Erbrechen  diente  eine  Dosis  Antimon,  tart  6.  oder 
Opium  6.,  und  Citronensaft  mit  Zucker  unter  Wasser  als 
Getränke. 
^  Gegen   Krämpfe  Nux  vom.  30*,   Calcarea  earb.  6. 


N«x  VMk  bfsoDdera  lUan,  wwb  Mt  ÜMmff  mit  ipMh^ 
MUäiigen  Br8eheinaB|;eii  Misuineiibi^c;;  aucb. VentriMi 
t^  Brymua  8.«t|era  Krinpfe  wt  filikongcD;  Bryonifi 
8*  gegen  die  plötaüicb  eintretenden  Krämpfe  der  47Ji||f» 
rigien  Fmu,  and  Badi  deren  Beruhixong  Pboepbor.  90. 
und  CkiMpber  6.|  wejren  nahallendeHi  Fortdauer  <etii^ 
aoAitetfen  JPki/fe«  nod  dee  FieberMj  welcbe  den  lieber-^ 
gtMg  im  bektiecbes  Fkrtier  be forebte«  Iiei9s ,  nuiMtv« 
insbesondere  hierauf  einwirkende  Mitlei  gej^eben  w€r^ 
den  9  nnd  da  liaben  Aeonit  &  und  JP«lsntt  4t.  die  Jic^le 
Wirkanjp  getbkNi. 

4iegen  hefügcB  Nannbluteu  C9Xcmt**&^  g^.gcn  ßtMrkm 
Bläkungtmbgamg  Jtex  v4Mn.  aOL,  «ei^eq  dia  im  MpiMi^ 
vorkommenden  Afditiböaen  Blä$ßkm  üod  C'stfoAtsiHncAi^ 
kl  «dieaeas  Stadium  AryoMiS.  bis  anr  Urr-Tinctur.  I^e-* 
Iten^d^B  £Mm£f«rucA  «M4(^iViai^  und  diH:  l£o(iett4r 
rfjdftfftf^  wiawl  PijBttaUa  18^  in  Tropfeii  aiim^ewaadt,  v^jorrt 
a«f  mehraiaUgrar  Abyptti|p.vott4iekan|  blutiieeni  jcrnnUeMvi 
fefobleimpfniiifisn  aaa  der  Nnsetr'die  V0B.4aH^Stiridi9UM 
sn  kommen  sebicnen,  MgU^  und  Mieb  eine  atarkf  JUir 
aoMierunj:  Ton  Ohrenaehmalz  sieb  einstelltet  womit  jener 
ibfo  Ocrach  aieb  verler  und  daS'ClebSr  wieder  kam«    { 

Gegen  die  Krankbeita«  Eirscbeinungen.  ^mit  ßpßjMu4r 
ftuM eeigte sich Hep. solpliur. ealc^gegcn 4lie juit  Ußnkr 
verhaliung  Pulsat.  IS«  und  gejgicm  die  aut  Bdnfitmgfr 
Valeriana  &  wobJthitig,  und  gegen  die  4aaüt  verbw* 
deceo' Krämpfe  Campborn  HL  ^Wenn^  sieb  Jim  fiJi^dc^  4er 
Krankheit  noch  das  Seufzen,  Stöhnen,  Stuhlveratofnog*« 
Onrst^  seit  weises  JDÜdes  Pbantaairen,  ;bei  anattem«  iuium 
fibUmnem .  Pulse  wiederhatten,  4Bio  war  Jilereiir..«oMu 
80.-  18i  <das  .beste  Mütel.  —  Geipett  dM  Pekäff»ei^ 
Bfirsiiia  8.  Zur  Zeitderi  Vätk  m  Magen  und  Uuterieit, 
welcbe  sieb  aufs  Eissen  bescmders  s^iffte,  wacan  OpMun 
&  uml  €hina  18.  Mlteiebtü     )*  ^     i, 

Aus  der  Betraehtonn:  des  i^anzen  Krankbeitabildea 
■nd  neinar  JCeitberecbnunc  ergibt  sieli  Mm  Yocli^if  der 


Krankheit  durch  alle  drei  Stadies  bie  cor  Reeeavalee- 
eens  eis  Zeitraen  von  beiliofijr  drei  Woebeo.  Jadeaa 
ist  za  beachten  9  daas  nur  bei  Weniiceii  die  Krankheit 
einen  vollkommenen  Verlauf  dercb  alle  Stadien  machte^ 
sondern  daes  der  bei  weitem  jtrtsate  Theil  der  Pal.^ 
wie  schon  oben  bemerkt  worde,  in  dem  ersten  Stadinn 
jtenas;  dass  bei  vielen  die  Krankheit  nsr  in  einaelnen 
Abrissen  und  Stadien  sich  vollkommen  darstellte 9  nnd 
s.  B.  das  erste  Stadium  sehr  kora  verlief,  daa  aweite 
sieh  linear  ond  in  heftigerem  Orade  darstellte,  und  das 
dritte  wieder  kars  dauerte«  Bei  wieder  Andern  war 
das  erste  und  aweite  Stadinm  knrs  nnd  das  dritte  am 
so  linder.  Aber  bei  keinem,  ond  selbst  bei  denen  nicht» 
welche  diese  Krankheit  fast  ^anB  darehjpeaiaeht  haben, 
daaerte  dieselbe  vom  Anfan|;e  bis  anm  Wendepunkte 
aber  drei  Wochen,  wohl  aber  bei  den  Meisten  hatte  die 
Krankheit  mit  It— 14  Thgtü  ihre  höchste  Hftbe  erreicht, 
und  es  ben^n  die  AbnahaM  und  Reconvaleaeena»  wenn 
nicht  ein  Diatfehler  |i:emacht  wurde,  was  bei  ein  paar 
Pat.  vorkam.  Hinj^i^  habe  ich  nu  bemerken,  dass 
die  Reconvaleseenn  um  so  linger  dauerte,  und  gewihn-> 
lieh  tbtn  so  lange  oder  noch  linger  als  die  Krankheit 
von  ihrem  Anbcjpnne  bis  zur  Acme« 

$.  6.  JEmcs;  OmeMungi  Naehkrunkheiteni  Beeidige. 

Die  Genesung  daaerte,  wie  bereits  gesagt,  fast  eben 
no  lange,  als  die  Krankheit  von  ihrem  Beginne  bis 
SU  ihrer  Hihe,  —  Die  dabei  verkommenden  Erscbei- 
Bungen  und  ihr  Verlauf  sind  zum  Theil  schon  am  Bude 
der  Beschreibungen  der  einzelnen  Krahkheitsstadien  an- 
gedeutet, ich  will  sie  aber  ia  gedrängter  Kürze  wie- 
derholen^ und  die  dort  nicht  erwMtdten  Erscheinungen 
noch  beisetzen. 

Die ,  Genesung  erfolgte  in  derselben  Weise  wie  die 
ürkmnkung,  und  es  war  leicht  au  ^keebacMeo,  4ass 
jene  in  ^rien  «drei  flaupCayutenmi  den  Kftrnera,  «her  In 
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oiDirek^hrteir  Richtlinie  wie  die'  Erlcrani\U0£  eintrete, 
lifiniioli  zuerst  im  sensitiven ,  dann  im  animalen ,  oiul 
iHilefstlm  ve/s^etativen  Systeme. 

•  So  wenig:  und  selten  als  in  der  Erkrankan/p  alle  drei 
Stadien  reirelalässiji:  nod  vollständige  nach  einander  sieh 
einstellten  (denn  nur  eina&elne  Abrisse  davon  waren  bei 
einlielnen  Individuen  zu  erkennen),  eben  so  wenig  und 
Miten''  war  dasselbe  in  der  Genesun/;  bei  einzelnen 
Individuen  der  Fall.  ^ 

Nach  der  höchsten  Höhe  der  Krankheit  kehrte  zu- 
erst wieder  das  Selbstbewusstseyn  zurdck,  womit  sieh 
dfe  Wiedergeneming  dcM  Mennliven  Systems  am  deat^- 
liefasten  charakterisirte.  -^  Der  Reconvaleseent  erwachte 
ans  seinem  Traumleben,  von  dem  er  keine  Erinnertinn: 
hatte,  und  wosste  nun  wieder,  wo  er  sich  befand,  was 
er  sprach,  er  üng  an,  wieder  etwas  mit  freiem  Willen 
und  mit  Lust  zu  bej^ehren ,  er  blieb  aber  noch  einige 
Zeit' schwach  im  Geiste- und  Gedächtnisse^  war  wie 
ein 'Kind  und  musste  erst  wieder  stehen  und  xT^hen 
lernen«  —  Im  Bette  fühlte  er  sich  jfsnz  behag;lich,  als 
wenn  ihm  nichts  fehlte^  ausser  dem  Bette  lernte  er  aber 
aeine  Schwäche  kennen;  es  wurde  ihm  nach  eiai^eDi 
Anfseyn  bald  schlecht,  und  er  wurde  kalt,  oft  eiskalt 
am  Leibe,  der  Kopf  wurde  ang^e^riiTen  und  der  Recon- 
valeseent konnte  nicht  lange  aufseyn.  Bisweilen  zeigte 
sich  so^ar  Empfindlichkeit,  namentlich  der  Gehörorgane; 
zu  derselben  Zeit  erfolgte  auch  A^bmagerung,  jedoch 
anfangs  im  Allgemeinen  nicht  so  auffallend,  wie  andere 
Erscheinungen ;  er  blieb  noch  längere  Zeit  zitterig  und 
konnte  fast  nicht  schreiben ;  der  Schlaf  war  leicht  stör- 
bar, und  bei  einem  Reconv«  war  anhaltende  gänzliche 
Schlaflosigkeit  vorhanden;  bei  ein  paar  Kindern  war 
das  Fleisch  sehr  weich  und  schlaff.  —  Wohlbehagen  trat 
in  der  Rerconvalescenz  deutlich  hervor. 

Im  OefäMSiystenie  zeigten  sich  folgende  Merkmale :  der 

*  Pnls  Uieb  noch  längere  Zeit  zitterig ,  langsam,  weich, 
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tochwucb  ond  war  kaoni  oder  gmr  nicht  fählbar;  end« 
lieh  finit  aber  aoeh  daa  Biulleben  sieb  wieder  aa  hebM 
an,  der  Pols  wurde  fühlbarer ^  krifti^er,  die  Oiastoli 
länger  als  die  Systole«  Bei-  dem  einen  oder*  andern 
Reconv*  konnte  der  Puls  sogar  eine  excessive  Tbitig^ 
kert  erlangen,  und  wieder  etwas  voll  ond  sckneU  oder 
gar  hart  werden,  so  dass  ein  eingefleischter  Blutsanger 
leichtlich  wieder  antiphlogistisch  verfahren  wAra,.  «selbst 
20  Ader  gelassen  h&tte.  Dies  Erwachen  der  Biottbitig^ 
keit  ist  eine  Erscheinong,  die  x*  B.  noch  bei  der  Cholera 
morbus,  wie  ich  selbst  sah  ond  wie  man  aus  deir  Ae^ 
Schreibung  mehrerer  Aerzte  entnehmen  kann,.'lrdrkam. 
Aach  Nasenbluten  zeigte  sieh  *  bei  Einzelnen  wieder» 
aber  das  Blot  war  aon  wieder  dicker ^i  .fasefataftf> 
reicher,  hellroth;  zo  festen  Klumpen  sieh  saaunabidf 
flö9s  seltener,  schwächer  und  kürzer,  oft.  nnr  in<wenige9 
Tropfen;  bei  einer  Frau,  weiche  lAngere  Zeit  vjorhms 
Wöchnerin  gewesen  war,  kam  wieder  etwas  Milch  .ans 
den  Brüsten.  Die  Reconv.  bekamen  ein  blasses  Ans^ 
sehen  und  hatten.  Mangel  an  Köcpeewürme;  in  frischer 
Lnft  und  selbst  schon  im  wurmen  Zimmer  t  bei  8-ir38tiln- 
digem  Aufseyn  wurden  sie  leicht  kalt  Am  ganzen  Kör-^ 
per  ond  besonders  an  den  Füssen;  von  idngerenii'Aof«» 
seyn  bekamen  sie  ein  Schwäche-Gefühl,  Schwachwerde« 
der  Stimme,  und  in  der.  Herzgrube  Gefähl,  aiaawenil 
sich  daselbst  alles  anflösen.  und  .  binabfallea  wolite) 
Klopfen  im  Kopfe  ond  Obren«aosen;  Wohlbehagen  bei 
massiger  Wftrme;  der  Athero  war' sanft.  Kernet  aah 
irh  eiternde  AosschlSge  ond  Poronkeln,  bcisseadei 
rothen  und  weissen  Priesel,  krystallinische  und  aon 
Theil  trüb  werdende  Blüschen ,  ^  erstere  vermischt  OMk 
EiterbMschen.  Bei  einem  lleconv«  kam  am  Ellbogen 
eine  Art  Rothlaof  zum  Vorschsin.  Es  kam  anch  Betaaen 
am  Leibe  ohne  Aosschhig  vor«  .   / 

Im  vegetaiwen  Systeme  erfolgte  die  Oe^ceang  In  der 
Art,  das»  die  norinale  Beprodaaliea  nad^  EmAbrMg 


swackkebrie.  •—  Bin  jiis|^r  Menscii  erstanil  sehr  xMtrMlU 
VMi  Krankralaxcr«^  Es  kauen  Schweife,  meist  AbeMto 
•wi  daaerten  die  Naebt  dareb  fort,  sie  rochea  scbimai* 
Hehler  ^rioterartif:,  siaerlicb,  auch  aiaachniai  wie  raok 
aiirea  Oei;  auf  Canlhartdea  M*  aad  Sepia  30.  sab  ich 
diesen  Sebweiss,  wenn  er  na  lan^e  niebt  komw^m^^ 
weilte^  eintreten.  Selbst  beim  entsehiedenem  Besser- 
aqvn  trat  alle  Nacbt  Seh  weiss  ein,  der  so^ar  noeb  kan^ 
naebdem  din  Aecsnv.  sehen  lan^e  aosfexanfen  waren, 
md  dfi»  Bersfsj^cbiflen  oblagen;  Genuas  frisebw 
Lttft  hsb  übrij^ens  diesen  Sehwdss.  Mattigkeit  unter 
Tagrs  blieb  noeb  längere  Zeit 

Ak  vormeUige  Krim  entstand  ^  was  sebon  oben  bnfr 
flMrttt  wurde,  sine  vermehrte  Absonderung  des  Obren- 
aebmaiases;  ans  Nase  and  Stimh&blen  Abgang  dieker 
KJoinpen  eiterartigen  Schleims ;  bei  einem  Reconv.  verr 
mehrte  Speichel -Absonderung  und  bei  eben  demselben 
auch  erhöhte  Empfindlichkeit  und  Röthe  am  Zungen- 
raode  und  Gauaien,  wie  von  Wundheit,  und  selbst  fibel- 
fieehende  Geschwürchen  auf  der  Zunge« 

•  Bd  d^m  einen  und  dem  andern  Reconv»  blieb  Ungern 
Zeit  ein  sehwaefaer  und  angegriffener  iMagen  zuräek; 
es  fand  öfteres  Gähnen  statt  und  alle  8—8  Stunden 
mnsste  etwas  gegessen  werden;  der  Appetit  war  aber 
bald  befriedigt;  auch  kam  längere  Zeit  auf  schwere 
Speisen  Magendrücken  und  Aufstossen.  —  Bei  Einem 
beobachtete  ich  sogar  einen  ungewöhnlichen  Heissbunger« 

Bei  einer  S^äbrigen  Frau  entstand  eine  harte, 
blaulieb  aussehende  Geschwulst  in  der  linken  Leiste 
and  flaor  albus.  Eine  ähnliche  Geschwulst,  Drfisen- 
anacbwellang  und  Infiltration  des  Zellgewebes,  babo' 
ieh  bei  einer  83|ährigen  Jungfrau  gleich  beim  Be- 
ginne eines  Scbleimfiebers  an  der  rechten  Bauchseite 
wahrgenommen.  —  Bei  vielen  Beconvaleseestea  zeigte 
sieb  HaaransCallen.  —  Bei  einer,  in  den  dOger  Jahren 
haindlieban,  aber  neben  von  irfberen  frankheiten .  ber 


fmi  Twm  lUIßigtm  tterke»  Blutoatsiehett  gesebwieMen 
mil  erscbi^lai  Pma,  bei  weleber  die  Kraskbeit  jtMch 
Mit  4«!  hfftiipsteo  Kriapleft  angeiang^a  halte,  iuia 
die  oriiui  erit  |tlricbf<^ii^  v'o  bei  einea  6Vt  J«br  altes 
Midcben  am. Ende  oder  iai  letzten  SUadiaai  der  Gene- 
aa*  g.  —  Der  Stohl  war  in  der  Heeonvv  tudamgB  mciwt 
verstopft^  löate  sieh  in  nom  Tbeil  aehieiaiiKe,  mehrere 
Tage  aahaltende  Diarrhöe  auf,  welche  hier  aie  heileaae 
Kriaie  anjceaehen  werden  kennte.  —  Indem  ieh  Ton  der 
eben  erwihnten  Fraa  rede,  kann  ich  nicht  nmhin,  der 
Art  und  Weise  zn  erw&hnen,  auf  welche  die  Gene» 
BUBg  durch  alle  drei  £$tadien  (vom  aenaitiven  doreb 
das  animaliacbe  snm  vegetativen)  den  regeUaäaaigaten 
Verlauf  machte,  wie  leb  ihn  kaum  je  bei  einen  andern 
Reconv.  beobachtet  habe.*) 


*)  Bis  9sur  fSIligeii  Geneiong  daaerie  es  fiber  swei  MonaCe.   Den 
Dacürllohen  Grand  Ihrer  Uagen  Daoer  fand  ich  In  dem  viele  Jahre 
langen  Krankaeyn  dieser  Frnvt  wodurch  die  Lebenskraft  nothwen- 
dlg  geaehwAeht,  and  die  Reaetlon  verlangsaml  worden  seyn  nntste, 
tvas  sodann  aneh  eine  lanl^aaai^  Geneaong  (wie  ron  einer  ehreniaehea 
KninkbdO  ear  Folge  hatte;  —  Naehdem  «lao,   wie  oben   emihll 
wurde,  die  KrankheH  gleich  mit  dem  aenaitiven  Stadliiai,  mit  Kräm- 
pfen angefiingen  hatte,  und  tftgüch  Abenda  etwa  von  5— T  Uhr  Biai» 
tlgkeit,  Sohlftfrigkeit,  Gefdbl  von  AusstrSmen  kalten  Windea,  Klopfen 
in  Kopfe  und  andern  Theilen,  und  Schwelsa  gekoinnien  waren,  Phl» 
motte  trfibe  Augen,  pappigen  Mund,  Bangigkeiten  und  unraMgenSehfaif 
giriiabt  hatte,  und  morgeila  ohne  Rrqniekang  mli  lAnoagageflia 
erwacht  war,  auch  In  den  kalten  Ffiaaen  ttechende  Sehnensen  «ad 
atete  Unruhe,  die  cum  Hin-  und  Herbewegen  ndthlgten,  geklagt  and 
Urin  und  Stuhl  aparsam  und  aelten  aich  eingestellt  hatten,  kamen 
endllck  nach  mehreren  Tagen  Erscheinungen  der  Recon»aie»een%  ond 
swar  snerst  wHn  Nervetu^em^  aua.  —  Die  Fiebierretntagen  der 
Maherlgen  Art  a^ten  alch  von  nun  an  hioa  alle  Tage  (Pult  vM, 
keapannt  und  oebnell),  ea  war  mehr  ein  BretMsiatta  nerwona,  we^ 
bei  ein  Verlangen  unxk  etwte  Stärkendem  aich  einstellte;  die  Re^ 
eoavaleacetttln  war  anflierelat,  konnte  auf  <uaäere'BlndH!cke  leieht 
nuaaer  aich  kommen;  dook  war  ale  Im  Öanaen  keilerer,  verlor  el^ 
waa  veta  der  Mattigkeit  vnl  konnte  Aer  anf  kttraeZeftrllbme  auaaar 
»Mt  «ela,  w%M#  aber  aiiiMr  «MaMMa  bald  kklT  aa  iea  0maiia» 
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*  Was  die  Behandlung  dieser  Stadien  der  Genesiini; 
lietrifft,  so.  sind  die  Mittel  für  .einzelne  Zustinde  sebon 
unter  der  ärztliehen  Behandlon/i^  der  einzelnen  Krank- 
heits-Stadien  anjcegeben  worden,  ich  will  hier  noch 
die  JMittel  beifügen,  welche  sichj^^g^n  einzelne  nacb 
9iaräckj;ebliebenen  Beschwerden  besonders  schnell  hel- 
fend bewiesen  haben,  z.  B.  gegen  das  Rothlaof  Bella- 


bekam ein  Klopfen  in  den  Adern,  in  der  Magengegend,  an  Kopf,  Olurea 
etc.;  nach  VJ%  ständigem  Aufaeyn  SoliwäGhegeföhl,  aehwache  Stimme, 
und  in  der  Herzgrube, Gefühl^  als  wenn  sieh  alleeaandaen  und  liin- 
unterfallen  wollte;  das  fieberhafte  Kaltwerden  an  den  Füssen  wie- 
derholte sich  zwar,  aber  beschrftnkte  sieh  auf  einen  immer  klefineren 
llaum,  nämlioh  auf  die  Fasse,  Unterachenkel  and  znlest  Mos  «vf 
die  Zehen,  und  blieb  eudlich  ganz  aus.    Auch  die  Hitze, *  die  anfangli 
allgemein  war,   zog  sich  in  einen  immer  engem  Kreis  zasammes 
und  war  zuletzt  nur  noch  in  Handflächen  und  Kopf,  endlich  gar 
nicht  mehr  zu  fühlen ,  und  während  ihr  anfangs  noch  ein  starken 
Schwitzen  folgte,  so  war  sie  zulezt  blos  von  einem  leichten  Dämpfen 
begleitet«    Der  Urin  fing  an  trübe  und  satzig  zu  werden,  der  Satz 
meist  mehlartig,  meistens  aber,  rosaroth  und  täglich  im  Urine,  nach 
längerem  Stehen  desselben  in  der  Kälte,  sich  zeigend;  mil  zuneh- 
mender Besserung  kam  mitupter  ein  heller,  aatzloser,   entweder 
J>Iass-(w^e  Wasser)  od^r  war  er  citronengelb;  endlich  wurden  die 
Jiellen  Urine  immer  häufiger  und  die  trüben  seltener;  zulezt  ganz  hell« 
-  Der  Schweiss  wurde. etwas  klebrig,  kalt*  und  starkriechend,  der 
Puls  zeitweise,   besonders  in  den  Morgenstunden,  schwach,  klein, 
weich,  während  er  bei  Annäherung  des  Brethismus  wieder  voller 
lind  schneller  wurde,   und  blof  durch  eine  längere  Diastole  vom 
lOigeiitUch  fieberhaften  Pulse  sich  unterschied.    Nachts  uawillkür- 
illcher  Drang  zu  denken,  zu  aprechen;  scharfes  Denken,  sie  musate 
In  Gedanken  Arien  singen,  Gedichte  hersagen;  aufgeregte  Phanta- 
sie, Ideen-Andrang,  es  fielen  ihr  Dinge  frühster  Jugendzeit  ein,  Arien, 
welche  sie  aeit  SO  Jabren  nicht  mehr  gesungen,  und  woran  aie  die 
längste  Zeit  nicht  mehr  gedacht  hatte*  Scheue  vor  grellem  Lichte 
und  Geräuach.;  vor  Kälte,  Anstrengung  und  Bewegung;  Verlangen 
nach  Buhe;   die  früheren  abendlichen  /  Aufreizungen   kamen  jetzt 
JQttage  von  IS  bis  1  Uhr  nnd  waren  von  kürzerer  Daner^  der  Frost 
sowie  die  Hitze  blieben  allmählig  ganz  aus  nnd  der  Anfall  begann 
mXi  Bangigkeit,  und  als  auch  tliese  gewichen  wao  mit  Klopfen  im 
.Koffii  and  im  Semen,  es.  geseUce  sieh  eine  Unhehagllchkeit  dasui  der* 
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donna  6.  in  Tropfen.  Bei  der  noch  aösser  dem  Bette 
ffihlbaren  Schwäche  diente  Valeriana  6—1«.  und  Bryo- 
nia  5.,  ffe^en  das  Magendracken  attf  schwere  Speisen 
und  Aufstossen  Valeriana  6.;  gej^en  die  MagenschwÄche 
Bhos  30.,  ffegen  den  Heisshun/rer'Valerihna  1«.,  pegen  die 
Uauh'chte  Leistendrösen-Ceschwulst  und  die  LeokorrhSe 
war  Arsen.  6.  vortreflflich.  ,Aof  Arsen,  erweichte  nnd  ver- 
kleinerte sich  die  Geschwulst  und  brach  zuletfet,  nach- 
dem sie  schon  verkleinert  war,  noch  auf ,  tind  ergosn 
Eiter.    (Die  ähnliche,  oben  erwähnte  Geschwulst  in  de? 

8chweis8  war. gering,  und  der  ganze  Anfall  mehr  als  eine  Itichto 
Mahnung  anzusehen.  Diese  Anfälle  wiederholten  sich  blos  ein  paar 
Tage  hindurch  auch  Abends  6  Uhr  und  Morgens  5  Uhr.  Mitunter 
kamen  auch  schneidende  Bauchschmerzen^  wie  wenn  Diarrhöe  kom- 
men wollte,  und  welche  ein  Vorläufer  der  Menstruation  zu  seltt 
schienen^  die  letztere  stellte  sich  auch  wirklich  bald  darauf  ela. 
Nach  dem  Eintritt  derselben  der  Bauch  wie  wund,  der  Kopf  wie 
offen  und  so  empfindlich  gegen  Geräusch,  dass  Reconv«  letzteren 
glaubte  im  Kopfe  wiederhallen  zu  hören;  das  Sonnenlicht  machte 
einen  zu  starken  Eindruck  auf  sie,  und  zog  ihr  die  Gesichlsmus- 
keln  krampfhaft  zusammen,  der  Schlaf  sehr  leise,  sie  wachte  alle 
Augenblick  bei  dem  geringsten  Geräusch  auf,  späte/  aber  wurde 
der  Schlaf  fester  und  anhaltender,  5—6  Stunden  lang;  nach  jedem 
Erwachen  fluchtiger  Gedanken -Zudrang  und  dann  wieder  Schlaf, 
Brennen  auf  der  Brust,  Brustdrucken,  Zusammenziehen  im  Halse; 
nach  dem  Schweiss  Gefühl,  als  wenn  der  Kopf  zu  klein  und  zu  leer  sei. 
Als  die  Nervcnanfregung  und  der  Gedanken -Zudrang  schwächer 
geworden  waren,  und  die  BeconvaieJicenz  vom  Gefässsysteme  aas 
begann^  wurde  die  Dauer  des  Fieberanfalls  auf  wenige  Tage  wie- 
der etwas  länger,  von  Mittag  12  Uhr  bis  Abends  8  Uhr,  und  es  trat 
mehr  und  anhaltendere  Nervenhitzc  hervor;  Reconv,  fühlte  sich 
heissan,  hatte  dabei  klopfendes  Kopfweh  im  ganzen  Kopfe,  Müdig- 
keit, Bangigkeit,  Schlafrigkeit.  Der  Form  nach  fast  wie  beim 
Beginn  der  Krankheit,  aber  dem  Wesen  nach  doch  anders  (näm- 
lich mit  erhöhter  Sensibilität  und  geringerer  Intensität^  dann  za  an- 
derer Zeit  und  jedenfalls  ohne  Delirien )  kamen  z.  B.  die  fiangig- 
keits-Anfälle  und  Mattigkeit  auch  Mor/gens  um  5  Uhr,  während 
dieselben  im  animalischen  Stadium  der  Krankheits  •  Bntwickeinng 
mehr  Abends  kamen,  und  es  zeigten  sich  wieder  mehr  ängstHebe 
Träume   Nachts.     Als  Folge  der  Ueberrelznng  traten    zu    dieser 
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reckten  Haueliseite  bei  der  SSjUbri^en  Jaojicfrfta  hn  An«- 
fing^e.  der  Krankheit  wurde  darch  Arsenik  IC  und  ft. 
mittelst  Zertbeilunjp  gehoben«) 

Bei  einem  frühBeiti^  ff^isti/s;  entwickelten  Knuben  mit 
ffrossem  Kopfe,  bei  welchem  in  der  Reconvalescenz  d€Mr 
Stuhl  terstopft,  die  Nerven  auf^ereict,  das  Fleisch 
sehlaff,  das  Aussehen  blass  und  der  Leib  siemiich  ab- 
Xcmagert  war,  foljg^te  mehrtäjcix^y  ^um  Theil  scblei* 
äuge  9  jfelinde  Diarrhöe  mit  Besserun^^.  Der  Kranke 
hatte  Valeriana  30.  genommen*    Bei  den  in  den  Stadien 

Zeit,  auch    oachstehende^   einem   früher   geschilderten   Krankhelia- 
processe   sich  scheinbar  annährende   Symptome   ein:   ein  paarmal 
bekam  sie  während  des  mittägliehen  Anfalls  Kopfweh,  Kopfeinge- 
oommenheit  und  Spannen   im   Kopfe,   sie   lag   eine   halbe   Stunde 
lang  fast  bewusstlosy  betäubt  und  unbeweglich  mit  geschlossenen 
Äugenliedern,  stark  hervorgetriebenen   Augen  und  steifer,  aufge- 
triebener Nase  da,   es  verging  ihr  Sehen  und  Hören,   nach  einer 
halben  Stunde  war  sie  wieder  bei  sich.    Pie  schneidenden  Bauch- 
acKmerzen  wiederholten  sich,   es  kam  ein  reichlicher  fester  Stuhl« 
Sehwermuth,  Weinen;  Puls  mehr  venös;  die  sogenannten  Fieber- 
Anfölle  C<lio<^^Q>^  streng  genommen  nur  Erethismen^  und  zwar  zu 
cliesem   Zeitpunkte   erethismi   arteriosi    waren,    die   hauptsächlich 
den   Puls   veränderten}    wiederholten   sich    während    der    Recon- 
valescenz  des  animalischen  Systems   sogar  %  bis  9  mal  des  Tags 
auf  ziemlich  ähnliche  AVeise,  nämlich  Mittags,  Abends  und  Mor- 
gens früh,   um  3  oder  ft  Uhr,   zu  welcher  Zeit  früher  das  Läh- 
niungsgefuhl  gekommen  war.    Die  einzelnen  Anfälle  wurden  aber 
bei  den  Wiederholungen  immer  kürzer,  die  Hitze,  welche  anfangs 
von  Schweiss  begleitet  war^  blieb  jetzt  mehr  trocken,  blos  local, 
an  den  Handflächen  und  flüchtig,  und  war  nur  selten  von  einem  leichten 
Duften  der  Haut  hegleitet*    Der  Schlaf  fing  an  erquickend  zu  wer- 
den;  die  Aufregung  zeigte  sich   endlich  ganz  schwach  und  kurz- 
dauernd^ und  ohne  allen  Frost  und  Hitze;  nach  der  eingetretenen 
Menstruation  sogar  zwei  Tage  lang  keine  Spur  von  einer  Aufregung» 
Endlich  trat  ein  völliger  Uebergang  ins  vegetative  Stadium  der 
Gienesung  ein;  der  Puls  verlor  gan^  den  Charakter  der  Aufregung 
and   Wallung,    er  war  steta    klein   und   weleh.    Der  Urin   blieb 
hell,   die  Bewegungen  erfolgten  mH  mehr  Leichtigkeit,  was  bisher 
noch  nie  der  Fall  war,   die  Aufregung  äusserte  sich   bloa  noch 
durch  einige    Anmahnungen   von   Herzklopfen    und    Unruhe    vom 
4uf«fyn  unter  Tag«*    Abends  etwas  geschwollene  Fnsse. 


iter  Gen9MQx  sieb  wieder  erMaem^^n  CooceAtaoMQfi 
Aafre;g:uQ/3:eo  jm  Polse  ond  NMenUot^ii  fand  ich  aucb 
VAlermna  9«  und  Cümplifir  t2,  «o  x^t,  wie  ii9  Aa/tns 
der  KrimkJieii  gef^en  die  aholicben  Kufülle  die  PulMtill» 
and  Hbas,  im  aervösen  jSUdio  der  KrankbeU  dieC^carea 
carb^:.eiQ  Beweis >  daes  die  Wabl  dea  MiUela  Hiebt 
Mas  von  der  einzelnen  Kranl^heits-firseheinnnci  aon-p 
dern  auch  von  dem  Stande  des  Defindens  im  AligeveiV 
nen ,  von  der  Individualität  abhän« tt  und  daaa  biernaeli 
bei  übolichen  Krankbeitezuetüpden  verschiedene  Nitta) 
indieirt  sein  können* 

In  den  Becanvalescensis  ^  Stadien  der  obenerwübnten 
47jibrisen  Frau  wurden,  so  laa^e  die  fieberhafie  Nerven» 
JkntvQgnng  vorberrechend  fortdauerte 9  Nux  voov  80»t 
Valeriana  80,,  China  12.^  Opium  d.»  Taraxaeum  &  n»  3* 
und  Arnica  6.  u.  3*  in  Tropfen  au/rewandt.  Als  die 
Nerven -*Aufrei;unj(  und  der  Gedanken -Zudrang  aieb 
etwas  gelebt  hatten  ^  und  die  Beconvalescena^  im  Ge^ 
fässs}  Sterne  ihren  Anfan/p  z^  nehmen  begann  5  daher 
wieder  eine  grössere  Gefäss-Aufregung  und  fieberhafter 
Zustand  eintreten  %jk  wollen  schienen,  der  Puls  auch 
wieder  voller  und  schneller  war,  so  wurden  mitunter 
wieder  einige  Dosen  Aconit  e.*--!»  in  Tropfen  1  aber 
aus  gleichzeitiger  Berächsichtigung  des  stets  noch  selur 
gereizten  Zustands  dee  Nervensystems  abwechselnd  mit 
Arnica  8.,  and  selbst  auch.Arniea  1*  gegeboa«  Als  non 
auch  diese  Reconvaiescenz  sieh  za  voltenden  schien, 
und  solche  Mos  noch  vom  vegetativen  Systeme  aas 
sich  zu  vervoltstfindigen  hatte,  um  volle  Genesung  zu 
beissen,  so  ward  zum  Gebrauch  des  Cancer  fluviat 
übergegangen,  und  zwar  von  18.  bis  za  15.,  dann  za 
6.  u.  3.  nach  und  nach  herabgestiegen.  Auch  in  diesem 
letzten  Stadium  der  Reconvatescenz  wurden  bei  etwaigen 
fluchtigen  Aufloderuogen  im  Geffisssysteme  einige  Zwi- 
scbendpsen  Aconit.  1.  gereicht*  Zuletzt  erhielt  ReconVf 
Phosphor.  S4.  nad  Aaa  foet.  0er  Phosphor  zeigte  aicb 

8. 
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besonders  dann  wirksam,  wenn  schwache  Stimme  und 
in  der  Herzgrube  ein  Geföhl  vorhanden  war,  als  wenn 
sich  daselbst  blies  auflösen  Wollte  and^iinabfallen  mfisste* 
Der  Ausg^anjf  in  die  frische  milde  Frfihlinj^slaft  half  den 
/ganzen  Znstand  vollends  bessern.  —  Aach  diese  An&- 
neien  wurden  tätlich  zu  ein  paar   Dosen  in   Tropfen 
oder  Pillen  gereicht.  —  Es  ist  in  diesen  sfimmtlichen 
Stadien  der  Genesunjg;  der  eigenthömliche  Zustand  des 
Nervensystems  im  Aa^s^e  zu  bebalten,  und  daher  ote, 
wie  in   deii    Stadien    der   Erkrankon/g^,  das  x\conit  als 
respective  antiphlogistisches  Mittel  alleia  und  anhaltend 
fort  zu  geben,  da  dabei  das  Leben  des  Nervensystems 
zu  viel  herabgestimmt,  und  Schwäche  und   Lihmonif 
herbeigeföhrt  werden  könnte.  —   im  letzten  Stadions 
der  Genesung  sah   ich  auch   farblose   wassersdchtigs 
Geschwulst  der  Fasse  entstehen,  die  den  Tag  über  vom 
Gehen  bis  zum  Abend  grösser  wurde,  und  Spannen  in 
den  Füssen  verursachte.    Auch  den  Bauch  sah  ich  zn 
gleicher  Zeit  voller  and  aufgetriebener  werden,  beson-» 
ders  auf  Essen.    Ambra  30.,  einige  Tage  hindurch  tfig- 
lich  zu  ein  paar  Pillen  gegeben,  half  diese  Geschwalsk 
beseitigen. 
Ein  Fall  von  Recidiv  war  folgender.^) 


*}  Bei  einem  vom  heftigen  Nervenfleber  reconvalescireBiiea  Jfing- 
Hnge  trat  eines  Tags  nacli  zu  langem  Aufseyn  und  Aufenthalte  ia 
eiaem  Zimmer,  welches  die  längste  Zeit  nicht  mehr  und  aq  j^nem 
Tage,  der  ein  strenger  Wintertag  war,  zum  erstenmal  wieder  ge- 
beizt wurde^  und  darum  noch  feucht  war,  ein  Recidiv  mit  Plenritia 
ein*  (Febris  nervosa  cum  PleUritideO  Herumziehendes  Stechen  auf 
den  Schultern,  an  der  Brustseite  und  um  den  Nabel  herum  beim 
Umwenden;  grosse  Müdigkeit;  kalte  Fasse,  Biähungsstocknng;  Fie- 
ber, anfangs  mit  Frost,  spfiter  mit  Hitze;  in  den  Bauehmuskeln, 
oberhalb  dem  Nabel,  und  besonders  in  der  linea  alba  ein  Spannen 
und  «ine  Härte,  und  beim  Aufrichten  ein  Wehthun  darin;  zuletzt 
voller,  schneller,  harter  Puls;  gestörter  Schlaf;  schwere  Traume, 
Fenererscheinungen ;  harter,  aus  der  Tiefie  der  Ernst  kommender 
Husten,  etwa«  Nasenbluten,  hitziger  rothor  Urin;  heista  irqckeao 
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S.  7.  Diät  und 

Eine  leicht  verdauliche,  reislose  Kost 9  ond  als  Ge» 
trinke  Wasser^  seij:ten  sich  am  ntitzlichsten.  Eben- 
falls erschien  sflsse  Milch  passend ,  entweder  laater 
oder  mit  Wasser  vermischt;  die  Kranken  tranken 
Alles  gerne  besonders  kalt«  Es  ist  gat^  wenn  solche 
Pat  in  Besag  anf  fissen  und  Trinken  wie  kleine  Kinr 
der  behandelt  werden,  ^  daher  sie  nur  Suppe,  Rahia«'^ 
Milch«,  Brenn-,  Wasser-Suppe,  Gesölz  von  Obst,  leichte 
Gemäse,  bei  fortschreitender  Besserung  und  Kräftigung 
Suppen  von  Kalbsfussen-Bröhe  und  endlich  sparsam 
Ochsenfleich  -  Suppe  mit  Kalbsfussen  erhalten.  Indess 
passte  auch  Fleischbröhe  nicht  immer,  da  gerne  saures 
Anfstossett  und  Brennen  im  Magen  davon  entstand,  be- 
sonders bei  nervös  entzflndlichem  Zustande. 

Spiter  wurde  selbst  Kalbfleisch  mit  etwas  Pflanzen- 


Hant;  auf  KaltvirassertriDkea  Völle  des  Bauchs ;  diese  Völle  wurde 
zttletst  anhaltead  und  so  stark,  dass  Pat  auf  dem  Bücken  Tühig  lie- 
gen bleiben  musste;  wenn  er  auf  der  Seite  lag,  war  es,  als  wenn 
alles  im  Bauche  darcheinander  ging^  wenn  er  hinsass,  spurte  er  ron 
der  Völle  nichts;  auf  der  ganzen  linken  Seite  abwechselnd  Weh- 
than;  konnte  nicht  auf  die  linke  Seite  liegen« 

Auf  Aconit  3.  und  Bryonia  18.,  abwechselnd  in  Tropfen  gebraachi 
(diesmal  aber  Aconit  in  einer  niedrigem  Verdünnung  als  firjonia, 
well  das  Entzündliche  and  die  Hitze  vorherrschte),  besserte 
sich  der  Zustand  innerhalb  4  Tagen,  erfolgte  gelinde  Hautausdun- 
stung,-nahm  der  Schmerz  ab,  und  der  Husten  zu,  es  trat  ein  sehr 
starker^  mitunter  mit  Blut  gemischter  Schieimauswurf  von  derBrusft 
ein,  so  dass  der  Hals  von  fortwährendem  Rfiuspern  wund  wurde; 
der  Auswurf  dauerte  mehrere  Tage  fort. 

Nebstdem  kam  auch  ein  starker,  dichter,  rotber  und  eitriger  Frie- 
se! an  den  Händen  und  auf  der  Brust  und  zuletzt  am  ganzen 
Stamme,  der  jedoch  allmählig  sich  entfärbte,  weiss  und  hell  wie 
CUasperlen  wurde,  und  endlich  verdorrte. 

Brjonia  3.  in  Tropfen  mehrere  Tage  zn  i— 3  Tropfen  im  Tage 
fortgesetzt,  beseitigte  den  starken  Auswurf  und  Friesel. 

{Was  sagte  das  Stethoskop  zu  dieser  „Plearitts''y    €hrj 
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baftem  dazu,  z.  B*  Gurken,  welche  solche  Kranke  aof- 
fallender  Weise  trohi  ertru^n^  und  zuletzt  Ochsen- 
4eisob  gestattet/ 

Gäbe  man  allzufrüh  Reizendes  und  Erhitzendes^  so 
wfrde  es  die  nämlichen  Folgen  haben ,  wie  bei  Kindern 
(innere  Hitze,  Fieber  und  schneller  Puls)  und  zu  Ver- 
längerung der  Krankheit,  der  Reconvalescenz-Zeit  ond 
%u  Recidiven  Veranlassung  geben»  Auf  Oiötfehler  aah 
teil  bei  einem  Kranken  die  heftigsten  Brust*  und  Magen* 
fcrämpfe  entstehen^  wogegen  Kaltwasser-Umscbli|^ 
auf  die  Magengegend  sehr  gut  waren« 

Wenn  Pat.  in  JSchweiss  kam,  welcher  bisweilen  scboo 
Abends  5  Uhr  anfing  und  die  ganze  Nacht  fortdauerte, 
eodvrftePat«  ohne  Gefahr  sich  zu  schaden,  das  Weiss- 
zeug  nicht  weehseln,  sondern  hatte  die  ganze  Nacht 
darin  zu  vern-eilen  und  erst  Morgens,  wo  der  Sobweins 
von  selbst  aufhörte,  ein  frisches  erwärmtes  Hemd  an- 
zuziehen. 

Im  Sebiafe  schwitzt  ein  solcher  Pat  am  besten  und 
es  wfirde  ein  Hemdweehsel  während  des  ächweissea 
blos  Ühbehaglichkcit  und  Schlaflosigkeit  machen.  Weiui 
Pat  nicht  ganz  ausschwizte,  war  er  darnach  we-- 
niger  gut. 

Bei  weiter  fortgescbritiener  Reconvalesccnz  konnten 
etwa«  weisses  und  braunes  Bier  und  selbst  wenige 
LSffbl  voll  guten  alten  Land  \f eins  mit  Wassef  ver- 
mischt, gestattet  werden. 

.  Schliesslich  muss  ich  noch  bemerken  ^  dass  die  Re- 
eeavalescenz  mancher  solcher  Kranken  ohne  Zweifel 
darum  länger  dauerte,  weil  man  manchmal  glaubte,  die 
Wiedergenesung  mehr  4er  eigenen  Hdlkraft  der  Natur 
überlassen  zu  mfissen  und  tM  dürfen ,  und  darem  we^ 
niger  rasch  mit  specifischen  ülttteln  einwirkte,  als  in 
der  Krankheit  selbst  Die  eigene  Natur-Heilkraft  zeigte 
sich  aber  in  diesen  Fällen  meist  aehr  Ut&ge,  es  wurde 
hiednreb  ein  Beweiks  geliefert,  dase  das   Walten  der 


Matur- Heilkraft  hier  ohf^  Einwirkoi^  paAsender  Mittel 
langsamer  voo  statten  geht 

Ich  bin  fibera^eugt,  daes^  wenn  man  es  sich  sum  Ge- 
(Schäfte  macht«  auf  die  Keconvalescen%  mit  Mitteln  (die 
aber  meisteas  von  anderem  Charakter  sein  müssen,  als 
die  In  dar  Erkrankung)  strenger  einzuwirken,  fpan 
auch  diesen  Zeitraum  um  Vieles  wird  abkurzen,  und 
eiae  schnellere  volle  Genesong  wird  herbeiführen  können. 

'S'  ®«    Sehlussbetrachtung. 

Um  mich  fiber  das  Wesen  kurz  zu  verbreiten,  so 
halte  ich  dafür,  dass  der  von  dieser  Krankheit  Befallene 
auf  eine  tiefere  Lebens-,  resp.  tiefere  Organisationsstafe 
irersetat  ist;  er  ist  gleichsam  wieder  in  das  zarte  Kindes* 
Aller  berabgesuakeo  oder  gar  auf  eine  tiefere  Thier«- 
«Stufe.  '^  Es  zeigen  sich  Krankheits^-Erscheinoogea, 
die  eine  niedrigere  Organisation,  ein  tiefer  stehendes 
Leben  andeuten*  Die  Muskeln  solcher  Kranken  werden 
weich  und  ist^hlaff^  die  Blutmasse  wird  mehr  schleimig, 
dann,  aufgelöst,  ermangelt  der  Plasticität;  das  Leben 
des  Sensorioms  tritt  mehr  zurück,  es  tritt  das  Gangliepi- 
Leben  st&rk er  hervor;  die  Pat.  sind  matt,  trag,  schl&f«- 
rig,  dumm,  stumpf,  gedächtnissschwach,  sind  nicht  recht 
bei  sich,  fähren  gleichsam  ein  Traumleben«  Die  Schleim*- 
Jiinte  sind  besonders  afficirt  Im  ersten  Stadium  ist 
die  Zunge  schneeweiss  und  dick  belegt,  dabei  UebeU 
keit,  Gihnen,  Appetit«Mangel,  Brechreiz,  bisweilen  auch 
Jieeh  Appetit;  vom  Essen  Magendrucken,  Aufblähung, 
Kollern  im  Leibe,  Aufstossen;  es  kommen  aber  auch 
£kh Windel,  klopfendes  Kopfweh,  Bangigkeit,  Schwer- 
athmen,  Hosten  und  Halsweh  dazu,  was  die  Affection 
der  Sefaleimhiute  in  den  Organen  der  Brust,  des  Hopfes 
and  des  Halses  andeutet.  —  Die  Bangigkeit,  welebe 
im  Bett  nach  MUtemacht  kam,  und  den  Pat.  vom 
Schlafe  aufweckte,  bei  Brennen  und  Hörcheln  auf  der 
Brust,  ist  durch  die  Zeit  ihres  Erscheinens  ein  bezeieb- 
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nendes  Merkmal  t9if  die  Ansammlan^  des  Schleims  im 
Blate*  Man  könnte  zwar  auch  sa/^en,  die  letztern  Er* 
acheinun^en  hätten  Aehnlichkeit  mit  den  Krankheit«-* 
Erscheinungen  hei  Bleichsucht ,  allein  auch  der  Bleich- 
8öchti/re  steht  auf  einer  niedrig^en  Lebensstnfe« 

Auch  andere  ve^^et.  Orj^ane,  die  Drusen  und  das  Zell* 
gewebe,  werden  bei  dieser  Krankheit  gerne  afficirt.  Von 
allgemeinen  Symptomen  ist  ein  anhaltendes  Frieren  luni 
Kiltegefühl  ein  fast  constantes  Zeichen  im  Anfange, 
was  nicht  selten  mit  Stocken  aller  Lebensthätigkeit  und 
Verschliessen  aller  Ausscheidungswege  verbunden  ist. 
-^  Es  zeigen  sich  eine  trockene,  verstopfte  Nase,  trocke«^ 
ner  Mund^  Mangel  an  Speichelabsonderung,  Hangel  an 
Schleimabsonderung  im  Darm,  Stuhl  Verstopfung  nnd 
Barn  verhaltung,  ja  auch  Stockung  in  der  Gallen- Ab^^ 
und  Auissonderung.  Das  Leben  ist  gleichsam  zusammen^ 
geschrumpft,  aber  eben  diese  Stockung  in  der  Schleim^ 
un(f  bisweilen  auch  in  der  Gallen- Absonderung  miiss 
eine  Vermehrung  des  Schleims  und  der  Galle  im  Blute 
zur  Folge  haben,  wodurch  das  Blut  seine  Coagniabilitit 
verliert,  und^  ajus  dem  Körper  hervorgetreten,  eine  belU 
rothe,  locker  zusammenhängende  Masse  mit  wenig 
Lymphe  darstellt,  die  nicht  mehr  hinreichend  als  beleben- 
der Reiz  auf  die  Blutgefässe,  Lungen,  Nerven  und  Ge* 
hirn  wirkt;  dahfr  der  matte  Puls,  die  grenzenlose  Mal  tig- 
keity  die  Schwäche,  Schlfifrigkeit,  der  Schwindel)  das 
schwermuthige,  ächzende,  seufzende  Wesen,  welch 
letzteres  besonders  den  Mangel  der  gestörten  Harmonie, 
und  den  Mangel  eines  nöthigen  Lebensreizes  anzeigt 

Wenn  der  Kranke  aus  dem  Zustande  der  Contraction 
in  den  gegentheiligen  der  Expansion,  der  Hitze,  über- 
geht, so  geschieht  es  weniger  dadurch,  dass  das  Blut 
entzündet  und  plastischer  wird,  als  vielmehr  desswegen, 
weil  es  sich  auflöst,  und  eine  ammoniakalische  Schärfe 
in  sieh  entwickelt,  was  man  ans  der  brennenden  Hitze, 
dem  Kmnsus,   der  eigenthümlich  übelriechenden  Haut- 
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.  AofidSMlonjEiri  und  dem  fibelriechenden  faulen  Alhem  und 
den  starken  Blatflfissen,  besonders  aas  der  Nase ,  scbiies- 
sen  kann;  der  Pols  ist  in  diesem  Falle  zwar  schneller  and 
voller,  aber  nicht  gespannter,  sondern  weich  und  ku- 
sammendrückbar;  die  Hitze  ist  gewöhnlich  nicht  anhal- 
tend nnd  allj;emein^  sondern  oft  remittirend,  locai,  z  B. 
am  Kopf,  ond  mit  Kälte  wechselnd.  Erst  am  Ende  der 
Krankheit  in  der  Genesan;;  wird  das  Blut  wieder  coa- 
/pulabler,  faserstoffreicher,  dicker,  hellroth,  und  in  fest 
zusammenhängende  Klumpen  sich  sammelnd* 

Will  die  Natur  durch  sich  selbst  oder  durch  kfinst- 
liche  iJnterstfizung  mittelst  Arzneimitteln  sich  helfen, 
so  geschieht  es  durch  Erbrechen,  Laxiren,  starken  Aus«^ 
warf  zäher  Schleim -Massen  etc.,  und  dies  kann  ent* 
weder  gleich  anfangs  geschehen,  wodurch  die  Krankheit 
bisweilen  in  ihrem  Laufe  abgeschnitten  wird,  oder  %vähl*eifd 
oder  am  Ende  derselben«  —  Auch  in  der  Genesung  zeigt 
sieb  der  zur  Kindes-Natur  herabgesunkene  Zustand  im 
Organismus.  Die  Reconvalescenten  sind  mürrisch,  em- 
pfindlich, weinen  über  die  geringste  Kleinigkeit,  sind 
schwach  im  Geist  und  Gedächtniss,  müssen  wieder 
stehen  und  gehen  lernen  ^  erkalten  leicht.  Nimmt  man 
noch  dazu,  dass  diese  Krankheit  mehr  die  Blondhaari- 
gen und  das  weibliche  Geschlecht  traf,  die,  ohnehin  von 
etwas  schlafferer  Natur,  den  Eigenschaften  der  zarten 
blondhaarigen  Kindheit  sich  mehr  nähern,  und  grössere 
Inclination  zu  Nervenkrankheiten,  und  grössere  Em- 
pfänglichkeit für  die  deprimircnde  Kraft  des  Nervenfieber- 
Contagiums  haben,  so  wird  dadurch  das  Sinken  eines 
derartig  ergriffenen  Organismus  zur  Lebensstufe  der 
Kindheit  noch  mehr  bestätigt. 
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9)  Lobelia  inßata  in  ihren  Wirkungen  ^tc.^  van 
'    Dr.  Alphans  Noäck  in  Leipzig.    (Schhies  van 
Hygea  XV.  pag.  77.") 

IV.  Therapeutiechet. 

Nach  Charles  WhiOaw  (5.)  ist  die  Lobelia  lofl.  jette 
Pflanae)  welche  dem  bekanntea  indianischen  „schwars^n 
Trinkchen'^  die  Eigenschaft  eines  Brechmittels  ctebl, 
nnd  von  den  Indianischen  Aerzten  auch  sonst  noch  auf 
mannigfache  Weise  beautat  wird,  nnter  anderm  a«  B., 
um  Magen  und  Kopf  frei  mm  machen.  Er  sagt  aus-- 
drieklich,  dass,  obgleich  die  Pflaaae  den  indianischan 
^Stimmen  Amerikas  schon  viele  Jahre  lang  bekannt  g€t^ 
Wesen,  die  amerikanischen  Aerate  Jedoch  ihfk  die  Ent- 
deckung ihrer  medicinischea  Eigenschaften  zu  ver- 
4danken  liitten«  Er  hat  sie  bereits ,  wie  er  im  Jahre 
163B  schreibt)  vor  SO  Jahren  in  verschiedenen  Krank-  * 
keiten  angewendet  Nach  Elliotson  ^*)  machen  die 
Indianer  diese  Pflanae  als  Tabak.  Ueberhaapt  betrachten 
einige  Praktiker  die  Wirkungen  derselben  üIs  denen 
<dea  gewöhnlichen  Tabaks  sehr  ihnlich<»  aar,  wie 
Dr.  Bradstreet  von  Newberyport  O  anfährt ,  sei  4it 
nedicamentöse  Einwirkung  der  Lobelia  schneller)  durch- 
dringender und  kürzer  anhaltend.  Bradstreet  glaobt 
indessen,  dass  sie  die  an  Tabak  Gewöhnten  eben  ae 
gut  afficirC;  wie  jeden  Anderen.  Ebenso  hilt  Cutler  O 
daffir,  dass  die  Wirkungen  der  gekauten  Lobelienblätter 
analog  denen  sind,  welche  das  Kauen  oder  Rauchen  des 
Tabaks  bei  nicht  daran  Gewöhnten  hervorbringt.  Die 
Aehnlichkeit  ihrer  Wirkung  mit  der  des  Tabaks  hat 
ihr    auch    zu    dem   Namen    indischer    Tabak  (hdian 


^*)  The  Lancet.  June  1833.  March  1833.—  Arch.  genSr.  de  med.  1833. 
Sde  Serie»  Tom.  II.  p.  417«  —  Behrend  und  Moldenhmerj  Jouraalitt. 
Apr.  1333. 


Tobaco)  %'erhuIfeD.  In  de^  vereinigten  PbarmafcopSe  ihr 
Londoner)  Edinbarger  and  Dabiiner  MedidnnlooUegien 
^*)  findet  sieh  eine  kleine  NoU»äber  Lobelia  unter  den 
Artikel  ,^Ta6aci  foUa^' ^  and  Dr.  Sigimond'*:^  beriditet, 
dasa  die  Londoner  Apotheker  ond  AenUe  fern  die 
Tinct«  Tabaci  für  Tinct.  Lobeliae  inflatae  £o  geben 
pflej:ten.  Er  aelbst  scheint  ebenfalls  keinen  Kressen 
unterschied  za  statuiren,  denn  er  versichert,  dass  der 
Tabak  in  einigen  Krankheiien,  in  welchen  die  Lobelia 
•pecifisch  wirke  (Asthma,  Oyspnöe,  Grippe),  eben  so 
vortrefflich  wirke,  wie  die  Lobelia  inflata.  Umgek^ehrt 
ward  auch  die  Lobeiia  inflata  anstatt  des  Tabaks  an|(e- 
wendet^  wie  denn  auch  EtHottonC^^  das  Zardck^^ben 
einer  Hernia  incarcerata  mittelst  eines  anstatt  ans  Ta- 
bak vom  Lobeiienkraute  bereiteten  Klystiers  bewirkt 
Imben  will«  RandaU  (■)  veri^Ieicht  die  Wirkangen  der 
Lebelia  inflata  mit  denen  des  Antimoniom  and  der  Sqoilla. 
Wegen  der  schlandreinenden  and  breehenerreitendcn 
Eigenschaft  der  Lob.  infl.  ist  sie  namentlich  in  Nord* 
«merika  ond  England  allgemein  als  Brechmittel  ange- 
wendet, ja  sogar  der  nordamerikanischen  PharmakopM 
als  Ekneticam  einverleibt  worden.  Bigelow  (*)  meint 
Jedoch,  dass  sie  wegen  der  Heftigkeit  der  Wirkang 
und  wegen  des  jämmerlichen  Ekels,  den  sie  hervor- 
bringe, wahrscheinlich  niemals  als  gewöhnliches  Brech- 
mittel werde  gebraaoht  werden  kdnnen.  Am  ÄUem 
uber^  WM  über  die  Pflan%e  bekannt  ti>orden  ut^  geht 
hervor  j  dase  wie  epeeifiech  auf  dae  fmeumogastrieche 
Nerveney^tem  wirke  ^  und  einen  epeei fischen  Münfluee 
auf  die  BnmchiaUchleimhaut  ausübe*  lieber  haupt  scheint 
die  positive  Wirkung  der  Lobelia  die  Sensibilitüt  nnd 
Reprodaction  aaf  Kosten  der  Irritabilität  xa  bethatigen, 
wesshalb  sie  aach  in  therapeotischer  Hinsicht  (hier  den 


«^  Nach  der  5.  Originalaafl.  bearb.  v.  Braone.  Leipzis  1827.  B.  190. 
'*)  JoQrn.  des  cesoalM.  aied.-ehlr. ,  »eptbr«  1607. 


•peeielion  Vau  Jiondapatliiiich  indicirt),  zmathst 
vorwalteoder  ,  äenüibiiität  mit  krankhaft  geateiipertcfli 
Heprodactionaprotesae  anzuwenden  iat«  Verj^ieicht  man 
aber  ihre  poaitiven  Wirkun/a:en  mit  den  lioreh  sie  in 
jfpewiaaen  Krankheiten  erlanjcten'  Heilreaaltaten,  >bo  be- 
währt sich  aneh  hier  das  hom.  Heilgesetz  .aof  eine 
glanzvolle  Weise«  In  der  Thal  hat  sie  sich  in  passendeai 
Filien  aa  wirksam  gezeigt ,  dass  die  meist€fn  AerzCe, 
welche  ihrer  Erwühnan^  thon,  ihres  Lobes  voll  sintf, 
und  sie  za  dem  Rang^  eines  Specificams  erbeben,  j« 
ihr  einen  der  ersten  Plütze  in  dem  Arzneischatze  ein*- 
riomen.  Dass. dies  wirklich  and  zwar  selbst  ohne  alle 
Einscbrinknng:  geschehen  sei,  ist  durch  die  Praxia^des 
bereits  erwUhnten  ^Lobeliendoctors^>  Thomson  Cy  be^ 
wiesen  worden« —.  Nach  Charlen  Withlaw.O  ist  die 
Lobelia  infl..  eine  der  wichtigsten  Pflanzen,  die  bis  jet^ 
nur  entdeckt  worden  sind,  eine  Pflanze>  welche  die 
Leiden  der  Menschheit  in  gleichem,  wenn  nicht  in  jcrte- 
aerem  Grade  als  ir j:e|id  ein  anderes  bis  jetzt  bekanntes 
Arzneimittel  zu  lindern  vermag»  In  Folge  langer 
fabrong  und  ausdauernder  Beobachtung  der. 
Schäften  dieser  Pflanze  in  England  und  Amerika. steht 
er  nicht  an,  zu  behaupten,  dass  sie  den  ersten  Platz 
in  der' Pharmakopoe  verdiene ;  und  dasa  die  Zeit  ea 
lehren  werde,  dass  dieses  keine  voreilige  Aeusseruag 
aeL. .  So  etwas  lasst  sich. aber  am  Ende  von  jedem 
relativ  specifischen  Mittel  sagen.  Die  Allgemeinheit, 
mit  welcher  Whitlaw  hier  von  der  Dignitit  der  Lobella 
apricht,  Ifisst  yermuthen,  dasa  er  eine  Art  ThomsoruT 
aner  sei. 

Den  grössten  Ruf  erwarb  sich  ^'e  Lobelia  inflata  im 
reinen .  epastnodischen  Asthma^  CuUens  Kramp/asfhtna 
oder  A.  »pasmodico^flatulenitwi  QAsthma  nervosum  seu 
epaeticum)^  Hofmanne  A*  convulsUmm.  Sie  soll  hier  wie 
durch  Zauber  wirken,  so  das^  nach  10  bis  SO  Minuten 
die  Kranken  völlig  erleichtert  sind^  und  >alle  anderen, 


bis  jetat  im  Asthma  an/^ewendeten  Mittel  mit  der  La- 
belia iofl.  io  keineo  Vergleich  kommen  können.  Daher 
nennen  sie  Wil/Uaw  und  EUioi^on  im  reinen  Astbma 
ein  vollkommen  specifisehes  Mittel  Hiermit  stimmen  die 
Krfahroni^en  vieler  tiordamerikanischen ,  englischen, 
fransösischen  and  aach  einiger  deutscheu  Aer%te  fiber- 
ein,  namentlich  die  von  Barton,  ^'}  Stewart ^  '®)  Amt- 
daU  (*),  Bradstreet  (»),  Reeee  **)i  Andreto  "), 
John  Forben  >'),  Eliiotson  (><^),  Cutler  C),  Bidautt  de 
Villiere  ^*),  Behrend  **),  Neumann  *•)  und  Anderen. 
—  Sigmond  ^0  beobachtete ,  dass  nach  der  ersten 
Dosis  der  Tinctur  im  Asthma  spasmodicum  die  Respi- 
ration beruhigt  und  in  den  Normalzustand  zurückgeführt 
werde,  wobei  ein  bald  eintretender  ächleimaoswnrf 
die  Aufgetriebenheit  4ler  Bronchialgef^sse  verringere* 
Nach  Neumann  wirkt  das  Mittel  epedfiseh  auf  den 
Theil  den  Nervensysteme^  der  die  Respirationsmuskeln 
beherrscht  und  löst  die  krampfige  Bewegung  der  Mus-- 
kein  des  Athemholens  spedfisch  und  in  kaum  glaube 
licher  Schnelligkeit  j  will  es  aber  blos  bei  Astbma  ohne 
organischen  Fehler  angewendet  wissen.  Dagegen  röhmt 


>•)  Coli.  Mat.  med.  36.  fid. 

>^)  RtMna  V,  JSaret^ach.  Repert.  S^  S.  113. 

'0  A  pracücal  Treat^e  on  Ihe  anUasthmatie  effects  of  Ihe  bladder- 
podded  Lobelia.  Loudon.  Bidgway  1829.—  Behrend  und  Moidenhauer^ 
Journalist.,  Bd.  3.  Hft  1.  S.  87. 

"}  Glasgow  med.  Journ.  May.  1828.  Vol.  I.  p.  177.  —  Journ.  de 
Pharmao,  Juln.  1829.  p.  807. 

>')  Eberley  TreaCise  od  tbe  mat.  med«  Pbiladelph.  tSSt. 

«*3  Nouvelle  biblioOi«  med.  V,  SiO. 

«»)  Berlin,  med.  CentralzeH.  1885.  Nr.  48»  S.  681. 

*•)  C.  £f.  Neumann.  Bemerk,  üb.  d.  gebr&ucbl.  Arzneimittel.  Berlin 
1810. 

*')  Mend.  of  the  medico-botanical  Society  of  London.  June  1888. 
—  Journ.  de  Cbim.  med.  IX.  885.  -*  $87.—  Annalen  der  Pbarm.  IX. 
JHerbacVM  neneate  Eatdeoki  in  der  Mal.  med.  1889.  1. 162». 


IfS  OrijfinalaöhamÜunjfeni 

EUhUon  die  Tr.    Li>b.  infl.    bei   rein   spasnodiscbMi: 
Anthma  als   das   herrliehste  Linderann^mittel  ^  *MU 
wenn  dem  Hebel  otgwfiische  Affectionen  der  Lungen^ 
des  Herzens  und  der  Leber  «u  Grunde  liegen.   Aueh 
Sigmond  aa^t,   daaa  sie  den  Hasten  vermiRdere  und 
die  BeAn/t:sii^itn^  der  Schwindsdclitii^en  dasn*  -«^  Jahn 
Forbes  hat  die  Lob.  iiifl.  in  einigen  Fällen  zor  Beaeiti«» 
Kung  der  Asthmaanmie  sehr  passend  i^efondeo,  sobnlA 
er  sie  beim  ersten  Anfall  reiebte^  besonders  bei  AslhnuL 
spurium  durch  Wasseransammlung  in  der  Brust  oder 
durch  Herzfehler  bedingt,  (also  Ftoyers  anhaUendeo 
AsthmaX  Cutler  war  selbst  Asthmatiker  and  meint«^ 
dass   seine  Kranicheit  mit   derjenfjorc^n  übereinstimmfa« 
welche   Dr.  Robert  Bree  als   erste    8pecies  ^O  be^ 
Keiehnet«  Er  fand  die  vortreffliche  Wirkon^p  der  Lobeiia^ 
inflata  in  seinem  eij:enen  Falle  aof  das  /BrKnasendste  km^ 
ätfitijsrt,  nnd  berichtet  daröber  fol/g^endes  t  ,,Bei  mehreren 
Paroxismen  hat  mir  sehleonig^er  als  irgend  ein  anderes- 
Mittel  die  Pothos  foetida  geholfen  Jm  ver^an/s^enen Sommer 
hatte  ich  den  hertijg:sten  Anfall,  dermir  je  zag^estossenist* 
Er  trat  mit  Anfang  Aaj:ust  ein,  ond  hielt  etwa  8  Wochen 
an»    Dr.  Denoy  von  Marblehead,  gleichfalls  ein  Asth- 
matiker^ hatte  im  Frühjahre  bei  einem  heftigen  Parj>xisma8 
eine  ans  dem  indianischen  Tabak  (Lobeliainflata)  bereitete 
Tinctar  an^sfewendet,  und  darnach  aogenblickliehe  Bes- 
serung and  seit  der  Zeit  keine   Wiederkehr  des  Ue- 
bels  erfahren.    Ich  Hess  von  der  frischen  Pflanze  eine 
Tinclor  bereiten  und  den  Spiritus  vollkommen  sättigen^ 
was  ich  hier  wesentlich  wichtig  haUe«  Beim  Paroxisnuis, 
w*^elcher  der  stürkste  war,   der  mir  je  »ostiesa^  nnd 
wobei  ich  nur  mit  der  grdaaten  Schwierigkeit  athmen 


>*)  „An  asthma  from  pulmonic  Irritation  of  effused  seram/'  Cf. 
Bob.  Bree  pnetieal  Inqolriea  on  disordred  respiratioB*  «—  Prakt. 
Unlera.  fifc.  krankh.  Afhemholcn,  bes.  über  d.  ednrsla,  Atthna,  ete. 
aus  dem  Engl,  äbers.  r.  K.  W.  A«  S.  Lefpsig  ISOa. 


koonte^  nahm  icb,  nachde«  er  ei»e  betricliliiche  Zeit 
aofcehaUen  halte,  einen  Esaldffel  vell.  Nach  ä-r-4  Mi- 
mten war  ieh  von  meinem  Asthma .  befreit  Nach  10 
Minotennahm  ieh  noch  einen  Essiöffel  voll,  worauf  mir.äbel 
wurde^  Wieder  10  Minuten  «päter  nahm  ieh  den.drittea 
Löffel  Toll,  weicher  eine  mek*lc  liehe  Wiricang  aaf  den  Ma<« 
geuj  sehr  ^ringes  Erbrechen  und  eine  Art  \'on  steohemior 
Empfindooic  durch  den  ganzen  Körper  bis  su  den  Fin^er- 
aod  Zehenspitzen  hervorbrachte.  Allein  diese  sAmmt^r 
liehen  Sensationen  verschwanden  bald,  und  eine  Kraft 
belebte  nunmehr  den  Körper,  die  ich  seit  Jahren  nicht 
gefühlt  hatte«  Seitdem  habe  ich  keinen  Paroxismna 
wieder  gehabt,  und  nur  selten  einige  unbedeuteadci 
Anzeigen  von  Astbma.  Neben  den  heftigen  Parousmen 
hatte  ich  kaum  eine  Nacht  ohne  mehr  oder  weniger 
heftige  asthmatische  Beschwerden  sugebracht ,  öfters 
in  M  bedeutendem  Grade,  dassich  nicht  mebrim.Bettt 
Uegen  bleiben  konnte.  Seitdem  habe  ich  aber  eine  so 
vortrefflicke  Gesundheit  genossen^  als  vielleicht  je  vor 
ilem  ersten  Anfalle» 

Einen»  andern  interessanten  Fall  theilt  EläalMan]  C*} 
mit.  Dieser  betrifft  ein  Asthma  niü  CompUcalion  Pen 
Branekilü^  und  lautet  folgendermassen :  ,tEin  Kutscher^ 
40  Jahre  alt,  ward  mm  S&  Oct  in  das  Thomashospital 
zu  London  gebracht  und  klagte  fiber  Schmersen  Inder 
Brust,  Husten  und  Seh werathmigkeit*  Ilie  Inspirationen 
waren  körn  und  häufig,  im  Liegen  ward  er  oft  von 
Dyspnoe  befallen^  vornfiglich  Nachts,  welche  Anfalle 
bisweSen  die  Höbe  einer  drohenden  Erstickung  erreich-« 
ten,  oft  wiederkehrten  und  stets  mit  Entleernng  einer 
grossen  Qnantitüt  Urins  endigten.  Bisweilen  war  dte 
Urinsecretion  einige  Tage  hinter  einander  beträchtlich 
vermindert,  worauf  eine  sehr  eopiöse  Entleerung  der 
Blase  unter  grosser  Erleichterung  des  Kranken  eintrat 
Sogleich  ward  ein  Gros  (3  j)  der  Lobelia  iaflata  drei** 
mal  des  Tags  nnd  stündlich  im  Anhinge  der  Anfälle 


ttO  OriginalabandkMgen. 

verordnet  und  damit  so  Xhngie  fortjBfefahren,    bis  das 
Mittel  den  Ma^en  des  Kranken  belustigte  oder  der  An- 
fall aarhörte.    Bei  diesem  Verfahren  vermcnderlen  sieb 
die  Anfälle  in  sehr  kurzer  Zeit,  allein  in  der  ^wiseben- 
xeit  wurde  der  Kranke  von  einer  unaufhörlichen  Dys- 
pnfte  |ccpla/2:t)  wobei  der  Puls  rapid  und  fieberhaft 'war^ 
nnd  die  Auscultation  an  verschiedenen  Stellen  der  Brost 
einen  Rbonchus  sonorus  nnd  sibilans  vornehmen  liess«^^ 
EläoUon  erkannte  hierin  Zeichen  einer  Bronchitis  and 
verordnete    da^e^^en    blutij^e   Schröpfköpfe  und  jeden 
Morfcen  einen  Pulver  aus  Rad.  Ipecac.  ^j,  wührend  bei 
jenen  Anfällen  von  respiratio  laboriosa  die  Lobelia  ger 
reicht  ward.  Am  6.  November  hatte  die  Heftigkeit  der 
Anfülle  abjcenommen  y.  gleichwohl  aber  ward  die  Gabe 
der  Lobelia  auf  IV2  Gros  (5j/$)  erhöht,  musste  aber 
wiederum  herabgesetzt  werden,   weil  dadurch  Ae^^rer 
Ekel  und  die  Rückkehr  der  Mthmalischen  Paroxismen 
in  derselben  Stärke  tote  9U  Anfang  bewirkt   wurde« 
Man  gab  tranmehr  nur  Vs  Gros  (3  ß)  der  Lobelia  alle 
6  Stunden,  welche  Gabe  aber  gleichwohl  noch  immer 
Magenschmerzen  verursachte.  Am  30.  Nov.  nnd  4.  Dcbr« 
wurden  wiederum  Blutentftiebungen  und  zwar  Aderl&sae 
zn  je  4  Untertassen  (Palettes)  gemacht,  ohne  aber  dadoreb 
eine  besondere  Erleichterung  zu  bewirken.  Der  Kranke 
bekam  nun  2mal  des  Tags  2  Gran  Calomel,   worauf 
aich  am  7.  Dcbr.  Mundaffeetion  und  copiöse  Durchfall- 
stuhle einstellten.  Von  liun  an  bekam  der  Kranke  nichts 
weiter  als  Lobelia ^  welche  dann  auch  die  Anfälle  aU* 
milig    dergestalt    schiväcbte    und    seltner  erscheinen 
liess,  dass  der  Kranke  am  13.  ücbr.  geheilt  das  Ho^ 
spkal  verlassen  konnte.   „Es  scheint  mir  sehr  evident, 
sagt  nun  ElüoUon  weiter,  dass  die  Tinctnra  Lobeliae 
auf  die  ent%iindlicben  Symptome  keinen  Einfluss  ansnbe. 
Wenn  das  Astbma  mit  Bronchitis  complicirt  ist/  kann 
dieses  Mittel  nichts  nutzen,  ausser  dass  es  die  spas-i 
modischen   Anfülle   der   Krank heft   verringert;   selbst 
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auf  letzteres  hat  es  weni^  Einflass,  weil  die  Eotzändanf 
die  spasmodisehe  Affection  unterhält.  Man  mass  daher 
in  einem  solchen  Falle  das  ^gewöhnliche  Verfahren  gtgtn 
Bronchitis  einschlagen  und  die  Lobelia  nur  beibilfsweise 
gebrauchen.  Besteht  aber  die  Krankheit  blos  aus  einem 
Anfalle  von  rein  nervöser  Dyspnoe,  so  ist  die  Lobelia 
eines  der  besten  Mittel ,  das  nur  in  Gebrauch  gezoj^en 
werden  kann«^^ 

Ganz  anders  lautet  die  Ansicht  anderer  Praktiker. 
So  empfiehlt  Cartwright  C)  die  Lobelia  geradezu  ftgtn 
Entzündung  der  Schleimmembran  der  Bronchien^ 
gegen  katarrhalische  Entzündungen  der  Bronchien  und 
der  Trachea.  Auch  in  der  Grippe  hat  sie  sich  ihm  be- 
währt, während  sie  ihm  in  Pleuritis  minder  vortheiU 
liaft  zu  wirken  scheint,  und  er  hier  den  Tart  stibiat 
weit  vorzieht.  Ausser  anderen  Aerzten  rShmt  auch 
Randall  CO  die  Lobelia  im  entzündlichen  Katarrh. 
WhÜlaio  (^)  wandte  sie  mit  bestem  Erfol^r  bei  chronischer 
Bronchitis  mit  Verlust  der  Stimme ,  nervösem  Husten^ 
Keuchhusten^  Katarrh  und  andern  Krankheiten  der 
Bronchien  und  des  Larynxan.  Cutler  C}  nennt  die  Lobe- 
lia eine  heilsame  ,^Brustspecies^^  bei  auszehrendem  und 
anderem  Husten^  der  von  Anhäufung  des  Schteinis  in 
den  Bronchialgefässen  herrühre.  Auch  Neumann  C*) 
rahmt  sie  als  eines  der  vorzäf^lichsten  ^firustmUtet^j 
selbst  bei  marterndem  trocknem  Husten  vom  unerträg-- 
liehen  Halskitzel  Lungensüchtiger^  ja  er  behauptet  so j^ar, 
dass  sie  vor  Allem  bei  einem  Aneurysma  Aortae  er- 
leichtere« 

Dr.  HoRNUNG<^)  sa/o^t,  dass  ihm  die  Tinct  Lobeliae  In 
einer  chron.  Bronchitis  (mit  üeltr.  tremens  verbunden), 
vortreffliche  Dienste  geleistet  habe. 

Mit  Nutzen  hat  man  ferner  die  Lobelia  inflata  hn 
Keuchhusten  angewendet,   wie   ausser    WhiÜato  C) 


«)  Oestr.  med.  Jahrb.  1837,  XII.  Nr.  4. 

UTOBA ,  IM.  XT.  •  ^ 


ist  Originalabhandlungen, 

auch  John  Andrew  (^')  ans  seiner  eigenen  Erralirunj; 
und  der  anderer  Aerzte  Nordamerika^s  anföhrt 

Eberle  (^^3  wandte  die  Lobelia  als  Emeticam  im  Croup 
f^niit  sehr  bemerkenswerthem  Erfolge^^  an,  wenigstens 
sagt  er,  dass  er  sie  in  einem  Falle  von  Croup  mit  den 
besten  Erfolge  verordnet  habe.  Bei  dieser  Gelegenheit 
beruft  er  sich  auch  auf  den  französischen  Arzt  BidaüU 
de  Villiers  (^0)  welcher  sie  gleichraiis  „als  Brechmittel^ 
im  Croup  in  Gebrauch  gezogen  habe.  Bigelow  (*)  aber 
glaubt,  dass  die  Lobelia  im  Croup  nichts  helfe,  indem 
er  sie  vielfach  von  verschiedenen  Aerzten  in  CroupfäUen 
habe  anwenden  sehen ,  ohne  dass  in  irgend  einer  Be«- 
Kiehung  die  Krankheit  gehoben  oder  die  Respiration  er- 
leichtert worden  sei,  während  die  Arznei  weiter  nichts 
als  jämmerlichen  Ecket  hervorgebracht  habe. 

Whitlatö  (*}  versichert,  dass  es  ausser  den  genannten 
Krankheiten  noch  andere  und  zwar  von  complicirter 
Beschaffenheit  gebe,  in  denen  die  Lobelia  mit  grossem 
Nutzen  angewendet  worden  sei,  namentlich  bei  Coniml^ 
sioneuj  Tetanus^  Hydrophobie^  Veitstanz  „u.  s.  w.^ 
Bradstreet  (0  will  sie  in  Rheumatismen  mit  Vortbeil 
angewendet  haben.  Schopf  ('*)  weiss  von  ihr  welter 
nichts,  als  dass  die  Wurzel  adstringirende  Eigenschaften 
habe,  und  bei  Ophtltalmieen  in  Gebranch  gezogen  werde. 

Jakob  Jeanen  C^O  gedenkt  der  Lobelia  inflata  ans* 
ffihrliclier.  Obgleich  das  hierauf  Bezägliche  bereits  von 
mir  an  einem  andern  Orte  '^)  vollständig  mitgetheilt 
worden  ist,  halte  ich  es  doch  zur  Uebersicht  des  vor-» 
liegenden  Aufsatzes  für  unbedingt  vortheilhaft ,  jener 
Mittheilung  auch  hier  einen  Pl|itz  einzuräumen.  Sie 
besteht  demnach  in  folgendem. 

Asthma    eontuUivum    siccum^    hysterieuM.     I2ine 


*•)  Mat.  med.  Amer.  potUtimum  regnl  vegeuibills.  Erlang.  17g7. 
p.iSS. 
*•)  Allgem.  hom.  Z^^lt.  Bd.  XV.  8.  m  a,  ff. 
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verbeirattiete  Dame  von  38  Jahren,  Mutter  mehrerer 
Kinder )  hatte  seit  ihrer  Kindheit  an  tlyflpnöe  ^eiitten^ 
welche  bei  Jeder  artiven  Anstrenfcnnj^,  beim  Treppen- 
steigen, beim  Verweilen  im  Kalten  oder  beim  Versehlinicen 
sehr  warmer  Speisen  zunahm.  Gleifhzeitiji:  hatte  sich, 
ebenfalls  Ton  Kindesbeinen  an,  ein  Schmerz  in  der 
linken  Lendengegend  eingestellt«  Hierzu  l^am  noch  Im 
letzten  Jahre  anhaltendes  Brennen  im  Magen ^  so  wie 
fn  der  Kehle,  Trockenheit  in  derselben  und  das  Geffihl, 
als  wenn  ein  Klumpen  im  Kehlkopfe  sSsse^  der  schein* 
iiar  das  Atbmen  nnd  Schlingen  beschränke.  Beim 
Schiingen  dfluchte  es  der  Patientin,  als  wenn  etwas 
die  Kehle  herauf  den  Speisen  entgegenstiege  und  deren 
Hinabgleiten  in  den  Magen  verhindere.  Ausserdem  hatte 
sieh  dabei  Schwäche  und  Oppression  im  Epigastrinm, 
hfiofiges  Aofschwulken  einer  sauren,  ein  brennendes 
Geföhl  verursachenden  Flüssigkeit  und  häufiges  Speise«* 
erbrechen  nach  der  Mahlzeit,  besonders  nach  warmen 
Speisen,  eingefunden.  Seit  Jahr  und  Tag  war  Pat.  keine 
Stunde  von  Soodbrennen  frei  gewesen.  Der  dunkelrothe 
Urin  setzte  ein  copiöses  rothes  Sediment  ab.  Löbella 
fnflata  Ve  ward  zur  Abendzeit  gereicht,  und  schon  am 
nächsten  Tage  hatte  sieb  das  Geföhl  eines  festsitzenden 
Klumpens  und  das  Brennen  in  der  Kehle  zogleieb  mit 
der  Dyspndelsehr  beträchtlich  vermindert.  In  wenigen 
Tagen  verschwand  das  Uebel  vollkommen,  und  auch 
der  Urin  hatte  seine  normale  Beschaffenheit  wieder  an«* 
genommen.  Es  sind  nunmehr  seitdem  8  Monate  ver^ 
flössen,  ohne  dass  sich  nur  eine  Spur  Jener  asthmati- 
schen^ dysphagischen  und  dyspeptiscben  Beschwerden, 
80  wie  jenes  langjährigen  Schmerzes  in  der  linken  Seite 
wieder  gezeigt  hätte.^^ 

AHhma  eonvulshum  periodicum  aduUorum.  „Eine 
nnverheirathete  Dame  von  JiS  Jahren  litt  seit  A  Jahren 
an  Engbrflstigkeit  in  so  hohem  Grade,  dass  sie  Jede 
Anstrengung  sebeaen  mnsste;  ein  Zog  friseher  Ldfti 

9, 
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das  Waschen  des  Gesicbls,  £:leichviel  ob  mit  wi 
oder  kaltem  Wasser,  der  Genuss  schwerverdaulicher 
Nahrung,  jede  anbedeutende  Anstrengung  brachte  die 
Dyspnoe  zu  We^e.  Nachts  ^e^en  10  oder  11  Uhr  er- 
schien /o;ewöhnlich  ein  asthmatischer  Anfall,  hiQfi|[^ 
aber  noch  des  Morgens,  bisweilen  aber  auch  zu  andero 
Stunden  der  Nacht  und  des  Tages.  Der  Anfall  aetste 
nie  länger  als  eine  Woche  aus  und  erschien  in  S4 
Stunden  nie  öfter  als  zweimal«  Der  Paroxismns  begann 
mit  häufigem,  abgebrochenem,  trockenem  Husten,  der 
fast  krampfhaft  war,  und  zuletzt  mit.  ziemlich  betriebt* 
liebem  Auswurfe  eines  dünnen,  farblosen,  durchsichtigen 
Schleimes  endete.  Dabei  brachte  jeder  Versacb  sn 
sprechen  lautes  Giemen,  nachtönende  Respiration  nnd 
Heiserkeit  oder  Versagen  der  Stimme  hervor«  Die  Oaner 
des  Anfalls  betrug  V«  bis  1  Stunde  |  begleitet  war  der- 
selbe von  einem,  von  der  Herzgrube  an  bis  in  die  Mitte 
dek*  Brust  sich  ausbreitenden  Druckschmerze.  Mitten 
unter  dem  Brustbeine  fühlte  die  Patientin  ein  gewisses 
Rasseln,  so  langexder  Anfall  anhielt,  ausserdem  aber 
einen  beständigen,  bald  brennenden,  bald  schneidenden 
Schmerz  in  der  linken  Lumbaigegend  mitten  zwischen 
der  regio  iliaca  und  hypochondriaca,  mit  ähnlichen  Eoih 
pfindungen  in  dem  unteren  Theile  des  Rückgrats.  DmcÄ 
vermehrte  den  Schmerz  in  der  Lendengegend ,  nieht 
aber  auf  dem  Rucken.  Stirnkopfschmera  von  einer 
Schläfe  zur  andern,  am  heftigsten  im  Paro!dsmu8«  Der 
Urin  war  hoch  gefärbt,  spärlich  und  liess  bau  ein 
reichliches  rothes  Sediment  fallen.  Die  Menstruation  war 
ziemlich  normal,  der  Appetit  gut,  die  Darmfnnctionen 
regelmässig.  Lobelia  inflata  16.,  glob.  12*  (^^/lO,  Abends 
beim  Schlafengehen  genommen,  schaffte  bedeutende 
Besserung,  musste  aber  nach  10  Tagen  wegen  eines 
heftigen  Paroxismus  repetirt  werden.  Wenige  Tage 
nachher  hatte  der  Urin  wiederum  seine  normale  Be- 
schaffenheit angenommen,  der  Rqckenscbmem  attf|^hört> 
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die  Reisuni;  zor  heftigsten  Dyspnoe  beim  Aufenthalt  in 
niedriger  Temperatur  war  verseh wanden,  und  die  Pat 
konnten  sich  nngenirt,  ohne  die  geringste  Beeintrich- 
ligung,  im  kalten  Wasser  waschen.  Die  habitadle 
Dyspnoe  war  beseitigt,  so  dass  der  gewöhnliche  Gang 
nicht  von  Engbrüstigkeit  begleitet  war.  Allein  die  asth- 
matischen Paroxfsmen  kehrten  noch  zaräck,  obgleich 
seltener  und  minder  heftige  und  dies  ist  nocb^  der  ge- 
genwSrtige  Zustand*  Lobelia  6.  oder  15«  erleichtert  stets 
die  Heftigkeit  des  Anfalls  und  kürzt  seine  Dauer  ab. 
Während  der  letzten  6  Monate  bot  sich  zweimal  Ver- 
anlassung dar,  Arsenik  wegen  Diarrhöe  mit  gastrischen 
Störungen^  aus  unbekannten  Ursachen  entstanden,  an- 
zuwenden. Beide  Male  entsprach  der  Arsenik  der  be- 
absichtigten Wirkung^  äusserte  aber  keinen  Einfluss  auf 
die  asthmatische  Affection.^ 

„Obgleich  der  genau  erzählte  Fall  keine  vollkommene 
Heilung  aufweist  —  sagt  Je^ss  in  Bezug  auf  den  vor- 
stehenden Krankheitsfall  — ,  so  scheint  er  mir  doch 
wichtig  zu  sein,  da  die  Erleichterung  sehr  bemerk ens wert h 
ist,  trotz  dem,  dass  das'  Uebel  ein  hartnfickiges  Familien- 
fibel ist.  Eine  Schwester  der  Patientin  starb  an  Hy- 
droihorax,  nachdem  sie  lange  Zeit  an  Asthma  gelitten 
hatte«  Die  Tochter  einer  andern  Schwester  war  seit 
frühster  Jugend  von  Asthma  gequält  worden,  obgleich 
sie  bis  vpr  2  Monaten,  wo  sie  meiner  Obhut  anvertraut 
wurde,  eine  anhaltend  eingreifende  Behandlung  unter- 
worfen gewesen  war«  Eine  einzige  Gabe  Lobelia  in- 
flata  Vis  bewirkte  eine  fast  plötzliche  Heilung„ehne  dass 
dabei  die  strengste  Diät  beobachtet  worden  wäre.  Das 
Kind,  zur  Zeit  gegen  18  Jahr  alt,  prahlt  nun  damit, 
dass  es  eben  so  gut  als  seine  Gespielinnen  laufen  könne. 
Auch  das  Allgemein-» Befinden  hatte  sich  auffallend  ge- 
bessert.^^ 

In  drei  anderen,  ausser  den  bereits  erwähnten  Fällen, 
haben  ebenfalls  einzelne  Gaben   der  Lobelia  Heilung 


bewirkt  In  eineoi  derselben  hielt  das  Wohlsein  bereits 
18  Monate  an,  in  einem  andern  Icehrte  das  Uebel  in 
Folf:e  von  Unacbtsamlieit  und  ErkäKun/p  nach  3  Mo* 
naten  zuröck.  Der  dritte  Fall  kam  erst  körelicb  von 
In  einem  Falle  waren  mehrere  Gaben  erforderlich,  wo- 
bei der  von  Kindesbeinen  an  bestehende  Röckenschmora 
nicht  j^änzlich  der  Lobelia,  sondern  erst  wiederholten 
Gaben  des  Mercur  wich.  Jsanss  will  übrigens  bin« 
reichende  Gelegenheit  sich  za  äberfteugen  gehabt  ha- 
ben, dass  die  Dyspnoe  der  Schwindsüchtigen  nicht  immer 
ganz  von  Obstruction  oder  Desorganisation  der  Lungen 
herrähre,  sondern  dass  sie  oft,  wenigstens  zum  Theili 
den  Charakter  der  oben  beschriebenen  Art  habe.  — 
„Denn  in  Fällen  mit  gastrischer  Complication  und 
Schwächegefuhl  in  der  Herzgrube  habe  die  Lobelia 
bisweilen  die  Dyspnoe  wesentlich  verringert  und  den 
Zustand  des  Magens  verbesserte^ 

Unter  dem  Artikel  Dyspepsie  erwähnt  Jeanss  die 
Lobelia  noch  einmal,  indem  sie  ihm  bei  dyspeptischen 
Beschwerden  sehr  erspiessliche  Dienste  geleistet  hat, 
Einem  45jährigen,  dicken  und  starken  Manne,  der  sieb 
bauptsäcblieh  über  profusen  Hämorrhoidalfluss  und  dar- 
aus entspringende  Schwäche,  nebst  Gefühl  von  Enge 
im  Epigastrium,  sowie  über  Magensäure  beklagte,  gab 
JaANss  zuvörderst  Nux  vom.,  jedoch  ohne  sichtbare  Bes«> 
serung,  und  dann  noch  einige  andere  Mittel  mit  nicht 
besserem^  Erfolge«  Endlich  führte  Pat.  über  etwas  Op^ 
presion  in  der  Brust  Beschwerde,  welcher  Umstand 
Jbanes  vermochte,  Lobelia  inflata  '/e  zu  geben.  Am 
folgenden  Tage  schon  lautete  der  Bericht  des  Kranken, 
das  Letzterer  neues  Leben  und  neue  Kraft  fühle,  und 
dass  seine  sämmtlichen  Beschwerden  verschwunden  seien, 
selbst  eine  gewisse  Schwäche  des  Afters  und  Mast- 
darms, welche  ihn  seit  einigen  Jahren  ausserordentlich 
beim  Stuhlgang  incommodirt  hatte.  „Seitdem  —  es  sind 
jetzt  14  Titge,  scfaliesst  JaAi«as  —  ist  er  gesund  ge- 
blieben/^ 


Ferndre  Heilongen  mit  Lobelia  ioflatä  finden  sich  ontev 
dem  Artil^el  Febril  inlermiUeM  untgetührt  —  |,EIn 
49jfihri/(cr  Mann  litt  an  einer  Qaolidiana,  Welehe  frflh 
halb  11  Uhr  ihre  AnfAlle  maehte.  Starker  Fräst  ^  ab- 
wechselnd mit  lie,<i:ender ,  massif^er  Hitr.e  bis  12  Uhfj^ 
von  da  an  vorherrschende  Hitze  mit  leichfem  Schaoer 
abwechselnd,  ond  bis  eam  Abend  dauernd;  profuser 
Naehtseh weiss  onter  normalem  Schlafe;  grosser  Ooral 
während  des  ganxen  Anfalls,  am  schlimmsten  während 
der  Frostperiode;  kurze,  Ängstliche,  mühsame,  keoehenda 
Respiration  mit  dem  Gefähle  von  Enge  in  der  Brost  i 
Oefähl  von  Schwäche  und  Oppression  im  Epigastriumy 
und  von  da  sich  Aber  die  ganze  Brost  ausbreitend; 
Kitzel  im  Kehlkopf  mit  häufigem  kurzen  linsten;  het-* 
tiges  Stimkopfweh  von  einer  Schilfe'  zur  andern* 
Anorexie  wfihrend  ond  nach  dem  Anfalle;  weisse^  auf 
der  rechten  Seite  dick  biblegte,  auf  der  linken  refno 
Zunge;  grosse  Schwäche.  Lobelia  inflata  '*/u,  um  3Vi 
Uhr  Nachmittags  während  des  Paroxismus  gegeben, 
verursachte  bedeutende  Erleichterung  auf  der  Brost; 
am  nächsten  Tage  erfolgte  ein  sehr  schwacher,  kurzer 
Anfall  und  vom  dritten  Tage  an  kam  das  Fieber  nicht 
wieder.  —  In  zwei  Fällen  von  Febr«  intermittens  quo- 
tidiana,  bei  denen  der  Anfall  um  12  Uhr  Mittags  kam 
ond  von  grosser  Gesichtsblässe  ond  Appetitlosigkeit 
begleitet  war,  half  Lobel.  infl.  ebenfalls»  -^  Ein  18mo-* 
natllchesKind  litt  seit  6  Wochen  an  einer  Febr.  interm* 
qootidiana,  welche  im  letzten  Herbst  mit  China  unter** 
drfickt  worden  war  und  im  Anfange  des  nächsten  Som- 
mers wiederkehrte.  Lobel.  infl.  V»^  kurz  vor  dem  er* 
warteten  Anfall  gegeben,  beugte  demselben  vor.  Amnäch«^ 
sten  Tag  ward  Nux  vom.  verordnet,  worauf  in  wenig 
Tagen  das  Kind  ein  viel  besseres  Aussehen  gewann, 
lebendiger  ward,  als  es  frfiher  gewesen  war,  und  keinen 
Pieberanfall  wieder  auszustehen  hatte/^ 

So  weit  JzANss.  ^  Ich  selbst  habe  die  Lobelia  in 
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einigen  vrenigen  Fällen  an/gfewendet ;  was  ich  mir  dar-. 
Aber  iiotirt  habe,  will  ich  hier  miUheilen. 

Cardialgia  rnnplex.  Ein  junger  hoehaof^fescbosseiier 
Mann  litt  seit  Jahren  au  bald  mehr  bald  \venif:er  bef- 
iigem,  nach  unbefltiromten  Intervallen  erscheinendeoi« 
bisweilen  abf  r  lAngere  Zeit  anhaltendem  Mai^endröcken, 
welches  sich  aufwärts  nach  der  Brust  ausbreitete  and 
daselbst  das  Gefühl  von  Oppresslon  hervorbrachte  and 
von  beständiger  Uebelkeit,  Zusammenlaufen  von  Wasser 
im  Munde^  Vomituritionen,  die  aber  nie  bis  zum  Erbrechen 
sich  gesteigert  hatten,  begleitet  war.  Er  hatte  bereits 
Mancherlei  fruchtlos  dagegen  angewendet,  unter  ander» 
auch  Carlsbader  Wasser,  welches  ihm  anfangs  Erleich» 
terong  zu  verschaffen  schien,  später  aber  nicht  mehr. 
Zu  einer  Zeit,  als  das  Fieber  vorzüglich  heftig  war, 
liess  ich  ihm  5  Tage  hintereinander  täglich  t  Tropfen 
der  gesättigten  Tinctur  von  Lobelia  inflata  nehmen,  wor- 
auf sich  mehrere  grüne  Durchfallstnhie  einstellten,  das 
Magendrucken  aber  allmälig  abnahm  und  am  6ten  Tage 
vollständig  beseitigt  war«  Seit  Monat  September  des 
Jahrs  1839  bat  Pat.  bis  jetzt  (Mai  1841)  nicht  wieder 
fiber  das  Uebel  Beschwerde  geführt. 

Cardialgia  biliosa.  Ein  S6jäliriges  Dienstmädchen  von 
biliösem  Habitus,  litt  seit  langer  Zeit  an  Magenkrampf, 
der  vorne  in  der  Herzgrube  sich  als  ein  arges  Drücken 
aussprach  und  nach  dem  Genüsse  gewisser  Speisen  oder 
nach  Gemüthsbewegungen,  besonders  zur  Abendzeit 
und  bis^in  die  Nacht  hinein  anhaltend  aufgeregt  za 
werden  pflegte.  Im  October  1899  klagte  sie  nach  vor» 
ausgegangenem  Schreck  und  Aerger  zur  Zeit  der  Men- 
struation, welche  dabei  in^s  Stocken  gerieth,  über  ab- 
wechselnde Hitze  und  Frost,  Uebelkeit,  Ekel,  bittern 
Geschmack  bei  gelbbelegter  Zunge,  Durst,  Erbrechen 
von  Galle,  heftiges  Drücken  in  der  Herzgrube  na^h 
dem  Genüsse  von  Speise,  aber  auch  im  nüchternen 
Zustande,  besonders  Abends  exacerbirend ,  Oppression 
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«od  Gefühl  von  Aen/srsgichkeit  in  der  Brost  and  über 
KreuzscbuicTzen ;  der  Puls  war  klein,  sehwach ,  lan^:«* 
aam.  Sie  bekam  früh  und  Abends  einen  Tropfen  der 
concentrirten  Lobelien-Tinctur,  welehe  bereits  am  2ten 
Vage  sehr  markirle  Erschejnunj^en  hervorbrachte.  Es 
stellte  sich  starker  Stirnkopfscbnierz  und  h^ofi^er  Durch- 
fall (7  mal  des  Ta;s:s3  ein>  das  Magendrücken  nahm 
entschieden  ab,  und  so  auch  Uebelkeit  und  Ekel,  das 
Erbrechen  kehrte  nicht  wieder  zurück  und  die  Brust 
ward  frei.  Ein  T/opfen  der  Tinctur  am  3ten  und  Wie- 
derholung: der  Gabe  am  4ten  Ta;8:e  hob  den  rückständigen 
bittern  Geschmack  und  den  Kreuzschmerz.  Pat.  befand 
sich  am  5ten  Tage  vollkommen  wohl,  und  blieb  es,  nach- 
dem sie  im  Ganzen  6  Tropfen  der  Lobelien-Tinctnr  ge- 
nommen hatte. 

Asthma  hystericunu  Eine  Dame,  der  sogenanQ.teo 
feinen  Welt  angehöreiid,  in  den  klimakterischen  Jahren, 
von  biliöser  Constitution,  cholerischem  Temperamente 
und  grosser  Reizbarkeit,  in  hohem  Grade  hysterisich« 
ward  seit  ihrer  frühzeitig  erfolgten  Verbeirathong  von 
Zeit  zu  Zeit  von  heftigen  zusammenschnürenden  Brust- 
schmerzen,  ununterbrochenem  Schlucksen,  Ausstossen 
von  Tonen,  welche  einer  Art  widerlichj^n  Lachens  nach- 
kamen, und  Verzerrung  der  Gesichtsrouskeln  befallen* 
In  minder  heftigem  Grade  bestanden  die.Paroxismea  btos 
aas  lautem,  icbzeoden  Giemen  oder  Giepsen  bei  höchst 
beschleunigter  Exspiration,  wobei  die  Bauchmuskeln 
heftig  arbeiteten  und  die  Hände  fest  auf  die  Brust  gcr 
drückt  wurden,  das  Gesicht  aber  den  Ausdruck  eines 
schmerzlichen  Lächelns  darbot,  die  Augen  geschlossen 
und  der  Pols,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  der  Aaut, 
Jcleia,  unterdrückt  und  langsam  war.  Nach  etwa  fünf 
Minuten  erfolgten  lungere  und  weniger  tönende  Ex- 
spirationen, langgezogene  Seufzer,  Pat.  gewann  die 
Sprache  wieder,  öffnete  die  Augen,  klagte  über  starken 
Durst,  heftigen  Schmerz  in  Brust,  Herzgrube,  Hypo- 
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ehondern  ond  Krea»,  und  tiber  /s:ro8se  Matti;;keit. 
korzer  Paase  erfolirte  ein  nener  Anfall  ond  so  mehrere 
Stunden  hintereinander  fort.  Die  Aafille  worden  stets 
In  liex^ender  Stelhin/c  mit  stark  binter/;ebo|;enem  Haopte 
abg^ewartet  Starke  Gemüthsbewe^^un/s^en  und  hiioflice 
H^esellscbaf  th'che  Seh  wei^reien,  sotz^^Weh  ic<^nae  Niehte 
bindoreh,  brachten  Jederzeit  diese  Anfälle  zom  Aos- 
broche,  welche  aber  meist  in  den  ersten  Morij^enstonden 
so  erscheinen  pflegten  und  dann  in  t4  Stonden  nicht 
Wieder  repetirten.  Die  habitoellen  Beschwerden  der  Fat. 
bestanden  ausserdem  in  Ta^ssclilafrij:keit,  nftchtlicher 
Schlaflosigkeit,  Zucken  im  Schlaf,  vor  dem  Einschlafen 
Unrohe,  HitKC  in  Händen  ond  Kassen,  während  dieselben 
sonst  sich  kalt  anzufühlen  pfle/i^ten,  Korzathmtgkeii 
bei  einigermassen  starken  Bewegon^a^n  des  Körpers, 
drflckenden  Brostschmeraen,  Droekschmern  in  der  Stirn, 
and  öfterem  Wasser-Erbrechen  bei  übrigens  got^r  Ver-« 
daoong.  —  In  früherer  Zeit  waren  allerhand  Hedica« 
mente  aus  der  Classe  der  sogenannten  flüchtigen  Mittel| 
namentlich  Moschus,  auch  mehrere  Mineralwasser  ver* 
ordnet  worden,  allein,  nach  der  Fat  eigener  Versiehe-» 
rong,  sSmmtliche  ohne  Erfolg.  Auch  ich  hatte  nicht 
Ursache,  mit  mancherlei,  geraome  Zeit  hindurch  in  Ge- 
brauch gezogenen  Mitteln  zofrieden  zu  sein,  bis  ich  die 
Lobeliä  anzuwenden  bescbloss.  Eine  Zeit  lang  Hess 
ich  früh  ond  Abends  einen  vollen  Tropfen  der  concen- 
'  trirten  Tinctor  auf  Zocker  nehmen,  zur  Zeit  der  Anfülle 
aber  alle  Viertelstunden  eine  solche  Gabe  wiederholen« 
Der  EiTect  war  ziemlich  befriedigend,  indem  die  Anfülle 
bisweilen  gar  nicht  zum  Ausbruch  kamen  und  sich  nor 
andeuteten,  ofFenbar  aber,  wenn  sie  dennoch  die  Ober- 
hand behaopteten,  bei  weitem  gelinder  erschienen  als 
früher,  sowohl  an  Heftigkeit  ond  Daaer,  als  an  Inten* 
sitüt  des  Schmerzes  ond  der  Nachwehen,  wobei  anstatt 
des  Giemens  ond  Giepsens  bloses  Seofzen  einzotreten 
pflegte.    Diese  Modificationen  waren  aber  aoch  Alles, 
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was  sich  darch  Lobelia  erreichen  liesa ;  das  Uebd  warde 
bis  jeUt  nicht  aas j^erottel  ^  was  wohl  aoch  schwcrlieh 
vor  der  Hand  i^eschehen  dörfte* 

Bei  einem  62  Jahr  alten  Hypoehondriacos,  welcher 
seit  einer  Reibe  von  Jsbren  von  Dyspnoe,  Uer^klopfen, 
llla;{endräcken,  Flatulenz»  Ziehen  und  Strannien  in  den 
Qiiedern,  kalten  Füssen,  Frostigkeit  des  ^anxen  Kdr-* 
pers  arid  beständijifer  Anj:st  frequAlt  wurde,  äbricew 
alle  erdenklichen  Kuren  dnrehf:emacbt  hatte,  aueli  die 
Prjessnitzer  und  Morison^sche,  half  Lobelia  nichts. 

In  einem  Falle  von  Asthma  bei  einem  67Jähri/!:en  kachek«* 
tischen  Schuhmacher,  welches  von  ausj^ebreitetem  Lun-* 
fren-ESmphysem  herrührte  u.  wof:le.-cbzeiti/c  Hypertrophie 
des  Herzens  mit  Erweiterunn^  vorhanden  war,  leistete 
Lobelia  nichts.  Eben  so  wenij:  habe  ich  sie  da  Er- 
spriessliches  leisten  sehen,  wo  die  Dyspnoe  in  tubercu*« 
Idser  LuHjfen-Infiltration  ihren  Grund  hatte.  Eine  sehr 
auffallende,  aber  nur  kurz  dauernde  Erleichterunür  be-« 
obachtete  ich  bei  einer  Frau,  welche  sich  ioi  dritten 
Stadium  der  l'hthisis  tuberculosa  befand,  nachdem  sie 
dreistfindlich  einen  Tropfen  der  ersten  Verdünnunjc  von 
Tr*. Lobelia  ein  paar  Tage  hintereinander  jrenommen 
hatte.  Der  quälende  Husten  kam  seltener,  der  Auswurf 
erschien  mehr  speichelicht  und  der  Puls  sank  von  ISO 
auf  106  Schlüge  herab. 

Von  wesentlichem  Nutzen  schien  mir  die  Lobelia  in 
einigen  Fällen  von  Keuchhtatefi  zu  sein,  und  zwar  im 
dritten  Stadium  (Slad.  adynamicum),  so  dass  ich  die 
Hustenanfälle  seltener  und  schwächer  erscheinen,  ja  in 
einem  Falle  bei  einem  vollsafligen  lljährigen  Knaben 
nach  kurzer  Frist  gänzlich  aufhören  sah» 

Nach  den  angegebenen  Andeutungen  berechtigt  die 
Lobelia  zu  grossen  Erwartungen,  namentlich  in  allen 
Fällen,  in  weleheu  das  pneumogastrüche  Nervensystem 
v)esentlich  betheiligt  UL  Demzufolge  wird  sie  bei  den 
Neurosen  der    Brustnerven  in  vorzägliobeo   Betracht 
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konmen,  besonders  bei  Asthma  conviilsivirtn,  A.  psori- 
cum  /Schönleiniii  A.  senile  et  Millari,  Tnssis  convolaiva, 
Asthma  bystericum  (Hysteria  laryn/^^ea^  polmonalis,  stran- 
^calatio  hysteriea);  ferner  bei  Cardialg^ieen,  vor%ö;a^lich 
C.  meastraalis,  poda^riea,  potatorum.  Aber  aaeh  bei 
entsdodlichen  Zuständen  der  Schleimhaut  des  Rachens, 
des  Larynx  und  der  Bronchien  verdient  Lobelia  alle 
Aufmerksamkeit,  daher  bei  anjfin^sen  Zustönden,  bei 
Bronchitis  acuta  und  chronica,  beni^na  et  mali/g^nat  Es 
scheint  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sie  bei  Phthisis 
pulfflonalis  unter  jrewissen  Umstfinden  ein  schätzbares 
Palliativ  abfpebe.  Ob  die  Lobelia  bei  Croup  etwas  leierte, 
bleibt  kfinfti^sren  Beobachtungen  zu  bestätigen  übrig; 
ich  selbst  habe  sie  im  Croup  nicht  angewendet.  Dasselbe 
gilt  von  Wechselfiebern  (ich  versuchte  hier  die  Lobelia 
vergebens)  und  von  metastatiscben  Dysptiagieen.  Eod- 
lich  sprechen  einige  Erfahrungen  dafür,  dass  sie  bei 
dyspeptischen  Beschwerden  mit  Vortheil  angewendet 
werden  könne. 


VI.    Pharmakotechnisches. 

Die  Pflanze  wird  am  besten  im  August  gesammelt  und 
mit  der  Wurzel  ausgerissen.  ,  Jeder  Theil  derselben 
besitzt  erhebliche  Kräfte,  allein  die  Wurzein  und  auf- 
geblasenen Kapseln  sollen  entschieden  am  meisten  ent- 
halten. Einige  Praktiker  benutzen  aber  trotz  dem  blos 
die  Blätter  [John  Forbes  (") ,  C.  G.  Neumann  C**)J. 
Von  der  Zeit  der  Einsammlung  der  Pflanze^  ihrem 
Standorte  und  der  Art  und  Weise  ihrer  Aufbewahrung 
und  Zubereitung  hängt  ihre  Wirksamkeit  wesentlich 
ab,  so  dass  Charles  Whitlaw  (^)  3^—10  Tropfen  der 
von  ihm  selbst  bereiteten  Tinetur  gleich  wirksam  fand, 
als  SJ/?  der  im  Handel  gewöhnlich  vorkommenden  Tinc- 
tur.  Durch  den  heissen  Aofguss  soll  ein  Theil  ihrer 
Eigenschaften,  „oamentlicli  die  krampfstillenden  und  be- 


rohi/z^enden  ^S  verloren  /t^hen.  Nach  18ng;ereni  Stehen 
Ijreht  —  wie  bei  den  meisten  Pflansentinctaren  —  die 
friAchbereitete  bell/tröne  Tinctur  in's  dnnkclbraone  über. 
Es  bcADcbt  kaam  erwähnt  zo  werden,  dass  die  Nei* 
fpmg  des  Chlorophylls  Sauerstoff  zo  absorbiren  an  die- 
ser Farbeninderunfc  Sebald  ist,  nicht  aber  derEinfloss 
des  Lichtes,  wie  manche  Praktiker  behaupteten.  Man 
wfirde  also  weniger  anf  schwarz  oder  dunkel  ipeKrbte 
AafbewahmnffS£läser,  als  vielmehr  auf  luftdicht  schlies- 
sende  Stdpsel  zn  sehen  haben. 

Zorn  medieüiischen  Gebrauche  hat  man  sich  einer  dop- 
pelten Form  bedient,  nimlich  der  ^gepulverten  Blätter 
und  der  Tinctur»  Letztere  bereitete  man  entweder  mit- 
telst Aether  oder  mittelst  Alkohol»  Zur  Anferlij^ung 
der  alkoholischen  Tinctur  hat  die  Essex  District  Medical 
Society  eine  Formel  empfohlen ,  welche  in  die  Pharma- 
kopoen überipeKangen  ist  und  zufolge  deren  S  Unzen 
des  (halb-?)  getrockneten  Lobelienkrautes  mit  16  Un- 
zen wasserhaltijcen  Alkohols  10  Tage  lanjc  di^erirt  und 
daun  filtrirt  werden  sollen.  Die  Ansichten  sind  darüber 
/^  j^etheilt,  welcher  von  diesen  Formen  der  Vorzu|^  ge- 
bühre, die  meisten  Praktiker  indessen  Hcheinen  sich  fär 
die  alkoholische  Tinctur  entschieden  zu  haben»  Ellioison 
(^^)  zieht  die  ätherische  Tinctur  vor  und  Neumann  ('*), 
welcher  sich  zaerst  der  ätherischen,  später  der  wein- 
iceistijcen  Tinctur  bediente,  zuletzt  aber  die  gepulverten 
Blätter  in  Gebranch  zog^  behauptet,  dass  er  letztere 
.mit  viel  sicherem  Erfolge  angewendet  habe,  als  die 
Tincturen. 

Die  Angäben  über  die  gebräuchlichen  Gaben  varüren 
Je  nach  der  beabsichtigten  Wirkung  (insofern  allgemein 
kleine  Gaben  als  die  Expectoration  befördernd,  grosse  aber 
als  Brechen  erregend  betrachtet  zu  werden  pflegen)  zwi- 
schen 1  o.  8  bis  10  n«  SO  Gran  der  gepulverten  Blätter  und 
SO— 40  Tropfen  für  Kinder  von  1— S  Jahren,  oder  ein 
Tbeeloffel  bis  em  Esslöffel  der  alkoholischen  Tinctnr 
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fdr  Envachseoe,  so  wie  7  bis  SO  Tropfen  der  ütheri^ 
seilen  Tinctar    Bigelow  hült  die  Gabe  von  1  Esslöffel 
der  alkoholischen    Tinetur  fdr  zu  stark,   2  Theeiöffel 
(also  Vt  Esslöffel)  aber  zur  Hervorbringang  eines  %'olU 
kommenen  Erbrechens  (ör    hinreichend«     EUiotson  ist 
der  Ansicht,  dass,  wenn  die  Lobelia  einmal  in  grossen 
Gaben  eine  Magen-Affection  hervorgebracht  hatte,  die-» 
seibe  Wirkung  auch  nach  kleinen  Gabett  eintrete,  wie 
denn  überhaupt  schon  oft  beobacbtel  worden  sei,  dass 
Arzneien,,  welche  einmal  den  Magen  angegriffen  hat« 
ten,  in  sehr  kleinen  Gaben  sodann  ühnliche  Wirkungen 
hervorbrachten,   obgleich  anfangs  die  Substanz  keine 
schädlichen    Wirkongen    entwickelt   hätten«     Die   ge«* 
wohnliche  Ooajs  ist  nach  ihm  5ß  (also  45*-50  Tropfen)» 
Nacli  Neumatm  bringen   i^9  Gran  der  gepulverten 
Blätter  keine  Verdacht  erregende  Symptome  hervor  and 
wirken  in  dieser  Gabe  heilkräftig«  Dass  noch  viel  kiei-^ 
nere  Gaben  als  diese  iteilkräftig  wirken,  scheinen  die 
Mittheiliingen  von  Jeanes  zu  beweisen*    Ich  habe  die 
Gabe  von  1—8  Tropfen  der  gesättigten  Tinetur  oder 
der  ersten  nach  der  Decimalscale  angefertigten  Verdun-» 
nung  als  zweckmässig  kennen  gelernt,  und  rathe  im 
Allgemeinen  um  so  mehr  zu  niedrigen  Gaben,  als  die 
bei  uns  im  Handel  vorkommende  oder  aus  den  Exem-' 
plaren  unserer  botanischen  Gärten  bereitete  Tinetur  der 
am  heimathlichen  Standorte  der  Lobeiia  frisch  bereiteten 
offenbar  an  Kräftigkeit  bei  Weitem  nachsteht.    Nach» 
dem  abrigens  Herr  Dr«  Moerz  bei  seinem  an  sich  mit 
Lobelientinctur  angestellten  Experiment  beobachtet  za 
haben  glaubt,  dass  nach  Vermischung  der  Tinetur  mit 
Wasser  sich  die  Wirkung  derselben  extensiver  und  an<« 
haltender  kund  gegeben  habe,  als  nach  dem  Einnehmen 
des  concentriten  Präparats,  so  Hesse  sich  auf  diesea 
Grund  liin  die  Anwendungsweise  der  Tinetur  in  Wasser 
unter  geeigneten  Umständen  für  den  therapeutischen  Ge« 
brauch  vortbeilhaft  benutzen,  was  ich  selbst  aocb  in 
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euii/ten  Fällen,  z.  0.  bei  Keoclihasten,  mit  Glück  ver^ 
Bdcht  habe.  In  Betreff  der  Gaben-Wiederholao/p  mässen 
wir  uns  ebenralls  aof  js^ewisse  Thataachen  stötzen. 
Bradalreel  erwähnt,  dasa  erfahmn/ca^emüs  die  Wir- 
küug  der  Lobelia  eine  fläcbti^e  aei ;  dasselbe  /areht  auch 
ans  den  oben  mit/B^etheilten  Prufungsresultaten  hervor« 
Demnach  halte  ich  auch  die  öftere  Wiederholun^r  des 
Mediearoenta  im  Allfcemeinen  für  zulässig  und  rät  blich. 

Verwandle  Mittel^  welche  ich  nach  genauer  Ver^Iei- 
cbnnji^  dem  Grade  ihrer  Verwandtschaft  nach  in  drei  Ab* 
theilunjcen  bringe,  sind: 

1)  Asar,^  Cocc.)  Coleb.,  Hyosc,  /pec,  Ranunc.  sceler., 
Tabae. 

9)  Atum.f  Ars«,  Chelid.^  Sarsap.^  Veratr,  Zinc. 

8)  Arom?,  Con.,Crot.,  Euphorb., Jod.,  Mezer«,  Stramon« 

QegenmUtel  scheint  Ipecacuanlia  zu  sein.    Auch  EU^ 
Uolsoifs  Erfahrung  spricht  daffir,   indem  er  bemerkt 
dass  Ipecacnanha  das  beste  Mittel  sei,  um  das  durch 
Lobelia  hervorgebrachte  Erbrechen  zu  debarrassiren. 


VIL    NacAtrugächeM. 

Man  hat  die  Lobeüa  in  gewissen  Krankheitsformen 
ein  Specificum  genannt,  weil  sie  sidi  gegen  dieselben 
als  sicher  und  schnell  wirkendes  Heilmittel  bewährt 
hat«  in  wie  weit  sie  aber  diesen  Namen  verdient,  geht 
zunächst  aus  dem  genauen  Zusammenbalten  ihrer  Heil- 
wirkungen und  ihrer  positven  Wirkungen  hervor,  bei 
welcher  Gelegenheit  sich  auf  das  Unverkennbarste 
ergibt,  dass  sie  ganz  ähnliche  pathologische  Zu-* 
stände  heilt,  als  sie  selbst,  nach  einem  pbysiologi- 
aehen  Gesetze,  liervorzu bringen  im  Stande  ist  Wir 
liätten  also  «och  hier  abermals  eine  unabweiaiiehe  Be* 
atittgmg  des  bom.  Heil prhficips ,  woraaf  in  «nseren 
Tagen  immer  und  immer  wieder  aufmerksam  gemacht 
werden  mm$.    Bemerkenawerth  ist  die  Beobachtung 
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einiger  Praktiker^  dass  die  Lobelia  bei  Eotziindun^  der 
Bronchien  die  Brechen  und  Pur^iren  elc.  erregende 
Wirkung  verliere,  um  dieselbe  blos  auf  die  entzündete 
Schleimhaut  auszuüben  (Carlwriglit^  (*),  oder  dass  ihre 
nai kotischen  Eigenschaften  nicht  eintreten,  wenn  ihre 
krampfstillendcn  und  beruhigenden  Eigenschaften  er- 
halten werden  QCharlet  WhillawJ.  Was  anders  wird 
durch  diese  Beobachtungen  bekräftigt,  als  dass  die  für 
bcfstimmte  Krankheitsfälle  benutzten  Arzneikräfte  je 
nach  der  symptomatischen  Verwandtschaft  des  Mittels 
mit  der  Krankheit  specifisch,  nach  einer  gewissen  ge- 
setzlich begründeten  electiven  Modalität  hervortreten 
und  dadurch  auf  geradem  Wege  heilend  wirken?  Und 
gerade  hier  spricht  sich  die  positive  Geltung  der  Ho- 
möopathie aus« 

'  Jedenfalls  ist  es  hierbei  sehr  bezeichnend,  dass  iVeti- 
mann  „kleine  Gaben  der  Lobelia,  welche  keine  Verdacht 
erregende  Symptome  hervorbringen^S  heükräflig  nennt, 
ein  Umstand,  den  Hahnemann  bei  allen  Medicamenten 
in  seiner  Allgemeingültigkeit  auf  das  Bestimmteste  her- 
vorgehoben hat,  und  der  durch  die  Gesammterfahrung 
aller  der  neuen  Schule  huldigenden  Praktiker  hinlänglich 
erprobt  worden  ist.  Je  eigenthämlicher  in  der  medi- 
einischen  Welt  die  Gewohnheit  ist,  Tbatsachen,  die  fär 
die  Wesenheit  der  Homöopathie  Zeugniss  ablegen,  zu 
ignoriren,  dest  >  weniger  wird  es  überflussig  sein,  der- 
gleichen Thatsachen  unablässig  in  den  Vordergrund  za 
ziehen,  und  die  Gegner  mit  ihren  eigenen  Waffen  zu 
schlagen.  Die  praktische  Medicin  ist  reich  an  solchen 
Tbatsachen;  lassen  wir  sie  nicht  unbeachtet  and  rufea 
wir  laut  unser  discile  moniti  aus  I 

Ausser  der  Lobelia  inflaia  sind  noch  einige  andere 
Species  von  Lobelia  wegen  ihrer  eingreifenden  Wir-» 
kangen  therapeutisch  benutzt  worden.  So  dürftig  die 
darfiber  existirenden  Nachrichten  sind,  so  scheinen  sie 
doch  an    diesem  Orte  eine  Erwähnung  zu  vecdienen,. 
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wesshalb  ich  za  vorstehender  AbkamllonK  der  Vollsttn- 
fli/Kkeit  iialber  noch  riachstehende  Notizen  hintiBtzuUgen 
ffir  paasead  erachte«       • 

•  Lobelia   typkUUica  Linn.,   Rapontiom    syphiliticoaiy 
Jlfttf.,  Cardinale  bleue,  blane  Cardinal s^bhiiDe,  gemeine 
Labeiie.  Sie  wuchst  in  Wildern  nnd  feuchten  Orten  Vir* 
/cinlens  nnd  verachiedenen  Striehea  Nordamerikas,  and 
lat  bei  uns  seit  17&5   durch   den   schwedischen   Arzt 
Kahn  *0  bel^annt  f^ewerden,  nachdem  er  die  antisyphi- 
litiscben  Wirkungen  dieser  Pflanze  von  den  Canadiern 
kennen  gelernt  und  in  Schweden  gegen  Lues  eingeffihrt 
hatte.  Die  Wilden  kochen  nach  Bartrani  '*)  eine  Hand 
voll  der  Wurzel  mit  drei  Maass  Wasser,   trinken  An« 
fangs  früh  nnd  Abends  1  Löffel  voll,  verbehren  die  Gabe, 
bis  Brechen  und  Purgiren  entsteht,  setzen  das  Mittel 
dann  einige  Tage  aas,  fahren  darauf  in  verminderter 
Gabe  bis  zur  völligen  Heilung  fort,  waschen  mit  der 
Abkochung  die  Geschwfire  öfter  aus,  bestreuen  sie  mit 
der  inneren  Rinde  von  Ceanothns  americam  oder  der 
Wurzel  von  Geom  rivale,  baden  dabei  öfter  lauwarm 
und  fuhren  eine  strenge  Diät.    Van  Swieien  '')  rühmt 
sie  von  Hörensagen  mit  den  Worten:    quod  certo  et 
toto,-  intra  decem,  vel  ad  summnm  viginti  dies,  luem 
veneream  curat»  —  Loueleur'ÜeMlongchafnp^  und  jlfar- 
guis  '^)  bemerkten,  dass  die  mit  dieser  Pflanze  bei  Sy- 
philis in  Europa  angestellten  Versuche  zwar  die  ge-* 
rahmten  Wirkungen  bestätigten,  aUein  keineswegs  in 


•>)  Kongl.  VeteoBk.  Acad.  Haödl.  p.  S84.  —  lAnn.  Amoes.  T.  IT. 
p.  5S7. 

**)  AppendiK  contaisiog  descHptioni,  Tirtuea  and  0868  of  baodi7 
Plastt  of  Iheae  northern  Parte  of  America )  and  parttculärly  of  Uie 
newly  diacovered  IndUm  Cure  for  Ihe  veiMreal  Disease,  paa*  8»  — 
lAnn,  Amoen.  T.  IV.  p.  513.  —  Murray  Appar.  med.  MtHngen  1776. 
p.  514. 

*')  Comment.  V.  p.  579. 

■*)  Dict  des  BCieac.  m6d.  Art.  Lobelie. 
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dem  belMiMpiet««^  §iU»%tXi^en  Uiufaii^e«    Ue^iais  vom 
Bochefort  C^}  sßk  die  Lobelia  syph«  {«Mier  «okoe  ErfoJjr 
^eben.  Dnpau  ''},  ein  Pariser  Arz(^  behauptet,  einii^ 
sypbilitiaehe  Kraofce allein  «it  Lobelia ayph«  ^heiUvZii 
baben.   Auch  an  sidi  aelbsl  Macbte  derselbe  Versueli«, 
aofl  welchen  hervor|cefat|  da$«  aie  in  kleiaen  GabeA«la 
aebweisatreibendea)  in  grrfiaaeren  als  Braeben  und  esdlieb 
OuFchfall  erre^i^ndes  Mittel  wirke,  Schopf  C^^  schreibt 
ibr  abtreibende )  Brecheu  und  Pur^irea  erregende  Ei* 
Urepackaften  0a,   nnd  beachrlinkt  ihren   Gobraueh  anf 
Sypbilia.  *-  Die  ganze  Pflanze  enth&U  eiaea  Milchsaft  aad 
riecht,  besonders  awisehen  den  Fii^ero  Eerqaetadbt, 
ekelhaft.  Die  officineUe  Warsel  ist  van  Boi$9el  (0  cba« 
misch  ontersacht  werden^  und  hat  nach  ib»  eiaen  Bimn 
lieboa  Geschmack  nnd  aromatischen  Geraeh.    Kalm  be^ 
schreibt  aber  ihren  Geschmack  ala  dem  dea  Tabaks 
sehr  Ähnlich ,  lange  anhaltend  und  zum  Brechen  zwia^ 
(end,   W&brend  sie  nach  ihm  weiss  uad  linieadiek  ial> 
ist  sie  nach  BoUmcI  von  aussen  ascbgran,  mit  ng^ 
m'aaigen  LSngs  ^  und  Querstrichen  versehen »  auf  dem 
Querbruch  weiss  Kclhlicht  and  in  Blittera  sich  spalteML 
fiS  ist  daher  sehr  wahrscheinlich  9  daas  hier  eine  Ver« 
wechselniig  der  Wurzeln  zwischen  Lobelia  syphilit*  and 
eifitr  aadern  I^belia  tUßrtiM  (')  varmntbet  LobeUa  in^ 
flata]  Sftatt  gefunden  habe. 

hobeUa  t$r^n$  L.  soll  mit  der  I^ob,  ayph.  gleiche 
BeUkrAfte  besitzen.  Nach  Bonte'M^''}  Bericht  heilaa  sieh 
die  armen  Landleute  das  kalte  Fieber  damit. 

hobelia  pinifolia  L.|  in  Afrika  einheimisch,  besitzt 
eine  resinöse  Wurzel  und  wird  von  den  Eingeborneii 
ala  hlutreinigendea  Mittel)  wiewahl  selten  gebraacbt  *'') 
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*0  Joiim.  4X0  Paris  17^  r.  S99.  ^  lUtt.  4s  1a  Am.  as  md.  yA 
IV.  f.  SO, -^ 

**)  Biet,  des  sdences  med.  Art.  Lobelie. 

*')  Caroi.  P.  ThttMberg ,  de  med.  Afric.  Ups.  178».  --  iWtfl»!*»  The- 
•anr.  Mat.  med*  1. 191. 


Lohelia  longifiora  L.  'O'o  ihrem  Vnterlaode  unter  den 
Namen  Quebec  bekannt)  wuchst  an  den  Ufern  der  PlOase 
roti  Jamaica  und  St  Domingo,  hat  einen  kao^tischen 
und  sehr  t^igtn  Haft>  ond  brld^  Ekel,  Erbrechen, 
Laxiren  I  UarmentKOndanjr,  oft  den  Tod  za  Wtge.  Der 
Saft  davon )  ins  An^e  j;ebracht^  erregt  die  heftigste 
Entzfindung«  '*) 

Lobelia  Tupa  L»,  Rapantiom  splcatom  MUl^  Lobelie 
du  Chih\  enthält  nach  P.  Feoillee  in  allen  Theilen  gif- 
tige Eigenschaften,  schon  der  Geroch  der  Blome  erregt 
Brechen.  Berührt  man  die  Angen  mit  der  Hand ,  womit 
man  vorher  die  Pflanze  gerieben  oder  berührt  bat,  so 
sollen  nach  ihm  sehr  nachtheilige  Folgen,  selbst  Ge- 
Sichtsverlust)  entstehen  können,  wie  dort,  wo  sie 
wachst,  oft  geschehen  seyn  soll.  Genossen  erregt  sie 
Brechen  und  Durchfall.  '*) 

LobeUa  üotoma  L.  Dr.  J.  E.  Veiih  ^®)  in  Wien  macht 
auf  die  Lobelia  GyLob.  isotoma  u*  a.^0  besonders  auf- 
merksam ond  sagt,  dass  die  kleinste  Menge  des  Saftes 
Cder  Biss  in  ein  Blatt  reicht  hin)  plötzliche  Rauhhok 
der  Kehle,  fast  Stimmlosigkeit,  Schmerz  im  Schlingen, 
Druck  im  Magenschi unde,  Schwindel  und  heftiges  Nie- 
sen hervorbringe.  Ans  Veilhs  Worten  geht  indessen 
nicht  hervor,  ob  sich  diese  Symptome  auf  die  Lobelien 
im  Allgemeinen  oder  auf  die  Lobelia  isotoma  besonders 
beziehe. 


'<)  Dict.  des  »cieiic.  nattin  Vol.  XXVII.  p.  97.--  Jäcguin^   B\»U 
sclrp.  AmerlQ.  p.  SlKO. 
<^  MMmii^  mt4.  Bot.  &  A51^. 


■kaBM«a#«««ibi«a 
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8)  Die  organische  ReacHon  und  die  Arznep-Cha^ 
raktere.  —  IJntersucImngen  über  das  ReactionB^ 
Verhältniss  zu  den  Arznei-  Wirkungen.  —  Von 
J.  J.  ScHELLiNB  ZU  Bemeck  hei  St.  Gallen. 

1.  Es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  dass  unter  den 
Eigenschaften,  welche  wir  an  den  Arxneien  su  er- 
forschen haben,  jene  die  wichtigsten  fdr  den  Arst 
sind,  aas  denen  die  wechselseitige  Ein-  und  Gegen- 
wirkung der  Arznei  und  des  Organismus  hervorleuchten, 
in  Folge  deren  ein  lebendiger  Verkehr  «wischen  beiden 
eintritt  und  Veränderungen  und  Erscheinungen  zu  Tage 
kommen,  woraus  sich  dann  allgemeine  Resultate  sieben 
lassen,  welche  in  Ähnlichen  krankhaften  Zuständen  des 
Organismus  als  Heilregeln  etc.  benutzt  werden  können. 
—  Den  Arzneien  schreibt  man  vorzäglicb  die  Kraft  zo, 
den  gesunden  Menschen  krank  zu  machen,  und  den 
"kranken  Organismus,  unter  bestimmten  Regeln  ange- 
gewendet,  wieder  in  einen  gesunden  umzuwandeln.  — 
Diese  Veränderungen  geben  sich  durch  die  Erscheinungeo 
'des  gesunden  u.  des  vom  gesunden  abweichenden  Za- 
Standes  des  Organismus  und  seiner  einzelnen  Theile  zu 
erkennen. 

9.  Der  gesunde  und  der  kranke  Organismus  wird  aber 
nicht  blos  durch  Arzneistpffe  in  seinem  Befinden  ver- 
ändert, sondern  die  ganze  ihn  umgebende  Natur  wirkt 
unablässig  auf  den  Menschen  ein,  er  steht  in  einem  be- 
ständigen Wechselverkehr  mit  ihr,  und  so  wie  er  deren 
Einfluss  zu  seiner  Selbsterhaltnng  nothwendig  hat,  wird 
er  hinwiederum  oft  auch  auf  eine  nachtbeilige  Weise 
von  ihr  berfihrt,  und  von  ihr  krankhaft  umgeändert 

3.  In  wiefern  wir  nun  genau  beurtheilen  wollen,  auf 
welche  eigenthumliche  Weise  eine  Arznei  den  Orga- 
nismus überhaupt  zu  verändern  vermöge,  mdssen  wir 
vorerst  das  Verhältniss  kennen,  in  welchem  der  gesunde 
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und  kranke  Or^^anisnins  zur  Aässenwelt  steht.  Wir 
mässen  wissen,  welche  Verinderun/(en  namentlich  die 
aUtfij(lichen  Einflfisse  in  dem  Menschen  hervorznbring^enf 
im  Stande  sind,  und  welche  Wirkungen  wir  denselbenf 
zuschreiben  dfirfen,  um  nicht  diese  mit  den  Wirkun^i^en 
der  g^epräften  Arzneien  zu  verwechseln. 

4*  In  Beziehung  auf  diese  Aussendinj^e  und  deren 
Wirkun|;en  auf  den  gesunden  Menschen  stossen  wir 
aber  aof  viele  WiedersprCIche  und  Incbnsequenzen.  Man 
schreibt  auch  den  ailerfirewöhnfichsten  Aussen  verhalt-* 
nissen,  den  för  das  Leben  noth  wendigsten  Dingen,  einetf 
mannigfalti/sren  nachtheili^en  Eiilflnss  zu:  unentbehrliche 
Lebensbedurfnisse,  Luft,  Speisen  und  Getränken,  Schlaft 
und  Wachen,  Beschäftigungen  etc*  sind  unter  CJmstfin- 
den  ffir  kraiikmachende  Potenzen  erklärt ;  so  werden  dem 
Einflösse  niederer,  feuchter  VVobnunffen,  dem  Genüsse 
schwer  Terdaulicher  Nabrungy  kdmmerlicher  Beklei- 
dung u.  s.  f.,  eine  Menge  sehr  verschiedenartiger  Krank- 
heiten zugeschrieben ;  und  gleichwohl  treffen  wir  unter 
den  genannten  Verhältnissen  lebende  Menschen  in  nicht 
geringer  Zahl  au;  die  man  för  gesfinder  halten  darf, 
als  einen  grossen  Theil  derjenigen,  die  in  ganz  umge- 
kehrten Verhältnissen  leben,  die  in  Palästen  wohnen, 
die  leicht  verdaulichsten,  schmack-  Und  nahrhaftesten 
Speiseil  und  Getränke  geniessen,  aufs  best«  bekleidet 
sind,  und  sich  in  Arbeit  nicht  erschöpfen.—  Kanm  gibts 
eine  Krankheitsform,  zu  deren  Entstehung  nicht  eine 
durch  Temperatur- Abwechslung  unterdräckte  Hautaus- 
dänstung  Ursache  sein  mfisste ;  Verkältung  wird  im  All- 
gemeinen unter  den  krankmachenden  Ursachen  von  den 
Aerzten  am  öftersten  genannt.  Wie  viele  Tausende 
setzen  sich  aber  alltäglich  einem  starken  Temperatur- 
Wechsel  unter  den  verschiedensten  Verhältnissen  ohne 
Schaden  aus,  wie  viele  von  der  arbeitenden  Klasse 
insbesondere  werden  triefend  von  Scbweiäs  auf  offenem 
Felde  vom  kalten  Regen  überschwemmt,  ohne  Nachtheil 
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4«v#n  ZI4  Mhneq,  oder  weilen  im  Latizngfj  mifl^eaclitet 
dßfk  i$chwei88<^,  mit  Wohlbi^iiagea)  vnd  werje«  doch 
vif^t  krAnK  I  ^  Wje  viele  Kinder  «rmer  GlterUf  ktm-* 
999rUc)i  üit  einigen  Lampen  bedeckt,  haben  in  der  kU^ 
^ern  Jahreszeit  keinen  bessern  Sei^vta^  K^K^^  4eft  mudi«« 
theiligen  Einflus«  einer  strengen,  rauben  Witteronir, 
baben  kaum  etwas  gegen  4in  Winterkülte,  und  bleiben 
^0(^1  geannd! 

&  Ob  nun  gleii^b  nnUur  gewissen  Umstiadeii  and  Be^ 
Eingängen  ia  Folge  dieser  4uss^rii  Eiofläase  llaasclHHik 
erkranken  können,  so  dürfen  wir  ihnen  doch  noch  keinem 
krankmaobenden  Wirkungen  an  und  für  wsh  wsebr««** 
bcn;  werden  sie  auch  nnter  diesen  Oenrelningen  nla 
Scbädlicbkeiten  betrachtet,  so  ist  dieser  Begrilf  eift 
relaii»^y  ans  welchen^  wir  zu  keinem  positiven  SeblüsMA 
bereebttget  sind,  Aenn  was  nnter  den  «wen  VerbMl?- 
niasan  schaden  kann  9  wird  nnter  andern  Bediognngea 
eben  sournhl  wieder  nötaen  können. 

flh  Pieae  Unbestimmtheit  wirklioher  oder  vermeintiickar 
nchldliicher  Cinwirknng  selbst  der  gewohntesten  Ans^ 
sfndinge  ianf  den  menschlichen  Organiamms^  das  var»- 
aobnaUe  Urthed,  womit  die  Aerzte  eine  Menge  beobacb- 
totnr  Krankh^ita^ISrscheinnngen  anf  Recsbnnng  dieser 
Kinlnsae  acbieben,  der  schnelle  Siehlnasi»  dass,  weti 
Krankheiten  lofalUg  nach  Ginwirknnar  insaefcr  fiioH» 
ftiinse  aintreten,  adejr  weil  beide  neben  einander  besten-. 
hnnd  beobachtet  wurden,  aach  ein  beistinimtea  Verhälu 
nisa  von  Ursache  and  Wirkang  lEkWiseban  denselbem 
heslehfn,  dies  AUes  hat  dis  Bledicin  mit  einer  Meng«». 
vM  nnniitMia  and  nasuverUssviem  Ballast,  auf  Knskeis 
eiaer  atreng  wissensehaftUefaen  Forschnng,  besabweMrt« 
Und  daa  gegenseitige  waJkre  VnrbüAlniss  dieser  Oiage 
74MM  Menaoben  kennen  wir  daran  nicht  um  an  beanar» 

1»  Uta  nna  aber  eine  noiche  Kennlnisa  dorebana  natb« 
wendig  ist,,  wenn  wbr  die  Wirknngen  der  veraabiedenea 
araweiliieben  tünOosae  anf  den  O^ganisnina  nÄcbl  Uon 


m 

Hl  AUicenitioeii  keMeiiy  MiNtom  «eli  ||«Mii  wrter^ 
i«iiefdea  wötkmf.so  Mgt  m  sieb,  Mf  l^dehe  ffelM 
wir  SU  tiiMf  bMkimmiten  oml  dlcheni  ErkennfnlM  $pd^ 
Umgen  koane»?  «—  Hier  haben  wir  voretst  isweforlel 
M  ooterielieideii:«leii  (hyaniimw  aM  iNe  ätmtre  P&^ 
tem^  Ohae  Keiwtniw  desrgeeMdeiiKOriien»  mit  «Heii 
scineii  firscbeintiiiffaVf  ZMUMei  v  Thiti/f^keiteir,  slml 
wir  nicht  im  Standew  Ae  Abweiebcmf  en  oder  den  krank«* 
bafleii  ZMlmd  ^ebdriif  adflMfiMM  iMd  in  wftrdijtew; 
es  mass  daher  vorerst  die  Physiolo^cie  als  noth\vendi|pe 
Uedimginmg  aaerkaMt  werden^,  ttai  daa  TerhAKirfss  des 
OrKanismiis  aar  Aossenwelt  rfektf^  erftenaett  ond  he^ 
«rtiMrIea  aa  kdaneCL 

&  Vhr  gasuwde  Measeb  als  tki  Mhtf  vertdrfedenea 
Stoüna,  A^leafsiileay  aa  Orf;aa*«11ieil«ti,'  aa  Orjtaaea  and 
iJjnrteaiea  aasmaaiea^efBgtes  aad  itteimtatfet  Verwo- 
beaea,  aiK  eben  aa  versehteifeaett  KrSffea  tfad  Plfhi^* 
fceitea  begabtes  Ganssv,  beattfhl  -  in  dem  ireg^eirseitiit^n 
Einflasae  aad  fm  EÜnkf atrn:«  dieser  EltfoieffMe  oad  Rrtfte, 
dorcb  deren  Wirksaaikeil  sieh  die^  eaf  s|Hrechettden  Piane- 
tioaea^  aath  der  Natar  |edes  Orjfraaes/  darch  d^feu» 
ibtoliehe  Brsebeioon^rt  «a  eitteaaeif  g^ebea.  Diese 
Pbaenomena  sind  daa  sij^eMNebe  AbbHd  der  aatorce"^ 
misaeB  Thttigffceit  der  Orgaae,  äad  daram  geaaa  aa 
berficksichtigea* 

Haoehai  dfeaar  Faaetioaen  siehea  M  eftfettr  «aniitfel- 
barea  irthe »  äEaSaaaneifbaBge  aiit  eiaamier,  ^  bfdeai  sils 
sieb  entwedisr  ffe^eafsüitiic  bediii|retf  oder  bervdrrafi^tt 
ader  aacb:  adteimuNfer  «bwaebseta,  aad  begrinden  da- 
darcb  eine  Aeifc«  von  BrscbelaaDciieii',  welehe  den  eni- 
aiareahewisD  Organen  gtmeiasfhaftlieh  aagebSrea. 

9»  fa  seinaai  VarbilltMbise  aar  Aassenwelt  ksikn  di^r 
fH'gaaiaaanr  iacbl  In  seiner  Totalllit  ungegMm  and 
beatirml  weisdao,  ohne  aa  drandeza  |{;ehen;er  araWpby- 
siseher  aard  ehenisdiar  ITabemiacbt  dann  erliegea«  Dean 
abgleich  'm  ditr  Regvf  (oait  dies  gHf  nameiftUeb  fdi"  dfo 
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VitalfuMtioiieo)  der  lebende  Oriranismue  nicht  den  Ge^ 
aetzep  der  unor^MUchen  .Welt  anlerworfen  ist,  so  int 
er  doch  dem  Einflüsse  physischer  ond  chemischer  Kräfte 
nicht  fremd  f  allein  dieser  Einfloss  wird  am  so  mebt 
mpdificirt,  je  mehr  dem  Orfanfsmos :  dabei  Raum  nndl 
Zeit  «gelassen  wird,  seine  Selbststündijckeit  »n  behanp^ 
ten ,  und  sich  leegen.  feindliche  Anicrilfe  von  nassen  an 
wehren ;  dies  ist  um  so  eher  möglich,  je  weniger  allge- 
mein, d.  h,  je  mehr  örtlich,  der  inssere  Einfloss  statt 
hat  —  •■•■.■» 

10.  Sind  nun  auch  die  Elemente  oder  GrundstoiTe  den 
Organismus^  aas  welchen  die  einnelnen  Theile  nndl 
Systeme  bestehen,  an  sich  den  physischen:  und  chemi'* 
seilen  Gesetzen  unterworfen,  so  sind  sie  es  doch  nicht 
insofern  sie  unter  dem  Einflüsse  und  Schotne  des  hohem 
organischen  Lebens  stehen  und  Theile  eines  Orgnila 
ausmachen^  welches  mit  den  Verbindongsfftden  des  gan- 
7^en  selbststfindigen  Lebens  verlinäpft  ist  Einzelne 
Theile  können  z.  &  durch  Äussern  Druck  zeitweise  be«* 
Schwert,  oder  durch  Reibung  vom  Organismus  getretint 
werden,  allein  bei  fortgesetztem  Drucke  schätzt  der  Or* 
ganismus  die  bedrohten  Theile  durch  Bildung  einer  bar* 
ten,  widerstrebenden  Haut,  und  sucht  dadurch  dieäe 
einzelnen  Theile  vor  dem  verderblichen  Einflüsse  an 
schötzen. 

11.  Jedes  Organ  hat  für  sich  eine  eigenthämlicfae  Bil- 
dung, ein  eigenthumliches  Stoff-  und  Kraftverhültnias, 
und  seine  Function  steht  wieder  mit  verschiedenen  ins« 
Sern  Dingen  in  eigenthömlichem  Wcchselverkehr.  Da 
der  Organismus  nur  durch  diesen  letzteren  mit  der 
Aussenwelt  sich  behaupten,  d.  h.  sich  ernihren  und 
fortbilden,  so  wie  den  verbraoohten  Stoff  wieder  er- 
setzen kann,  so  mnss  schon  eine  Wahlverwandtschaft 
der  einzelnen  organ.  Stoffe  zo  dem  AehnUchen  in  der 
Aussenwelt  vorhanden  sein.  Diese  Wahlverwandtschaft 
drückt  sich  schon  in  der  eigenthnmlichen  Bildung  mancher 


OrfTftM  fär  fli^  aafaMuieb'meiideti  Stoffe  oder -P^Icbmh 
iu;  .veroiö/ce  der  BildoBjjp  dietet  Orjjjaiie -wird,  die  Attf-» 
nähme  und  Ptreeption  in  .dem  Orf^ismus  erleielitert) 
man  sehe  skB.die  Bildung  der  Sianesor|;anev  des  Ver** 
dnnu^ff skanale .  etc.  Allein  diese  Orxnney  ob^lekh  sie 
ron  eigen!  hömlicher  Naiar  sind  v  haben  kein  rerekia&eijpf 
tes  Leben,  sie  bestehen  nicht  für  sich  allein^  unabhiigii; 
und  sei  bat  stündig,  denn,  wie  sie  vom  allgemetneli  Qr* 
ganismos  ilure ::emährendenSieflte^  ihre  HAHen,  Nerten 
und  schötzenden  Organe  erbalten,  so  .fcftnnen  sie  anch 
nar  dadurch  ihrer  Bestimmnng  gemiss  leben ,  dassi  sie 
dem  Z weel&e  der  Gaaasen,  den  allgemeinen  Bedärfaisetn 
ihre  eignen  anpassen '  und  nnterordnen«  Nur  in  der  na- 
tnrgemassen  harmonischen  Zusammenwirkung,  wodnrch 
die  Erhaltung  desgannen  Organismus  bexMreckI  wird, 
mag  die  Selbststündigkeit  desselben  behauptet  werden. 

K. 'Diese  eigenthnmiiche  Kraft^  vermöge  welcher  je-r 
des  einzelne  Glied  in  der  gansen  organischen  Kette 
sieh  an  den  grossen  Zug  eines  höhern  seibstst&nifigen 
Lebens  anscbliesstvnnd  das  Ganze  mit  der  Aussenwelt 
tbeils  in  lebendigen  und  freundlichen  WechseLverkebr 
tritt,  theils  sieh  in  seiner  integritit  zu  erhalten  strebt, 
nennt  man  auf  verschiedene  Weise.  Es  ist  dem  Einen 
Lebenskraft,  dem  Andern  Selbsterbaltungskraft,  organ. 
Reaction  etc.       '  ^ 

lä  Wie  nun  diese  Kraft  auch  hdsse,  so  Ist  ihre  Be- 
rfIcksichtignngLbei  allen  Äussern  Einliassen  auf  den  le- 
benden Orgtänismus,  und  somit  auch  bei  den  Arzneien 
von  grosser  ^Wichtigkeit.  Sie  ist  es,  welche  den  Ein«- 
flttss  der  segenahnten  naturliehen  Dinge  bei  dem  ge* 
sanden  Menschen  so  vermittelt  und  ausgleicht,  dass  sie 
niebt  als  Schüdlschkeiten  wirken,  auch  wenn  sie  all« 
-milig  in  immer  steigendem  Maasse  einwirken*  .  Daher 
kommt  es^  dass  Anstrengungen,  die  einen  gewöhnlichen 
Mensehen  krank  machen  mässten,  von  solchen^  die  durch 
hiufige  Uebung  sich  daran  gewöhnt,  leicht  vertragen 
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9ffmptomej  bekannt.  Nach  dem  obigen  Grundsätze  der 
Uebereinatimnoni:  von  Ursache  und  Wirkanfi^  wfirden 
also  diese  Ersebeinongeu  als  Von  der  or/caniscben  TbS* 
tig^keit  hervor/fferafen,  nnd,  dem  Charakter  des  Orgm^ 
nismas  entsprechend,  keine  Aussenwirkungen  seyn.  — 

19.  Dessenungeachtet  dass  man  diese  Reactionsymp* 
tome  als  dem  Organismus  angehörig  anerkennt,  hat 
man  dieselben  dennoch  von  den  eigentlichen  Arsnei* 
Wirkungen  nicht  genug  unterschieden,  sondern  immer- 
hin norh  als  solche  angesehen ,  nnd  ihnen  nur  eine  ini 
Allgemeinen  verschiedene  Bedeutung  unterlegt. 

So  wie  von  den  meisten  seitherigen  Schulen  vorzfig«- 
lieh  und  zumeist  nur  die  materiellen  Erscheinungen  (wel- 
che man  in  Folge  einer  gegebenen  oder  eingenommenen' 
Arznei  beobachtete)  berücksichtigt  wurden  (namentlich 
die  Ausleerungen  flüssiger  oder  fester  Stoffe)  und  man 
besonders  die  Vermehrung  der  naturlichen  Seeretionen 
als  Hanptwirkungen  der  Arzneien  ansah  ( sie  gelten 
gegenwärtig  nach  als  solche),  so  sind  dieselben  An» 
sichten  tbeil  weise  noch  auf  die  neue  Schule  überge- 
gangen, wenigstens  gelten  auch  bei  dieser  die  Reae- 
tionssymptome  noch  als  Arzneiwirkungen  ^  wenn  auch 
nicht  mehr  wie  früher  ah  Haupleigetuchaflen.  *)  -  Zwar 
hat  namentlich  der  Gründer  der  reinen  Arzneimittellehre- 
zuerst  auf  den  wichtigen  Unterschied  zwischen  Erst- und 
Nachwirkung  aufmerksam  gemacht,  und  Jene  Reactiona- 
Symptome  als  Nachwirkungen  bezeichnet*  Immerhin  sind' 
sie  aber  als  ^r»neiwirkungen  mit  und  unter  den  Erat- 
Wirkungen  in  den  Arzneischatz  aufgenommen  worden. 

SO.  Diesen  Unterschied  zwischen  Erst-  und  Nachwir- 
kung fand  sich  Bahnemann  besonders  durch  den  Um- 
stand zu  machen  veranlasst,  dass  nach  ganz  kleinen 
Gaben  einer  Arznei  bei  einer  gesunden  Person  nur  die 

*)  So  wird  nach  den  neaesten  Arzneimittellehren,  m  B.  nach  Mit'" 
seheriich\  erst  die  Gesammtheit  der  Symptome  der  Bin-  ond  Gegea- 
wirknna  als  Amelwlrknng  anerkannl.  —  S^ 


Erstwirkan^eii)  aber  keine  ReaelianssyDptöme  *be#bMh- 


fet  werden  (§•  143  des  Or^nnonO.  Es  ist; dieser  Unter- 
eebied  eebon  daram  merl^wärdif ,  weil  er-an^  die  Be- 
dinirdn/r  der  Gabenicrös^e  A^eknopfl  ist.  lAn  and  Ittr  sieh 
ist  aber  eine  selehe  Bediaf^iMif:  umoeutUtick^  da  eine 
bestimmte,  pesitive  Aranei Wirkung  när  dem  Grade  ^der 
Stirke^  nur  der  Quantitit  naeh,  nieht  aber  aaeb  der 
X^nalitüt  versebiedon  sein  kann;  ond  demnach  die  quan- 
titative Verschiedenheit  der  Arsneigabe  keine  weaent- 
lich  verschiedenen  Wirkan^i^en  aur  ¥o\ffi  babeh  darC» 
Indessen  sind  doch  die  lErst-  und  Nachwirkungen  nicht 
blos  dem  Grade  oder  der  Quantität' nach  von  einander 
verschieden,  sondern  man  bemerkt  wohl  schon  im  All- 
gemeinen eine  entgegengesetate  Wirkung,  nicht  selten 
einen,  efcnbaren  Gegensatz  awischen  der  Einwirkung 
der  Arznei  und  der  Rfickwirkcng  des  Organismus.  . 

tl«  Gleichwie  von  ganz  kleinen  Gaben  nur  Erstwir- 
kungen beobachtet  werden  sollen,  so  haben  grosse, 
materielle  Arzneigaben  mehr  Reactionssymptome  und  da- 
gegen weniger  Erstwirkungen  zur  Folge.  Esliegt  eine  Art 
Widerspruch  oder  Inconsequenz  in  dieser  Wirkungsver- 
schiedenheit  grdsserer  und  gana  kleiner  Arzneigaben. 

Vorausgesetzt  nämlich,  dass  eine  positive  Arznei^ 
Wirkung  durch  die  Gabenverschiedenheit  keine  cAariiftfo> 
rUL^  wesentäehe,  sondern  blos  eine  quaniUaiive  Verte» 
deruiig  erleiden  darf,  so  ist  nicht  wohl  einzusehen,  wie 
auf  grössere,  kräftigere  Arzneigaben  nicht  auch  leb- 
haftere Erstwirkunf  en  erfolgen  sollten,  als  auf  gana 
kleine  subtile  Gabenf?ffa  doch  sicherlich  die  Einwirkung 
auf  grössere  stärker,  kräftiger,  auffallender  sein  musa. 
Leichter  zu  erklären  ist  es  wohl,  dass  aut  ganz  kleine 
Gaben  keine  Reactionssymptome  oder  doch  wenigstens 
sehr  geringe,  unmerkliche  folgen. 
:  82,  Dieser  Widerspruch  führt  uns  aber  gerade  auf 
den  wichtigen  Unterschied  beider  Er^cbeinungsreiben, 
und  schmälert,  oder  macht  den  Werth  ider  Reactiona- 
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0fmfioüike  uls  rmier  Anneisymptome  verdSehtigr«  Mmk 
k9t  naiMAtlich  schon  TielfÜtifr  iinil :  mit  vollem  Reehte 
.Kluge  f;:efihrt  Aber  die  Unbeslimmthett  «od  Aligemei»- 
.tieit  einer  nicht  gcrinj^en  Zahl  von  Arsneisymptomeii, 
4eren  viele  vm  allxemein  eind,  dus  sie  heiniihe  bei  Jeder 
iebiabelneo  Arznei  als  Wirkungen  derselbe«  «ofKeBeMi- 
aet  £u  finde»  sind.  Oms  eolcben  Symptomen  «Her  prakp- 
Ijecbe  'Werth  nbsoeprechen  ist,  wird  niesMind  schwer 
•lUk»,  z«  begreifen,  der  da  weiss,  das«  die  praktisebe 
Braaebbarkett  eines  Arxneiwirksn/g^ssymptoms  an(  der 
moffliekgt'  speafisch  aos^redräckten  Ei^enthömlichkeit 
l^roht^  weiche  die  entfernte  Aehnlichkeit  der  Wirkunipen 
verschiedener  Mittel  i^enaa  unterscheiden  Usst  Nichts 
ist  der  richti/^en  Wahl  eines  Mittels  ia  einer  geü^ebeneo 
Arankhett  hinderlicher ,  als  eine  grosse  Zahl  ven  Anih- 
neisymptomen ,  die  mehreren  Heilmitteln  in  gleicher 
Eigenschaft  aogetheilt  sind,. ohne  dass  die  spedelilc 
Oodification  Jeder  einseinen  Wirkung  genauer  aosgei- 
schieden  ist.  Solcher  Symptome,  die,  wie  e.  B»  Uebet» 
licit,  Eckel,  Erbrechen,  vermehrte  Schleim-^',  Thrtoen- 
imd  Urinabsonderong  etc. ,  bei  fast  allen  Arzneieii  als 
4leren  Wirkongen  verzeichnet  sind,  giebt  es  eine  Menge. 
Ihr  Werth  kann  daher  nicht  bestimmend  sein  fflr  den 
Charakter  einer  -  Arznei,  um  so  weniger  aber  irgend 
etwas  gelten^  wenn  (was  nicht  schwer  darzothon  sein 
-wird)  diese  Erscheinungen  selbst  von  tmar^nieüithen 
SnbMamien  hervorgerufen  werden  können.  — 

tS.  Das  so  hüoiige  und  widersprechende  Vorkommen, 
derselben  Symptome  in  der  Wirkungssphäre  mehrerer 
in  ihrem  Charakter  ganz  verschtedener  Mittel  leitete  die 
Beobachter  allerdings  auf  den  organUehen  Ursprung 
derselben.  Namentlich  hat  HeUrig  auf  diesen  Umstand 
aufmerksam  gemacht,  xatA  dadurch  einigermassen  die 
Sache  smi  erklAren  gesucht,  dass  er  Jedes  Symptom  als 
aus  zwei  Theilen  bestehend  betrachtet^  nimlichjl)  als 
von  dem  Gifte  verorsacht,  die  Natur  des  Giftes  dar«- 
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•teilend,  9)  als  von  dem  Organismos  zn  »einein  Schatze 
betfirkt  (Hy^ea  VII*  Bd.  S.  IM).  Aas  diesem  Grande, 
iclaobl  er,  sei  es  leichter  zu^  bef^reifen,  wesshalb  hei 
allen  Arzneien ,  die  auf  ein  bestimmtes  Org;an  oder 
System  wirken,  immer  dieselben  Symptome  mit  nar 
wenigen  Abänderungen  sich  wiederholen,  und  dass  z.  V. 
das  Stechen,  Urficken  etc.  an  einzelnen  Stellen  vorzog- 
weise,  an  andern  hingegen  wieder  andere  Symptome  zom 
Voraus  beobaciitet  werden.  —  Dieser  Ansicht  zufolge 
wilrde  also  jedes  einzelne  Symptom  zwei  Factorea 
voraussetzen^  die  Arznei  und  den  Organismus,  was 
billiger  Weise  nicht  bestritten  werden  kann.  Allein 
durch  eine  solche  Copula  beider  Factoren  muss  nun  ein 
gemischtes  Drittes  entstehen,  welches  das  ge^ielnsame 
Prodoct  beider  Factoren  zusammen  ist;  daraus  wärde 
aber  mwillkdhrlich  eine  Verschmelzung  von  Brst-  und 
Rfick Wirkungssymptomen  in  eine  und  dieselbe  Erschei- 
nung folgen,  und  dadurch  mfisste  wohl  der  Unterschied 
beider  wegfallen  oder  aufgehoben  werden. 

S4«  Obgleich  dieser  Ansicht  Belbig^  mehrere  gefeierte 
Mäuner  ganz  beipflichten,  nnd  dieselbe  manches  fdr 
sich  hat,  so  verliert  sie  sich  doch  zu  sehr  ins  Allge- 
meine, und  verwechselt  die  allgemeine  Bestimmung  des 
Existirenden  mit  der  Art  des  Seins  auf  Kosten  des 
Specifischen.  Wir  können  zwar  eine  Beihe  physikalischer 
Gesetze  zur  Erklärung  organisch  vHaier  Processe  in 
Anwendung  bringen ,  denen  der  Stempel  der  Wahrheit 
in  so  fern  nicht  abgeht,  als  sie  abstract  sind,  aber  nicht 
allemal  sind  sie  im  eoncreten  Falle  anwendbar«  —  Die 
gedachte  Ansicht  grfindet  sich  auf  den  Grundsatz,  dasa 
Jede  Erscheinung  und  Veränderung  im  Orgaaischen  wie 
in  Physischen  das  gemeinsehaftliche  Preduct  zireier 
•der  mehrerer^  auf  einander  wirkenden  Factoren  sein 
misse.  Es  Ist  keineswegs  zu  bestreiten,  dass  Arznei 
tmif  Organismus  Theii  haben  an*  der  Arzneiwirkung, 
denn  bdile  sind  noth wendige  Bedingungen:  ohne  bei- 
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derseiti^en  Einflnss  könnte  keine  Wirkong^  entstehen, 
die  den  einen  oder  dem  andern  dieser  Factoren  znxa- 
achreiben  wfire.  — 

Allein  es  kommt  nicht  blos  darauf  an,  ob  etwas 
^eyj  oder  auf  die  Mögliciikeit  und  Noth wendigkeit 
einer  gefi^enstitig  bedinj^ten  Einwirkun/i: ,  da  man  eine 
solche  nicht  bestreitet,  sondern  wir  müssen  das  QuaU^ 
das  Specifiiche  dieser  Dinge  oder  Erscheinun/cen  kennen 
lernep«  Wenn  nun  aber  ein  wirklieber,  ja  sogar  we- 
sentlicher Unterschied  statt  findet  a&wischen  den  Eiv 
scheinungen  der  Erstwirkung  und  den  Reactionssymp* 
tomen,  so  muss  auch  ein  eben  so  verschiedenes  Ver«» 
hUltniss  zwischen  den  zwei  Factoren  statt  finden,  von 
welchen  die  Erscheinungen  resultiren;  entweder  mässen 
sie  die  Natur  der  Arznei  oder  die  Natur  des  Organis- 
mus an  sich  tragen  oder  darsteilen ;  entweder  muss  der 
eine  oder  der  andere  Factor  den  wirklicli  jsctiven  An» 
theii'an  dem  Phaenomen  haben*  Oder  sollte  wohl  ein 
Symptom  —  und  von  Symptomen  ist  ja  hier  eben  die 
Rede  —  eine  gemischte  Natur  an  sich  tragen ,  d.  ii* 
organisch  und  arzneilich  zugleich  sein  ? — .  Das  w&re  in 
so  fern  ein  Widerspruch ,  als  hier  noch  nicht  von  Pro* 
ducten^  sondern  blos  von  Phaenomen  die  Rede  ist, 
deren  eigenthumliche  Natur  erforscht  werden  soll.  Die 
Erfahrung  weist  aber  einen  deutlichen  Unterschied  in 
diesen  Ein-  und  Rückwirkungen  nach,  und  stellt  da« 
durch  selbst  eine  natürliche  Trennung  in  den  eigen- 
thumlichen  Wirkungen  dieser  zwei  Factoren  fest*  — 

85*  Wie  nun  in  den  Erscheinungen  der  Erstwirkongala 
vorzüglicher  Arzneiwirkung  der  reactionüre  Factor  zn 
gleicher  Zeit  und  in  demselben  Symptome  sich  manifestiren 
könne,  und  wie  hinwiederum  in  dem  Phaenomen^  welches 
durch  die  Reactionskraft  des  Organismus  hervorgerufen 
ist,  sich  auch  die  Arzneiwirkung  charakterisiren  könne^ 
das  ist  weniger  schwer  zu  vermuthen,  als  darzustellen. 

Wenn  auch  das  Mitantheilnehmen  des  Organismas noth- 
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wendij;  ist|  so  kann  dasselbe  doch  nar  ein  pMrieet 
Min^  und  er  somit  an  der  Erscbeinao||^  nur  mittelbar  Theil 
nehmen,  in  so  ferne  nAmlich  das  Organ,  oder  einTbeil 
des  Organismus,  in  seinem  gesunden,  aetiven  Zustande 
steh  verindem  lAsst,  und  ver&ndert  wird.  Dieser  miU 
telbare  oder  passive  Antheil  des  Organismus  an  den 
Erscheinungen  ist  aber  noch  kein  reactionSrer  Factor, 
oder  noch  nicht  von  diesem  bestimmt,  eben  weil  der 
Antheil  passiver  Art  ist.  —  Man  entgegnet  nun  aber  fref* 
lieh,  dass  es  weder  rein  active,  noch  rein  passive  Symp« 
tome  gebe,  und  wahrscheiiiHch  auf  diesen  Grund  ge« 
stfitzt,  mag  eine  solche  Copala  von  doppelsinnigen 
Phaenomen  entstanden  sein.  \Vurde  aber  die  Sache 
sich  wirklich  so  verhalten,  so  musste  denn  auch  jene 
der  Beobachtung  entnommene,  bereits  zum  Grundsatz 
erhobene  Ansicht  Hahnemanns  (Org.  §.  141),  dass  gans 
kleine  Arxneigaben  keine  Rückwirkungen  zur  Folge 
haben,  oder  überhaupt  nur  Erstwirkungen  erzeugen, 
fallen^  und  es  dürfte  eine  Einwirkung  ohne  Rückwir- 
kung gar  nicht  gedacht  werden.  Dass  die  Erfahrung 
hierin  widersprechende  Thatsachen  zu  Tage  fördere, 
wird  sich  in  der  Folge  ergeben. 

86.  Da  es  sich  aber  hier  vorzuglich  um  Ermittlung 
eines  wesentlichen  Unterschiedes  zwischen  Arenei  und 
Reactionserscheinungen  handelt,  so  mnss  vorerst  der 
Grund  dieser  Phaenomene  nfiher  ins  Auge  gefasst  wer- 
den, in  wie  fern  sie  nämlich  mehr  das  gemeinschaft- 
liche Prodnct  beider  Factoren  seien,  und  somit  deren 
gemischte  Natur  an  sich  tragen,  oder  ob  nicht  vielmehr 
Arznei  und  Organismus  im  gegenseitigen  Kampfe  jedes 
seiner  eigenthfimlichen  Art  nach  wirke,  und  diese  Wir- 
kung durch  eigene  Symptome  manifestire?  gemäss  dem 
Grimdsatze,  dass  jedes  selbststfindige  Ding  seine  eigene 
Natur  zu  behaupten  strebt,  das  unselbstständige  aber 
seine  Natur  verliert.  — 

Es  ist  leicht  abzusehen,  dass  diese  Fragen,  da  sie 


.vorziiglicli  zu  einer  icenaoem  Untersacbonf  des 
rtioDflverhaltnisees  des  Or/^anismtis  fähren,  nicht  bUm 
für  die  richtige  Wärdigung  der  Arsnei Wirkungen  V4H1 
Wichtigkeit  ß[nd,  »ondern  auch  nicht  weniger  fdr  die 
Physiologie,  nicht  minder  fär  die  Pathologie  und  The»* 
rapie« 

S7*  Man  hat  schon  vielfältig  aber  das  active  anil 
.passive  Verhalten  der  Dinge  zu  einander  gestritten,  imdl 
iiieses  Verhaltniss  auch  h&ufig  zur  Erklärung  yon  phy- 
jpiologisehen  und  pathologischen  Processen  in  Anwendaii|if 
gebracht  Es  ist  nun  allerdings  der  Fall,  dass  bei  jeder 
Einwirkung  oder  bei  jedem  organischen,  physikalisebee 
oder  ehemischen  Process,  sofern  eine  Veränderung  der 
Dinge  vorgehen  soll^  ein  Wirkendes,  und  ein  die  Wir^ 
kung  oder  Veränderung  Erleidendes  gedacht  werdee 
lauss;  mit  andern  Worten :  ein  Actives  und  ein  Passivee^ 
Das  ßind  aber  VerhältnissbegrifFe,  die  in  gar  roanoigw 
faltigen  Bej^iebungen  zu  den  Dingen  und  deren  Veräa«- 
deruegen  in  der  Natur  in  und  durch  einander  8telie% 
so  wie  die  Veränderungen  der  Dinge  selbst  entweder 
nur  vorübergehend,  nur  scheinbar,  oder  blos  theilweisa 
oder  endlich  vollkommen  sein  können.  Im  absoluten 
Sinne  kann  also  von  einer  Activität  und  Passivität  als 
Potenzen .  keine  Rede  sein ,  da  alles  Existirende  der 
Veränderung  unterworfea  ist,  bald  activ,  bald  passiv  eich 
verhält«  Ohne  daher  auf  die  ontologische  Frage  dieser 
Begriffe  selbst  tiefer  einzugeben ,  soll  hier  nur  unteiv 
eucht  werden,  ia  wie  fern  ein  actives  oder  passives 
Verbältniss  der  Arzoei  ^um  Organismus,  und  umgekehrti 
wesentlkhen  Einfluse  auf  die  Natur  der  durch  ihre 
Jteiderseitige  Einwirkung  hervorgebrachten  Pbaenomeiie 
Jiabe  oder  nicht 

S@«  Wollten  wir  die  Gesetze  der  anorganischen  Natur 
auf  den  mensehUeben  Organismus  anwenden,  so  koaitem 
wir  dies  nur,  insofern  auch  jene  als  selbstständige 
Dinge  anerkannt  und  l^ficksicbtiigt  werden  9  die  im 


Gottfllcte  mit  dflTerenteii  Oiitjpen  ihre  eigene  Natur  w 
liehaopten  streben.  In  dieHer  Be^iehang  gilt  das  ailge^ 
meine  Gesetz:  dass  jedes  Ding,  das  sich^  in  seiner  Ei«^ 
gentbömliclikeit  selbstständig  £ii  behaapten  vermag,  sieh 
Biitiv  verhalte,  aaeh  wenn  es  sofflllige  Veränderongea 
erleidet;  aetiv  verhält  es  sich  aber  nur  gegen  diejenige« 
differenten  oder  indifferenten  Dinge,  die  es  zu  besiege«» 
SU  verändern  oder  umzuwandeln  vermag.  Das  Umge^ 
wandelte  verhält  sieh  hingegen  passiv  zu  Ersterem.-^ 

Wenn  ein  Körper  von  aussen  Stoffe  aufnimmt  on4 
dadurch  einen  Zuwachs  erhält,  ob  er  gleich  dadureh 
formell  verändert  wird,  so  geschieht  dies  durch  seine 
eigene,  active  Thätigkeit;  er  bleibt  selbstständig.  So 
zieht  der  Salpeterkrystall  in  einer  gemischten  Auflösung 
«och  den  Salpeter  an,  der  in  der  Auflösung  mit  entbaltea 
ist,  ohne  die  andern  fremdartigen  Stoffe  mit  anzuziebenu 
*^  Die  Nahrung,  die  der  Mensch  geniesst,  ob  sie  gleich 
nicht  Fleisch  und  Blut  ist,  verwandelt  der  Organismus 
doch  selbstständig  in  ihm  eigenthämlicbe  Stoffe  um;  er 
wird  nicht  in  das  umgewandelt,^  was  er  geniesst,  wohl 
aber  werden  die  vegetabilischen,  animalischen  ete«  Stoffe 
die  er  verdaut,  ihrer  eigenen  Natur  beraubt  und  nm* 
gearbeitet;  diese  verhalten  sich  passiv  dabei«  — 

Man  kann  nun  wohl  bei  allen  diesen  Processen  sage% 
dass  beide  Factoren  zwar  noth wendig  sind^  um  einen 
Process  zur  Wirklichkeit  zu  bringen^  sofern  man  das 
Materielle,  Unselbstständige,  auch  einen  Factor  nennen 
will.  Es  ist  aber  der  wesentliche  Untc^rsohied  zwischen 
beiden  nicht  zs  verkennen,  dass  das  Eine,  »♦  B.  Nah- 
irungsstoff ,  verändert  wird ,  das  Andere  aber  diesen 
Stoff  verändert,  dass  das  Eine  seine  Natur  eiobfisst, 
das  Andere,  der  selbstständige  Organismus,  in  seiner 
Integrität  sieh  erhält  und  vervoUkommaet ,  da«  Aufge- 
nommene in  sein«  eiglie  Natur  umwssdsit 

M«    Was  man  also  unter  ActivitAt  versteht,  ist  ei« 

selb9tthfitiges  Handeln,  ein  Scbaff^ü  aur  eigene«  Selbst- 

11. 
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erhaltonff ;  es  ist  ein  Anziehen,  sich  Aneij^M  des  Aehd- 
licben,  eine  wahre  Wahlverwandtschaft,  und  eio  AIh 
wehren,  Abstossen  alles  UnShnlichen,  Ueberflflssiii^eo, 
fichfidlichen.  —  Diese  Wahlverwandtschaft  ist  aber  dureh 
'die  subjecfive  Natar  bekränzt,  d»  h.  sie  kann  weder 
«ine  alljr^Qieine,  noch  eine  fortdaarende,  oder  unanfbör- 
liehe  sein;  sie  hat  ihre  Gränzen,  über  welche  hiniaos 
die  freie  »Selbstthüti£;fceit  beeinfrächti;3:t  wird.  Diese 
Grenze  der  Activität  nennt  man  Sättigung.  Sobald  Jener 
Punkt  vorhanden  ist,  wo  das  Mangelnde  ersetzt  ist,  hört 
die  Wahlanziehung^  auf,  es  entsteht  Neutralisation.  Ddr 
^esättio^te  Körper  zeig;t  keine  Begierde  mehr  naeh 
Aosseridin/D^en,  keine  Affinität  mehr  zu  seinem  Aehnlichen, 
und  verhält  sich  entweder  indifferent  gegen  aussen,  oder 
er  stösst  Feindliches  und  Ueberfliissig^es  ab»  80  kry* 
stallisirt  das  hinlänglich  gesättigte  Neutralsalz;  der 
Krystall  ist  aber  die  selbstständigste  und  reinste  Fern 
der  Mineralien.  So  saugt  die  Pflanze  ans  der  Erde, 
vermöge  der  eigenen  Wahlanziehung,  ihre  Nahran^p, 
nicht  aber  fremdartige  Stoffe.  So  nimmt  das  Thie^  die 
ihm  zuträglichen  Dinge  zu  sich.  Ist  es  gesättigt^  se 
bort  es  von  selbst  auf  zu  fressen, 

Widerwille,  Abstossung,  Ekel  sind  die  Wächter,  die 
Zeichen  der  Sättigung,  die  Gränze,  wo  die  AffinitSt 
temporär  ihre  Endschaft  erreicht  hat.  Diese  Wächter 
sind  die  zweite  Seite  der  activen  Sphäre  der  selbst-* 
ständigen  Dinge ;  durch  sie  wird  das  natürliche  Gleich- 
gewicht der  Organe,  die  möglichst  vollkommene  In- 
dividualität oder  Subjectivität  erhalten  oder  erstrebt 

30.  Die  Selbstständigkeit  eines  Dinges  kann  aber  aaf 
eine  verschiedene  Weise  bedroht,  gefährdet^  verletzt 
oder  ganz  aufgehoben  werden;  entweder  theil weise  oder 
ganz,  vorübergehend  oder  bleibend«  Auf  gleiche  Weise 
wird  das  active  Verhältniss  zu  den  Auissendingen  be- 
einträchtigt. Gänzliche  Aufhebung  der  Selbstständi|^- 
keit  macht  dem  Tode  gleich.    Hier  hat  keine  eigeot- 
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liehe  Aetivität  mehr  statt.    Mit  einer  Leicbci  haben  %vir 
nns  hier  nicht  7M  beschäftigen. 

Es  kann  aber  der  lebende  Körper  (oder  noch  irf^end* 
ein  selbststiodiges  Ding)  in  seiner  Eigenthumliehkei^ 
von  Aussendingen  so  beeinträchtigt  werden^  dass  er 
nor  noch  theil weise  sich  zu  erhalten  vermag,  and  Ge«» 
fahr  läuft)  von  den  äussern  Einflössen  übermannt  96» 
werden»  Ein  solcher  Körper,  der  dem  fremdartigen 
Einflüsse  theilweise  erliegt,  und  die  Natur  dieses  iet^r 
tern,  wenn  auch  nicht  ganz,  doch  mehr  oder  weniger 
anzunehmen  gezwungen  wird,  ist  in  einem  Zustande 
der  Passivität,  indem  seine  Selbstständigkeit  theilweise 
aufgehoben  ist«  Wir  haben  in  einem  Neutralsaliß,.  daa 
mit  überflüssiger  Säure  seiner  Neutrulität  beraubt,  wjrdj 
das  Analogen  eines  passiven  Zostandes ;  denn  das  über«- 
saure  Salz  ist  ja  kein  Neutralsalz  mehr,  seine  Ai^ftö» 
sang  wird  sauer  reagiren;  seine  Form  ist  nicht  mehr 
80  bestimmt,  so  rein  Wie  beim  neutralen,. es.  krystalli- 
sirt  nicht  mehr  so  leicht,  geht  viel  leichter  Ver- 
bindungen mit  andern  Stoffen  ein,  wird  leichter  js^jr- 
setzt,  als  das  Neotralsalz. 

31.  Wo  die  Selbstständigkeit  ganz  aufgehoben  ist^ 
kann  also  weder  ein  activcr  noch  passiver  Zustaodt 
mehr  gedacht  werden.  So  oft  aber  die  Natur  eine« 
Dinges  durch  irgend  einen  fremden  Einfluss  theilweiaei 
verändert  wird,  so  geräth  oder  ist>  dasselbe  in  einem  pas«^: 
siven  Zustand  begriffen,  darum,  weil  es  seine  Eigen- 
thömlichkeit  nicht  wabrt,  oder  nicht  behaupten  kann;  die^ 
Pflanzen  arten  in  einer  üppigen  Vegetation  schneller 
aus,  werden  unkräftiger,  saamenarmer,  wenn  auch  öp-r 
piger  im  Wachsthum  oder  in  sonderbaren  Formen;  wilA 
wachsend  werden  Pflanzen  weniger  Bastarde  zeogra^ 
als  onter  dem  Einflüsse  der  Cultur.  Gezähmte  TbieM 
verlieren  mit  ihrer  Wildheit  auch  ihren  eigen thumlicbaiv 
Charakter  und  ihre  Selbstständigkeit. 

Dieses  gilt  in  gleichem  Masse  auch  von  dem  Mensehen. 
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Je  selbststfindii^r,  desto  krfifti j^r  wird  er  sich  ^eicea  dia 
ihn  umgebende  ood  aaf  ihn  einwirliende  Aossenwelt  be«i 
baopten,  seiiäts&en,  und  desto  sicherer  seine  Natur  wahren; 
nnipekebrt  wird  er  om  so  mehr  fohlen,  dass  er  in  einer 
passiven  Steilanj;  ^ffcn  die,  von  ihm  nicht  zu  heaie^ 
^ende  Aussen  weit  stehe,  dass  diese  ihn  immer  siebp 
an  äberwältf^en  vermoj^e,  je  mehr  er  sich  passiv  gcgCQ 
afe  verhalte.  Wie  wichti/^  dieses  Verhältnisse  dieeo 
SMilun^  des  (selbststfindigen  oder  theil  weise  «ehM 
nnterjoehten)  Menschen  se^en  und  au  der  Aussenoalue 
In  Jeder  Beaiehun j^  sei ,  haben  wir  alle  Taj^e  binliii|f« 
liehe  Gelegenheit  zu  beobachten;  es  ist  aber  dieses 
Yerhältniss  besonders  wichtig  für  den  Arzt,  sowohl  im 
Beziehung  aaf  die  Hygieine  als  auch  auf  die  Patboio^^ie^ 
wfe  euch  nicht  weniger  für  die  Beurtheilung  der  Arm^ 
neiwirknngen. 

8t»  Aaf  diesem  Grundsatze  der  Selbstständigkeit  be«« 
nlht  nun  '  vorzäglieh  dasjenige,  was  wir  die  orgam^ckm 
Beattion  nennen«    Durch  sie  beflreundel  sich  der  Ot^ 
ginismas  mit  der  Aussenwelt,  durch  sie  erhalt  er.eieh 
in  seiner  Eigenthomlichkeit;  sie  ist  das  äctive  Bestrs^i 
bell,  das  die  Aussepnatnr  besiegt,  also  des  Organist 
üoa  rechter  Arm$  dem  Organismus  eigen tbumlich  za^o-4 
bteend,  mit  allen  ihren  Erscheinungen,  allen  pbysiols^i 
gisohen  Functionen  vorstehend,  zum  Schutze  aller  feiad-^i 
ItelAm  Störungen  berufen.  Die  wesentliche  Tendenz  oimI 
Eigenschaft  dieser  Reactionskraft  besteht  also  dario^ 
den  Organismus  in  seiner  eigenthomlicben  Natur  enges 
aebmfllert  zu  behaupten;  and  die  Aussendinge  auf  soicbs 
Weise  ihm  anzueignen,  dass  deren  Natur  den  Orga- 
iiamus  nicht  zu  besiegen  vermag^   Nur  was  der  Korper 
verdaut,  ist  seine  Speise;  nur  was  er  in  seine  Natur 
wnwandelt,  kann  ihm  zur  Nahrung  dienen  (  was  er  aber 
sieht  zu  besiegen  vermag,  das  bringt  ihm  Schaden.     / 

Demzufolge  können  die  Erscheinungen  der  Reaeliofi 
nur  die  Natur  des  Organismus  an  aidi  trageui  siebt  die 
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der  Aii88CDdio((e,  sie  eharakterfsfrcn  das  Otf^hn  nnd 
seine  Tbätigkeit,  nicht  aber  den  Süssem  Kinflnss,  der 
sie  hervorrqft  oder  anregt. 

S)8.  Wo  aber  der  Organismos  den  fiassem  Einflass 
Dicht  ZQ  bemeistern  verina/2:,  trachtet  dieser  selbst  Mei- 
ster Ka  werden,  und  den  Or/^anismus  oder  das  Or/(an 
in  seine  ei/2:ene  Natur  umzirwandeln.  Wir  sehen  hierin 
gar  nichts  Neues,  nichts  Seltenes,  es  ist  das  i^Ite  Natur- 
recht;  das  Recht  des  Stärlcern.  Jedes  sucht  sich  selbst 
ZQ  behaupten:  es  siej;t  oder  unterlicj^t.  Sehr  IreiTend 
iqsserst  sich  in  dieser  Hinsicht  Hippolcrates  (L.  de'  locis 
in  homine):  „Et  quum  sane  superatnr  corpus  ab  bis, 
quae  ipsi  afferuntur,  florere  haec  ipsa  facit,  et  superant 
taaec  simul  corpus,  et  contraria  ipsi  faciunt>*  —  80  wie 
daher  der  Körper  das,  was  er  wirlclich  verdaut,  ver- 
Sndert,  eben  so  wird  er  selbst  von  dem  verändert,  das 
ihm  beij^ebracht  wird,  und  was  er  nicht  zu  verdauen 
und  nicht  zu  besiej^en  verma^^*  Dieses  sehen  wir  fa 
stets  an  allein,  was  ihm  über  das  Haass  seiner  Kräfte 
darji^eboten  oder  zu/^efO^^t  wird;  er  wird  schwach,  sei 
es  nun  von  Speisen  oder  Arzneien*  Weil  er  es  nicht 
SU  beseiti/gren  vermag^ ,  wird  er  leidend,  seine  Activität 
nnterlie/s^t.  In  diesem  passiven  Zustande  wird  er  auch 
viel  leichter  von  äussern  Einflflssen  liranlchaft  ergriffien, 
als  es  in  dem  Zustande  unjpeschwächter  Kraft  je  /^e- 
schehen  kann.  Auch  hier  ist  das  Zeu^niss  des  Uip- 
pokrates  unübertrefflich  (loc.cit.):  ^yEtenim  corpus  trAns- 
mntatum  parum  efficax  ac  potens  est,  et  ab  omnibus 
offensiones  percipit.^ 

Es  mnss  daher  der  Organismus  (oder  das  Orf^ail), 
insofern  eine  Arznei  wirk  unji^  im  eij;entlichen  Sinäe 
statt  haben  soll,  krankhaft  ergriffen,  d.  h*  verändert 
werden,  denn  diese  Stoffe  sind  seiner  Natur  zuwider, 
und  er  vermag;  sie  nicht  so  leicht  zu  besie/^^en, 

,9  Medicamenta  sunt  omnia,  quae  praescntem  statum 
transmovent,^^  sagt  der  koische  Arzt.  —  Wenn  er  also 
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verüDdert  wird,  so  tritt  der  Körper  schon  in  den  Za-» 
stand  von  Passivität,  und  die  Erscheinungen,  welche 
die  Fol j^e  dieser  arzneilicben  Einwirkung  sind ,  mössen 
demnach  von  der  Nalur  der  Arznei  zeog;en,  denn  eben 
diese  ist  wenigstens  in  dem  Moment  der  Einwirkuos, 
in  activer  Thfitigkeit^  währenddem  das  Organ  diese 
Einwirkung  geschehen  lasst  und  sich  leidend  verhält. 
Daher  sind  auch  diese  Erst-  und  Einwirkungen  wirk^ 
üche  reine  Arznei-Symptome. 

83,  Wo  nun  die  Arznei  mit  solcher  Kraft  und  so  an- 
haltend  und  ausgedehnt  auf  den  ganzen  Organismus 
einwirkt,  dass  sein  Reactibnsbestreben  nicht  mehr  aufzu- 
kommen vermag,  da  wirkt  die  Arznei  als  ein  Gift  in 
ihrer  ganzen  Eigenthümlichkeit  und  Macht,  und  es  tritt 
schneller  Tod  ein,  mit  den  Erscheinungen,  w^elche  die 
Natur  des  Giftes  beurkunden.     Corpus  transmutatur. 

In  einem  solchen  Falle  wird  man  keine  Reactions- 
Symptome  beobachten,  sondern  lediglich  die  Wirkungen 
des  tödtenden  Agens.  Bei  von  mephilischen  Gasen, 
kohlensaurem  und  Wasserstoffgas  etc«  Erstickten,  bei 
vom  Blitz  getroffenen  und  getödeten  Menschen  werden 
selten  Reactions-Erscheinungen  bemerkt  werden,  selbst 
wenn  der  Tod  nicht  gerade  plötzlich  eintritt ;  auch  bei 
dem  Tod  durch  Blausäure  und  andere  in  concentrirter 
Form  bereitete  Gifte  werden  zwar  viele  Erscheinungen, 
welche  der  Natur  des  Giftes  angehören,  bemerkt,  sei« 
ten  aber Reactions- Symptome.  Man  kann  dasselbe  von, 
schnell  tödtenden  thierischen  Giften  sagen;  ja  es  gilt 
als  Regel;  dass,  je  weniger  Reactigns- Symptome  sicli 
bei  Vergiftungen  zeigen^  desto  bedenklicher  die  Folgen 
sein  werden. 

(Schlass  der  Abbandl.  folgt.) 
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i}  Beiträge  zur  vergleichenden  Pathologie^  Send-», 
schreiben  an  Hm.  Prof*  Schöslein  von  Dr*  F.  US" 
GER*  Wien*  Fr.  Beck' 8  Universitätshuchhandlung* 
1840.  42  pag.  in  4to,  mit  einer  Tafel  Abbildungen. 

Wer  sich  mit  Forschnngen  in  irgend  einem  Zweige 
der  Natargeseliichte  abgiebt,  muss  wohl  bald  zur  Ein«« 
sieht  gelangen;  dass  eine  Menge  wechselseiliger  Be« 
Ziehungen  zwischen    diesen    verschiedenen    Zweigen, 
stattfinden,  dass  man  etnen  zwar  vorzugsweise  culti-, 
Viren  könne,  die  übrigen  aber  nicht  übersehen  werden 
dürfen  y    wenn  nicht  der   Zusammenhang   des  Ganzen 
verloren  gehen  und  an  die  Stelle  der  vielseitigen  Natur 
die  einseitige  Betrachtungsweise  einies  Befangenen  ge** 
setzt  werden  soll*^  Am  meisten  hat  wohl  die  Medicin 
unter  diesen  Einseitigkeiten  gelitten,  indem  sie,  gleich^ 
sam  die  Blüthe  der  Naturwissenschaften  und  deren  An- 
wendung im  Grossen ,  noch  jetzt  sehr  oft  ausser  alleoi 
Zusammenhange  mit  den  Naturwissenschaften  gebracht 
wird. —  Medicinische  Encyklopädisten  und  Methodisten 
haben  uns  zwar  in  Büchern  und  Vorlesungen  gar  Vieles, 
von  der  Noth wendigkeit  naturhistor.  Kenntnisse  als  der 
Grundlage   der   medicin.    Disciplinen   geschrieben   und 
gesagt,  KU  welchen  Aussprüchen  diese  Herren  aber  mehr . 
durch  ein  ihnen  selbst  nicht  deutlich  gewordenes  Gefühl^ 
als  durch  eine  wirkliche  Ueberzeugung  gebracht  worden.« 
zu  sein  scheinen,  denn  w£re  es  eine  solche  Vebera^eu^, 
gung  gewesen,  so  hätte  auch  ins  Leben  treten  müssen, 
was  diese Herreui  sagten,  und  sie  selbst  würeo  vor  Allepi 
mit  gutem  Beispiele  vorangegangen.    Aber  wir  dürfen 
ganz  offen  fragen:  wie  viele  Lehrer  der  Klinik,  wie 


▼iele  VerfMser  von  HaDdbflobern  der  spedellen  Patho« 
lo/(ie  ond  Therapie^  ja  wie  viele  Schöpfer  von  neoen 
Systemen ,  iind  aUpemein  naturlüslorufch  getildet  ge^ 
weien  9  —  Es  ist  nicht  n«r  Jbekannt ,  dass  gar  manche 
Kliniker  und  Systemscliöpfer  nicht  allein  gar  nngenä- 
gende  Kenntnisse  von  den  Naturwissenschaften  haben^ 
sondern  dass  sie  dieselben  sogar  gering  ansehen,  als 
AUolvia^  welche  „num  Heilen^^  nicht  führen,  mit  denen 
man,  wie  ich  einst  selbst  von  einem  nicht  mit  Unrecht 
sonst  sehr  hochgeachteten  Lehrer  hörte,  „keinen  Hund 
•Qs  dem  Ofen  locken  kann.^ —  Wo  aber  soll  der  {ooge 
Mann,  welcher  sich  dem  Stodiam  der  Medicin  widmet,: 
den  Anhing  machen,  sich  im  Beobachten  za  tiben?  ond  wie 
Kann  man  verlangen ,  dass  Einer  Erfahrungen  machen^ 
soll^  wenn  er  nicht  eiattial  z«  beobmehten  weiss?  — 

>  Ohne  Vergleichung  ist  aber  fOr  die  NaturwissenschafU 
ten  nnd  die  Medicin  nichts  ko  gewinnen ;  und  doch  iat> 
die  Physiologie  des  Menschen  lediglich  durch  Verglei^ 
thung  zn  der  jetzigen  hoben  Stufe  gekommen ;  und  seit 
die  Pathologie  weiter ,  so  moss  auch  hier  der  verglei-« 
diende  Weg  eingeschlagen  werden.—  Schhön  und  ieh* 
baben  dies  bereits  vor  5  Jahren  ausgesprochen  (s.  unser 
Offenes  Bekenntnisse  Uygea  HI*  pag.  831  und  33t,  (Sattf 
Bt)*  Es  kann  daher  nur  zur  Unterstätzung  unserer- 
Ansicht  dienen,  wenn  ein,  die  verschiedenen  Zweige- 
der  Naturwissenschaften  (zunächst  die  Botanik)  umfas'^' 
aender  Arzt,  gleich  dem  Verf«  vorliegenden  Werkes,  die- 
selbe theilt,  wie  er  dieses  in  dem  Briefe  an  Scbömibeip 
(pag.  III)  angiebt  Aerzte,  welche  zu  solchen  Stadien: 
nieht  Lust  haben,  werden  wohl  auf  dieselbe  Stufe  mit  den 
aleinklopfenden  Mineralogen^  den  pflanzensammelnden  Be» 
tanikem  und  den  mit  Schmetterlings-  und  Vischgam  anit: 
flOttstigen  Fangwaffen  versehenen  Zpologen  kommen«-^ . 

'Die  Schrift  zerfällt  in  6  kleine  Abhandlungen;  de» 
ersten  und  grössten  Theil  nimmt  die  Naturgeschichte^ 
(rfilea  aeoea  Pflanzenexanthems  eni,  das  aicb  auf  deo. 


BMlUem  der  Fichle  (Pina»  Abies  L.)  vorfindet.  ~  Wie« 
wohl  zanäcbst  nur  die  Botanil^er  vom  Fache  hiebe!  be-^ 
tbeili^t  8ind,  so  kommt  der  Verf.  im  Verlaofe  seiner 
Abb«  auf  manche  ei^fentlicb  firzUiche  Punkte  zu  re- 
den, über  Krankheit  als  Parasit,  über  Krankheitsbildunxv 
Aetioloj:ie  etc« —  Dieses  neue  Exanthem  der  Fichte  ist  eia 
Pilz,  Chryiomyxay  und  gehört  zur  Abiheilung  der  Vre^m 
dineen  oder  Brandpilze;  der  Pilz  bat  seinen  Sitz  in 
den  $paUöffnuncen  der  Bl&tter;  er  ist  entstanden  durcb 
Behinderung  der  Athmnngsfunction  und  namentlich  in 
der  Transpirationi  welcher  Function  zumeist  die  Blätter 
vorstehen,  wobei  die  Spaltöffnungen  wohl  am  meiste« 
betheiligt  sind.  —  Im  thierischen  Organismus  scheint 
dem  Verf*  Hydrops  universalis  einige  AehniichM^il; 
mit  dieser  Krankheit  der  Fichte  und  anderer  Nadelhölzer 
zu  haben;  doch  durfte,  wie  er  äussert,  dies  nicht  die 
'einzige  Krankheitsform  sein,  welche  bei  den  ia  Redet 
stehenden  Gewachsen,  aus  dem  ihnen  normal  zukom« 
menden  verhältnissmässig  langsamen  Verbrauche  vo« 
Wasser ,  die  Bedingung  ihres  Entstehens  vermntJbeii 
lisst.  — 

Am  Ende  der  Abhandlung  spricht  Verfv  auch  nocii 
von  der  Beaction  des  ganzen  Pflanzenorganisons  gegen 
diese  Krankheit  der  Fichtenblätter.  ^  Ich  überlass« 
dem  Leser,  die-  Abhandlung  seihst  naehziseben  ;  aie  ist 
reich  an  Aaknupfungs-  und  Anregungspunkten.  ^ 

Die  Ute  Abhandlung  führt  die  Ueberschrift:  Untere 
schied  der  Bildung  von  Kraukbeitsorganiamen  und  ab-* 
normer  Zellbildung  —  Wir  geben  hier  die  betreffenden 
Seiten,  des  höchst  interessanten  Inhaltes  wegen,  gHbK» 

^(So  nahe  sich  die  Bildung  von  Krankheits^^Orgaaris» 
men  und  abnormer  Zellbildung,  hier  ia  dem  Sinne  voa^ 
Zell  Wucher  ong  genommen,  liegen,  »9  unteracheidtn  wir 
doch  beide  Vorgänge  im  Pflanzenorganisnins,  und  es 
möchte  dies  wohl  auch  fir  den  thierischen  Organismus 
gelten^  genau  von  einander.   Beide  Procnssa  kemmea 
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zwar  darin  fiberem^  dass  sowohl  in  einem  wie  im  «i-* 
dern  Falle  neue  Elementaribeile  sieb  za  den  alten  hiii-i 
zabilden,  und  dadurch  die  organische  Substanz  ver* 
mehren  ond  ver^rösaern;  sie  unterscheiden  sieh  aber 
wesentlich  von  einander,  dass  bei  Bildnng  der  Elemenlar- 
tbeile  des  Krankheitsorganismus  dieselben  einen  fremd«* 
artigen  Typus  annehmen,  während  bei  der  Zellwnche^ 
rang  der  Typus  von  dem  normalen  gar  nicht  oder 
wenigstens  nicht  wesentlich  abweicht.  Die  Zell wuebe^ 
rang  ist  nur  eine  Ernährung,  die  über  die  Grunze  de» 
individuellen  Charakters  schreitet,  die  Bildung  des 
Krankheitsorganismns  ist  mehr,  —  hier  geht  die  pro« 
dnctive  Kraft  selbst  über  die  Grunze  des  Artcharakters 
und  stellt  gleichsam  einen  neuen  Fixpunct  dar ,  am  dea 
sich  die  heterogenen  Elemente  sammeln. 

Dieses  lüsst  sich  recht  wohl  beobachten,  ond  es  wird 
nicht  schwer  sein,  es  auch  im  Detail  nachznwetseo. 
Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Bildung  der  Entophyten 
im  engern  Sinne,  z.  B«  der  Pflanzenexantheme,  der 
antophytischen  Fadenpilze  o.  s.  w^  kurz  auf  solche  Bil^ 
düngen,  die  sich  unzweifelhaft  als  Krankheitsorganisme» 
darstellen,  so  wird  man  finden,  dass  ihre  Elementartheile 
zwar  nichts  anders  als  Zellen,  dieselben  aber  von  solcher 
Form  und  Beschaffenheit  sind,  dass  sie  schon  auf  den 
ersten  Blick  als  durchaus  abweichend  von  den  Zellen' 
des  Trägers,  d«  i.  als  heterogen  angesehen,  werden 
mfissen.  Belege  dafür  finden  sich  in  vorstehender  Ab- 
handlung,^nd  noch  mehr  in  meinem  Werke  über  Pflanzen^ 
exantheme.  Ganz  anders  verhält  sich  die  übermässige 
Zellenbildung.  Die  neu  entstandenen  Zellen  weichen 
ihrer  Natur,  in  den  meisten  Fällen  selbst  ihrer  Form 
nach  keineswegs  von  den  ursprunglich  vorhandenen 
Elementen  ab,  es  ist  nur  vermehrte  Bildung,  erhöhte 
Nntrition,  die  über  die  Gränze  des  individuellen  Cha- 
rakters schreitet  ^  und  durch  fremdartige  Momente  er«^ 
regtf  tbeila  allgemein,  theils  ertlich  hervortritt;  es  isl 


\ 
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Kleichsam  ein  Versoch  sor  Zea^niif:,  iet  dämm  mlss- 
lingt,  weil  er  nicht  von  dem  Charakter  des  Individaama 
aasj^eht. 

Zellwucheranif  ist  bei  Pflanzen  nicht  selten.  —  am  aof- 
fallendsten  bei  den  Excrescenzen.  Verfoli^t  man  ihre 
£ntstehonj^,  so  sieht  man,  dass  zar  Bildon^  derselben 
eontinairlich  wirkende  Reize  erforderlich  sind.  Stiebt 
man  einen  Pflanzentheil  an  und  brin/;t  in  die  Wnnde 
einen  fremden  Körper,  so  vertroeken  (sterben)  die  Zeilen 
nmher  ond  es  erfol/o^t  keine  Wucherbildan^i^,  und  auch 
die  Fälle,  wo  fremde  Körper  von  Pflanzensubstanz  fiber* 
zogen  werden,  zeigen  durchaas  keine  Einkapselonjp) 
welche  wir  so  häu&g  im  thierischen  Or/panismus  wahr« 
nehmen*  Ganz  anders  wirkt  der  Reiz  eines  Insektto» 
eines  Eyes  desselben,  das  in  die  Wunde  i^ebracht  wird* 
Es  erfolj!:t  vermehrter  Zofloss  plastischer  Säfte  and 
daraus  Entwickelun/ir  neuer  Zellen,  welche  so  lan;i^e 
erfolgt,  bis  der  Reiz  zu  wirken  aufhört,  oder  weni/g^stens 
seine  Wirksamkeit  nicht  mehr  bis  auf  die  productivf 
Schichte  auszudehnen  im  Stande  ist«  In  allen  Ffillen 
ist  das  Prodnct  dieser  vermehrten  Zellbildunji:  eine  wahre 
Einkapselun^  des  reizenden  Gegenstandes  ganz  so  wie 
bei  den  Thieren,  nur  nehmen  bei  den  Pflanzen  die  aas« 
serordentlich  mannigfaltigen  Reize  mehr  Einfluss  anf 
die  Form  solcher  Wucherbildnngen/  Ich  habe  deren' 
mehre  Hundert  untersucht  und  gezeichnet,  und  es  war 
des  Ueberblickes  wegen  sogar  nötbig,  dieselben  in  ein 
System  zu  bringen*  Ich  bemerke  nur,  dass  sich  biebei 
die  interessantesten  Hodificationen  der  Wucherbiidungen 
wahrnehmen  lassen* 

Anch  im  Thierkörper  sind  solche  Wucherbildunges 
nMit  selten  j  sie  können  aber  eben  so  wenig  als  bei  den 
Pflanzen  als  Krankheitsorganismen  angesehen  werden« 
Ich  wage  nicht  zu  entscheiden,  was  von  den  verschie- 
denen, ich  möchte  sagen,  von  den  zahllosen  Excrescenzen, 
als  Schwielen,  Warzen  und  Wärzchen,  Knötchen,  Pa- 
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8telff  Mtf  fibnliehcii  Bildongea  hierher  ^:esftUt  wefde« 
«III86,  uni  was  etwa  als  wahrhaft  za  den  Kraiikbeita«^ 
orj^anismen  gehörig,  davon  za  scheiden  wäre«  SchsM 
ans  Herrn  tftot.SonöNusiN^^VkiiihtxUingeniibtf  die  ms- 
Mtur  der  Pusteln  von  Porrigo  lupinosa  (Archiv  fär  Aiui^ 
tomie  o.  Physiologie  v.  Müllea.  Jahrg.  1839,  Heft  1» 
p.  8t)  ersieht  man,  wie  vorsichtig  man  bei  Eatachnii» 
dmng  dieser  Krage  sein  müsse,  man  sieht  aber  anebi 
welch^  ungeheares  Feld  dem  vergleichenden  Pathoto^ 
gen  hier  noch  offen  steht«  — 

Dass  der  Prooess  der  Granulation  nnd  der  Eiterbil^ 
dong  ebenfalls  hierher  gehört,  lässt  sich  aus  Dr.  Hkn^w^m 
Untersuchungen^)  beinahe  mit   Sicherheit  eatnebaem 
8owohl  bei  der  Eiterung  als  bei  der  Granulation  wer«^ 
den  Zellen  gebildet,  hier  in  grösserer  Anzahl  und  voll« 
kommen  entwickelt,  dort  weniger  zahlreich  und  rudi« 
mentfir  (Eiterkögelchen).    Dass  sich  aber  auch  dieser 
Process  im  Allgemeinen  im  Pflanzenorganismus  nach-» 
weisen  lAsst,   möchte  kaum  zu  bezweifein  sein;  da« 
Gleiche  gilt  von  der  Entzündung,  welche  mir  nacl^  dea 
Entdeckungen  iSfcHiFAi^iv^«*^)  über  die  Genesis  der  Gefisa0 
nichts  anders  als  einen  Znstand  bezeichnet,  wo  die  Zell«* 
Stoff-  (Cytoblastem-)  absondernden  Zeilen  (Gefässe) 
in  dieser  ihrer  Thiitigkeit  exorbitiren*  —  Diese  Betraeh« 
tungen  leiten  uns  unvermerkt  zur  Frage,  auf  welehe 
Weise  die   Zellbildung  in  den   Krankheitsorganismeii 
nnd  bei  der  Zellwucherung  oder  hei  übermässiger  Zell«^ 
production  vor  sich  geht,  und  wir  werden  sehen^  daM 
auch  in  dieser  Beziehung  Untetschiede  zwischen  beiden 
Vorgängen  statt  finden* 
'  Was  zuerst  die  Zellbildnng  in  den  Krankheitsorga« 


.  ^)  lieber  Schleim-  und  fiUerbildung  u«  s.  w«  ia  C.  W.  Hufelmia^M 
^yl^umal  der  praküschen  Heilkunde'^  1838*    Stuck  5* 

**)  Mikroskopische  Untersuchungen  über  die  Uebereinstimmaog 
in  der  Struktur  und  dem  Wachsthnme  der  Thiere  und  Pflanzen« 
Berlin  1839. 
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iifarmen  betrifft,  so  gibt  uns  der  Pflansenkihrper  die  be^ 
istimmteste  Aoskanft«  In  allen  Fallen,  wo  sich  ein  aoleher 
iMitwickelt,  bemerken  wir  anzweilfelhaft,  dasa  sich  die- 
selben auf  nrsprSnjrliehe  Weise  (per  evolationem  eella« 
larom  primitivanoi )  aus  einem  zwischen  den  Zellen  ab^ 
gelästerten,  und  von  denselben  abgeschiedenen,  mehr 
oder  weniger  homogenen  Stoff  (Matrix^)  entwickeln* 
Diese  Wahrnehmung  ist  für  alle  Entophyten  im  weitesten 
{Sinne  des  Wortes  ohne  Ausnahme  gültig. 

Auf  eben  solche  Weise  geht  zwar  auch  die  Wucher^ 
bildung  und  die  normale  Zellbildong  in  den  Pflanzen 
Tor  sich,  allein  bei  weitem  weniger  allgemein  als  dne 
zweite  Art  der  Zellbildung,  die  ich  merismatisehe  Zeil«» 
bildung  genannt  habe«^  Bei  den  verschiedenen  ExcrM* 
cenzen  wird  man  finden,  dass  die  neuen  Zellen  keines i^iregk 
etwa  aus  einer  hfiufiger  abgesonderten  Intereellolarsob^ 
stanz  ent«tehen,  sondern  dass  die  nm  den  fremden  Kör- 
per liegenden  Zellen  durch  Theilung  mitteist  EntstehnnH^ 
von  Zwischenwanden  sich  vervielfältigen,  und  so  jenen 
Afterprodnct  darstellen.  Nur  bei  jenen  Krank beitsorga^ 
litsmen^  wo  sich  kräftigere  Reactionen  einstellen,  wird 
man  diese  als  abnorme  Zellbildong,  nnd  zwar  auf  pri*^ 
märe  Weise  durch  Intercellolarsobstanz  vor  sieh  ge« 
bend,  also  so  wie  jene  8,elbst  entstehen,  wahrnehmeff. 


*)  Die  suruokgeiiallenan  erganlsclieii  Amwarftoitoffe^  deren  Qasa« 
tität  keleeswegt  gerli^  ist,  eannetö  aütk  mehr  ind  nekp,  aelMla/ea 
f ich  gewöhalich  in  und  imi  die  Athemhdblea  in  den  PSanaenbläUern^ 
(deren  äoeaere  Endig uog  die  ßpaltdifnungen  sind)  herum  ^n  einer 
gteichfSrmigen  Masse  zu  verdichten,  verändern  dab6i  ihre  Natur  nn4 
stellen  endlich  das  dar,  was  Ungerala  Matrix  (SiromaJ  der  PJbm- 
feenexnntkeme  bescikrieb  (in  e«  Bnehe  aber  Pllanzenexantkeme)^  was 
aber  etgenlUeh  nieht  blos  als  Boden  der  Afterorganisalion  j  üm^ 
^erip  «  Wi«  «r  sieb  auiunebr  nberii^ugte»  hi^ufig  sogar  als  Koijrle* 
4oBartheil  oder  als  Mittelstock  desselben  betrachtet  werden  muM* 
(9.  Unger  pag«  20  dieses  Werkes^  €ir. 

**)  Aphorismen  zur  Anatomie  und  Phjrsiologi^  der  Päaazen.  l/tTien 
1888. 1 
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Wie  verhilt  sieh  aber  die  Zellbildon/r)  die  norMdü 
Mwobl  als  die  abnorme  bei  den  Thieren?  Ich  kau 
hier  Im  Allgemeinen  nor  so  viel  sagen ,  dass  wenijc* 
stens  der  erstere  Process  aaf  gleiche  Weise  vor  steh 
geht.  8cHWANN  sagt  I.  c.  p.  87 :  „die  meisten  Epithe- 
liamsellen  bilden  sich  bei  allen  Wirbel thieren  entschie- 
den nicht  als  Zellen  in  Zellen ^  sondern  ausser  den 
Zellen  in  einem  Minimam  von  Cytoblastem  (d.  h.  prodactivü 
Intercellolarsobstanz),  das  von  der  Cutis  ausgescbwitst 
wird/^  Ferner  p.  113^  über  die  Art,  wie  sich  die  Knorpel- 
zellen an  den  Kiemenknorpeln  von  Pelobates  fuscas  bii* 
den,  geht  derselbe  alle  Einzelheiten  durch  und  scbliesat: 
„diese  Gruppe  (2—4  neugebildete  Zellen)  entsteht  alao 
wenigstens  gewöhnlich  nicht  durch  Entwickelung  Hieh« 
rerer  Zellen  in  einer  Mntterzelle^  sondern  in  einem  I^^i 
tercellnlarraume/'  und  es  versteht  sich  wohl  von  selbsti 
von  der  Intercellalarsubstanz.  Auf  gleiche  Weise  schei- 
nen sich  auch  die  Faserzellen  des  Zellgewebes  u.  s.  w* 
zu  bilden.  Aber  auch  die  wuchernde  Zellbildung  seht 
auf  gleiche  Weise  vor  sich.  Das  Cytoblastem ,  mehr 
oder  minder  reichlich  von  den  bereits  vorhandeneo 
jEellen  abgesondert,  gibt  auch  hier  den  Stoff  für  4ie 
primitive  Zellbildnng  her,  und  die  Unterschiede  zwi* 
sehen  Exsudation,  Granulation  und  Eiterung  liegen,  wie 
bereits  angedeutet,  ausser  der  grösseren  oder  gering^ 
ren  Vollkommenheit  der  neuen  Zellen,  auch  im  quanti« 
tativen  Verhältnisse  derselben  zu  dem  Cytoblastem. 

Wie  die  Zellbildong  in  den  Krankheitsorganismen  der 
Thiere  vorsieh  geht,  ist  noch  gänzlich  unbekannt:,  es 
lässt  sich  aber  erwarten ,  dass  dies  ganz  auf  analoge 
Weise  wie  bei  den  Pflanzen  geschieht.  Nicht  in  dem 
Zellen  aho  werden  die  Keime  des  Krankheitsorganü'^ 
mwf  bei  T/deren  sau  suchen  sein^  sondern  aussertuüb 
derselben  im  Cytoblastem  (productiven  IntercelluIarstoff>, 
und  täuschen  mich  meine  Wahrnehmungen  nichts  s^  ^ 
dies   auch    wirklich   so.     Allerdings  scheint  dies  Re^ 
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«rttat  von  geringer  Wichtigkeit  ssn  sein,  alteiD  verMIft 
WHi  eu  weiter,  m  ergeben  sieh  Volgerungen^  wekkt 
äit  gmssten  Aufscblllsse  über  die  EntstehaDg  mi4  im 
Wesen  der  fimnkheit  verbreiten.  Ich  enthalte  mieh  Mr 
jctot  nder  tr^ileven  Betraehtungen,  se  leekea^  ste  Mik 
sein  jiäiigen^  indem  der  Thatsaehen  noch  so  wenigen  fl#- 
g«ben  amd ,  an  denen  -der  ansiebere  Gang  der  (8yaw 
iaÜM  eine  Stöze«  fSMle>' 

Die  8te  Ahhimdlung  handelt  von  der  „INMof  der  Leo» 
iieelien>'  —  Lentkellen  sind  „Karte,  warMnförmiga 
Bildunju^en,  die  wfr  auf  der  Oberfläche  der  Zweige  «nl 
Stimme  hohuger  Gewächse;  so  lange  Ihre  Oberbaat 
nach  unverletzt  i«t ,  wahrnehmen*^'  Terf.  vergleiciit  4Bie 
mit  den  Pflanzenescanthemen,  indem  jene  Wie  diese  tM 
den  Athemhfthlen  des  Rindenkörpers  ausgehen.-^  ^,ZeIl- 
wneliernng  Ist  das  Grundphaenemen.  •  .  Die  Lenticcffia 
ksi  efaie  Postel,  ein  vereiterndes  Athmangsorgan ,  4aa 
nMH  mehr  als  solches  za  wfrken  Im  iStande  ist.^ 

SHe  4te  Abhandkihff  bespricht  ,^die  Bildung  des  Thal« 
las  bei  ^n  äeberfflechten  der  Bäume  ;^^  als  rein  botanisch 
ifrergeken  wir  sie. 

Oie  (He  AMmfuUung  hat  dia  Watur  Jer  Mnaeardkie 
zum  ITerwari^.  —  Wir  haben  Lanobnbbck^  neuere 
Vntarsuehangen  fiber  ^pflanzliche  Parasiten  in  Menaeben 
und  Tbieren^  lierelts  kurz  erwähnt  <Hygeä  KlIT«  66Q) 
und  lassen  daher  -fiber  die  Maiscardine,  «relclie  den 
Anstoss  zn  4en  verscfiiedenen  Perscbmigen  auf  dfeaam 
GeWele  gab ,  daa  von  Ardoüin  Gefundene  feigen. 

,^Ofe  genauesten  Untersadiungen,  ivelche^r  flber^ia 
Beachaf enheit  ilieser  Krankheit,  welche  nicht  den  Sal* 
tienraupen  allein  dgenthfimlieh ,  sondern  der  ganzen 
ttlaase  der  Insekten  znznlLommen  acbeint ,  danken  wir 
Hefrn  Hl.  ▼.  Anrnrns"^,    Nach  diesen,  «o  wie  *nack 


IS   ^  ■  I  I      l(  "  M 


*)  Reeherches  «otomiqiies  e(  pbyaiologiqes  sur  la  mAladlc  conlagieivie 
f  oi  attague  lea  Vere  a  soie,  et  qu^on  designe  sar  le  noe  de  Mutcar- 
dhie.    Anaal.  dea.  sienei  nat.  Tom.  VtlU  Octoti«  tSS^. 
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d^i": früheren  UntersucJiunfenBAs'sV«  ist  es  nun  erwie» 
sen*,  dass  die  für  jenes  nützliclte  Insekt  so  .  tödtUciie 
Krankheit  in'der  Kotwicklun/B^  einer  Mocedinee  besiehe,  ■■* 
ond  eine  ei|;ene  Art  der  Gattung:  Botrytia  bilde,  .die 
man  mit  dem  Namen  des  Entdeckers:  Botrytis  Baaeiane 
belegte.  Eben  so  ist  es  ausser  allen  Zweifel  gestellt, 
dass  diese  parasitische  Scbimmelart  schon  lange  vor-> 
her,  ehe  sie  äusserlieh  an  dem  Körper  des  durch  sie 
getSdteten  Insektes  erscheint,  im  Innern  desselben  .ve- 
gelirt.  Die  Art  und  Weise  der  Entwicklung  dieses 
Afterorganismus  ISsst  sich  auf  das  genaueste  dort  ver- 
folgen ,  wo  derselbe  mittelst  Keime  auf  gesunde  liuil- 
viduen  fortgepflanzt  wurde.  Die  durch  ;.4ri;(otttii  erhal- 
tenen Resultate  sind  im  Wesentlichen  folgende« 

Zehn  Stunden  nach  dem  Einbringen  der  Sporldliea 
der  Botrytis  Bassiana  unter  die  allgemeine  BedeckiiBg 
mittelst  der  Spitze  eines  schneidenden  Instrumentes, 
wobei  fast  augenblicklich  durch  Austreten  einer  lympha- 
tischen-Flüssigkeit  eine  Verschliessung  der  .  Waade 
entsteht,  haben  sich  dieselben  durch  Einsaugun|[f  der 
awischen  den  Kfigelchen  des  Pettkörpers  vorbandeaea 
Feuchtigkeit  (Cytoblas^tem  ?)  merklich  vergrössqrt,:,  jshae 
ein  Uebel befinden  an  dem  betroffenem  Individauoi  herc 
vorzurufen.  Raupen  nahmen  sogar  noch  Nahrui|g:ji|jL 
sich,  oder  fingen  an,  ihre  Cocon's  zu  spinnen.  :   ..i 

ZWjCi  Tage. nach  dem  Beginne  des  Versuches  erschei- 
aen  bei  mikroskopischer  Betrachtung  schon  namhafle 
Veränderungen  an  den  Sporidien.  Dieselben  aejgffea 
nunmehr  eigenthumliche  wureelartige  Verlangerii^n|(fMi, 
ober  deren  Natur  als  Wurzelkörper  (Thallus,  oder  bes- 
ser lUycelium)  kein  Zweifel  obwalten  konnte.  Die  Enden 
derselben  verbreiteten  sich  nach  allen  Seiten  and  J19- 
rnhrtea  aatärlich  auch  die  Kögelchen  des  Fettkarpers. 
Diese  unmittelbare  Berührung  schien  auf  denselben  nieht 
ohne  Einfluss  zu  sein,  wenigstens  bemerkte  man  von 
nun  an  eine  Trennung  derselben  von  einander,  herbei- 
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f^fäbrt>darch  eine  AoflösaDc:  und  Consamtion  der  die 
Verbindung  derselben  herstellenden  Zweige  der  Tra- 
ehfien.  Die  g^etrennten  Kü^elchen  setzten  sieh  wieder, 
ihre  Haut  barst,  und  ans  ihrem  Innern  kamen  eine  Menjce 
besonders  kleiner  Körner  hervor,  welche  sich  mit  der 
ttm|;ebenden  Flüssigkeit  vermengten.  Ardouin  glaubt« 
eine  grosse  Aebnlichkeit  dieser  letstern  mit  denn  In- 
halte der  Wur/iClchen  wahrgenommen  zu  haben.  Aach 
jetzt  erlitt  das  Wohlbefinden  des  Insektes  keine  aoffal« 
lende  Aendernog. 

Am  dritten  Tage. waren  die  Kugeln  des  Fettkdrpera 
fast  gänzlich  verschwunden,  so  auch  die  sich  dahin  ver- 
zweigenden Trachaen.  Das  Mycelinm  nahm  jetzt  onge« 
heuer  zu,  und  zeigte  merkwürdige  Verftnderungen.  Ei 
bildete  sowohl  einfache  als  verzweigte  Aeste,  dieonter 
einander  wieder  anastomosirten.  Einige  derselben  er- 
hielten blasenförmige  Auftreibungen,  andere  zeigten  an 
den  Enden  ihrer  Fortsetzungen  ein-  oder  mebrf Acherfge 
knospenartige  Organe  (Propagula),  die  im  Innern  eine 
unregelmässig  vertheilte  Körnermasse  enthielten*  Uo- 
abhängig  von  diesen,  gab  es  auch  noch  ganz  ähnliche 
freie.  Bläschen,  welche  sich  wahrscheinlich  von  dem 
Mycelinm  lösten,  und  sich  dann  selbstständig  weiter 
entwickelten,  wodurch  die  Ausbreitung  des  Afterorga- 
nismns  nur  noch  mehr  befördert  wurde.  Aach  jetzt  noch 
lebte  das  Insekt  wie  früher. 

In  derselben  Art  scheint  die  Entwickelang  des  My- 
eelium  noch  durch  mehrere  Tage  (8—8)  zugenommen, 
zu  haben,  so  dass  nicht  nur  der  ganze  Fettkörper,  son- 
dern auch  die  übrigen  Organe  davon  durchdrangen  wur- 
den. Unter  diesen  Umständen  war  das  Insekt  nun  nicht 
mehr  im  Stande,  sein  Leben  za  erhalten;  es  starb,  und 
sein  Körper,  anfänglich  weich  und  biegsam,  warde  nach 
und  nach  steif,  aber  es  zeigten  sich  selbst  Jetzt  von 
Aussen  kaum  einige  Sparen  jenes  Afterorganismas^ 
welcher  den  Tod  herheifdbrte.  Endlich  brach  2—3  Tage 


•pütCfT)*  Haler  tfimnt\gßti  VerhäitiiMteti  einer  nna^eataft«^ 
Mft  Wärme  and  hinlfo/9:ii€her  Feachti|:keit|  sowohl  swi«^ 
fletten  den  Rin/g:eln  des  Körpers  sIs  ans  den  Sli^Mitea 
der  TfMbäen  eine  EfHoreseena  lierv«r.  Diese  bestand 
SM  Mhlrelehen  etnfschea,  geraden  oder  wenig  gekrüarai* 
ten  Slinmitiben,  die  an  Ihrer  Spttae  eine  Menge  tuadkt 
S|H>ren  tragen.  Die  Form  der  Fruetification  ist  indcas 
aoelt  za  wenig  genau  beobae htet,  als  dass  sie  eiae  fg%^ 
aaoe  Diagnose  xoliesse. 

In  einem  späteren  Memoire  ^)  hat  Herr  Ardooiü  noch  ite- 
aeigt,  dass  sich  die  Mascardine  bei  den  Insekten  aoeh  ohne 
Ueberiragang  der  Keime  auf  originäre  Wase  entwiefceki 
kiane ,  and  dass  dies  vor^ägiteh  unter  Verhältnissen  der 
IMi  ist,  wo  ein  höherer  FeaehtigkeitsKostand  der  um- 
gelionden  Atmosphäre  asf  das  Indlvfdfinm  eiawirkto« 
Verstiche^  welche  ich  hierüber  anstellte,  haben  mich  an 
keinem  Resultate  geführt. 

jDfe  Krankheit  der  Insekten,  obgleich  ihre  Bntwieh« 
loilgsgesehichte  noch  nicht  in  allen  Theilen  roftkoaiaio« 
aofgedeckt  Ist,  lässt  doch  mit  einer  Krankheit  der  Va«* 
getafriffon  eine  Vergleiebung  &o,  die  auf  eine  höchst  $m^ 
iWhaulfehe  Weise  :^elg<,  wie  ein  der  Gaitang  nach  gMM 
gteiieher  firankheitsorgairismos  sich  sowohl  hn  POiintteii«* 
als  ttn  Yhtetorganimios  i&a  entwickeln  im  Stande  iatc 

Veb  habe  sehen  in  meinen  Etnothemen  p.  165  auf  CHia 
Form  der  Entophyten  aafmerksam  gemacht,  welohe  mafi 
du*  EjtanthMien  dieselbe  Bntstehvng  and  vielleidht  die 
gtetehe  Bildüngsnrsacbe  haben  dflrfte,  sich  aber  treu 
dielten  dnrcb  die  Form  des  KrankhelCsorganismos  ao^  die 
eelat«ir»teste  Weise  nnterscheidel.  ich  haAe  diese  fli 
*m  anjgeführtea  Werke  in  die  Kategorie  der  entopljr^ 
tisHiee  Padeapiiae  ge^telk,  später  glaobto  ich  in  der 
l^^^ht^efohong  eoch  w^eitef  gehen  txk  dirfen,  aad  sie  ge« 


V**»     '      ■  *  ü» 


*}  Nouvelles  experieoces  sur  ia  nature  de  la  maladie  coDtagleuse, 
l|ul  a'ttaque  Ves  Vera  ä  soie,  tt  qu*on  d^signe  sous  Ic  nom  de  muecar- 
Mflie.  Annal.  des  acfeue.  nut.  IVim.  Till.  Jfo^ttaWt  188T.  * 
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radeRii  ür  tin  CyaMisis  TegeUbilimn  sa  erkMren»^ 
li4f  M)^l  «ft  dühiii  fftf/iUili  sei«  lasBea,  wi^  weitieb  aidl, 
hierbei  der  IVfihrbeii  näherte,  indess  iat  s«  viei|;awira| 
daflfi  dtete  '«ntophytiaebcii  FAdenpüse,  mid  oameDtlteb 
die  Bortrytis-Arteit,  «it  der  Muscardine  die  aafaUeodete 
Ueberetoaliinmeni:  zeifren. 

Ich  ha))e  schon  oben  bemerkt,  dass  leb  neuerlieh  ae^ 
bei  dem  genaTinten  Padenpilze  der  PflaDzen  einen  deilt^ 
liehen  Radieolartheil  oder  ein  Mycelinm  etitdeekt  habe«. 
Sollte  <letiinach  für  die  Mnscardrne,  "veas  nieht  zu  be-^ 
zweifeln  ist,  aneh  erwiesen  werden,  dass  ihre  Entste* 
linn^  im  fftis^i/^en  Cytoblüstdni  (prodoetiven  Intereelhi-^ 
latstoff),  das  sich  zwischen  den  Ktfgelehen  fcs  Fett- 
kSrpers  befindet,  vor  sich  ;2:eht,  so  wlirde  die  fdentitit 
beider  Krankheitsor^anismen  sicher  ausser  allen  KweTfet'; 
gesetzt  sein.  Es  wurde  nur  noch  eine  weitere  Avfgnbt 
sein,  auch  in  hSher  entwickelten  thierischen  Sfirpern 
densefben  Krankheitsorg^anismus  tiachzuwetsen.  Wie 
sieh  hierbei  die  Fadenpitze  in  den  Pusteln  von  Vovrigd, 
luptnosa  aosnehroeo  wfirden,  w^$;e  tch  im  vonmai  vidit 
zu  entscheiden,  da  alterdln/E^s  ein  Fall  noch  immer  nd^- 
Keh  ist,  nämlteh  der,  dass  solche  Pilze  auch  auf  wirkiicheii 
Krankheitsor^anisnien  parasitisch  etscheinen  kdonen^ 
So  habe  ich,  um  nur  eines  Beispieles  zti  ^edenkeii,/3|u(^ 
den  oiFenen  Kxanthempcisteln  voa  Uredo  Candida  tnehr-n 
mais  deutlich  einige  parasitische  flyphomyceten  wahr-^ 
^ehommen>^ 

Den  Schluss  (Nr.  6)  macht  eine  kurze  Betrachtung 
über  „originäre  Bildung  der  Krankheitsorganismen/'  — 
Diejenigen,  welche  seither  an  den  Verhandlungen  über 
Kf^mk&eii  und  dahin  Gehöriges  besonderen  Antbeil 
nehmen,  mögen  diesen  Betrachtungen  ihre  Aufmerk- 
samkeit schenken,  wesshalb  ich  sie  hier  folgen  lasse». 


*)  Veber  den  Sinllura  Aes  Beden»  efe.  P,  997; 
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^,No€h  immer  ist  das,  was  im  gemeinen  Leben  als 
Krankheit  ^ilt;  selbst  in  der  Wissenschaft,  ihren  Grond* 
erseheinanj^ea  nach  zu  weni^  f^enaa  auf^^efasst.  Bei 
den  hSher  entwickelten  Or/3;anismen  ist  es  allerdinf^a 
scbwierij;,  aus  dem  oft  sehr  grossen  ond  verwirrten 
Symptomencomplex  das  Homogene  za  vereinigen,  das 
Differente  gehörig  auszuscheiden,  und  Ursache  und 
Wirkung  genau  von  einander  zu  sondern«  Anders  ist 
es  bei  den  einfachen  Organismen  der  Pflanzen  und  vie-* 
1er  Thiere,  wo  alle  Lebensprocesse  ebenfalls  viel  ein-* 
facher,  viel  weniger  complicirt  vor  sich  gehen.  Hier 
möchte  man  glauben,  sei  für  den  Pathologen  ein  Feld, 
das  bei  gehöriger  Benutzung  die  reichste  Ernte  zu  ver- 
sprechen scheint,  und  das  wir  auch  in  vorliegenden 
BMttern  nach  Kräften  theilweise  zu  bearbeiten  nns  be-* 


Ans  Allem  bisher  Vorgetragenen  können  für  die  wis- 
aenschaftlibhe  Pathologie  zwei  Dinge  besonders  her- 
vorgehoben werden.  Das  eine  betrifft  die  gehörige 
IJoterscheidung  von  Krankheitsorganismus,  Afterorga-* 
nismo^  und,  wenn  ich  mich  so  ausdrucken  darf,  Reac- 
tionsorganisfflus,  —  das  andere  das  originäre  Entstehen 

•  •    • 

eben  dieser  Bildungen. 

Krankheitsorganismus  sowohl  als  Afterorganismus 
(Parasit)  sind  ohne  Zweifel  physiologische  Individuen 
durch  ein  selbstständiges  Bildungsprineip  ausgezeichnet, 
ihr  Unterschied  besteht  nur  darin,  dass  die  Matrix  des 
ersteren  vom  lebenden  Organismus  producirt  wrrd,  hin- 
gegen der  Afterorganismus,  wess  Ursprungs  immer,  in 
unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  lebenden  Organismus^ 
als  dessen  beschränkende  Individualität,  erscheint. 

Ob  dem  Reactionsorganismus  in  der  That  Individua- 
lität beigemessen  werden  könne,  ist  aus  dem  Vorste^ 
benden  zwar  nicht  vollkommen  ersichtlich,  betrachtet 
man  aber  manche  abnorme  Bildungen  der  Thiere,  welche 
man  ohne  weite rs  als  Resultate  von  Reactionen  ansehen 
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nittsii,  80  möchte  es  käiuni  efiiem  Zweifel  ant€rlief(eii> 
dass mich  diese  :auwei(en' unter  der  Form  selbototindicer 
OrfAnisiheo  gleich  den  Krankheits- und  Afterorgaoismeil 
eriiekeinen  kÖHnien»  Ist  dies'  in  der  Tbat^der  Fall,  sei 
dfirfte  sich  Ki'ankheitsorji:anisHiiis  und  Readionsorgaatsw 
mas'l^iglfch  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  ersterem 
iii^Sesogauf  das  erkrankte  Subject  oder  dein  Matter-' 
oripaniismus  -heteroji^ene  Glementartheile',  diesem  bin^ 
gegen  bomofcene  Biementartheile  zukommen« 

Ich  stelle  diese  Sachen  einstweilen  dahin,  blos  um 
bi^i  weiteren  Untersuchun/^en  einen  Leitfaden  zu  baben^ 
wohl  wissend,  in  dieser  materiellen  Anffassunj;  bei  wei-; 
tem  nicht  das  Ganxe  der  Krankheit  erkannt  za  habeiu 
Indess  wird  es  verzeihlich  sein,  mit  dem  Palpabeln  deii> 
Anfang^  zu  machen. 

Mit  /grösserer  Sicherheit  als  das  Vorhergehende  stellt 
sich  die  similare  Zeugung  des  Krankheitsorganismiii^ 
heraas.  Wenn  dieselbe  in  der  Welt  der  Organismen 
höchst  beschränkt  oder  vielleicht  gar  nicht  statt  findet, 
da  eine  Urroaterie,  wie  Ehrbmberg  sagt,  nirgend  ge« 
sondert  erscheint,  so  gibt  uns  doch  die  Entstehang  des 
Krankheitsorganismas  die  deutlichsten  Beweise^  wie 
eine  solche  im  Organismus  statt  finden  kann;  ja  wir 
vermögen  hier  wie  nirgendwo  anders  die  Natur  im  ßnt-^ 
würfe  ihrer  geheimsten  Ideen  zu  belauschen^  In  welchem 
Lichte  wird  uns  aber  so  die  Krankheit  als  bildende 
Tendenz  erscheinen? 

Es  ist  das  nie  rahende,  immerfort  nach  Auaprügang 
des  Indifferenten  trachtende  Organisationsbestreben  des 

»       •  •  ~  • 

Lebens,  das  hier  aus  einer  gleichförmigen  Matrix  neM 
Elementartheile  eines  discreten  Organismus  hervorzor 
rufen  sich  bemäht. 

Wir  können  daher  die  Tendenz  der  Krankheit  nur 
mit  der  Tendenz  des  Lebens  überhaupt,  als  fortwAh-» 
rende  Reproduction ,  übereinstimmend  ansehen»  Wäb* 
rend  die  Ernährung  diese  Reproduction  aaf  directe  Weise 


h9W€#k0teUi|t0t>  Kenchiehti  diM  durch  den  iurank|i«itof 
ppQMM  attf  bidiMCt«  Art,  d«  i.  dadurch ,  das»  der  orga^ 
■iaeba  fiMaff  Cdie  Matrix)  nicht  mehr  de»  Zwacke  de» 
individtfillefl  oder  jsienerischeii  Lebens  dienen  kann  (na- 
tarfa^  peeeana>  Br  wird  daher  anr  Bildung;  efnea  neaaAi 
von  d^n  Individiaa«  verschiedep^n  Orfcaniamna  veer 
waodel^  der  ailerdnn^  als  Embryo  —  als  Knoepe  an«» 
daMr  Art  den  Mutteror^anismus  feindlich  berührt^  aber 
nichts  weniger  ida  unter  den  aUgeiheiaen  Typoa  der 
Vartp^zuii«f  fällte 

DieKrunkheit.ist  alM  nkhts  anderes^  äh  eine  Ae(e« 
Ttgent  Keugunffs  sie  errolit  den  grossen  Zweck,  deff 
Seh^ong,  fortdaueroder  Bntwickelong  in  jedem  Punkte 
ibrar  teaterfettea  Krseheinnng«)  und  ist  daher  auch  natb« 
wendig  in  jeder  Darstellung  des  concreten  Lebeas>^  ; 

JJis  ist  wohl  nicht  aa  viel  gesagt  s  wenn  man  UKiym 
ala  einen  der  wenigen  liauptreprüsentanlea  der  nator^ 
Watariaebefl  Schule  in  der  Medicin  nennt»  deon  er^itr« 
Vitt  der  Medfein  eben  ae  gut  an »  als  jler  Botanik  «pd 
jaoar  a^eb  ^ar  viel  mehr  als  mancher  leiehtfertiga 
VaHMgidr  i  der  j«lBt  die  Fahne  der  oaturUaler.  Scfaata 
aftlgeeteekt«  ^  Mecbte  dach  deir  Arzneimittellebre  faalil 
ehi  Ijiiaaa  werden ! 

Dr.  lt.  €rBiggsmi4Cm^ 


■*■ 


$jl  M^Meirnnhe  Jakriücher  ete.  Htraaegegelken 
wn  Ih.Mh  Vxtismmww^  und  Jh.  P.  Th.  E. 
KuBTz.  IV.  Bd.  2.  Heft. 


UOr^iinalabAandiungenJ)  EMgibtmremB^prm 
/   imßr.üicuxhQ.  Der  Streit,  ob  es  nötbig  und  erlaubt  aei^ 
§ad|0rf  Heilprocease  herbeizufuhreiii  als  diejenigen  sind, 


w#khe  Airek  üpe^il.  Ueiimlttel  ftt^lgM^  nässe  jedw 
YürortbeiliBfreMO  Natarforscher  im  bohein  Grada  liefcMiit 
den.  Die  «ratlielie  Kanat  babe  aicb  nüinlicb  aU  b»abaia 
AofgaJba  varffaaelati  die  der  Naiar  ei^eae  Uailkraft 
■MbHabnea«  Da  die  Nator  ven  Jeher  die  Heiiaaff  dtf 
Kraakbeitea  naeb  i^leicheD  Gesetzen  volibrinfce,  so  mSasa 
•Qcb  bei  reehter  Naebabmun^  der  Natur  jeder  Strattia 
dar  Heilfciuide  wegfaUen.  Fragte  aiai»,  auf  weicbe  Weiaa 
dia  Natarbeilanic  erfolgt,  sq  sHgt  der  Verf.  itana  ein- 
ftieb:  durch  die  Krankheit.  —  Alle^  Zufalle,  weleba 
dareh  jene  widrige  Beschaffenheit  des  Körpers ^  dia 
Verft  daa  Wesen  der  Krankheit  nennte  bervorgebraabt 
warden,  sind  nneh  Verf.  die  wohlthätigen  Bestrebungen 
anaerer  Natur,  ihre  Gesundheit  herftustellenv  *-  Es  ist 
daagi  Verfb  ein,  bisher  nicht  mit  Klarheit  erkannted  und 
vartheidigtes  Naturgesetas,  ,,dass  in  der  nücbsten  Wir-* 
kADg  der  Krankbeitsursacbe  auf  den  Körper  auch  daa 
Mittel  ihrer  Beaeitignng  liegte'—  Indem  der  Orgaaisoiua 
darcb  die  firsebeinungen  der  Krankheit  selbst  die  (H'» 
mi^MAg  berbeisufnbren  sucht,  werde  dieselbe  auf  eiiM| 
s|Meif. ,  qualitative  Weise  eingeleitet.  Sie  erfolge 
I)  aoatsl  und  voraüglich  in  denjenigen  Organen,  weleba 
dareh  die  Krankheitsursachen  ursprünglich  ergrifaa 
wofdea^aind,  2)  je  nach  dem  Grade  der  Beschädigung 
im  ganaen  Organismus,  gemäss  der  Abhängigkeit  aller 
Thaila  desselben  von  einander,  8)  noch  besonders  ia 
demjenigen  Organen,  die  mit  dem  Krankheitsheerde  in 
euiem  syropath.  Verhaltnisse  stehen.  Uie  letzteren  Heil- 
praeease  habe  man  zum  Tbeil  euantiopathische  und  al*- 
IdUfathiacbe  genannt.  —  Die  Natur  verirre  sich  aber 
Jlifbt  in  der  qualitativen,  sperif«  Art,  wie  sie  wirkte 
aandern  nur  im  rechten  Maast^e;  am  meisten  verliere 
aia  aich  in  den  Ueilprocessen ,  die  in  dtn  sympathisch 
raagirenden  Organen  eingeleitet  werden.  —  Durch 
dieaa  Verirrung  in  dem  Maasse  entstehe  das  Bedürfnisa 
dar  Kunstbeilung.  Letz/tere  bestehe  im  Allgemeinen  darin^ 
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dats  sie  sunSehat  alles  entferne,  wm  die  NatorheUan^f 
störe,  dann,  dass  sie  dieselbe  unlerst ätze,  oder  in  die 
Sehmaken  weise.  Da  aber  die  Natur  durch  die  Kranlc-^ 
liMtisyliiptOBie.  die  Heilung  bewirke,  so  i^önne  die  rechte 
Httfe  der  Kunst  durch  nichts  anderes  g^eschehen,  als 
dareh'  Mittel,  die  in  ihrer  Wirk^injs^  den  Krankheil»* 
Symptomen  möglichst  ähnlich  •  sind ,  nämlich  durcH 
Aam*  Mittel.  Sie  fänden  bei  zu  schwacher  wie  bei '  M 
starker  Naturheilkraft  ihre  Anwendung^.  —  Die  Hom 
sei  also  die  ,^vorzH£lich8te^^  Kuosthilfe;  zu  ihr  verhiel«^ 
ten  sich  ^die  enantiepath*  und  ailoopaih*  auf  fol^fende 
Art:  ,fiie  fielen  von  selbst  we^,  da  sie  nur  als  Hilfst 
processe  der  Natur  anzusehen  sind,  wenn  die  unvoll^ 
kommen  wirkende  Natur  durch  das  directe  Kunst  wirken 
aalerstutzt  werde ;  wo  die  Kunst  das  nicht  könne,  mösse 
aie  die  andern  Heilprocesse  befordern  oder  massigen; 
dies  sei  auch  hamöapaithiMch  zu  nennen,  wenn  es. auf 
eine  der  Naturheilung  möglichst  ähnliche  Weise  gCK 
aebebe«  —  Aber  es  dfirften  keine  Krankheitsverände- 
fangen ,  welche  die  Natur  nicht  angedeutet  hat,  eigen-* 
michtig  herbeigeffihrt  werden,  selbst  dann  nicht,  .wentf 
die  Natur  auf  fehlerhafte  Weise  krankheitsfreie  Organe 
erregt  and  dadurch  das  Leben  gefährdet  hat,  deni» 
auch  in  diesem  Falle  gebe  die  Natur ^  wie  bei  einei^ 
ursprunglichen  Krankheit«  die  Anleiftung  zur  Heilung; 
wo  sie  dies  aber  nicht  thue,  sei  auch  noch  nie  eine 
känstliche  Heilung  zu  Stande  gekommen«  —  Demge- 
mäss  ist  die  Hom.  dem  Verf.  das  Utopien,  von  wo 
der  Menseltheit  allein  das  Glück  in  kranken  Tagen  ent-* 
gegenwächst.  —  Man  sieht  aber,  eine  seitherige  Ho- 
mOop.  ist  das  nieht  mehr,  und  man  kann  sie  irgend 
beliebig  nennen  =  BicKiNo'sche  Homöopathie.  —  Jül^ 
Eüxtreme  sind  sich  stets  nahe;  nachdem  lange  Zeit  die 
Natur  sich  gefallen  lassen  musste,  eine  gar  gemeine^ 
Magdrotle\zu  spielen,  welcher  mnu  als  Sonntagszierde 
die  Laboratoriumsschurze  eines  A  potbekenstössers  an«- 
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i0g ,  setzt  num  sie  jetzt ,  ,  F.  Jahn  als  Kutscher  aaC 
dem  Bock,  in  die  Staatscarrosse  und  alle  Geheimenbof- 
rithcy  Gelieinerithe ,  Leibärzte  und  Leibhebammen, 
alle  Bfichseusehleeker  and  lateinischen  Köche  nebst  Kind 
und  Kegel  als  Pferde  d'ran  —  die  Kinder  nennen  sie 

Hatloh Holloh es  ist  ein  wahres  Kinder-* 

spiel  jpeworden  dieses  Naturanbeten.  Us  ist  aber  ent- 
weder eitel  Schwache  oder  aber  wirkliches  Uofmeistern 
der  Natur;  die  eine  enl8prino:t  aus  Resignation  oder  lieber- 
Zeugung  von  der  NiclitsnätKi;i;keit  ärztlicher  Hilfe,  wel- 
che Ueberzeugung  sich  dann  auf  den  ganzen  Stand  der 
Aerzte  hinfiberschleichen  luöclite;  das  andere  ist  Heu- 
chelei oder  Dummheit,  ^\t  der  Welt  etwas  weiss  machen 
wollen,  an  was  sie  selber  nicht  glauben.  —  Nicht  an 
seblimme  Qualitäten  des  Verfs.  ist  zu  denken  ^  aber  an 
Mchwaehe  Btnoeisführung. —  Am  interessantesten  mösste 
es  sein,  den  Verf.  am  Krankenbette  handeln  zu  sehen, 
wie  er,  in  s.  Glauben,  dass  sich  die  Natur  im  Qua-- 
m^liten  ihrer  Hilfeleistung  nicht  verirre,  ihr,  der  nur 
quantitativ  Irrenden,  zu  Hilfe  eilt,  wie  er  überhaupt 
das  Bedärfniss  der  Hilfe  erkennt,  da  ihm  ja  Krankheit 
die  Naturheilung  selbst  ist.  Warum  gäbe  es  denn  da 
Aerzte  und  eine  Arzneikunst?  Freilich  ist  dem  Verf. 
Krankheit  auch  wieder  etwas  Anderes,  „der  äusseren 
Enrheinung  nach  ein  von  der  gewöhnlichen  Erschei- 
änng  des  Lebens  abweichender^  unwillkührlicher,  eini- 
gemassen  andauernder  Zustand  desselben^^  —  eine 
Phrase,  von  der  man  behaupten  kann,  sie  sei  von  ge- 
wAhnlichen  guten  Begriffen  abweichend  ^  wiUkührlich 
vnd  mehr  als  nur  einigermassen  unklar.  — 

Was  über  Heilmethoden  gesagt  und  gelehrt  wird, 
riecht  alles  noch  Schematisifflus  und  ist  allzu  formali- 
■tiacb,  als  dass  es  sich  überall  in  der  Natur  nachweisen 
liesse.  Unzweifelhaft  liegt  jeder  wirklichen  Kunsthei- 
Ivng  Naturgesetzmässiges  zum  Grunde;  es  wird  allen 
Heilangen  ein  allgemeines  Grundgesetz  zur  Unterlage 
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Jtfoei&f  alleift  m'  ist  bii^  jetzt  wMer  in  d«r  aiten^  nMk 
ifi  Air  niltelalterlieben ,  mu^li  »«eh  in  der  neom  und. 
mwtateffi  Medücin  in  Worte  f  efasust ;  sian  ahnt  ein  Cup 
der  cMen  Hoftivnjr^  wir  «ind  aber  noch  iHeht  bei  8t 
Helena,  «ber  dber  das  ^äne  Vor^ebir/;  sind  wir  linj^ 
hfaüiis,  aeit  wir  ans  in  der  Medicin  oia  die  einfaebatm 
Dihfc^  streiten  and  Jeden  Asj^enblitk  mit  neuen  Anstceur» 
fvo/^en  erlcannte  Wahrheiten  wieder  erobern  mössen.  -^ 

(fort»«  «ait  l^^ehltii»  fulgen.) 


IIL 

M  i  s  c  e  1  1  e  n. 

1)  Mawatti  ortheilt:  ),die  Satze  Simtlia SittiKbns  «»4 
OnntrariA  Contrariia  cnrantar,    sind  nur  relutivv   eM 
aar  seist  den  andern  aoth wendig  voraus,   und  eines 
toi  ohne   den   andern    nichts.     Nicht    uroson!9t    %'erei«' 
ti|^e  Uippokrates  diese  ttwei  Sätze  unter  einem  Zeit«« 
urerle  eimilia  simiiibos,   contraria  centrariis  eutantuPi 
Das  Omndprincip,  welches  Hahnemann  nur  deaoi  Einem 
Satse  Meignen  wellte,  lieji^t  weder  in  diesem^  noeli  iai 
andern )  sondern  in  ihrer  Mitte,  wo  sie  in  Eins  fallen. 
In  diese  Mitte  setzte  der  grosse  Arzt  Hippokrates  als 
Arst  die  Position  des  Wirkens,  sowie  die  ältesten  Phi- 
kesephen  die  Abstraction  des  Denkens.  Am  auffallendsten 
sprach  hIcIi  hierüber  die  alte  chinesische  Schule  ans, 
als  sie  in  der  Mitte  vom  Positivem  und  Ne/2:ativem,  vo4i 
Jm  und  Nein,  in  ihrer  Verschiun/srenheit,  TaUKie  ge- 
nannt, das  absolute  Denken  oder  die  g^öttliche  VerUnnft 
Md  in  ihr  das  allfremeine  Grundprincip  der  Dinge  4Ui- 
nahii/'  (Mittheil,  der  k.  k.  GeHelischaft  der  Aerzte  m 
Wien  am  16.  Juli  1840  in  den  med.  östr.  Jahrbüchern. 
Bd.  9«.  St.  a  —  (Dr.  Trinks). 


t)  Professor  Ltpncit  bert^htet  ttft  gr$9S9f  Frtmdm 
in  tf eil  Deueii  österrefeh.  Jahrböchem  von  1841^  Jinoer, 
p.  11&  folgend  Mitlheilnn^  aus  SAKTOMatn  Effemeridt 
delte  sdeojse  metfiffhe,  Müano  1840.  4ttes  He(l(|  Jinnen 
^fVerscbieileiie  Damen  haben  die  Erfabraii|t  |;Miaebt^ 
dass  jene  Personen,  welche  sieh  homSopathisdier  Karen 
bedienten,  vor  der  Zeil  und  sehr  sehneli  all  wardra^ 
daher  sie  sieh  denn  entschlossen  haben,  die  so  sehr 
beitebten  SlreokOj^elchen  allen  vier  Winden  Preise  sai 
geben  und  den  Glauben  an  deren  /s:erfihnite  Heilkraft 
abzuschwören.  Ute  Beobachtonis:  konnte  nicht  /ifenaaer^ 
und  der  Entschlnss  nicht  heilsamer  sein.  Die  Wamanf 
ist  heilsam;  man  benitze  sie,  so  Innere  es  noeh  niclit 
20  spflt  ist.^  Herr  Prof.  Lippich  fuj^l  noeb  hinea,  dasa 
diese  Thatsache  das  letzte  StOndlein  der  HomSopatbie, 
wenf/s:stens  in  Mailand,  viel  frOher,  berbeifOhren  dfirfta, 
als  alle  Bannstrahlen  der  Herren  Simon,  UaiNRora  o.  s.  w« 
zusammen^nomme« !  —  (Dr.  Tandos.) 

t)  In  demselben  Hefl  der  Österreich«  Jabrbieher  re« 
fetin  dersetbe  Herr  Prof.  hivntn  Ober  einen  Aofsat« 
des  Dr«  BvnrALiNt  ans  Sfena  in  dem  von.  ihm  beraasfco» 
gebenen:  Giomale  per  sevtireai  proj:rea8i  di  paloloi^ia 
e  terapeittictt^  Veneria  fSiO:  ^uber  die  vorzOi^lieh  ge« 
^enwirtijj;  in  Italien  herrsehenden  Ärztlichen  Doctrfaiea^ 
Dr.  BüivALiNi  missbHIi^  die  Lehre  Rasori's  and  der  Re* 
fonuatoren  GtACOMiKi  u:  s.  ir.  Man  scherze  mit  Di|ri.« 
laKs,  Aconit  o.  s.  w«,  als  versehreibe  man  Hafergrütze» 
Aqua  eohobata  Lauroeerasi  mit  Stryehnin ,  mit  Syrnpos 
Digitalis,  Vaterianae  u.  s.  w.  zusammen  verschriebeii 
zu  8ehen>  sei  etwas  Alltigtiches.  Man  fArchte  sich  vor 
der  Wirkung  der  Vesicantien,  während  man  die  iödt- 
Hchsten  Gifte  in  verwegener  Gabe  verschreibt,  fis  'sei 
nichts  verderbtieher,  als  die  Wirkungsweise  der  Arz- 
neien mit  phantastfsdiem  Schwünge  zu  erkliren,  oad 
statt  ezacter  uM .  oft  wtederholler  Bxpertmente  sieb 
ftreiwilKger  Anslegvttgett  zn  bedieneZi^  —  <Dr  TmHKa> 


m  MiseeHen,, , 

t-  ' 

4)M>lch  bin  keia  Freond  von  honi.  Hirn^espinnsteDi 
wenigstens  nicht  in  der  Art, .  wie  sie  Hahmemamn  und 
aeine  Jönicer  uns  auftischen ,  welche  blos  darnach,  dass 
ein  An^qeimittel  in  (deinen  G^ben  L^idensformen  heilt 
oder  Sympteniei.lliieseiUKtf  die  es  in  grösseren  Gaben 
erxenfrt,  eine  hom*.  Wirkung  sehen,,  ohne  darnach  yvei- 
ter  &fl  frajcen,  wie  und  auf  welche  Weise  nun  eine  so 
verschiedenar.tij:e  Wirkaujg^.  eines  und  desselben  Mittels, 
je  nachdem  es  in  grösserer  oder  kleinerer  Gabe  anice-» 
wendet  wird,  zu  Stande  kommt*  Abgesehen  davon, 
dass  sich;  dieser  Grundsatz  bei  einer  j^rossen  Masse 
von  Arzneien  njcht  durchführen  lässt  (wer  vermag;,  a^B.. 
Labmanf^an  mit  kleinen  Gaben  Blei  zu  heilen,  ungeachtet 
es  in  .grössern  doch  Lähmungen  erzeugt),  so  ist  mit 
der  einfachen  Angabe,  dass  ein  oder  das  andere  Mittel 
in  einer  oder  der  andern  Krankheit  homöopathisch  wirke, 
gar  nichts  erklärt  und  eine  oder  die  andere  auf  diese 
Weise  gemachte  günstige  Erfahrung  rohe  Empirie« 

Die  ganze  Homöopathie  beruht  aber  auf  dem  einfachen 
und  schon  längst  anerkannten  Grundsatz,,  dass  manche 
Arzneimittel .  und  zwar  namentlich  die  starker  und  diffe«. 
renter  wirkenden,  in  kleinen  Gaben  ganz  andere  Wir- 
knnjsen.  äussern  als,  in  grossen,  und  dass  sie  mit  ge- 
höriger Umsicht  upd  schicklich  angewendet,  je  nachdem 
man  sie  in  kleinen  oder  grössern  Gaben  reicht,  in  den 
verschiedensten  Krankheiten  sehr  wohlthätig  wirken  kön- 
nen. Erst  wenn  dieser  Grundsatz  festgehalten,  hiernach 
die  Erfahrungen  über  die  Wirkungen  der  einzelnen  Arz- 
neien zusammengestellt,  und  mit  ihrer  allgemeinen  che- 
mischen und  dynamischen  Wirkung  in  Beziehung  ge- 
setzt, dabei  aber  von  dem  Aberglauben  an  die  Wirkung 
von  Decilliontheilchen  und  unendlichen  Verdünnungen 
gänzlich  abstrahirt,  vielmehr  die  geringste  Abgabe  so 
weit  festgesetzt  wird ,  dass  sie  vernunftiger  und  phy- 
ajnetier  Weise  noch  etwas  wirken  kann,  wird  die  Ho- 
möopathie eine  wissenschaftliche  Basis  gewinnen,  wo-^ 


^  ' 
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bei  nur  noch  zq  wöDSchen  wire,  dass  dieser  Name,  als 
d^r  £iner  beaondern  Heilmethoile,  ^anz  ans  ji:emerzt  wfirde. 
Denn  eine  besondere  Heilmethode  ist  sie  nicht,  und 
wenn  es  eine  der  Art  f^ebe,  so  wire  z.  B.  die  Heilonf 
eines  mit  Erbrechen  und  Abfahren  verbundenen  j^ast- 
rischen  Zusfandes,  durch  Brech-  und  Abfuhrmittel  ge- 
wiss eine  £cht  homöopathische  zu  nennen,  was  aber 
kehl  Achter  Homöopath  zugeben  wird.^'  Amkluno  *)  im 
RüVELAHD'Jonm.  f.  d.  pn  Heilkunde  1840.  Octb.  p.  55ete. 
—  (Dr.  Trimiis.) 

5)  Jeanes  Blake  hat  durch  Versuche  gefunden :  dass 
1)  die  Zeit 9'  welche  nöfhig  ist,  dass  eine  Arzneisab^ 
stanZv'fllttrch  die  Capillargefässwfinde  durch|;ehe,  nicht 
Bn  ermitteln  ist;  i)  der  Zeitraum  zwisdien  der  Ab« 
Solution  durch  die  Capillargefässe  und  die  Vertheilnn|{^ 
des  Giftes  durch  den  ganzen  Körper  kann  nicht  lin||^ 
dauern  y  als  9  Secunden;  3)  es  ist  immer  ein  mehr  als 
9  Secunden  dauernder  Zeitraum  zwischen  der  Einfäh- 
rung einies  Giftes  in  die  Capillargefässe  der  Venen  und 
den  Erscheinungen  der  ersten  Symptome  zu  bemerken; 
4)  ein  Gift  wirkt  um  so  rascher,  je  n&her  dem  Gehirn 
es  in  die  Circulation  gebracht  wird.  [Neue  Notizen  ans 
dem  Gebiete  der  Natur-  und  Heilkunde  von  Froriip 
1841.  Nr.  37«J.  —  (Or.  Trinks.) 
'  63  ,,Die  Hineraiwasiler,  welche  Eisen  enthalten,  haben 
nur  eine  sehr  geringe  Menge  dieses  'Mätalll  suspfendirt, 
und  dennoch  sind  sie  weit  wirksamer,  als  die  gewöhn- 
lich verschriebenen  Eisenpräparate«  Desswegen  sollten 
wir  die  gewöhnliche  Art,  dies  Metall  zu  verwenden, 
aufgeben  und  eine  einfähren,  welche  der  von  der  Na- 


*)  Nachdem  Herr  Amektng  früher  weit  fehlgeschossen ,  ruckt  er 
näher;  es  wird  ihm  und  seinen  Kranken  gewiss  Notien  bringen, 
wenn  er  noch  mehr  einsehen  lerne,  dass  die  „Hom/^  nichts  Neuen 
ist,  sie  aber,  wohlverstanden  und  wohl  ausgeiegl,  wegworfsaia 
Redensartta  nicht  ▼ordieno.  €hr, , 
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tor  UM  diirj3:ebotenea  ähnlich  ist  Die  Tbeilbarkeit  der 
natärlichen  Präparate  wird  bei'  den  /gewöhnlich  känat- 
liehen  PrAparaten  nicht  angewendet,  und  es  wärde 
wahrscheinlich  in  der  Prascis  von  Vortheil  sein,  wenn 
wir  diese  Theil barkeit  in  unserer  irztlicben  Varsebrift 
b^ofiger  nacbflihniten,^^  Armsteong  in  seinen  Bemer- 
kanj^en  fiber  chronische  Krankheiten*  —  (Dr.  Trinks») 

7)  ,,Das  Mutterkorn  wirkt  vorzugsweise  potent  be- 
schränkend auf  den  expansiven  Väetor  der  f^esammten 
iiebensthäti/jckeit ,  und  in  Folfre  hieven  denselben  VM 
seiner  centrifu/s:alen  Bahn  abzulenken  und  auf  die  cen«- 
tripetale  zurückzuführen,  also  das  Leben  in  seiner  nor- 
malen, von  innen  nach  aussen  g^ekehrten  Richtung  und 
Gstwickelungi  zu  beschränken  und  die  Badien  des  Or- 
gunisniiis  zu  verkurisen  und  so  denselben  auf  einen  ei*- 

f;enen  Raum  zurückzuführen,  und  das  Leben  mehr  in 
Ich  gekehrt  zu  machen  sucht*  Hieraus  erklärt  sich 
die  so  au/B:enfällige  Oonceutration  der  Wirkungen  des 
;$ieeala  auf  Organe,  die  mit  Kreisfasern  oder  der»» 
airtfgen  Gebilden  versehen  sind,  wie  der  Magen^  Darm- 
kanal,  die  Blase,  der  Uterus,  das  Herz^  die  Arte- 
rien, die  Respirationsergane,  so  wie  anch  die  brandige 
AlMterbung  der  Extremitäten.  Wir  feeanen  daker  im 
All|gemeinen  kurz  zusammengefasst  sagen ;  das  Mutter- 
korn ist  ein  in  mancher  Beziehung  der  Kälte  analog 
wirkendes  Mittel,  das  daher  vorzugsweise  seine  Wir- 
knag aaf  den  irritablen  Factor  des  vegetativen  Lebena 
MUD^U^t  reflectirt,  von  liierans  aber  auch  bei  potenterer 
Influenz,  seine  Wirkun/^  auf  das  animalische  fortpflanzt 
und  so  zu  einem  Narcotiedtn  wird.^^  Bernhard  Ritter 
in  Rottenburg  am  Neckar  in  «einem  Anfsats:  fiber  das 
Matterkorn  in  Ueideib.  amtie;  Anmile«.  Bd»  7.  Heft  1. 
—  (Df.  Tbiuks.;)  *) 


>^i»"^^iw*^r*" 


*)  Bdrr  Dr.  Hitnii  <9t  «qC  Ottern  jgrosBen  ReSeiiMirtiNi-^SGliBaoai« 
l^ewesen  and  h^t  AüH  wa^scheiallch  ^.n  viel  eine»  mit  Seoale  c^r*^ 
tiue.  yerf&lschtch  Weines  genossen.    6b.  — 


w^ftmtm^        I  ( I  I    I  I  <||  I  I     irti 


<^ 


/ 


l 

OriginalabhaiidluiigeiL 


1)  Mütheilufigen  aus  der  Praxis.  Brieflich  ein-^ 
gesandt  von  Dr.  Joh.  Holkczek,  ohrigkeiUU^ 
chem  Arzte  zu  Kladrau  in  Böhmen. 

1)  F.  VL  Möllersftoho,  3  Jahre  alt,  kriftix^r  CoilstitQ- 
Ijon,  fräher  immer  gesund  ^  erlostif^te  sich  noch  am 
tl.  Mai  1839  mil  allerlei  Spielen  iin  Freien.  Kränke 
heiisbild  am  99.  Mai:  Der  Knabe  ist  sehr  matt;  wirft 
sich  im  Bette  oft  von  einer  Seite  anf  die  andere;  sucht 
kfiblere  Platse.  Aajcen  funkeln ;  Temperatur  des  Jan- 
sen Körpers  bedeutend  erhöht  \  insbesondere  die  Stime 
sehr  heiss,  eben  so  die  rothen  Backen;  Gesichtsmiene 
drohend;  Znn|;e  roth,  feucht;  kein  Appetit;  hefti^rer 
Durst.  Der  Kranke  spuckt  oft  einen  schauibix^en  Spei- 
chel aus ;  nach  dem  Trinken  sprudelt  er  etwas  Wasser 
in  eine  bedeutende  Entfernun/^  zwischen  den  Lippen 
hindurch.  ,  Athmen  beschleunigt  kurz;  stechender 
Schmers  in  der  Gegend  des  Herzens ;  die  Beweg;unx;en 
des  Brustkastens  gleichförmig.  Unterleib  schmerzlos  { 
der  vor  einer  halben  Stunde  gelassene  Urin  dunkel, 
ohne  Satz.  Plötzlich  und  oft  eintretende  Verzerrung 
der  Augeii-  und  Gesichtsmuskeln.  Oft  macht  sich  eine 
Brschätterung  und  ein  klonisch  krampfhaftes  Beugen 
dies  Vorderarms  und  des  Unterschenkels  bemerkbar. 
Haut  trocken;  Puls  sehr  beschlednigt,  hfirtlich.  -* 
Beilad.  2.  guttj;  in  ne6.  iv*  Aq. ,  jede  halbe  Stunde 
1  Kaffeelöffel  voll  zu  nehmen«  In  der  Nacht  schlief  der 
Kranke  zumTheil;  die  Zuckungeti  hörten  auf.  Am  fol« 
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/(enden  Tage  war  der  Schmerz  in  der  Gegend  des 
Herzens  gewichen,  das  Athmen  freier  $  noch  kein  Appe* 
tit ,  der  Durst  gelind  ^  die  minder  heisse  Haot  dänstete ; 
der  Pols  war  weniger  beschleunigt)  weicher;  der  ein* 
mal  erfolgte  jStuhl  massig  consistent,  der  Urin  noch 
dunkel.  Der  Kranke  ruhiger,  heiteren  Bellad.  worde 
fortgesetzt« 

Am  nächslen  Tage  war  der  Kranke  ausser  dem  Bette ; 
er  ass  seine  Suppe  mit  vielem  Appetit  i  überhaupt  waren 
alle  Functionen  wieder  in  Ordnung;  nur  die  zurückge- 
bliebene, obgleich  geringe  Schwäche  überlieferte  ihn 
den  Armen  sefner  WUrterin. 

8)  Vraji  J«  E.,  an  6&  Jahre  alt,  von  kr<fUger  Con- 
(üttutiM,  erkrankte  im  Herbst  1839  fast  plötelich  an 
heftiger  Emesis  und  DtarrMe  mit  grosser  HiaffiU^keit 
de«^  Körpers,  fiesichtsUisfte ,  heftigem  Oarst  und  iMnemm 
ntndctt,  schneidenden  UnterleibssdMDerzen.  Eine  Gebe 
Tiaet»  Arstn«  4.^  Abends  gereiebt,  stillte  sofort  das 
Erbreche«  and  doA  Dercbfally  missig te  den  Durst  ned 
fcetbsebsienfr  sehr$  die  Nackt  verlief  gut  An  MorKee 
dti^  Mgenden  Tagee  war  aesser  geringer  Mattigkeit 
kei»  Kraefcheitsaeifhee  da»  Zu  bemerken,  ist  nach ,  dMS^ 
dissa  i^raa  zaver  viele  Weehen  huidareb  an  brennen- 
dee^  SebaMTze»  in  der  Herzgegend  litt,  weiche  naeb 
dW' letzten  KraaJiheit  ateht  wiederkehrten. 

a»  Bin  M$dk«iger  Schatknecht  litt  seit  10  TaffM  an 
einer  Cteschweist  des  reehten  Hodens ,  welche  fast  die 
Ortese  eines  Ciessrios  errcieht  hatte,  aiemlieb  feet^ 
lieht  eneben  aad  beim  Berihre»  mobl*  schmerzhaft  wm 
ItH^  konnte  keine  Ursache^  dse  vorliegenden-  ILcrfiels 
arittehü  Eine  INa»  Ann  Su  hatte  ich  auf  die  abnoi 
Sesehwtttlst  eine  se  aofalhNide  Eliaarirlyiag*,.  dass  der 
Hode  neeb  zwei  Tagtei  seine^  normale  Grisse^  sciBte 

4>  M.  S«  Baneratocbtar  aas  iL,  tSt  Jahne  alt,  bebaei 
alte  Wachen^  einmal*,  meisleee  an  BiBstag,..eeltar>  am 
BfMtag,  Mgendnm  Sastand»)  Des  Morgens^  sewobi  bei 
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toflditefem  JÜafren  als  auch  nach  dem  FifälMHIok  rifak 
«eilde  Stbmeriieo  itt  der  rechten  Wangv^  fenik  l^eielN* 
seiti^ib  drfickenden  Köpftichmerz  tttid  (Sdlwiadel;  biami 
fresellte  (rieh  Hitze  dee  Gesiebts  obd  BfeebObelfceit,  dl* 
jedesmal  |ire|fea  Mittaip  hiii  in  Bfbreeben  eines  8atlen^ 
sodann  bittem  Sehleiiis  und  etwai|:er  Frdhstäcksresle 
über/ärin^.  Hiedarch  wurde  die  Kranice  60  anjce/trif  Am,  dass 
dieselbe  Nach  diitta/i|s  das  Bett  hätete,  wo  alter  leichttfl 
Sehweissen  die  Schmerzen  i^Snzlich  aafhdrlen«  Uai 
Uebei  fing:  vor  zwei  Jabren  mit  periodischem  Erbrechte 
an  9  und  erreichte  nach  und  nach  dM  beschriebene  Höh<0| 
anf  Welcher  es  seit  'A  Jahren  feststeht«  Die  attj^^We««* 
deten  Hausmittel  waren  fruchtlos.  Das  Mideheii  wm^ 
(iibrijfens  von  einer  ziemlich  kriftij^en  Cöastitatidn^  leb<> 
haften  Temperaments.  -^  Ich  j^ab  Tinct.  Not.  vcfm«  dU^ 
S» ,  ^ttam  j ,  zwei  Ta|^e  vor  dem  niehst  zn  erwarten* 
Anfaiiek  Statt  desselben  kam  nur  einige  Unbehaj^lidi^ 
keif)  beetehend  in  etwad  Kopf-  nnd  Gesichtssehaieriii 
seit  iKeser  Zeit  (Aogast  1889}  ist  das  Mädchen  gesond« 
5)  Ein  dreijähriger  Knabe,  dickleibig,  von  seUaffeuH 
blassem  Anssehen^  war  schon  oft  mit  einem  Anssehtägtt 
behaftet,  der  in  Gestalt  von  Bläschen,  Postelni  Borkes 
verschiede  Stellen  des  Körpers,  namentlich  das  Gesicht^ 
den  behaarten  Theil  des  Kopfs  and  die  Waden  dedkts^ 
und  das  Kind  zum  Kratzen  nöthigte.  Als  ich  ihn  (Oeto* 
her  1839)  in  Behandlung  nahm,  fand  ich  foigende  Krank* 
beitszeichen :  im  Gesichte  einzelne  Pasteln  mid  fladhc 
Berken;  eben  solche  am  behaarten  Tiieile  des  Knpfa, 
Hinter  dem  linken  Ohre  eine  taobeneigrosse,  doakel* 
reihe,  weiche  elastische,  beim  Berühren  schmerzhafte^  mit 
einem  Eiterpunkte  versehene  Geschwulst«  Um  dasrtchli 
^hr  eine  nässende,  theilweise  mit  Krusten  beselateStelli» 
GopiSse^  eiterartiger,  ibelrieehender  AnsAads  atoe  dem-^ 
selben  Obre.  Wenige  theils  friscto  ^  f heils  vertreeknete 
Pasteln  einzeln  stehend  auf  beiden  Waden«  Das  KiiM 
war  mit riseh,  weinte  viel,  schlief  and  aes  wenig.  Oei^ 

13. 
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Pols  zeigte  keiae  Ver&nderuDK;  der  8tahlj;aD|^  war 
normal,  der  Harn  trflbe.  Nach  Eröffnon/i:  des  Eitersackes 
gab  ich  dem  Kranken  Tinct.  Sulf.  S. ,  galt.  j.  Während 
in  den  ersten  Stunden  etwas  Eiter  nachfloss,  wurde 
das  Kind  ruhiger  ^  Schlaf  und  EssluHt  stellten  sich  wie- 
der ein«  Der  Ausschlag  war  am  3.  Tage  grösstentheils 
vertrocknet,  der  Ohrausfluss  geringer.  Jeden  zweiten 
Tag  nahm  Patient  eine  Gabe  Tinct.  Snlf.  2.  In  10  Tagen 
war  der  Ausfluss  vollkommen  gehoben,  die  Abscessstelle 
abgeschfilt;  vom  Ausschlage  am  behaarten  Theile  dea 
Kopfs  und  um  das  Ohr  war  keine  Spur  zu  sehen;  nur 
die  Stellen  im  Gesicht  und  an  den  Waden  ^  wo  früher 
die  einzelnen  Pusteln  blöheten  ^  Hessen  sich  üli  ihrer 
bläulichen  Färbung  erkennen. 

6)  A,  E.  litt  an  einem  eiterartigen,  übelriechenden 
Ohrenausflosse ;  hinter  beiden  Ohren  waren  grindige, 
stark  nidsende  Stellen,  welche  der  kleine  Pat.  oft 
blutig  rieb  und  kratzte.  Die  Nase  und  das  linke  obere 
Augenlied  waren  mit  dicken  Krusten  belegt.  Der  Kranke, 
ein  kräftiger  Knabe  von  11  Monaten,  schien  noch  vor 
8  Tagen  vollkommen  gesund  zu  sein.  Tinct.  Salf.  3., 
gott  j,  jeden  zweiten  Tag«  Der  Auafluss  nahm  schon 
in  den  ersten  Tagen  nach  eingenommener  Arznei  bedeu- 
tend ab^  der  feuchtende  Ausschlag  hinter  dem  Ohre 
ward  trocken,  alle  Krusten  fielen  bald  ab^  so  dass  die 
Heilung  in  sieben  Tagen  beendigt  war. 

7)  Dessen  Bruder  E.  E«,  drei  Jahre  alt,  bekafat  im 
August  1839  an  der  rechten  Seite  des  Halses  eine  sog. 
Herpes  circinnatus.  Es  war  ein  vollständiges  Oval  von 
etwa  einem  Zoll  im  Langen  -  und  einem  halben  25oll 
im  Breitendurcbmesser.  Die  Peripherie  enthielt  eine 
Menge  Bläschen  und  Krusten  auf  bellrothem  Grunde. 
Um  das  Centrnm  der  Area  sassen  einige  Bläschen, 
wieancb  an  der  Wange. der  entsprechenden  Seite«  Der 
Kranke  kratzte  oft  an  den  afficirten  Theilen.  Tinct.  Sulf. 
S.,  gutt.  j.    Schon  am  4.  Tage  der  Behandlung  war 
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«(ellenweise  Abschuppun/^  erfolgt.  Uebrigens  sasdea 
uocb  viele  Hrusten  in  der  Peripherie.  Naeb  wieder^ 
hoher  Gabe  des  8ulf.  brauchte  der  Herpes  zor  voll- 
kQmmenen  Heiluug  nur  noch  4  Taf^e. 

8)  Ein  Dienstm&dchen  hatte  s^it  drei  Tagen  ein  Pa- 
naritium^  welches  ifurch  folgende  Zeichen  e^ich  charak-. 
terisirte:  bedeutende,  heisse  Geschwulst,  Härt^,  lichte 
Rothe  und  Steifigkeit  des  Mittelfingers,  der  Unken  Hand;^ 
dte  Haut  an  der  Yolarseite  des  Na^elgliedes  gelblicU. 
weiss,  durch  warme  Umschlage  von  Semmel  und  Milch 
macerirt;  in  der  macerirten  Hautstelle  eine  kleine  Oeff- 
Dung,  aus  welcher  eine  gelbliche,  eitrige  und  seröse 
FIfissigkeit  sickerte.  Brennen  im  Nagelgliede.  Bis  7Mv\ 
Ellbogen  hinauf  reisfs^qde,  bei  Tag  und  Nacht  fühlbare 
Schmerzen.  Ich  hatte  durch  Autopsie  schon  lange  die 
Ueberzeogung  gewonnen,  dass  unseren  Mitteln  bei  der-* 
artigen  Fällen  eine  ausgezeichnete  Wirksamkeit  zu- 
komme; um  dieselbe  auph  hier  zu  erproben,  sphafft^  ich 
die  erweichende  Umschlage  ab,  obwohl  ich  sie  bisweilen 
in  Afl'ectionen,  wo  ihre  physikalischen  Wirkungen 
wünschenwerth  sind,  aus  Grundsatz  anwende«  —  Fat. 
qabm  Vormittags  Tinet.  Silic«  4.  gu^tam.  Bis  zum  Abend 
hatten  die  Schmerzen  stark  nachgelassen ;  es  folgte  eine 
ziemlich  ruhige  Nacht;  die  Geschwulst,  Hfirte,  Hitze, 
Röthe  des  Fingers  hat  binnen  S4  Stunden  sehr  abge-- 
nommen,  während  die  Beweglichkeit  desselhen  sich 
steigerte.  Der  Finger  heilte  unter  Absebftlung  der  Haui 
an  der  Volarseite  des  Nagelgliedes. 

9)  I.  R.,  14  Jahre  alt,  bekam  ohne  bekannte  Veran« 
lassung  einPanaritium  des  Zeigefingers  der  linken  Hand« 
Das  NagelgHed  war  etwas  geschwollen  und  ^eröthet; 
unter  dem  vorderen  Rande  des  Nagels  und  der.  Haut 
der  Fingerspitze  zeigte  sich  Eiter«  Den  ganzen  Fin- 
ger durchzuckten  reissende  Schmerzen  unter  nfichtlicben 
Exacerbationen.  Tinet«  Silic«  8«  guttam.  Am  andern 
Tage  keiii  Schmerz;  aber  die  Eiter- Ansammlung  noch 
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Unmer  sietitbar  Die  Geschwulst  getingtr.  —  Dieselbe 
ArsQoL  Der  Eit^r  wurde  resorbirt;  der  Vajc^l  bli^b; 
die  FiqgQrkiippe  sebAlte  sich  ab* 

10}  I.  F.,  Dorfrichter  aus  8,,  behandelte  sein  Pana- 
rltium  mit  so/cenannten  erweichenden  8alben.  Es  bil- 
dete sich  unter  yielen  Schmerzen  ein  Abscess,  nach 
dessen  Berstun/sr  viel  Biter,  Blut  und  Serum  herausflosa. 
Am  15ten  Ta|;e  der  Krankheit,  da  ich  am  Abhölfe  er- 
sucht wurde,  war  der  Daumen  der  rechten  Hand  an  der 
Volarseite  susammenj^eschrumpft,  der  Na^elphalanx  ab- 
H^eschilt,  aber  die  Dorsalseite  desselben  jc^sch  wollen, 
blaproth,  bei  Berährun;;  schmerzhaft«  Der  Na^^el  war 
an  den  Seitenrflndem  ^anz  los,  jede  Beräfarun|;  desselben 
verursachte  dem  Par.  lebhafte  Schmerzen  \  an  der  Wur- 
zel des  Nabels  hatte  sich  seitwärts  ein  haselnussgrosser 
Klumpen  von  mit  Blut  infiltrirtem  Zellgewehe  heraqs- 
gebildet.  Pat.  hat  ausser  jenen  bei  Berfihrunjf  fühlbaren 
Schmerzen,  heftiges  Reissen  im  Daumen^  meist  in  der 
Nacht,  die  er  schlaflos  zubringt  ~  Tinct.  Sulf.  fort^ 
gutt.  j  brachte  das  Uebel  in  eine  rasche  Abnahme;  die 
Sehmcrs^en  blieben  aus;  das  Zellgewebe  zog  sich  zu- 
rdcfc,  der  Nagel  wurde  durch  einen  neuen  verdringt. 

ft)  Eiee  Frau  befcaoi  eine  sehr  schmerzhafte  %uU 
zQndung  dea  kleinen  Fingers  der  rechten  Hand.  Aai 
4tep  Tage  achnitt  Qin  Wundarzt  in  die  entzündeten  Ge-^ 
(MM^  ein,  worauf  Blut  und  iäiter  entleert  wurde.  — 
Krahkheitsfküd  am  7 Im  Tage  ikr  Krankhai  i  Der 
kleine  Finger  der  rechten  Hand  sehr  geschwollen,  don- 
ll^lretb,  beisa,  bei  Qerfihrung  schmerzhaft.  Die  Rin- 
der der  eiiien  i^oU  langen,  an  der  Volarseite  befindlichen 
Weede  «n  der  Mitte  einen  halben  Zoll  weit  von  einander 
abatehend;  zwiacben  denselben  drängte  aicb  die  ans 
der  Wunde  sickernde  seröse  Flüssigkeit  und  wucherndes 
Zellgewebe  vqn  der  Grösse  einer  halben  welschen  Nuaa 
lierTor.    Die  iioiliegende  Epiderinis  war  au%elockert,. 
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md  stelleaw^ifie  blaMnförmiji^  geboben.  Im  «nUiodeteii 
Gliad«  fäUt«  Fat,  ein  pani^endast  ofl  bi«  in  die  Aebsel« 
bdble  aufw&rts  schiessendes  Reissen.  Der  Puls  war 
fieberhaftt  leb  gab  der  Kranken  Tinct  Silic.  1.  gutt.  j. 
Mittags.  In  der  Nacht  stellte  sich  ein  ziemk'cb  gnter 
8clilaf  ein  5  da  die  Heftigkeit  der  Schmersen  nachge- 
lassen hatte.  Die  Besserung  blieb  constant;  in  drei 
Tagen  sah  ich  von  deoi  wuchernden  Zellgewebe  ilicbta 
mehr;  der  Finger,  heilte  vallkonnien  an,  unter  weitgrei« 
fender  Abschülniig  der  Epidermis. 

12)  Der  sechsjährige  L.  E.  hatte  seit  einiger  Zeit  ei- 
nen flechtenartigen  Ausschlag.  Dieser  bildete  in  seiner 
Ausbreitung  fiber  beide  Kniekehlen  nebst  den  angrSn«^ 
zenden  Parthien  des  Ober-  und  Unterachenkels  beider- 
seits ein  vollkommenes  Oval  voo  sechs  Zoll  Liiige  und 
drei  Zoll  Breite.  Auf  einem  gleichmftssig  hellrothen 
Grunde  sassen  unsihlige  mit  gelblicher  Lymphe  ge- 
föllte  Bl&schen,  die  durch  nässende  Stellen  oder  durch 
Krusten  von  einander  geschieden  waren.  Die  Flechte 
verursachte  dem  Pat  ein  ununterbrochenes  Jucken, 
welches  durch  Bettwftrme  verstärkt  wurde.  —  Zwei 
Gaben  Tinct.  Sulf.  fort  bewirkten  in  vier  Tagen  eine 
so  ausgiebige  Besserung,  dass  nur  noch  ein  geringer 
Theil  des  Ausschlags  sichtbar  war.  In  der  Erwartung 
einer  baldigen  vollständigen  Heilung  reichte  ich  nul^ 
keine  Arznei;  aber  die  Besserung  machte  fflnf  Tage 
hindurch  einen  permanenten  Stillstand ;  erst  eine  wieder- 
holte Gabe  leistete  das,  was  ich  zuvor  erwartet  hattet 

18)  Der  Wsgnermeister  B.  P.  aus  K.  wurde  am  27; 
Sept.  1839  bei  der  Feldarbeit  von  einem  heftigen  Sehnt«* 
telfroste  befaHea,  der  mit  Hitze  abwechselte  %  bieza  ge- 
sellte sich  Neigung  zur  Ohnrnaeht,  heftiger  Durst,  Stiebe 
in  der  rechten  Brusthälfte,  kurzer  Atbem.  Tags  darauf 
wurde  Pat  vom  herbeigerufenen  Wundarzt  in  Bebende 
lung  genommen.     Bis   zum    zweiten  Octoher   wurdeii 
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viele  Mittel*)  angewendet;  die  Krankheit  nahm  zu.  Am 
S.  October  (dem  fänften  Tag  der  Kr.)  beobachtete  ich 
folKendes  Krankheitsbild:  Beim  Liegten  klopfender 
Schmerz  im  Hinterhaopte;  beim  Sitzen  Gefihl  von 
Schwere  and  Ein/^enommenheit  des  /stanzen  Kopfes.  Das 
Gesicht  roth,  schwitzend.  Appetitlos! ji^keit ;  heftif^er 
barst;  eine  leichte  Schleimschichte  auf  der  äberail  feuch- 
ten, zitternden  Zonf^e.  Das  Athmen  schnell,  kurz;  die 
Bewe/scupfi^ei^  des  Thorax  schief,  indem  die  linke  Brast* 
hAlfte  eine  freiere  Bewegung  zeigt,  als  die  rechte;  bei 
vcillkommener  Räckenlage  B^klommenheil  der  Brnst. 
Stechender  Schmerz  in  der  rechten  Bfusthälfte,  welcheq 
tieferes  Einathipcn,  wie  auch  der  häufige  Hustten,  der 
übrigen^  trackeq  ist,  vermehrt.  Der  Kranke  liegt  mei- 
stens aof  den  Kilqkeq  mit  hocbgestätzter  Brust;  seh  wie-- 
rig  ist  dAs  Liegen  ^n  der  linken  Seite,  unmöglich  ai^f 
der  rechten  wegen  der  Vermehrung  der  Respirations* 
b^scbwerden  und  der  stechende^  Schmerzen.  Die  Per-^ 
Cqssion  gibt  einen  matten  Ton  in  der  rechten  Seiten« 
gegCQd  des  Thorax  zwischen  der  vierten  und  sechste^ 
Rippe.  Be\  d^r  Auscultation  ist  in  denselben  Gegend 
eiQ  f^in  kpis^rpdes  Qeränsch,  doch  nicht  bei  jeder  In« 
spiration,  aip  deutlichsten  und  immer  bei  Versuche  desi 
Tiefathmens  zu  veriiehmen.  Gelinde  Bronchialrespira-^ 
tipp.  Pa9  Ve^iculargerfiasch  der  linken  Lounge  aber 
d^e  Norm  eper^isch.   paselbip^t  normaler  Per^ussionston. 

*)  Zu  Gunsten  einer  genaueren  Beurtheilung  des  Symptomen-- 
complexcs  mache  ich  dieselben  hier  ersichtlich^ 

«»/•  Aclerlass.  Gemisch  aus  NUr.,  Aq,  flor,  TU.,  Syr  Rubl  id.; 
Thee  aus  flor.  Til.,  herb,  et  rad.  Ältb.,  rad.  Bard.,  rad.  Liquir.,  pnlv. 
sen.  Anis.  v 

9%  Gemisoh  ans  Nltr.,  Muc.  gt.  arah.,  A4»  Anisi>  Syr.  Diacod., 
exir-  Hyosc*,  Aq.  Lauroc;  ferne.r  Ri^lver  aus  Calomel,  qiit  Elaeoi^ 
^acclL  Citri, 

^%  Mucil.  gi.  arab.,  Syr,  simpl.,  Syr.  Alth.,  Aq.  Lauroccras.,  Aq 
Anis.,  Sulf.  aurat.  autim.  —  Salep trank.    Senfteige. 

Vi»  Pulver  aus  Op,  pur.,  rad.  Ipec.,  Ol.  Anisi. 
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Der  Unterleib  weich.  Rechts  aufwärts  vom  N^bel  eiipe 
wie  wund  Achmerzende  Stelle^  in  welcher  bei  m&sftig 
krüfti/g^er  Betastung  lebhafte  dräckende  Schmerzen 
empfanden  werden.  Seit  drei  tng^n  häufiger  Dorchfall, 
bestehend  aus  flössif^em  Koth  mit  unverdauten  Speise- 
resten. (Dieser  soll  Anfangs  ji^riin  ausgesehen  und  sehr 
unangenehm  gerochen  haben.)  Urin  dunkelroth,  ohne 
Satz.  Haut  helss  und  mit  Ausnahme  der  Gesichtspart  hie 
trocken«  Puls  schnell,  härtlich,  gleichartig.  Die  Nfiehte 
brachte  PaU  schlaflos  zu.  Die  Kräfte  sind  beträchtlich 
gesunken.  Als  Kind  bekam  der  Kranke  nach  der  Kub- 
pockenimpfung einen  Ausschlag  über  den  ganzen  Kör- 
per^  der  mehrere  Wochen  dauerte.  Ausserdem  fühlte 
er  sich  bis  zu  seinem  jetzigen  85sten  Lebensjahre  ge^ 
sund.    Er  ist  von  massig  starkem  Körperbaue. 

Ich  reichte  Tinct.  Sulf.  3.,  gutt.  ii.  zu  vier  Uniem 
Wasser;  jede  Stunde  einen  Kaffeelöffel  voll  zu  nehmen. 

Vio.  Der  Durst  und  die  Hitze  massiger.  Deutliches 
knisterndes  Geräusch  bei  jeder  Inspiration;  der  Krank- 
beitsbestand  übrigens  nicht  geändert. 

Vio.  Kopfschmerz  gelind;  das  Athemholen  etwas  freier i 
der  Kranke  kann  auch  auf  der  linken  Seite  liegen,  doch 
noch  nicht  auf  der  rechten,  obwohl  die  stechenden 
Schmerzen  daselbst,  wie  auch  der  Husten^  wenig  erhänfig 
und  heftig  sind*  Die  Symptome  der  Percussion  lassen 
keine  Aenderung  erkennen.  Kein  knisterndes  Geräusch ; 
leichte  Bronchialrespiration  und  verstärktes  Vesicular- 
geräusch  in  der  linken  Lunge  besteben  noch.  Die  Be- 
wegung der  beiden  Hälften  des  Thorax  ist  der  Gleich- 
förmigkeit näher.  Der  Wundheitsscbmerz  im  Unterleibe 
zwar  sehr  vermindert,  doch  der  Durchfall  wenig  ge- 
bessert. Die  nicht  heisse  Haut  duftet.  Der  dunkelrothe 
Urin  hat  einen  weisslichen  Satz.  Puls  in  Betreff  der 
Frequenz  nicht  geändert,  massig  kräftig  wdch.  Tinct. 
Sulf.  wurde  wiederholt. 

Vio.  Die  Miene  heiter;  massiger  Appetit  und  Durst. 
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Dm  Atfaembolen  sehr  wenif  beBcbleoniict;  der  Kraolie 
kann  besser  Luft  schöpfen.  Tiefes  Einathmen  erseoft 
einen  stechenden  Seitenschmers  and  Hasten,  durch 
welchen  nur  selten  etwas  jSchleim  aosf^estossen  wird«. 
Oic  Percossion  vermittelt  keine  deatUche  Wahrnebmunf^ 
cipes  Unterschiedes  in  der  ftesonana  der  beiden  Thorai^« 
bilften.  Normales  Versicolarger&asch  im  /e^ansen  Uni- 
üange  des  Thorax^  doch  schwächer  in  der  Gegendi  wo 
fräbcr  der  Rhoncbos  crepitans  gehört  warde*  In  der 
Begioo  der  Broncbieii  ist  nichts  Abnormes  «u  hören. 
Leibschmerz  wie  gestern;  Durchfall  unbedeotend  ge- 
bessert Urin  reichlich  mit  wenig  SaU.  Haut  allent- 
balben  in  Aosdänstaug.  Puls  weniger  frequeiit  weicli, 
hinlfinglicb  kräftig.    Tioct.  Sulf.  wurde  fortgesetzt, 

Vio.  Der  Kranke  klagt  ober  Mattigkeit;  äbrigens  ist 
das  Befinden  viel  besser  JSIelten  entsteht  beim  tieferen 
Ginathmen  ein  Schmerz  oder  Hosten^  der  Thorax  be- 
wegt sich  ti^eid^rseits  gleichförmig*  Anf  der  rechten 
üffistseite  einige  hirsenkorngrosse  Knötchen  mit  oa-^ 
dentlichem  Hofe,  die  kein  besonderes  Gefühl  erregen« 
Ueborall  normales  Respirationsgeräasch.  Nur  hei  stär-. 
kerer  Betastung  wird  noch  etwas  Schmerz  im  Unter- 
leibe empfunden  ;  bisweilen  kommt  noch  Oüssiger  Stuhl- 
gaiig.    Puls  noch  etwas  beschleunigt,  übrigens  normal» 

Vio.  Auf  der  rechten  Brnsthälfte  eine  bedeutende  An- 
zahl zerstreuter  halberbsengrosser  Pusteln  mit  rothem 
HofC)  die  keine  bestimmte  Empfindung  verursachen.  Der 
Convalesoent  ist  fähig  aufzustehen.  Esslust  gut,  der 
Körper  schmerzlos^  Stuhlgang  viel  seltener  aber  flüssig 
noch  Immer«  Ich  gab  keine  Arznei  mehr.  Während 
sieb  der  Kranke  unter  Beihülfe  einer  zweckmässigen 
Kost  erholte,  worden  die  Sluhlausleernngen  vollkommen 
nernial«  Die  Pusteln  bildeten  feste,  braune,  nicht  sehr 
dicke  Kroaten,  welche  in  Kurzem  abfielen,  ohne  ein 
Merkmal  zu  hinterlassen.  Das  Auftreten  dieses  Ans- 
schlags  veranlasst  mieb  zu  einem  vielfachen  l^achdeiifccn  ;^ 


OtigfhuiiiMunuUuttifeM.  IN 

w  ist  jedoch  schwer,  dieses  KrankheiUaioMieot  in  jeder 
Besiehofif:  f^räodlicb  and  icenöf^end  xu  loterprelireo« 

14)  R,  T.,  Bsnerstochter  sos  H.,  von  hoher  SUitur 
und  einem  kräftigen  Körperbaoe,  Noeh  nie  seifrte  sieh 
bei  dieser  Person  der  monatliche  BiutflosSi  obsrbon  sie 
bereits  t8  Jahre  Riblt  Ihr  Aussehen  war  immer  blass; 
oft  litt  sie  an  Äppetitlosi|ckeit  und  Aufstossen;  hilufiges 
Kopfweh,  Uerxkiopfen  und  Gefühl  von  Schwere  und 
Abfesehla^enheil  der  obern  und  untern  GxtremitAten 
hinderten  sie  an  Ausdauer  bei  ihren  Arbeiten.  Am 
Hoehseitsta^e  ihrer  Schwester  tansUe  sie  einigemal; 
als  sie  in  der  folj:enden  Nacht  auf/t^standen  war,  um 
sich  Trinic Wasser  su  holen,  sehoss  plötslich  ein  Strom 
von  einer  warmen  Flässi/ckeit  unter  /c^riniT^n  Breeh-» 
anstren/puojfen  num  Munde  hervor;  Pal-  sanic  vor  Ue- 
belkeit  nieder.  Ihr  Stöhnen  und  wiederholtes  Erbrechen 
schien  vefdicbtiji:,  und  man  machte  Lieht,  naeh  ihr  so 
sehen.  Die  ausis^ebrochenea  Massen  waren  flässices, 
meist  hellrothes  Blut  mit  eini/c^m  Speisefiberresten« 
Nachdem  man  die  Kranke  zu  Bette  ipebracht  hatte, 
brach  sie  kurz  nacheinander  noch  mehrmal  Blut,  so  dass 
die  Men^e  desselben  ober  t  Seidel  betrug.  Tai^s  darauf, 
als  ich  Pal  sah  (3*  Sept«  1889),  nahm  ich  folfrenden 
Symptomencomplex  auf:  Das  Gesieht  sehr  blass,  doch 
nicht  eingefallen:  die  Andren  mit  blauen  Rinj^en  umj^e» 
ben«  Pat.  konnte  vor  Mattijfkeit  keine  Bewegwmg  des 
Rumpfs  anaöben.  Sie  war  wie  betinbt  und  beinahe 
fort wihtend  schlaf rI;op.  Inzwischen  klagte  sie  über  viel 
Durst  Ekel  vor  jeder  Speise.  Hiufi/te  Brechtibelkeit, 
BUsse  der  Lippen  ^  des  Zahnfleische»  und  der  Zuufre. 
Der  Athem  §ßng  sehneil  bei  urleichmissiirer  Bewe/ruvjt 
der  Bmsthitrtea.  Weder  Husten  noch  Brustsehmeraen« 
Gefdhl  von  Schwere  nnd  Hitze  in  der  Mugtngegtnd; 
dieselbe  war  auffretrieben ;  ihr  Percussionston  liess  keine 
Abnormität  erkennen;  das  Betasten  verursachte  der 
Pat.  drfiekende,   brennende  Schmerzen.    Auch  in  der 
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Nabelgegend  empfand  die  Kranke  einen  druekenden 
Schmerz  und  ein  leichtes  Grimmen.  Uebrigens  war  der 
sanae  Unterleib  weich,  der  Urin  dankel,  die  Haat  warm, 
hie  and  da  doftend*  Der  Puls  schnell,  mit  massi/s:  kr&fi- 
tigem  Anschlage.  In  Beräcksiohtignng  der  eigenlliüm-^ 
lieben  Krankheitsentwicklong  sowohl  als  des  gegen- 
wärtigen Kranfcheitsbestandes  (Ab  ich  der  Kranken 
Tinct  Phosphor,  j»,  gutt  j.  iö  4  Unc.  Wassejl^;  hieven 
wurde  jede  zweite  Stande  ein  Kaffeelöffel  voll  genommen. 
—  Naehtass  der  Schinerzen  and  eine  zunehmende  Mon- 
terkeit  waren  die  zaerst  wahrnehmbareo  Heilwirkangen 
der  Arznei.  Am  folgenden  Tage  kam  ein  breiiger  Stuhl, 
der  viel  dunkelfarbiges  mit  Aaswurfsstoffen  wohl  ver-- 
mischtes  Blut  enthielt.  Am  dritten  Tage  der  Krankheit 
brach  die  Kranke  wieder  einige  Unzen  Blut  auf  einmal 
ans;  auch  hatte  sie  einen  mit  etwas  Blut  gemischten 
Stuhl.  In  Betreff  der  Krfifte  versicherte  sie,  sich  besser 
zu  befinden.  Die  Miene  heiterer;  das  blasse  Gesicht  war 
etwas  aufgedunsen ;  die  Esslast  mangelte  nicht  gfinz- 
lieh|  der  Durst  war  gering;  das  Athmen  normal ^  in  der 
Magen*  und  Nabelgegend  empfand  sie  noch  ein  leichtes 
Brennen  bei  der  Untersuchung;  der  Puls  war  noch  et- 
was beschleunigt;  die  normal  tempertrte  Haut  Irans,- 
pirirte  massig.  Dieselbe  Arznei.  Das  Blut  brechen  und 
die  blutigen  Stuhlentleerungea  kamen  nicht  wieder  $ 
überhaupt  gestaltete  sich  der  Zustand  des  Mädchens 
80,  dass  am  vierten  Tage  der  Behandlung  die  fqnva- 
lescenz  nicht  zu  verkennen  war.  Nach  zwei  Monaten 
traten  auch  die  Menstrnen  ein,  und  indem  diese  bis  jetzt 
(Mai  1841)  regelmassig  wiederkehrten,  erfreute  sich  die. 
Person  einer  recht  blühenden  Gesundheit.^) 
Es  dörfte  nicht  unpassend  sein,  an  den  so  eben  erzfiblteu 


^)  Ich  mache  wiederholt  darauf  aufmerksam,  dass  es  durchaus, 
nicht  rfithlich  ist,  Phosphortinctur  in  Wasser  zu  geben^  wenn  man 
Photphorwirkuug  haben  will.  6r, 
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Krankheitsfall  noch  drei  Geschichten  von  Hlimateniesis 
SB  fö/B:en,  welche  ich  im  Jahre  1840  beobachtet  habe. 

15)  Frialein  B«  W»,  eine  lebhafte  Brünette  von  etwa  SO 
Jahren^  klagte  am  S3.  Angast  1840  in  den  Vormittaics- 
stunden  tiber  Schwindel,  Appetitsmangel,  Schwftche  des 
Körpers.  Nachmittags  bekam  sie  plötzlich  Brechflbel- 
keit,  zitterte  am  ganzen  Körper,  worauf  sofort  ein  hef- 
tiges Blatbrechen  folgte.  Nach  dem  Brechen  hörte  das 
Zittern  nnd  die  Uebelkeit  auf.  Ich  sah  die  Kranke  drei 
Standen  späten  Das  erbrochene  Blot,  mit  Snppenäber- 
resten  gemengt,  grösstentheils  zu  Klnmpchen  geronnen, 
mochte  zwölf  Unzen  betragen  haben*  Die  Kranke  klagte 
Aber  grosse  Schwüche  der  Glieder;  seit  zwei  Jahren 
leidet  sie  an  einem  faulig  riechenden  Athem;  das  Zahn- 
fleisch  ist  allenthalben  geschwollen  und  blutet  leicht. 
Beim  Betasten  der  leicht  aufgetriebenen  Hagengegend 
dröckende  Schmerzen,  auch  beim  tiefen  Einathmen  fdhl- 
bar.  Seit  zwei  Tagen  Stuhlverstopfung.  Die  monat- 
liche Reinigung  anticipirte  bisweilen,  upd  war  vor  14 
Tagen  sehr  copiös.  Temperatur  der  dunstenden  Haut 
etwas  erhöht,  Urin  dunkel  und  trübe,  Puls  beschleunigt, 
kräftig,  weich«  Tinct.  Nux.  vom«  8.,  gutt.  8.  in  4  Unc. 
Wasser;  zweistündlich  zu  nehmen.  Die  Nacht  ver- 
lief gut;  Pat  schlief  mehre  Stunden  hindurch  recht  ru- 
hig. Am  folgenden  Morgen  war  die  Mattigkeit  geringer, 
Puls  weniger  beschleunigt.  In  den  ersten  Nachmittags- 
stunden  kam  jedoch  wieder  ein  plötzlicher  Anfall  von 
Mattigkeit,  Zittern  des  Körpers,  Brechnbelkeit  und  Blut- 
brechen. Die  Quantität  des  ansgebrochenen  flussigen 
dunklen  Blutes  war  viel  geringer  als  am  vorigen  Tage. 
Die  Kranke  konnte  sich  nach  dem  Brechen  nicht  so  bald 
erholen  wie  das  erstemal.  Nux.  vom.  wurde  fortgesetzt 
Es  kam  kein  neuer  Anfall.  Das  Befinden  besserte  sich 
nun  rasch.  Die  Beschaffenheit  des  Athmens  nnd  des 
Zahnfleisches  blieb,  wie  sie  zuvor  war. 

16)  Herr  J.  W.,  Barger  in  K.^  60  Jahre  alt,  hoher 


mWO  vFiyiVlflPfWiftWWOTlOTi|^0Vi* 

Stator,  lebbaftai  Teiiperanient0^  leidet  schon  seit  seiaeii 
Sl.  Lebenefakre  an  eibem  HtoerrboidalblQtllQsa,  torin 
Anfao|^  SQ  onbestimmten  Zeiten  sieh  inesefte,  in  dien 
leisten  Jahren  irewdhntteh  In  vienirdehentlichen  Perioden 
wiederkehrte.  Er  ieC  ein  schwacher  Easer^  trinkt  fleisal^ 
Wasser,  schon  seit  mehren  Jahren  kein  Bier,  höchst 
selten  ein  GUsehen  Wein.    Vor  efni^ett  Jahren  wurde 
er  an  eher  Art  Wechselfleber  t8  Wochen  faindarch  mit 
vielen  Mitteln  korirt;  hfinfi^s  DrBekeo  in  der  Magen«^ 
gegen^i  Aofstossen,  kolikartige  Schmersen  ond  eine 
hataltaell  gewordene  Stahlrerstopfeng  trübten  hieranf 
sehe  Tage.  In  den  letalen  Wochen  wurde  er  anch  von 
stumpf  stechenden  Schmerzen  in  der  linken  Rippen«^ 
Weichengegend  belistigt,  die  bisweilen  von  selbst  wie^ 
der  vergingen.  In  der  Nacht  vom  10.  auf  den  11«  Od« 
1819  rshlte  er  im  Unferleibe  druckende  ond  spannende 
Sehmerzen,  welche  ihn  in  eine  ängstliche  Unrnhe  ver- 
setzten.   Nach  Mitternacht  brach  er  Blut  ans,  welches 
theils  fldssig  nnd  hell,  theils  za  dankten  Klnmpen  ge^ 
rönnen  war.    Unter  allgemeiner  Kalte  des  Körpers  and 
hdoflgem  Aafstossen  wiederholte  sich  das  Blntbrecfaen 
binnen  einer  Stande  noch  zweimal  vor  meiner  Ankonfr« 
Ich  fand  noch  folgende  Krankheitszeichen :  Der  Kranke 
ist  sehr  matt;  Augen  geschlossen;  die  Miene  drficken 
Leiden  aus;  Gesicht  blass.     Uebelkeit,  welche*  durch 
hftnfiges  Aufstossen  fdr  einige  Minuten  gemildert  wird, , 
In  der  Magengegend  Gefühl  von  Voltheit  und  Druck. 
In   der  linken  Rfppenweichcngegend    ein    wöhlendei^ 
Schmerz«  der  durch  Betastung  der  Gegend  vermehrl 
wird.  Die  Haut  noch  allenthalben  kohl.  Der  vor  Mtlter'* 
nacht  gelassene  Urin  sehr  dunkel  roth.    Pols  langsam» 
nicht  sehwach.    Tinct.  Nnx.  vom.  gutt.  j  in  3  Unc.  Was^ 
set;  zweistdndlich  einen  KatfeelSffel  voll  zu  nehmen.  IHe 
Haut  wurde  warm  und  transpirirte;  in  den  FrOhstdnden 
stellte  sich  starker  Durst  ein.    Yoo  Stunde  zu  Stunde 
Empfindung  von  Drficketi  nnd  Aetzen  Im  Magen  Cwie 


,,llol&wiirn^39  b^kitet  von  eiMB  lelehim  Jßrbreebea^ 
woliei  etwM  wtHmr  Schleim  entleert  wurde  nnd  viel 
Speiehd  ndtlie&  Kein  Bloterbreeben.  Die  wiblenden 
ScbaMTse»  In  der  linken  Bippenweidiengeffend  lleseen 
etwas,  naeh,  und  wurden  erst  an  Abend  Intensiver^  wäh- 
rend sieb  das  Magendrficken  and  die  Uebelkeift  verlor« 
In  der  folgenden  Nacht  seblief  Pat  sehr  gnA. 

Am  t9.  Oct^  Der  Kranke  f  nhlt  sich  nicht  so  sehr  aMtt  wie 
l^estem;  an  Esstnst  fehlt  es  ihn  nicht  gaaa;  der  Durst 
ist  gtiing'r  die  Uebelkeitt  das  Aofstossen  aad  Brechen 
kam  nicht  mehr«  Die  SlHgengtfcend  ist  frei  von  Schmer* 
nea;  die  SchmerMn  im  linken  Uypochondriam  sind  sehr 
fferin|(.  Die  Haut  iat  missi^  warm,  der  Pols  uad  Stahl* 
guag  normal  i^der  Uria  etwas  dankeL  Dieselbe  Arxnei. 

Am  18^  Bisweilen  ist  noch  ein  fi:erinj;er  SchmerB 
in  der  linken  Rippen weichen/(eccnd  fählbar;  der  Urin 
ist  noch  etwas  dnnkel.  Nnx.  vom.  wurde  fort|^esetnt 
bis  »am  fol|cendea  Taj|;e,  wo  U.  W.  sich  wohl  zo  befin- 
dea  versicherte 9  and  ich  keine  Krankheitsxeichen  an  < 
ihm  wahrnahm.  Er  befiadet  sich  seit  dieser  Krankheit 
recht  wohL 

17)  B«  V.j  86  Jahre  alt,  Ber/tmannsKsltin  allhicr,  Mat- 
ter zweier  Kinder «  stark  meostriiirt,  litt  eine  Woche 
hindoreh  hiafij:  an  Uebelkeit,  masste  nach  jedem  Ks- 
sea  80/i;leich  brechen  i  wobei  zuerst  eine  sehr  bitter 
schmeckende  Fltssi^keit^  dann  die  i^enossene  Speise 
unverdaut  entleert  wurde.  Am  1.  Decbr.  1840  konnte 
sie  den  Morgens  vor  Mfidigkeit,  Schwere  des  Kopfs^ 
Sehwindel  und  SeUftfrigkeit  das  Bett  ntekt  verUssen. 
Nachdem  sie  Abends  etwas  Suppe  genossen,  empfand 
aia  beftigei  drückende  Schmerzen  in  der  Magengegend; 
unter  Angstanfiile»  trat  Uebelkeit  und  Erbrecdmi  ein^ 
woliei  sie  etwa  14  Unzen  elaies  dunnlissigen  tbeils 
hdleoi  theils  dunklen  Blutes  entleerte«  Pat  war  sehr 
sehwaeb^  klagte  aber  EingenosNaenhatt  des  Kopfes^ 
Ober  letohte,  doch  fartwibrende  UebelkeiteB,  mit  drücken- 
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den  Sckionerzen  in  der  beim  Betraten  empfindlichen  Hk- 
Xengegeud.  Temperatur  der  Haut  bedeutend  erhöht; 
Urin  dunkel;  Stuhl  mangelte  seit  einigen  Tagen ;  PoU 
war  etwas  beschleunigt,  misbig  schwach.  Nux.  vom.  f. 
in  Wasser* 

.  In  der  Nacht  hatte  die  Kranke  einige  Stunden  hin- 
durch das  Gefähl  einer  erhöheten  W&rme  des  Körpers 
und  etwas  Durst.  Erst  am  nächsten  Abend  erbrach  sie 
noch  etwas  Blut,  welches  gleichfalls  flfissig,  aber  von 
einer  dunkleren  Farbe  war*  Uebrigens  befand  sie  si^h 
den  Tag  tiber  ziemlich  wohU 

Am  Si  Decbrr.  Das  Drdcken  in  der  Magengegend 
empfindet  die  Kranke  noch  beim  Betasten ;  es  ist  jedoch 
viel  schwächer.  Zweimal  trat  Erbrechen  ein,  wodurch 
aber  nur  etwas  säuerliches  Wasser  entleert  wnHie. 
Kein  Appetit;  Durst  m&ssig.  Urin  dunkel.  Puls  zwar 
noch  etwas  beschleunigt,  aber  kr&ftiger.    Nux  vom. 

Am  4.  Decbr,:  Kein  Erbrechen;  Die  Kräfte  nehmeii 
su;  Appetit  lebhaft;  Durst  normal;  eben  so  Stuhlgang 
und  Urin.  Puls  weniger  beschleunigt  als  gestern.  Di6 
Convalescentin  blieb  nun  ohne  Arznei ;  in  weiteren  zwei 
Tagen  hatte  sie  ihre  vormalige  Gesundheit  wieder  ge- 
wonnen. 

18)  A.  Z.,  aus  K.;  kam  als  Sjähriges  Mädchen  von 
einer  Feldarbeit  stimmlos  nach  Hause.  Ihre  Sprache^ 
noch,  vor  wenigen  Stunden  recht  sonor,  war  zu  einem 
sehr  schwachen  Gelispel  geworden.  Die  Aeltern  lei- 
teten dies  von  einem  kalten  Trünke  her,  welched  das 
erhitzte  Mädchen  ans  einer  Wiesenquelle  gethan  haben 
sollte.  Obwohl  man  diesen  Zustand,  da  sieh  nebstbei 
nichts  Krankhaftes  bemerkbar  machte,  Anfangs  wenig 
beachtete ;  so  wurden  doch,  indem  das  Uebel  nach  Ver- 
lauf mehrerer  Wochen  nicht  gewichen  war^  keine  Mit- 
tel gespart,  die  Aerzte  und  Laien  dagegen  als  heilsam 
anpriesen.  Das  Mädchen  blieb  jedoch  stilnmlds^  Sie 
setzte  ihre  Schulbmittche  fort,  verrichtete  ihre  Aufgaben 


päokilicb;  es  kam  aber  nie  ein  lautea  Wort,  nie  eia 
Ruf  der  Freude,  dea  Sehaeraes,  des  Sthreekeas  ete. 
über  ihre  Li>pen.  Im  December  1839^  als  ich  aar  Haifa 
auf jceforderl  warde ,  war  das  Madchen  schon  It  Jahre 
alt,  von  einer  ihren  Jahren  anjcemessenen  kriftiKen 
Consfitdtion ,  von  hlöbendem  Aussehen.  Ihre  Sprache 
war  vollkottmen  articulirt,  j^eliiific  aber  nur  liapelnd. 
Nicbl  einmal  bei  der  ^rössten  Anstrengung:  konnte  sie 
unter  ihrem  Gelistiel  Irjpend  einen  heiseren  Schrei,  ge* 
schweife  denn  einen  deutlichen  Ton  bemerkbar  maehea» 
In  den  letaten  vier  Jahren  horte  man  sie  nie  husten« 
Das  Schlingen  war  normal;  das  Betasten  der  Regioa 
des  Kehlkopfes  und  der  Trachea  verursachte  kelneil 
Schmera.  Pat.  hatte  einen  mfissigen  Blihbals»  Sie  war 
geimpft,  äberstand  als  Kind  die  Varicellen ;  ttbrigens  litt 
sie  nie  an  einer  Krankheit. 

Bei  den  Schwierigkeiten  der  Feststellung  einer  wahren 
Diagnose  gab  ich  am  24.  Decbr.  1889  versuchsweise 
Spong.  tost.  );  nach  drei  Wochen  sah  ich,  ilass  diese 
nichts  geleistet  habe.  Nun  bekam  die  Krahke  Sacch« 
lact  gr.  V»,  die  ich  mit  dem  etwa  awanaigsten  Theile 
eines  Tropfens  des  Ol.  Crot  TigK  befeuchtete*  Zugleieh 
Hess  ich  Ol.  Croti  Tigl.  gutt.  üu  in  die  Region  dea 
Kehlkopfs  und  der  Trachea,  einreiben.  Die  Abichuppung 
der  durch  BUschenbildung  modificirten  Epidermis  war 
noch  nicht  vollendet,  als  Pat.  am  M.  Januar  1840  aum 
aligemeinen  Erstaunen  plötalich  ihre  vollkommene  Stimme 
wieder  erlangte.  Der  BIAbhals  blieb  in  seiner  vorigen 
Oiestaltung.  Ich  glaube  noch  bemerken  au  mOssen, 
dass  das  Hidchen  in  der  Schule  auch  durch  den  Vor- 
trag der  während  ihrer  Aphonie  erworbenen  Kenntnisae 
exeellirte« 


■im 
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i)  Die  herrückende  Krimkheitsconstituiion  i886,  ^) 
Von  J.  J*  ScHELLiNGzu  BeTMck  hei  St  Gatten. 

Wenn  sich  aach  nicht  durcb^ehends  und  all/(enieio 
ein  übereinstimmender,  vorwaltender  Charakter  in  den 
herrschenden  Formen  nachweisen  liess,  so  zeichnete 
sich  gleichwohl  der  Genlas  Stationarius  a&eitweise  cans 
deathch  aus,  indem  er  sich  in  die  Mehrzahl  der  Kranken 
ausdruckte*  —  Er  wechselte  aber  auch  in  diesem  Jabr 
einij^mal.  Im  Januar  und  Februar  kam  der  am  Ende 
vorij^en  Jahres  schon  bezeichnete  Genius  mit  einer  nicht 
geringen  Anzahl  von  Kranken  verschiedener  Formen 
zu  höherer  und  allgemeiner  Entwicklung.  Ganz  anders 
war  der  Genius  im  April  und  Mai  und  Juni  (da  tbeil« 
weise)i  mehr  den  rheumatischen  Fiebern  des  vorjährigen 
Sommers  Ähnlich,  während  dem  im  Sommer  und  Herbst 
wieder  veränderte  Charaktere  auftraten,  ganz  verschieden 
von  den  vorhergegangenen«  —  Die  Anzahl  df|r  ebro« 
nisclien  Kranken  war  nicht  so  gross  wie  voriiges  Jahfi 
jedoch  immer  noch  bedeutend,  besonders  viele  Magen-» 
nnd  Abdominalleiden  mit  sieh  führend.  — 

Januar^  t^ebruar  und  Mär».  —  WitlerungeterhäU^ 
nieee.  —  Im  Januar  grosse  Temjfteraturabwechaki^g* 
ton  ~  ft^  ft.  bei  Tage  und  —  S^  des  Nachts  stieg  das 
Ooeeksilber  des  Thermometers  Mitte  Jänners  auf  -f*  ^% 
bei  fortwährend  kalten  Nächten ,  fiel  dann  wieder  bis 
unter  -7  9^  9  gegen  Ende  des  Monats  stieg  es  wieder 
bis  -l-  ^9  während  dem  unter  sturmischen  8.  W«  Tbau- 
Wetter,  Regent  Sturm,  Nebel  und  Schnee  abwecheeiteo, 
bei  t7^^,4'''  der  Barometerhehe«  Der  Februar  war  ver- 
hkltnissmSssig  mehr  warm  als  kalt,  -|-  5^  Tbermomet^i; 
Doch  vom  S3*  an  sank  er  unter  Schneegestöber  «id 


*y  Die  Conat  von  1834  in  83^5.  XIII.  56,  von  1835  in  Hyg.  XIV. 
97.  Red. 
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N.  W,  bis  auf  9**  —  Den  Mära  hio|pefffti  Jiegleitetm 
heitere,  mil  wcüigem  tLeg^en  oalerbroobeM  Frähliiig»*^ 
Uige^  bis  SUIS  23.,  wo  unter  slurmischem  K*  W.  Beg«« 
und  Schnee  fiel  und  Donner  i^ebört  wurde.  Die  miltlere 
Temp,  war  +  4^«.  Die  höchste  +  iV.  — 

UemcAende  KrankheÜsßrmen. 

Neben  rlieumat.  Kopf-.,  Zahn«  und  Mnitdafectionen 
kamen  besonders  häu&g  Leiden  vor,  die  tdeli  in  der 
Zwercbfellsregion  und  in  der  Oberb«uchge«end  conctn. 
trirten,  oder  am  heftigsten  aussprachen,  iuHtarrhaliseh 
rheumat.  Fieber  unter  der  Form  von  Pneumonie  oder 
Pleuritis  spusia,  Erttzündun^^  des  serösen  Ueberxng«i 
des  Zwerchfells ;  ebenso  auch  sehr  häu&g  Magen-  nnd 
Bauchschmerzen,  €oUe«  Bl&hungsbeschweivden,  Leiste»* 
und  Bruch  besch werden,  Henstruationskollken«  Unter  den 
ehr^miscben  Uebeln  sind  vorzüglich  Flechten  an  verschieb 
denen  Körpertbeilen ,  Chlorose  nnd  eine  MmidkleBUM 
«u  nennen» 

Charakter.  Die  in  diesem  Quartal  iMtrachend  ^e- 
wtttrdenen  Leiden  zeichneted  sieh  durch  folgende  fir^ 
aebeinuqgea  aus: 

Kopfschmerzen  (feine,  kriebelnde^  stechende)  mil 
scbirindlichler  Eiogenommenheit;  Reiesen  aind  Feinste*' 
eben  in  der  Stirne^  den  Schläfen,  zu  weilte  «neh  in  die 
Angeo  und  Z&hne ;  trockener  ülund  und  Hakf  Dnrirti; 
Aufstossen  (nicht  selten  bitteres);  Bauchauftreibnng; 
Aufblähen  4er  Herzgrube  und  Hagengegend,  zuweilen 
sehr  schmerzhaft,  selbst  bei  leichter  Berährung;  sehsel^ 
dender,  reissender  oder  auch  druckender  Schmerz*  in  der 
Herzgrube  IUI  d  der  Hagengegend,  der  eich  in  die  Tiefe 
erstreckt,  um  die  Bippenwand  herum  bis  jn  den  Rueken 
aich  zieht,  manchinal  selbst  bis  in  die  iächultem  nnd 
Achseln  sich  erstreckt;  zuweilen  auch  dräektede  mid 
drängende  Schmerzen  im  Unterleibe  ndt  fiUUinagea, 
partiellen  Geschwülste  und  Auftreihungen;  Uebelkett  tmd 
Ekel;    DfrJingen   in   die    Leisten,    Brnehgeschwaiste; 

14. 
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Vucb-  and  Kreoz«€hnier£eii  mit  Urindran^en  \  Breoneii 
Ui  Aftor ;  trockener  Stuhl,  mit  Drioji^eD.  —  Gefähl  vOtt 
Dmrk  ond  Beingsiif^üng  auf  der  Brosts  zoni  Tiefatbmen 
oStbi/tend;  Fieber  mit  hiofigem  Gähnen  ond  Strecken 
der  Glieder;  Frostocbaoder  and  Hitze;  oni^ewöhnlicbe 
Mattigkeit I  stechende,  berninfahretide  Giiederachmeirzen ; 
achwer^  Schlaf  mit  an/^tlichen  Träumen,  öfterm  Er- 
acbrecken;  die  Schmerzen  vermehrten  sich  besonders 
bei  Beweicunc^.  Auch  sonst  j^esunde  Personen  bekla/>:ten 
sieb  oft  fiber  Schmerzen,  Schwere  und  Bangigkeit  in 
der  Herzgrube  und  den  Praecordien,  so  wie  ober  bäo- 
llge  Blihungsbeschwerden.  — 

Der  Form  nach  unterschieden  sich  diese  Uebel  von 
den  im  December  vorgekommenen  durch  das  vorberr-^ 
sehende  Ergriffenseyn  der  Praecordialgegend  ond  des 
Unterleibes;  im  Charakter  aber  erwies  sich  die  Uebör-^ 
cinatimmong  dadurcb^,  dass  nie  der  gleichen  Behandlung 
bald  wichen;  es  bewährte  sich  auch  diesmal  wieder 
LycapodHim  vorzugsweise  vor  allen  angewandten  Mit- 
teln. In  der  Regel  durfte  es  bei  der  Anwesenheit  meh«- 
rerer  der  oben  angegebenen  Erscheinungen  ohne  Be^ 
denken  gereicht  werden,  der  gute  Erfolg  blieb  selten 
ans ;  oft  half  dies  Mittel ,  !i¥ie  früher  Bryon.  und  Mere. 
in  andern  Fällen,  auffallend  schnell;  —  sehr  oft  wurde 
es  zur  Beseitigung  bedeutender  Leiden  ganz  allein  an- 
gewandt •- 

.  Gleichwohl  kamen  auch  nicht  wenige  anders  geartete 
Uebel  vor>  theils  sporadische  fieberhafte,  theils  auch 
TOrznglich  chronische,  die  nicht  immer  oder  allein  durch 
dieses  constitutionelle  Arzneimittel  sich  heben  Hessen*, 
wenn  schon  mehrere  chron.  Fälle  ausgezeichnet  gfinsti- 
gen  Erfolg  auf  Lycop.  zeigten«—-  Caic,  carb.  ward  nächst 
Lycop«  in  chronischen  Uebeln  am  häufigsten  angewandt; 
zntiükchBt  auch  Natr«  mur«  und  in  acuten  sporad*  Leiden 
Bryon»,  Beil.,  Mercur  und  Uhus.  —  Da  vielfältig  über 
die  Unwirksamkeit  des  Lycop«  geklagt  wird,  so  musa 


Qrigin^lßbhandlungen.  90& 

hier  bemerkt  werden,  dasa  ich  das  Mittel  selbst  bereitet 
Mild  nach  Vorschrift  verrieben  habe,  ni|cbdem  durcb 
Au$\va.scheii  d^r  ßärlappstaub  yoD  anhan/B^enden  frend- 
arti^en  Theilen  gereinigt  worden,  ieh  hatte  zu  der  Zeit, 
als  diese  Krankh.-rConstitution  herrschte,  keine  Ur- 
sache über  |g:erinoren  Erfolg,  auf  dessen  Anwendnnj^  zb 
kla/B^en,  ^s  leistete  vielmehr  ausgezeichnete  Dienste« 
Ip  den  folgenden  Jahren  fand  sich  weniger  Gelegenheit 
%il  seiner  Anwendung;  und  auch  in  den  wenigen  Faileii 
wirkte  es  nicht  so  ausgez.eichnet  viXe  fräher* 

Einzelne  Krankheitsformen. 

Bs  kamen,  wie  in  der  kalten  Jahresa^eit,  gewöhnliek 
am  allernleisten  Catarrhal-^  und  Entzundangsfieber  vor, 
namentlich  Gntzundungen  der  Organe  der  Brpst.  Meb-- 
rere^Pneumpnien  entwickelten  sich  schnell  in  so  hoheqi, 
Grade,  dass  sie  im  3ten  T^ge  mit  tödtlicher  Lungeqt- 
paralyse  endigten*  Aus  Catarrhen  eitstanden  gQnie 
Pneumoniep^  noch  öfter  aber  pleuritische  AffeetJQnen, 
di^  selbst  das  Diaphragma  erreichten.  —  Häufiger  i|lii| 
Pneumonien  waren  Entzöndlung  der  serösen  Häute  und 
der  sehnichteii  Verbindungen  des  Brustfells  mit  dem  Dia- 
phragma, öfters  kam  wirklieh,e  Djaphr^gmatitis  vor; 
ich  sah  eine  solche  aus  einer  Pneumonie  l^ei  eii^em  Jäng- 
linge  sich  entwickeln,  8  Tage  i^ach  eineQi  heftigen 
Cat^rrh.  Der  Kranke  hatte  g^nz  kurzen,  m.nhsiimen 
Atheqa^  heftiges  Drücken,  auf  der  Brqst,  Husten  mit  bin- 
tigen  Sputis,  der  druckende  8chmerz  zog  sich  tiefer 
in  die  Praecordialgegend  hinab,  als  heftiges  Kneipen 
und  Zusaipm.enschnuren  von  der  recbteii  Seite  aqs, 
nngs  qm  die  fi|lschen  Rippen  sich  herumziehend  j  der 
Kranke  koniite  vor  Schmerz  weder  gerade  apsgestreckf, 
noch  auf  dem  H^ucken  liegen,  weder  aufsitzen  noc(i  viel 
weniger  gerade  stehen,  schrie  in  yorgekrummter  Sei- 
tenlage manchmal  laut  anf^  biss  sich  iQ  die  Lippen,  pnd 
hatt^  schwachen,  kurzen  Athem,.    Ip  wenigen  Tagen 
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war  der   Kranke  wieder   wohl.  —    Lycop.  und   Calc. 
trarden  ihm  gereicht. 

Gegen  Ende  Märt  traten  denn  schon  mehr  Pnenmo- 
aien  aof,  und  verdrängten  diese  eigenthfimliehen  Formen. 

An  diese  Entzändnngen  reihen  sich  die  nahe  ver- 
wandten Afectionen  der  angrenzenden ,  unter  dem 
Zwerchfell  liegenden  Theile  an;  namentlich  kamen  ei- 
nige mal  EntaMindangen  der  Peritonealausbreitungen, 
anter  der  Form  von  Peritonitis  rheum.  und  Splenitis,  vor« 

PerUonitia.  Frau  Pfarrer  B. ,  S6  Jahre  alt^  schwäch- 
licher Constitution  mit  Anlage  zu  Krämpfen  und  Hämor«- 
rhoidalbesch werden,  erkrankte  am  7.  Febr.  mit  Frost, 
Hitze,  üebelkeit;  Schwindel,  MagendräckeUi  Erbrechen 
von  grünem  Schleime,  worauf  gleich  noch  Leibschneiden, 
Klemmen  in  dem  Unferleibe  und  grünlich  gelber  Durch- 
fall erfolgte*  —  Mit  zunehmender  Hitze,  Durst,  Zer- 
schlagenheit  und  Mattigkeit  der  Glieder  klagte  die  Kran- 
ke aber  Stechen  in  der  linken  Seite  der  Erust  bis  in 
den  tJnterliMb  und  die  Lenden;  Stechen  in  den  Schul«- 
tem,  der  linken  Achsel  und  in  den  Armen;  Schmerz-^ 
haftigkeit  des  Unterleibes  selbst  bei  Berührung;  beim 
Liegen  auf  der  linken  Seite  klagte  sie  über  ein  GeffihI, 
als  rolle  ihr  ein  Gewicht,  wie  ein  Stein  vom  Nabelauf 
die  Lenden  herüber,  daher  nur  mühsam  die  Seitenlage 
vertragen  wurde;  zugleich  war  Drängen  im  Unterleib, 
besonders  schmerzhaftes  Urindrängen  und  kleiner  be- 
schleunigter Puls  vorhanden,  in  der  Nai^ht  war  etwaa 
Sdiweiss  erfolgt.  Mercur«  sol.  6.  gt.iij.  in  Solut*  alle  ff 
Stunden* 

Am  9*  Wenig  tSrleichterung;  Abends  erneuerte,  ver- 
mehrte Schmerzen;  heftiges  Stechen  und  Beissen  qnelr 
über  d^s  Epig^trium  bis  unter  die  Nabelgegend;  lüte- 
seil  um  die  Rippen  herum ,  bis  in  den  RQcken  tand  die 
Bauchseiten,  mit  Bangigkeit  und  Gefähl  einer  schweren 
Last,  Brennen  in  der  Magen-  und  Nabelgegend,  Poltern 
Qttd    Gurren    im    Leibe    mit    vermehrten    Schitaerzen« 


\m  10^  SctaienJuUltgkeit  der  Baaebdecken  Aiobt  blos 
leisMlen  Dnnike^oBderii  bei  leichter  BerdbriiOK ;  kete 
Deckl^U  wird  vertragen;  aafwalleade  Hitse,  mit  Uebel- 
keit,  Güboen  oder  versagendeni ,  aiini9|{li€beai  OAhnen, 
ScMekae»^  eiB^efallenes  Gesiebt,  Wehklajpen,  Za/»eii, 
kleiaer  besebleeai^er  Pols,  seblafloee,  sebr  onmhif^ 
Nacbt,  an  11.  Lyeop«  18.  gti}  in  Solot. 

Am  19.  Rahijo;ere  Nacht,  Nacblass  der  Sebaerse», 
den  Tax:  über  siemlich  frei.  Med.  repetirt. 

Am  14«  Die  Sebnierften  haben  eich  gelegt;  aebon  in 
der  Nacht  vom  12.,  und  so  auch  auf  den  14.  kontite  die 
Kranke  mehrere  ^Standen  schlafen^  n^estern  den  Joannen 
Tag  aber  befand  sich  Pat«  sebr  leidentlich,  Abends 
keine  Zunahme  weder  der  Schmerzen,  noch  des  Sie- 
berai  es  aiei/(t  sich  wieder  etwas  Appetit,  Stohl^ani: 
ist  erfolgt.  Die  Kranke  erholte  sich  die  folj^enden  Tage 
wieder  und  fnhlte  sich  gann  wohl.  -^ 

Eine  besondere  Siirentbomlichkeit  der  herrschenden 
Conslittttion  bestand  in  der  UinlSgkeit  von  Blfibnn|(Sn 
beschwerden ;  da  wo  diese  vorsugsweiso  anflralen, 
entstanden  entweder  partielle  Aoftreibongen  der  Därme, 
als  Blübongscoliken^  oder  sie  traten  mit  scfbmershaftem 
Dringen  nach  den  Leisten  verbnnden  anf  als  Bracbbo-- 
acbwerden.  Eine  heftige  Colik  bei  einem  40g€r  (mit 
acbneidendem  Zosammensiehen  in  der  NabetgegeadY 
Zosammenkrümmen  des  K&rpers,  dfterm  Erbrechen),  die 
anhaltend  Tag  und  Nacht  fortgedaoert ,  nnd  aaf  Blia- 
barber,  Qpinm,  Blühnngen  etc.  sich  nicht  legen  wollte, 
liesa  auf  die  Verreibung  von  1  Gr.  Coloquinte  gleich 
nach,  und  kam  aicfal  wieder*  — 

Die  wenn  auch  nicht  heftigen  Blihongea  waren  vor« 
zäglieke  BrosUuranken  sebr  Ustig,  und  selbst  gefibr-* 
lieh)  sie  vermochten  ihre  Hernien  kaum  nurflcksubal- 
tc»;  selbst  gttte  "Bandagen  leisteten  keine  biniingliehe 
Sicherheit. 

Selbst  bei  Personen,  die  froher  nie  an  Brustbeschwet- 


tos  Originalabhanäkmgen^ 

den  litten,  keine  Hernien  hatten,  konnten  diese  Blibanji;«- 
beschwerden  in  so  hohem  Grude  auftreten ,  dasa  sie  m 
der  nicht  uoee/o^ründeten  Furcht,  herniös  zu  werden,  oder 
es  wirklich  %u  sein,. um  är^itliche  Hülfe  nachsnehten. 
Die  Apftreibun/g^en  der  Härme  waren  bei  manchen  Per- 
sonen von  der  Art,  dass  sie  «ich  vorzäglich  in  der  by- 
po/s^atriscben  Gegend  zeigen  und  durch  ihr  üthngen 
nach  den  Leistenöffnun/g^en  wirkliche  Bruche  veran- 
lassten. In  solchen  Fällen  konnte  nur  die  stren;B:ste 
Wachsamkeit  und  Schonun/s^  vor  jeder  Anstren/tunjo; 
den  wirklichen  Heraustritt  des  aufig^etriebenen ,  oft  die; 
Hälfte  einer  grössern  Nuss  übersteigenden  Geschwulst 
durch  den  Annnlns  verhindern. 

.  ^  kamen  auch  Brucheinklemmungen  vor,  bei  welehea 
•ich  Nox»  vom.  wenig,  dagegen  Lyc.  sehr  vortheiIhVl 
erwie.sen*  ^ 

Job.  W.,  ein  zur  Manie  geneigter  Bäcker,  38*  Jahr 
alt,  schon  seit  vielen  Jahren,  herniös,  tier  auch  schon 
vor  zwei  Jahren  an  Einklemmung  des  linken  Leisten^ 
brnchs  behandelt  ^nrdtv  fühlte  im  Januar  öfteres  Drän-* 
gen ,  Anschwellen  des  Bruches ,  den  er  nur  mit  Mähe 
anfänglich,  später  aber  gar  nicht  mehr  auf  die  gewohnte 
Weise  zuröckzobringen  vermochte;  gleichwohl  legte. er 
noch  das  Band  an,  und  reizte  dadurch  den  nicht  reponirten 
Bruch  so  sehr,  dass  der  Kranke  nun  das  Bett  böten 
musste«  Am  9&  versuchte  derselbe,  der  heftigen  Schmer- 
zen.  ungeachtet 9  durch  alle  ihm  bekannten  Hnifsmittel, 
Bähungen  und  Manipulationen,  den  Bruch  zu  repontren^ 
aber  vergebens.  Die  Schmerzen  nahmen  an  Heftigkeit 
zu,  der  Bruch  wurde  härter,  gespannter,  heiss,  —  es 
wurde  nach  mir  .geschickt.  Ich.  fand  .den  Kranken  in 
der  eigenthäml  ich  .gekrümmten  Lage ,  und  .mit  der  lei^ 
denden,  blassen  verzogenen  Physiognomie,  wie  man  sie  ^ 
bei  0(irmentzünduogen  und  Brucheinklemmungen  antritt; 
-T-  Anhaltende  IJebdlkeit,  Brechreiz,  aofgetriebctnf  r  ge-r 
spannter  Leib,  Reissen,  Klemmen  und  Schneiden  voii 
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der  Nabel^ejorepii ,  bis  in  die  Braebtitelle;  Stohlverhalf 
tonjp;  Brennen  des  Uriqs;  kalter  Seh  weiss,  der  Braeh 
selbst  eigross,  beiss,  hart,  schmerzhaft  beim  blassen 
Berähren.  —  Ausserdem  leidet  der  Kranke  noeh  an  ei- 
nem starken  Bf  orgenhusten)  mit  dicklichem,  gelbem  Aus- 
würfe,  fröstelt,  gähnt  viel,  ist.  leicht  erxörnt,  und  dann 
nicht  selten  in  Raserei  aasfa)irend.  —  Wegen  der 
Schmerzhaftigkeit  qnd  H&rte  des  Geschwulst  war  keine 
Taxis  möglich,  Obgleich  schon  kalt  und  warm  gebähet 
worden  war^  so  liess  ich  doch  noch  kalte  Ueberschlfige 
auf  die  Bruchstelle  machen  i  und  verordnete  innerlich 
eine  Emulsion  und  I^ycop,  18.  3  Ooses,  alle  halbe  Stunde 
eine*  —  Es  war  Abrede ,  wenn  es  sich  in  Zeit  von  3  St; 
nicht  besserte,  mich  wieder  ssn  rufen;  es  kam  aber 
Niemand  mehr.  Acht  Tage  später  begegnete  ich  der 
Krau  des  Kranken  zufällig,  und  sie  erzählte  mir  mit 
freudigem  Blicke,  dass  eine  halbe  Stunde  nach  genom- 
menem erstem  Pulver  der  Mann  eingeschlafen  sei;  man 
habe  ihn  darum  die  ganze  Nacht  schlafen  lassen^  ohne 
ihn  zu  stören^  weil  er  mehrere  Nächte  gar  nicht  mehr 
habe  schlafen  können.  Am  folgenden  Morgen  sei  er 
wieder  gan%  wohl  ausgestanden,  der  Bruch  mdsse  wohl 
von  selbst  zurückgegangen  sein.^) 

Zwei  Fälle  von  Mundklemme  oder  krampfhafter  Vern 
Schliessung  des  Mundes  bestätigten  die  Erfahrung,  dasA 
dieselben  Krankheitsformen  unter  stets  veränderten  Cha- 
rakteren auftreten  können^  und  dass  m^n  sich  sehr 
täusche,  wenn  man  einer  Behandlungsart,  die  sich  in 
ähnlichen  Formen  als  vorzuglich  wirksam  bewies,  un- 
bedingtes Vertrauen  schenke.  Dieses  Uebel^  welches 
bald  mit,  bald  ohne  Geschwulst  des  Unterkiefers  oder  des 
Masseters  vorkommt,  wird  bald  für  rheumatischer,  bald 
aneh  fdr  spatiscber  Natur  gehallen;  es  gibt  aber  i^uch 

*)  Solche  Fälle  von  StelAst-Tawis  sind  bescliriebeo,  wie  cfs  Selbt- 
Wendoogen  giebt.  •—  Das  Lyoo'podium  «iag  wohl  wie  die  Bmulsioa 
da  aar  tehr  uneehuldig  geweaeo  aeln.  ^- 
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iroife  VM  verscbiedeneai  Charakter,  and  von  verscbte- 
deaer  Dauer.  Im  Janoar  und  Februar  sind  mir  aoleha 
varjpekommen,  die  gmn%  ihnlieh  den  in  vorherjBfeiienden 
Jahren  beobaehteten  su  sein  schienen«  Die  Brfol^losig:- 
keft  des  Mercnrs  in  diesen  Fällen  sprach  aber  nicht  da« 
für.  Obi^leieh  djes  Mittel  früher  sich  so  halfreich  er« 
Wiesen  hatte,  wpllte  es  diesmal  nichts  fruchten,  und  es 
etwies  sich  aas  den  be;(Ieitenden  Erscheinungen ,  dass 
dleM^  Uebel,  wenn  auch  der  Form  nach  gleich,  doch 
diesmal  einen  andern  Charakter  behaupteten.  —  Dass 
sto  dem  herrsehenden  Genius  anji:ehörten ,  bewies  aber 
vonsAglfch  der  jcute  Brfol/p  des  Lycop.  in  denselben 
Mllen.  — 

Weehtelfieber  von  der  gewöhnlichen  Art  (Tertianen 
Oder Quotidianen)  wurden  nicht  beobachtet,  wohl  aber 
kamen  öfters  intermittirende  fieberhafte  Affectionen  vor 
die  sich  durch  heftijt^  Schmerzen  in  ir^i^end  einem  oder 
üehreren  Theilen  Äusserten ;  so  s.  B.  als  intermittirende 
Kopf-*  and  iSahnsehmenBen«  Mehrere  zeig^ten  sich  ur- 
iprin|i^lich  unter  Atr  Form  eines. gast  nervösen  oder 
rbeumat«  Fiebers,  und  wurden  dann  intermittirend,  be-* 
sonders  wenn  viel  pnrgirt  und  iai^irt  worden  war.  Nicht  , 
wenin^e  Kranke  die  ihr  Hei(  in  Winkelkuren  suchten, 
schleppten  sich  Wochen  und  Monate  selbst  bis  in  den 
Herbst  hinaus,  einige  starben  an  AuszehrunjBT-  Die 
FteberanfAlIe  zeigten  keinen  regelmässigen  ^Typus,  ka-* 
men  woM  aoeh  des  Tags  zweimal ,  zuweilen  auch  den 
Nachts  vor. 

Felix  J....,  S8  Jahr  alt,  rheumatischen  und  katanrli. 
AiTectionen  unterworfen  und  mit  einem  habituellen  Merv 
genhttsten  behaftet,  bekam  am  10.  Mira  ein  rheuma«» 
sebes  Fieber,  das  sich  nach  dem  Gebrauche  von  Pww 
gfrmittehi  nach  5  Tagen  verschKmmerte,  and  in  eta 
Weehsalfieber  umwandelte.  Alle  Tage,  nicht  voUkom- 
mea  zu  gleichen  Zeiten,  doch  meUieus  Vormittage  jü  Ubfi 
bef6Ut  ihn  Schauder,  besonders  in  den  Fissen  anfan«» 
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geni^  über  lieide  Sdleakely  cieiii  Rdeketi  naeb  hmatf 
fcte  in  den  Kopf  fahrend;  zu/bleich  aehwerer,  f^eapannter 
Kopf,  Refsaen,  Zacken  and  Wühlen  in  den  BaeksMinen 
der  rechten  Seite,  ia  die  Wangea,  Ohren  ond  Schlfife 
aieh  aasdehnend;  Oedem  des  Gesicht;  trockner,  aehlei- 
arfi^erMond,  Halsweh,  Gorren^  Poltern  in  dem  xT^pann- 
ten  Leib,  Aofstossen  ond  Abgnng  von  Blfthan^en  mit 
ErleichteroDf:;  grosse  Hitze  mit  Dorat.,  ohne  Schweiaa, 
der  erst  Nacht«  unter  unrahijg;em  träamerischen  Schlaf 
erfoijrt.  Die  Schmerzen  sind  meist  sehr  hedig^  oft 
kanm  znm  Aushalten;  der  Appetit  ist  bemahe  ver/tan^ 
1^,  die  Glieder  sind  aehr  matt  and  schmerzen  wla 
aerachla^n,  im  Fieber  der  Kopf  wie  verwirrt.  Lycop. 
t8.  gt  j.  - 

Am  ff.r  Das  Fieber  ist  ji^ringer,  die  Schmerzen  im 
Kopf  and  In  den  Zähnen  um  vieles  leichter,  Schlaf  et-> 
was  besser,  die  Intermission  länger,  etwas  mehr  Ap- 
petit zeigt  sich.    Lycop. 

Am  S3.:  Das  Fieber  antictpirt  nm  zwei  Standen  5  der 
Schauder  ist  pur  kurz,  die  Hitze  grösser^  Kopf-^  and 
Zahnsclimerz  erträglicher,  nicht  mehr  so  anhaltend. 
Lycop.  SO.  gi.j.  in  Soiut. 

Am  26.:  Nur  noch  Gähnen  and  Strecken  und  etwaa 
Stechen  in  der  Stirne,  so  wie  fibler  Creschmack  zur  Zeit 
des  Fieberparoxismos ;  kein  Frost,  krin  Zahnweh,  Ap- 
petit and  Schlaf  gnt    Lycop. 

Am  88.;  Der  Kranke  arbeitet  wieder,  das  Fieber  bl 
Kanz  we^. 

Es  gibt  Personen,  welche  Jahr  und  Tng  an  Zahn«* 
sehmerzen  leiden;  die  Zähne  acheinen  ihnen  nar  %nr 
immerwährenden  Qaal  gegeben  zu  sein.  Der  /o^eringe 
Brfolir  der  ^wohnlichen  Mittel  in  ähnlichen  Fällen  hat 
diese  bedaoernswerthan  Kranken  zu  dem  freiticb  ra- 
diealen  Mittel  —  dem  Aasziehen  des  Zahns,  /;en6tbi|^t, 
ond  ea  iat  bereits  zum  ¥olks«:lauben  geworden,  daas 
ein  solchea  hftbitoellea  Zahnweh  nicht  eher  aufliSre,  ala 
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bj8  alle  Z&hne  mit  Stmnpf  und  Stiel  ausgerissen  wärejii. 
Jede  Hülfe,  die  man  solchen  Kranken  brifi^en  kaoQ« 
ist  Woblthatv  aber  wohl  eine  der  grüssten  niässte  dieaiB 
sein,  das  Vorurtheil . zu  beseitigen,  sq  dass  diese  bart^ 
Qickigen    Schmerzen    ohne    den    gänzh'chen,    doppelt 
«ehmerzhaften  Verlust  aller  Zähne  getilo:(  würden.  Uasui. 
dies  möglich  sei,  haben  mich  schon  mehrere  Beobacb- 
tungen  gelehrt.   So  behandelte  jch  im  Mar/i  eine  S4j&b.-t 
rlge  Oienstmagd,  die   während  zwei   Jahren   Tust.  hq. 
ausgesetzt,   alle  Tage  mehr  9der  wepiger  an  Zahp.-. 
schmerzen,  oft  aber  fo  so  heftigem. Grade  litt,  dass  «ie^ 
zu  allen  erdenklichen  Hülfsmitteln  ihre  Zuflucht  nehmefli. 
ipusste^  aber  kaum  einen  Tag  sich  von  diesem  argen. 
Uebel  gan%    frei   erklären    konnte.      Sie  mnsste  auok 
(fesswegen  ihren  Dienst  verlassen,  und  war  kaum  mehr 
vermögend,  ibre  Existenz  selbst  bei  geringen  Bedilrfr. 
nissen  zu  fristen.    Die  angesteckten  Zähne  waren  scbpijk 
ausgerissen,  gleichwohl  liess  das  Uebel  nicht  nacb^  Mn4 
die: Schmerzen  w;utheten  in  den  gesundep  Zähnen,  denen 
man  wenigstens  äusserlich  keine  Spur  krankhafter  i^f-i 
fßction  ansehen  konnte»    Der  Schmerz  fing  gewöhfiU^h 
Morgens  an  ,    nahm  gegen  JMittag  zu  und  wurde  bi^. 
Abends  am  heftigsten;  erst  nach  einigen  Stunden  in  4er 
IVacht  liess  er  etwas  nach,  um  früh  die  Kranke  wiedec 
aus  dem  Schlafe  w  wecken;  er  bestand  jn  einem  an- 
haltenden Wehthun,  Ziehen  und  Bohren  in  beiden  iSahipin 
reihen  der  rechten  Seite,  in  scharfen  %ägen  nach  d^m 
Ohre,    der   Schläfe  und    Stirne  sich   erstreckend,    mit 
ganz  ({ästerm,  schwerem,  unbesinnlichem  Kopjfe.,, Qr|i- 
cken  in  den  Aug^n  und  Trübheit  des  Gesichts^  .trQckneiii 
Mund ,    schleimigen    Hals ,    unregelmässigen    Appet.U, : 
Anfstossen,  poltern,   Blähungen ^  trockenem)  seltene.m 
Stuhl.  —    Zwei  Gaben  Lycopod.  19»  gttj  reichten  h|p, 
nacb  einem  kurzen  Sturme  die  sa  hartnäckigen  Scbmerr 
zen  so  zu  beseitigen,   dass  in    wenigen  Tagen  voll;? 
k(M|in)etl    (V|he  upd   ßess^rqng  eintrat ,    ^ie  aqci^  ^en 
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gtü^itn  Tfaeil  des  Jahres  anhielt.    8(yfiter  vernahm  ieh 
von  der  Person  nichts  mehr. 

Chronuche   Magen  -   und    Vnterleibiteiden    kamen 
nicht  wenige  vdr,  die,  als  oft  sehr  hartnäckige  Uebel, 
einigemal  auch  den   gewohnten   and   bisher  erprobten 
Mitteln,  and  selbst  dem  Lycop.  hartnäckig  Widerstand 
leisteten  >   meistentheils   aber   von    letzterm  für  einige 
Zeit  wenigsten«  erleichtert  oder  beseitigt  wurden.    In 
mehrern  Fällen  aber  leistete  dieses  Mittel  ganz  befrie- 
digende Dienste,  anter  andern  auch  bei  einem  56jährigen 
Arthritiker,  der  schon  seit  vielen  Jahren  an  Magenbe- 
schwerden   and   ;,Unterleibskrämpfen''   (seine   eigenen 
Angaben)  litt,  im  Jänner  aber  von  Magenkrampf,  Kopf- 
schmerzen ^  öftern  Uebelkeiten  in  stärkerm  Grade  er- 
griiTen  warde,  and  gegen  diese  Beschwerden  während 
mehrern  Wochen  medicinirte;  da  es  sich  eher  schum- 
merte, 80  wandte  er  sich  am  tS.  Febr.  an  mich,  indem 
er  seine  heftigen  Magen-  arid  Baachschmerzen,  während 
denen  er  sich  auf  dem  Boden  herumwälzen  masse,  nicht 
mehr  ertragen  könne;  seine  Klagen  waren  vorzüglich 
folgende:  tireifen  und  Parken  im  Magen  und  in  der  Herzr 
grobe,  zu  beiden  Seiten  unter  den  Rippen  sich. ausbrei- 
tend bis  in  den  Rucken;  Zusammenziehen  des  Schlundes, 
mit  Uebelkeit,  Bangigkeit,  Beklemmung,  Hitzeanfwallen 
and  ohnmachtähnlicher  Schwäche  verbunden;  besonders 
nach  dem  Genüsse  der  kleinsten  Quantität  von  Spei.se, 
es  giebt  ihm  Stösse  vom  Magen  auf  nach  dem  Schlünde 
und  Halse  mit  Rück  wärtsbiegung  des  Kopfes;  Aufblähen; 
Herzklopfen,  häufiges  Gähnen,  trockener  Stuhl,  grosse 
Mattigkeit  and  wenig  Schlaf.  —  Lycop.  18.,  täglich  8 
Dosen ^  wurden  vom  12,  Febr.  an  genommen;  am  19. 
waren  alle  Schmerzen  rein  verschwunden,  und  der  Alte 
blieb  auch  seither  munter.  — 

In  einem  noch  höheren  Grade  entwickelt,  kommt  in 
unserer  Gegend  nicht  gar  selten  ein  Magenleiden  vor. 


/-* 


4u  mit  stet«  abiiehmeDdeiii  Vermbgesk  des  MAgens, 
Speise  in  sich  aofzanehmen,  verbanden  oad  dessen 
gewöhnliche  Folge  Abzehrung  und  Tod  durch  Erschöp- 
fung ist  Zwar  kommt  dieses  Uebd  gewöhnlich  auch 
am  Ende  organischer  Magenkrankheiten  vor ,  wenn  sie 
tSdIlich  enden ;  wie  z.  B.  nach  langwierigen  Cardialgien 
mit  Sture,  oder  beim  Scfrrhus  Pylori  etc.  Es  entwickelt 
Sieh  aber  aucli  ohne  vorhergegangene  Cardialgie  oder 
schmerzhafte  ,  entzündliehe  oder  scirrhöse  AlTection 
dieses  Eingeweides,  mehr  aus  einer  nervösen  VerstIm* 
ttiung  der  Magennerven,  aus  Leiden  der  Herz-  ond 
Coeliacalgeflechte :  —  Gröheln,  Uebelkeiten,  Heisshun/g^r 
und  wieder  Appetitlosigkeit,  BIfihungen,  Aufstossen, 
Dröcken  im  Magen  und  Wallungen,  mit  siedender  Hitsce 
im  Hagen  etc.  Unter  wechselnden  Beschwerden  dieser 
Art  nehmen  Appetit  und  KrSfteab,  der  Kranke  vermag 
immer  weniger  feste  Speise  zu  ertragen ;  er  wird  anf 
leichte  Suppen  und^  Kaffee  beschrfinkt  Dabei  magert  er 
zusehends  ab;  nun  vertrigt  er  kein  Brod  mehr,  es 
drfickt  ihn,  achndrt  ihm  den  Magen  zusammen,  verur- 
sacht Aufstossen,  Bangigkeit,  Uebelkeit,  Aufschwnlken 
von  saqrem  Schleim,  Schwfiche  bis  zur  Ohnmacht,  Er- 
brechen; Mehlbrei  und  Milch  sind  noch  die  einzigen 
Dinge,  die  der  Magen  nicht  ausstSsst,  wenn  sie  in  ganz 
kleinen  und  immer  kleinern  Quantitüten  genossen  wer- 
den, endlich  sieht  der  Kranke  auch  auf  diese  Be- 
Mhwerden  entstehen,  und  sich  der  Gefahr  blossgestellt, 
verhungern  zu  miSssen,  zumal  ein  nagendes  Gefdhl 
tien  Magen  gerade  wie  beim  Hunger  belästigt;  einige 
vertragen  zuletzt  noch  mit  Wasser  verdiinnte  Milch, 
his  auch  dies  Labsal  nicht  mehr  geht,  und  sie  an  Ma- 
rasmus sterben«  Eine  Frau,  die  an  diesem  Uebel  Ktt, 
und  die  nur  noch  ein  halbes  Obertisschen  Milch  auf 
einmal  geniessen  durfte,  und  schon  sehr  abgemagert 
war^  W4irde  V4m  mir  während  des  Gebrauches  von  Calc. 
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uml  Lytop.  lier|(esteHt.  Letztere«  Mittel  leistete  on^leieii 
kMsere  Wii*«ii«).  *) 

ChromMche  AuM^ehlmfe  kamen  mehrere  vor;  anffallond 
war  es 9  dMs  in  JiurKer  Zeit  mehrere  Fülle  gMnz  ftbn« 
lieber  i^leehten  beobachtet  worden ;  namentUeh  eine  Art 
Kraatetifleciite,  die  aoa  kleinen  hiraefcornfthnllchen  Kiidt« 
ehe«  mit  enlxtodetem  Grund  oder  rothem  Hof  ent«tand> 
weldiea  Knötehen  iHch  in  ein  Bläacheo  erhebt  ^  das  aoa 
einer  feinen  Oeffnanj;  eine  weissliehe  Feachti^keit  aas» 
sickern    lä^st^ldie  »n    /Bleiben,   i^elblich weissen    oder 
braanen  ilorken  oder  Krusten  T<erhlirtet.    Unter  diesen 
Knuten  wird  die  Haut  rissig,  schrundig,  und  wo  sie 
abfallen  oder  weggekratzt  werden,  ersehoint  sie  wie 
geschnnde«! ,  %vie  rohes  Fleisch,  ans  dessen  glänzend 
rot  her )   fein  gelieherter  Oberflüehe  ein  gelbröthlicbes 
Serum  h^rvsrsitkert.   Neben  den  Krusten  oder  an  den 
von  denselben  befreiten  Stellen  ist  die  Haut  rauh,  trsekon^ 
iNMHrloB  wie  abgestorben,  oder  sie  sieht  aus,  als  wenn 
sich  «ine  w^eissliche  Schuppenhaut  bilden  wollte*—  Diese 
Fleetiten  sassen  nahe  beisammen  und  bildeten  zusaai- 
»enhftngende  Gruppen  von  Sechser  bis  zur  Hand  Gr5sse$ 
kamen  auf  maseulosen  Pnrthien,  rorzdglieh  aaf  Sehatler 
nnd   A«<ioel,  «m  'Ober-   und  Tordctarm  und  an  den 
Wnden  vor,  Jnckten  zuweilen  «ehr,  4oeh  niehtlWMOr 
in  (aniallendem  Grade«    Wenig«  allgemeine  tiMrnngOM 
hidl^o  idi  dabei  4kobachtet.    Die  Flechten  selbst  vor- 
giengen  durch  Waschungen,  Seifenbider  nnd  Linimente 
nicbt^  wonn  sieh  auch  durch  solebo  die  Hnnt  von  den 
Kraslen  reinigen  liess»  StUphur  innerlich  gereicht,  wirkte 
in  aio  weit  vortheilhaft,  dass  die  Flechten  mbnahmen, 
das  Jacken  «ich  vorminderte,  allein  dauerhmfte  BeUim$ 
sali  idi  fceino  anf  Anwendung  des  Schwefels;  hingegen 


^  Lieme  sich  hier  durch  die  Seotion  nicht  etwa«  N&heres  nachweisen  t 
tlnlge  Braehetnungen  deut^si  auf  Neuralgla  eoeUaöa ;  T.  Byg.  Xltl. 
323.  On. 
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leistete  Lycopoä.  hier  «och  wieder  sehr  j[;iite  Dietiste^ 
sowohl  Dach  voran^eschicktem  Sulphor,  als  äoch  allein« 
.  ,  Eih^n  Fall  von  mit  Lycopodiam  j^eheilien  Flechten 
habe   ich   schon  früher  mit^etheiU  (Uyg.  XI.  Heft  5>. 

:  Wenn  auch  dergleichen  .Uebel  gerne  wieder  zoräck-* 
J^ehrien,  und  namentlich  ,  eine  denselben  zum  Grande 
liegende  individuelle  Disposition  sehr  schwer  oder  kaum 
gelilgt  wird,  so  könnte  ich  gleichwohl  mehrere  F&lle 
in  diesem  Jahr  geheilter  Flechten  anfahren ,  von  denen 
seit  dieser  Zeit  kein  Ruck  fall  stattgefunden  bat  — 
.  Die  zwei  beobachteten  Fälle  von  Chlorosis  boten  nichts 
lüesonders  Auffallendes  dar,  ausgenommen,  dass  sie  mich 
in  therapeutischer .  Hinsicht  oder,  in  Bezug  auf  ihren 
iCharakter  t&uschten.  ,0bgleich  von  der  schon  oft  aus* 
gesprochenen  Ansicht  über  den  Genius  morbi  lebhaft 
.überzeugt,  woljCe  ich  mich  dennoch  von  ihr  nicht  be-^ 
herrschen  lassen,  und  fand  einen  Fall  von  Chlorose  (und 
Apch  einige  äimtiche  im  Februai*)  dem  herrschenden 
Cchsrakter  nicht  genau,  entsprechend;  vielmehr  schien 
mir  bei  der  Vergleichung  des  Krankheitsbildes  Natr. 
inur  besser  indicirt,  als  Lycopodium  Frühübelkeit^d 
g;i^09se  Mattigkeit^  Hitze  im  Gesicht,  Träbsichtigkeit^ 
,als  .wären  die.  Augeii  mit  Schleim  oder  einer  Haut  uber-r 
SKQgen ,  Schneiden  im  Unterleibe,  mit  Drucken  in;Herz4 
Ij^nibe  und  Hagen,  Gesichts- Blässe  leiteten..  Na^um 
mun  half  aber  nichts,  hingegen  bekam  Lycopod.  gleich 
r^jpht  gut.  ~  ; 

.  4firi^9  Moi^  Juni  1836^    WilterungsverhältnUt^.  -^ 

Kalter,  rauher,  .sturmischer  April,  mit  Regen,  iScbnee, 
Reifen,  mMst  bewölktem,  trübem  Himmel,  kaltem  Ostr, 
wind ,  .Thermometer  meistens  +  8^,  bis  +^^9  weHige- 
malauf  +  10.^  —  Barometer  stand  meistens  tief  WV*\ 

Mai  anfangs  kalt  und  stürmisch  mit  N.  0* ,  nachher 
bis  zum  Sl.  heiter,  Therm,  von  4-  ^^  bis  15^,  mit  vor- 
herrschendem N.  W.  Ende  nass,  kalt,  sturmisch.  Am 
15.  wurde  ein  Nordschein  beobachtet. 


\ 

\ 


Jteimeistctts  trübc^  re|;neriMb,  lumm  It  btUe  lüge^ 
10  s$MZt  Tnge  anbidteBd  RejBi:eii,  die  inrtite  HlUto 
wurde  M  wäfPfuer,  ijind  die  Teuip.  etien;  von  4>  19  Mtf 
+  «0^ 

HmrsehMd^  Mjrigmkbiitsf&rmen. 

Neben  vereebledenen  noch  fertdaoernden  Bb|ftii-  md 
Uikltfleibsbegch werden  der  fruhern  Moliate  Miehnetes 
sieh  hinfige  Bresteffeelioncii,  als  Pneemonien)  Pleoritii> 
Catarrhal-  und  Keeehbusten«,  «0"  wie  aoeb  ibeilweill» 
nervös -rbeamatische  8ebleim-  «ad  Wechaelfieber  md 
Darehfälle  als  die  berrsebenden  Uebel  aas. 

Charakter.  Man  kana  atehi  sagen ,  daas  sieh  ein  ftü^ 
^9&Hderef^  in  diesem  Vierteljabr  als  berrsebeader  aBat^ 
IpBseiehnät  bitte.  Praeeordialanfilie,  Entafindon|(8-  «idl 
nelr.v8a«ThenMtliiebe  Affectienen  darebkrenaten  sieb.  ^^ 

Emzelne  Kranhheits/brmen. 

Ausser  den  sthon}  (genannten  and  oben  binliniplleh 
bezfeiehneten ,  sieb  (ür  Lyeop.  vorzij^ieh  ei/tnendea 
Praeeordial-  und  Onterleibsleidea  kamen  biofig  en^ 
«ähdiiebe  Affectioneii  der  Reapirationsorgane  vor,  dfe 
aicb  ans  katarrbaiiseiien  and  rbeamatiseben  Leiden  eait» 
wickelten,  oder  aaeb,  obne  Vorbergeben  dieser^  bei  der 
raabea^  kaltea  Witternag^  entstanden.  Sebr  Ustigeai 
anhaltender,  trockener  Hasten  mit  aäbem,  blatgestreiffeMl 
Auswarf,  Seiten-  and  Brastscbmersfi,  beftfgem  Sroat«- 
dröcken;  Bangigkeit  fast  zam  Erdräckea^  aebwerer^ 
behinderter  Atbem;  Brennsobmera  auf  der  Brust)  Wir«» 
gen  im  Haise;  anweilen  erfolgte  starkes  Nasenbluten; 
da«  Fieber  sebr  lebhaft  mit  heftigem  vorangehendeai 
Kopfschmerz;  mehr  Hitze  als  Frost;  trockene  Lippei 
und  Mund;  das  Fieber  exacerbirte  Abends  und  Naebta 
stark,  war  Vormittage  unbedeutend j  einige  Pat»  deli* 
rirtea  die  ganze  Nacht  Die  Krankheit  eniscbied  aieh 
durch  reichlichen  Scbweiss  und  Sputa  cocta. 

Mere.,  Bryon.,  aueb  Aconit  wurden  gerekelt,  jedoch  mit 
nicht  groissem  Vortbefl  \  Bryon^  schien  noch  am  besten 
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.wirken  V  palliirte  aber  ofl  nur;  auch  auf  Lycop.  aah  ich 
l^tite  Wirkung.  Am  besten  schien  jedoch  Ipecae*  a&ta 
lielfeA,  fiamentlicb  wq  heftiger  lleizhusten  mit  im  Spiele 
war.  — 

Nicht  weniger  hfiufij;  kam  Keuehhmten  bei  Kindern 
iiind  Erwachsenen  vor.  Unter  den  Kindern  herrschte  er 
JilIjD^emein  im  April;  er  war  meistens  mit  Fieber arer^ 
bonden^  und  gieng  leicht  in  entzundhche  ReiKun;^  der 
Bronchien  und  Lunten  über:  Nachts  vorzüglich  stark 
«nd  anhaltend,  fast  zum  Ersticken;  Auswurf  dick,  ^rdn- 
lieh  ^elb  oder  auch  weiss.  Das  Fieber  war  mit  Schwindel,  ^ 
Kopfschmerzen,  Durst,  trockenem  Mund  und  Lippen, 
Uebelkeit,  Seh  leim  wärc:en  und  Erbrechen ,  Hitze  nnd 
Frösteln  (abwechselnd),  /s^rosser  SchlSfrigkeit  am  Ta^e 
von  perlendem  Seh  weiss  in  dem  Gesicht  be^Brleitef ;  Zu^ 
fkun/i^en,  Phantasiren  und  andere  nervöse  Znffille  wurden 
dfters  beobachtet 

Bei  Erwachsenen  war  dieser  Husten  mit  öfterm  Frö^ 
-stein,  Hitze-Aufwallen,  Gühnen,  Strecken  der  Glieder, 
firosser  Tai^esschlüfri^keit,  schnellem,  ^reiztem  Pulse, 
-Uebelkeit ,  Manf^el  an  Appetit,  üblem  Geschmack^ 
Würgen  im  Halse ,  Drficken  im  Magen ,  beengtem,  kor«» 
sem  und  stinkendem  Athem^  Klopfen  and  Zucken  iia 
jpuizen  Körper,  Spannen  im  Genick  und  Gefühl  vea 
Klamm,  oder  Zusammenschnüren  der  Glieder  verbunden* 
-*-«  Bei  einij^en  f:ien^  der  Husten  in  schmerzhafte  Unter« 
leibsaffection  über,  mit  Klemmen,  zusammenschnürenden 
^Schmerz  im  Bauche  und  Durchfall ;  starke  Schl&frigkeit 
am  füge  war  auch  bei  diesen  vorwaltend;  —  entzqnd« 
Kcbe  Brustaffectionen  entstanden  öfters  aus  diesem 
ttaslen. 

.In  der  Behandlunj;  erwiesen  sich  Lycop«,  Bryon.  und 
Ipec.  am  meisten  hälfreich,  am  weni/^sten  durfte  auf 
Lyc*  /gebaut  werden,  w^nn  es  auch  Erleichterunf:  be» 
Mrirkte ;  Bryon^  war  meistentheiis  bei  entzündlicher 
S^gung^  und  wo  starkes  Nas^nUuten  vorbanden  war. 
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wohltbütij:  and  nothwendi|;.  Wo  der  krampfbafta  Hiistm 

vorwaltete,  erwies  sieh  Ipec.  besonders  afitslieh;  die 

Heftigkeit  der  Anfälle  wurde  n^ebroehen,   der  Bmtm 

8elbst  aber  selten  von  dem  Mittet  ij^ehoben,  er  blieb  oft 

noch  mehrere  Wochen,  wenn  auch  in  icelinderm  OradOy 

vorhanden*  Aach  Mercur.ond  Bellad.  wurden  mit  Vortbefl 

frechen. 

Die  rheunuUüehen  und  nertösen  Fieber  ^  obsleieh 

eioi/ee  mit  sehr  bedenklichen  Symptomen  auftraten  (ndt 

heftigen  Kopf-»  Glieder- und  Brustschmerzen,  DeUrieo, 

grosser,  nächtlicher  Unruhe,  Collapsus  virium,  sopor 

und  stupidem  Blick,  Flockenlesen  und  Schneeiiäpfen  etej^ 

verliefen  gleichwohl   regelmässig,  und  konnten  nidif 

bösarti^s:  genannt  werden;  die  längste  Daaer  war  14 

Tage;  eine  Kranke,  die  an  Pneumonie  darnieder  lag^ 

am  4ten  Tag  schon  ins  Bett  hinunterrutsehte,  ein  6t9» 

pides  Ansehen  bekam,  und  nachgehends  in  ohnmaebtähn» 

liehe  Schwäche  verfiel,  erholte  sich  gleichwohl  am  Tten 

Tage  von  ihrem  Fieber  durch  erleichternden  Schweias 

und  gekochten  Auswurf,  und  genas  in  den  nächsten 

Tagen  ganz.  —  Eine  andere  ftSjährige  Frau,  die  Ende 

März  zitternd  vor  Frost  nach  Hause  gefuhrt  wurde  (in» 

dem  sie  im  Felde  von  Schwindel,  ungewöhnlicher  Mal-' 

tigkeit,  Drücken  auf  der  Brust,  Glieder-,  Kreu»-  nä 

Lendenschmerz  ergriffen  worden  war),  denselben  Abend 

noch  unter  Klagen  über  grosse,  brennende  Hitze,  Sei* 

tenstechen,   Drucken  und  Schwere  auf  der  Brust  wie 

von  einem  Stein,  kurzen,  mühsamen  Athem,  Beklemm 

mung,  Praecordialschmerz  und  Beängstigung,  sohmerSi^ 

haften,   trockenen   Husten,   heisere   Stimme,   starken 

Durst,  in  Delirien  verfiel,  fieng  in  der  darauf  folgenden 

zweiten  Nacht  unter   schnellem,   kleinem,   härtliebea 

Pnlse^   entstelltem  Gesicht,   mattem    Auge,   stupidem 

Blick,  an,  Flocken  zu  lesen,  am  Bette  zu  zupfen,  nnd 

in  das  Bett  hinabzurutschen,  sie  war  f;leichwohl  noeh 

vor  dem  14.  Tage  vom  Fieber  Trei ,  und  genas.  —    Nur 

15. 


SiO  Originalabhandlungen. 

W^ni^iD  Mittel  worden  angewandt  Verleitete  auch  das 
atfirmisehe  Auftreten  mehrerer  Symptome  öriliGlier  eiit- 
il^ändlicher  Reizuni^  zur  Darreichonj:  von  Aconit,  so  ge^ 
scliah  es  nur  mit  Zeitverlust  und  ohne  Gewinn,  oder 
Irgend  eine  Spur  von  Erleichterung:  Bryon.,  Rhos  und 
liycop.  leisteten  gute  Dienste*  — 

•  Einigemal,  und  namentlich  in  deneben  citirten  Fillen, 
worden  Bryon.  und  Lycopod.  abwechselnd  gereicht.  — 

.  Durchfälle  worden  im  Hai  und  Juni  öfters  beobachtet, 
-von  ähnlichen  Erscheinungen  begleitet,  wie  die  schon 
erwähnten  Fieber ,  besonders  von  Frösteln ,  grosser 
Hitae,  Hbttigkeit,  Schlfifrigkeit,  trockeaem  Mund,  Dorst, 
Klemmen  und  Zusamiuenziehea  im  Bauche  begleitet. 
JUaltigfceit  und  Uebelkeit  gingen  oft  schon  einige  Z^t 
JiFOrher.  —  Dieselben  Mittel  wurden  auch  in  Anwendunje: 
^braebl.  Obgleicli  Bryon.  als  Hauptcriterium  trockenen, 
adtenen  St«4il  hat,  so  war  sie  doch  auch  hier  vorsig- 
Jieh  hulfreicb  zum  Beweise,  dasa  Auf  einzelne  Symptome 
fliipht  aUein  zu  $ehen  ist,  ond  dass  man  stets  sehr  Ab^l 
«Und;  eine  Krankheit  nur  nach  einigen  bervorstehmden 
•^im'tomen  zu  benennen  und  zu  beurtbeilen. 

'  *  Aueh  diß  Weehfetfieber  traten  mit  ähnlichen  Eraohel- 
^HMgen  aaf;  -klein  Bckäitelfrosi ^  sondern  Schaudemj 
talhaltendes  Frösteln,  mit  grosser  Hitze  untermischt^ 
libsond^Hs  tm  Gesicht  utid  am  ganzen  Kopf,  Durale 
tlVck^ec  Mond,  öebelkeiti  Kopfschmerz,  Nachts  grosse 
f^rutie;  in  der  Acme  des  Fiebers  Unbesinnlicfakeit»  De^ 
MrtM;  Frdb-^hweiss  und  seltener  Stuhlgang  wares 
tfrovlMelYschaiide  leitende  Symptome.  —  Bryon.  bewährte 
«Mh  «och  hier  vor  Lyeop^ ,  Rbus^  China  und  Nux  v#aik 

'  JuKyAuguitt\  September  ii^6.—  WillerungwerhäU^ 
)Kü$i. —  Der  Jdli  trat  wariA  ein  mit  heiterm,  trockenem 
Wetter  von  -f  12^  bis  4-  2S^  R.  und  hohem  Baroareter* 
stand:  t}f"W''  —  10'''.  u.  S.  W.,  gegen  Ende  ward  es 
bei  N.  W.  kfihl  und  Vegneriscb.  D^er  August  war  ziem- 


tkb  SQBii«erlieti^  (»eiteir,  alitr  reich  an  Gawitteru^  Mk 
und:  wieifter  vük  starken  Schiwsen;  Ta^  upd  Na^kt  WHK 
(;s  wnrair^  of(  heist^^  der  Therm,  sank  aeltea  MiMer:;^ 
15?^  mebrereival  at^xi4.  er  über  +  tÜ?.  Der  SepteipiJ^ 
hingegen  war  nass,  «nfreundlich,  früh  scboii  kali;  a^bm 
am  Men  fiel  Schnee  auf  deo  nahen  Beprgan,  der  Thi^FIH 
4el  SCters  unter  +  5%  fniMlerer  Sland  +  IS^  ,-^ 
Bemchende  KrankhßiUformetu  j 

Verschiedenarti/^e  Fieber  mit  Bri^t-^  V^gei^-^  qil^ 
Unterleibaeota^ündnn^en  ,,  n^eistens  typische  Vi^k^ 
(selbst  intermittireade,  Tertianae),  A|agenleu|en  j  tßbjf'w 
arti^KQ  Durchfälle,  Sfultei?blu4flässe  waren  die  MatowV 
acuten  Uebel,  es  kamen  aber  auch  nicht  BßlUß  «hqtt 
matische  und  erystpelatase  Entzfinditngen ,  Z|||hn|l<4MSf> 
Oeaichta/BTCscbwüIste,  Lebcre|itzändun||^  sowff^  an^sh  e(urfir 
nisehe  Uebtl,  A^thna.  ffaiij:raena  senilif^  i$trany|i|fif 
etc*  ver*  — 

Herrschender  CharafU^v  war  weni^at^o^  i<n:  «Ipii  MiV 
alliz^emeiner  ans^eeprochen ;,  wenn  aoch  gleich,  in  dM 
E^rschemungender  verschiedenen  fieberhaften  AffeatiQaay 
viel  Uebereinstimmendes  angetroffen  wurden  es  giien/seii 
nach  manche  der  im  Fröhlifig  herrschenden  ,Consliti||j<» 
aasleiden  in  den  Seoiiaer  hinüber,  aamentlicb  aiicb  Yf^tt 
Folgen  grfppartiger  Erkrankungen,  bei  Geacbvirlicb^lP^ 
Phthisischen  oder  Kaohektischen ;  anch  rKenmat.  Gab* 
zundnngeh  ähnlicher  Art  wie  vorher  kamen  aach  aa^ 
weUen  vor*  Diese  Uebel  herrschten  theiiweise  aach  bia 
in  den  Äugast  hinaus,  und  verleiteten  manchmal)  dieaeia 
Charakter  als  den  herrschenden  an^^useben,  obigiejcb 
aich  d4»ch  ein  anderer  anszusprechen  bereits  beg^^if^ief 
halte,  der  dena  im  Aag«  and  beaandera  im  tSeplen^ber 
aaeh  deaüicher  and  allg^mcfiner  in  folgendejaEracbyeii^Wg^P 
und  ¥erhäUniaaaa>  aich  an  erkennen  gab :  stacker,  jdra^ 
bendait  Sahwinddi  trubea^  Gesicht,  da^kle^  Ap^X^  ^m^n> 
Hitze  und  Wallaiigen  nach  dem  l^opf,  muscheni)^  Tosei^ 
Br,aaanea  in  den   Ohren,   Röthe  aafl  Gaschwalst  dea 
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Gesiehts,  trockene,  dörre  Lippen,  dräckend-ziebender 
Sebmerz  im  BpiKtstrium  bis  in  den  Racken;  Uebelkeit 
mit  gerini^em  Appetit,  Eckel  nnd  Abnei^an^  vor  allen 
Speisen;  vermehrte  Beschwerden  nach  ilem  Essen;  tro- 
ckener oder  dorchfälllger  Stohl  mit  Stahl-ond  Urindrang:, 
BrnstdrOcken  ond  Beklemmong:,  Brennen  in  der  Brost 
und  im  Unterleibe,  Röcken  and   Ereazweh;  —  grosse 
Unruhe  and  beständiges  Herumwälzen  im  Bette ,  in  der 
Bobe  vermehrte  Beschwerden»  —    Obgleich  diese  Er- 
seheinangen  mit  denen  der  vorgehenden  Const.  fiber- 
elnstimmend    vorkommen ,    so    anterscheiden   sich   die 
Finecordialzaflllle,  welche  namenth'ch  in  beiden  Consti- 
tationen  vorkommen,  dadurch,   dass  sie  im  Prflblings- 
quartal  mehr  als  Blühungsbeschwerden  nnd  als  Haupt- 
affection   auftraten,    dieses   mal   aber    vorzöglich    als 
Druckschmerz  und  Beklemmung  in  Hagen  und  Herzgrube, 
wohl  auch  als  Brenn&rchmerz  sich  auszeichneten,   der 
mit  ^inzlicher  Appetitlosigkeit  und  Widerwillen  gegtu 
Speisen  vergesellschaftet  war«  —    Bryon.  und  Lycop. 
fanden  unter  diesen  Veriiiltuissen  weniger  oft  ihre  An- 
wendung, und  leisteten  auch  nicht  mehr  das,  was  man 
frflher  von  ihnen  rühmen  durfte.    Mercur.,  Nux  vom., 
Bell  und  Sulph.  wurden  auch  öfter  angewendet,  wenn 
auch  nicht  mit  vorzüglich  entsprechendem  Erfolge.  — 
Am  zuträglichsten  und  am  geschwindesten  wirkte  Rhus^ 
seine  gfinstige  Wirkung  bei  einem  an  heftigen  rheuma- 
tischen Schmerzen  Leidenden,  besonders  an  klammar- 
tigem Röcken-  und  Kreuz  weh  ^  Stechen  in  allen  Glie- 
dern mit  Fieber,  Schwindel^  Brocken  in  die  Stirne  und 
In  die  Augen  hinein  bewog'micb  zum  fernem  Gebrauche 
des  Mitteis  in  ähnlichen  Fällen,  wo  weder  Bryon.,  noch 
Xycop.,  noch  andere  Mittel  helfen  wollten)  es  ging  nun 
weit  besser  und  geschwinder  der  Heilung  zu. 

Oeto6erj  November  j  December  1836.^  WiUemng9^ 
Verhältnisse.'-  October  mehr  heiter  als  trübe,  vorherr- 
scbcndcr  S.  W*,  Temperatur  meistens  +  7^  bis  +  13^  R. 
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Raroni.[ t7'S 7''' ,  f^egtu  Ende  Schnee.  Nw.  kalt,  ne- 
bli/r,  nass,  unre^elmdsai/s:  i  hinfijper  Tenp.-Weehael 
von  —  8*  bis  +  7^  in  wenigen  Tagen  wechselnd,  mit 
ScbneegeetSber  und  öflerm  Regen.  Ebenso  aach  der 
DecM  fiaaa,  regneriech,  neblig,  mit  öfterem  Schnee. 
Temp.  von  —  IS^  bis  +  7^  anter  vorherrschendem  West* 
wind  und  meist  hohem  Barometer. 

Herrschende  Krankheiten  waren  besonders  htaftge 
catarrhallsche  und  rheumatische  Aifectionen,  Durchfälle, 
Rühren,  sehr  viele  schmerzhafte  Magen-  and  Unter- 
leibsaffectionen ,  nicht  selteik  in  f,  nervosa  Obergehead; 
unter  den  chron.  Krankheiten  leichneten  sieh  IschiaSy 
Nesselfriesel ,  Urinbeschwerden  und  Asthma  aos. 

Der  herrschende  Charakter  war  der  schön  im  Herbste 
beseicbnete,  und  beurkundete  sich  noch  ausser  deal' 
schon  Angegebenen  dadurch,  dass  vorsugsweise  Per^ 
sonen  mit  Anlage  zu  rosenartigen  Bntzdndungen ,  zli 
chron.  Magenleiden,  zu  Rheamatismen  oder  auch  Ka- 
chektische  am  meisten  ergriffen  wurden. 


*■■  w 


W)  Das  BROWN'sche  System  und  Hahnemanss, 
Homöopathie,  historisch  beleuchtet  von  Dr,  Hin- 
scBEL  in  Dresden* 

Wenn  es  früher  zum  guten  Tone  zu  gehören  schien^ 
Cund  bekanntlich  giebt  denselben  stets  die  Aristokratie 
all)  welche  in  der  Medicin  von  den  sogenannten  AIlÖo- 
pathen  vertreten  wird),  die  Homöopathie  zb  schmihcD 
ond  zu  verunglimpfen,  so  können  wir  das  Niemandeki 
wehren,  um  so  weniger,  als  auf  der  andern  Seite  das 
fa  ira  und  ä  la  lanterne  etwas  zu  laut  gesungen  wurde, 
wenn  ferner  jetzt,  nachdem  von  allen  Seiten  die  offensteir 
Zugestündnisse  gemacht  worden ,  die  unberufenen  Kri- 
tiker triumphirend  den  Untergang  der  Homöopathen  ver- 
ktinden,  so  können  wir  das  auch  nicht  hindern,  weil 


Jft  ebett  den  Triampliailoreii  das  ganse  Lebenaacbiek«»! 
tmi  DaaeiR'  der  Hoiadopathie  oobekannt  ist ;  wenn  aber 
Butoriker^   deren  Forsebunf^en  aof  andeirn   Gebietei^ 
(rtnidieli  and  f:4U8lrekh  %vl  nennen  sind,  in  so.  wejTf* 
werfendem  Tene  von  f^Fermenienf^  und  ^^Untergangf^ 
^reehen,  so  sollte  man  Ulli j:  nur  bösen  Willen  vorao9>» 
setzen  nnd  ihn  ragen.    Denn  es  kann ,  abgeseben  ven 
dem  praktischen  Nutzen.,  der  ni^bt  onr  ei»  indirecter 
ist)  Wie  lUe  sMze  Elnerfahrenheit  meint,  keinem  Hl- 
stnriker  onbekannt  sein,  dass  selbst  in  dem  scheinbar 
jyhrardesten;  eine  Wahiiieit  keimt,  und  dass  kein  System 
i»  der  Mediein  existirt  hat,  welches  nicht  nach  seinena 
VntergMnge^  wesentliche  Bereicherangen  ffir  die  Wissen>- 
sebaf*  hinterlassen.  Moss  aneh  das  Eiimelne  vorieehf n^ 
dw  Omfme'  bktbt  und  nährt  sieh  darch  den  Untergang 
des  IiidividoeUen«^  wie  in  der  Matar,  so  anch  in  der 
Oesebiehto.    80  wird  anch  einst  die  Homöopathie  an(-% 
bteen,  ein  System  ansein  (und  dies  ist  bereits  gewuiK 
sermassen  geschehen),  wird  aber  als  Methodik  der  Am* 
wendani^  specifischer  Mittel  fort  ond  fort  die  Heilmittel-* 
lehre  bereichern  und  die  Therapie  einem  festeren,  si- 
ditrari»  ISMO  mehr  nahesiiArin]ten  streben.   Ofr  sie  i^ 
der  AnerkeniMtng  dieser  ihrer  wahren  Au^ieabe  sicfe  so 
isolirt  anstellen  wird,  wie  sie  es  ehemals,  leider!  za 
eigenem  Verderbniss ,  gethan ,  ist  billig  zu  bezweifeln ; 
^  sie  ihr  Heil  nnd  ihren  Rohm  ferner  in  dem  feindiieh 
sebeinenden  Nmnen  suchen  wird ;  eben  so  gut,,  dass  sie 
aber  biehtn  desto  weniger  kein  blosses  Ferment ,  son?* 
dem  eh»  znm  Ganzen  mrganmeh  gehörender  Theil,  niebt 
eiw  Bidm ,  sondern  einr  lebendiges  Leben  sein  wird^ 
Hast  sieb  ans  dem  ganseni  Gange  ihrer  Entwicklong^ 
besondem^  an»  der  jetzigen  Onrehgangi^yeriode  mft  Z»^ 
versfeM  erwarten*  Abgesehen  aber  von  diesen^  Befamp.» 
tanken  Esu's  ond  FribdlAndir^s  o*  A.,  die  wir  als  züw 
fnÜbßdM^»  ansehe»  woHen,  haben  diesö  letzten  Histo- 
riker (dein  LasBnio's  und  Issnsse^s  Werke  sind  neeh 
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nicht  dftbin  icelftugt)  aoeb  die  HoiiidO|Milhae  als  tiM' 
Fracht,  einen  Aasflasades  Browaiantamos  darBMtellcil 
gei^iicht^  vielleicht  mehr  ans  blosser  Gonstraetionaliehf;^ 
als  um  in  dem,  diesem  System  bereils  /{[ieapraehönaill 
Todesurtbeil  das  der  Hamöopathie  nüt  sa  incvdlv&reü 
Nicht  dieser  Irrtham  als  theoretisch- historischer  FeM^ 
^^riff,  sondern  die  Gef&hrdanji:  des  praktischen  Werlhes 
der  Homöopathie  durch  eine  solche  Verm6n;^n||  mü 
einem  so  wenig  in  der  Natur  bewährteti  Sysleiüe^ 
wie  das  ttrownlsche  ist,  fordert  uns  nnf,  dne  ktemis 
Parallele  »wischen  beiden  Systeiasn  zw  Kieben  ^  detsn 
Botbwendiges  Eri^ebniss  enlweder  das  Zosaraaienfilüea 
beider  in  Eins  oder  die  Seliisständj j^fceit  jedes  der  beideö 
Systeme  sein  raiiss.  Selche  Ver|rleiche  sind  aachi  seben 
daram  förderlich ,  weil  dadurch  dtrr  constroirende  Vern 
stand  belehrt  wird,  nicht  m  blos  soflHIig"  mMiiainmt^ 
treffendeif  Greijcnissen  einen  innera  Faden  der  Netk^ 
wendi^küt  zu  sehen.,  unA  die  (Sriin^  ffir  die  Krsebe»- 
nun^^en  mehr  in  der  Tiefe  afti  auf  der  Oberfläche:  den 
äussern  Scheins  ku  suchen.  Ein  Urmotiv  liejg^t  aueb 
beiden  Systemen  zu  Grunde,  aber  sie  selbst  divergiren 
zu  sehr,  um  als  andersmrtigf*,  als  durch  dkses  UrauMneM 
vertoandi  bezeichniet  zu  werdev*  *) 

Schon  in  den  äussern  Schicksalen  beider  Sjrrtckna 
zei^n  sich  Verschiedenheiten^,  die  am^  so  weniger  aa 
verschweig^en  sind ,  je  mehr  sie  aef  die  innere  Gestal* 
tanir  teflectiren  und  zurückwirken.  Brownes  schweb% 
g:erischer  and  zerrissener  Lebenswandel  steht  Hahn^^. 
ii^nn's  Nflebtemheit  schroff  ge^enöber ;  sein  Unter*- 
g^ng  in  Elend  demjifläckffchen  und  unj^estdrtem  Lebeul^ 
laufe  des  Letzteren.    —    Die  BnowN'scbe  Lehre  verw 
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*3  £0  versteht  sich  von  aelb^t  9  daas  wir  bei  diescir  r^in  kUtgtir 
tchen  Untersuchuoe^  ohne  Bücksicht  auf  die  spätem  Modifikatlbnea 
und  Abänderungen  der  Irrthumer  und  Fehler  das  Bafmemannsche  Sjr-p 
Stern  im  An/^e  haben  müssen.  Nach  dem  Abfall  von  Snihnemann  hdrte 
6i  ibiietfleiNi  «uf,  9jrsten  sni  seHsf.  VI  ' 
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breitete  sich  erst  nach  dem  Tode  des  Stifters,  und  zwar 
in  Auslaade,  denn  sie  /gedieh  in  dem  eigentlichen  Boden 
•pecolativer  Theerieen)  in  Deatschland;  die  Homöopathie 
fand  vorzfi/^lich  darcb  ihres  Stifters  Th&ti gkeit  im  Vater- 
lande NahrunjK.  Jenes  System  war  so  plausibel  und  in 
seiner  Einfachheit  so  einladend,  dass  Laien  und  Aerste. 
gleichzeitige  davon  begeistert  |  entweder  sich  offen  ala 
Anb&nger  bezeichneten,  oder  doch  mehr  oder  weniger 
von  den  Ansichten,  der  Terminologie  aufnahmen ;  dieses 
fand  an   Laien  eher   Förderer  als   an   Aerzten  ^    und 
schreckte  diese  so  ab,  dass  noch  nach  vielen  Lustren 
die  Wenigsten  derselben  eine  wirkliche  Kenntniss  davon 
besitzen  und  in  falschen  Voraussetzungen  jede  Berufa- 
mng  meiden,  ja  dass  die  Anhinger  der  Lehre  (Methode> 
noch  jetzt  als  Abtrönnige  betrachtet  werden«    Das  Sy- 
stem BROwn^ä  erlebte  im  Laufe  der  Zeit  solche  Erwei-^ 
terungen,  besonders  durch  die  Ausbildung  der  Krre^ 
langst heorie  durch  Weikard,  Röschlaub,   J.  Franm, 
liass  sich  dadurch  erst  die  Inconsequenz ,  der  Wider-^ 
•pnich  und  die  UnStatthaftigkeit  herausstellte;  die  Ho- 
möopathie ward  im  Laufe  der  Zeit  so  beschränkt,  dass 
sie  dadurch  erst  ihre  feste  Stellung  erhielt.  Von  Browk 
fielen  die  eifrigsten  Anhänger,  wie  die  Obengenannten, 
zuletzt  selbst  ab,  indem  sie  sich  der  Naturphilosophie, 
oder,   wie  Marcus,  eigenen  Anschauungen  hingaben; 
Hahmbmann's  Anhinger  haben   sich  ebenfalls   emanci- 
pbrt,   aber  zum  Nutzen  der  dem  Systeme  zu  Grunde 
liegenden  Wahrheiten.    Die  BRowN^sche  Praxis  endlich 
bat  in  der  Erfahrung  den  grössten  Feind  gefunden,  die 
HAHNiMANNSche    ist    unter   gehöriger    Beschränkung 
gerade  durch  die  Erfahrung  bestätigt  worden*  u.  s.  w. 
n,  8«  w.  Wir  könnten  dergleichen  Antithesen  leicht  noch 
bSnfen,  wenn  nicht  die  erwähnten  schon  auf  die  grosse 
Divergenz  beider  Systeme  hinführten,  die  in  dem  ur- 
alten Zwiespalt  der  Theorie  und  Praxis  beruht.    Die 
Kluft,  welche  Idealismus  und  Realismus,  Dogmatismoa 
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and  Empirie  und,  in  en^jerer  Beziehung  zar  MedicAi, 
Theorie  und  P/axis  von  feher  trennte,  soehte  die  CoH'^ 
seqaenz  der  Systeme  aaszurfillen,  aber  eben  in  Jenem 
MissVerbÜltnisse,  in  welchem  beide  bisher  standen  aild 
noch  stehen,  liegt  der  Grand,  warum  /[gerade  diese 
Conseqoenz  als  nothwendigstes  Bedin^^niss  der  Systeme 
diese  stürzte  und  bis  heutigen  Tag  für  unausführbar 
darstellt.  Wenn  es  überhaupt  scheinen  möchte,  als  ob 
jedes  System  durch  den  Zwang,  den  es  der  freien  Re- 
gung der  Wissenschaft  anlegt,  schädlicher  sei,  als  gar 
keins,  so  dürfen  wir  dennoch  nicht  verkennen,  dass 
das  Streben  nach  solchen  Kunstwerken  menschlichen 
Verstandes  wenigstens  anregend  und  einzelne  Wahr- 
heiten fördernd  wirkt«  —  Diese  Wahrheiten  pflegen 
gewöhnlich  a  priori  oder  a  posteriori  gefunden  zu  wer- 
den und  sind  entweder  theoretische  oder  praktische. 
Im  letztern  Falle  wird  der  Erfahrung,  der  Praxis,  die 
Theorie,  im  ersteren  der  Abstraction,  der  Theorie  die 
Praxis  nachgebildet.  So  lassen  sich  leicht  die  einzelnen 
Systeme  ihrem  genetischen  Ursprünge  nach  verfolgen 
und  so  möchten  auch  Brownianismns  und  Hahneman- 
nismns  sich  verschieden  entwickelt  haben.  Indem  Browh 
von  einem  dogmatischen  Standpunkte  aus  durch  Schlüsse^ 
also  reine  Verstandesthätigkeit  und  Combination,  zu 
dem  Ursatze  seines/Systems  der  Erregbarkeit  gelangte, 
suchte  er  in  weiterer  Deductlon  nicht  blos  die*  Patholo- 
gie mit  allen  ihren  Sitzen  hierauf  zu  begründen,  son- 
dern er  musste,  fortgerissen  von  der  Consequenz  des 
Systems,  wollte  er  wirklich  ein  solches  begründen, 
auch  die  Möglichkeit  einer  praktischen  Verwirklichung 
in  der  Therapie  darthun.  Und  so  entstand,  man  möchte 
fast  sagen ,  wider  Willen  des  Urhebers  die  BRoWH'sche 
Praxis,  die  nur  als  ein  Appendix,  ein  ZugestAndniss 
der  Theorie  erscheint,  und  die  nachher  von  den  Schrift- 
stellern  Shells  so  vernachlässigt,  theils  von  den  Prak- 
tikern so  verschieden   geübt,    erklärt  und  gedeutelt 


wontei  oad  sich  m  wenig:  bewihrte,  dass  sie  die  Ua- 
oatar  des  ßr^wnianismas  offen  zei^^te  und  besser  al«« 
alli^   Bettonj^sversuche  Röschlaub's,   denen    man    di» 
Vfiftw^iflunj;  ansah,   die   Unmöglichkeit  einer  conse- 
qaeolen  Onrchfäbranic  dieser  Theoreme  bewies. —  6An& 
vom  ent^e^enKesetarten  Standp^Akte  ^in^  Uabj^emahi» 
ans«    Onrcb  Quellenstudium  der  ArzneimiUellehre  ondl 
durck  eigenes  Bedürfniss  und  Talent  auf  die  Nothwen* 
diyfceit  einer  sichereren  Basis  des  praktischen  Handelns^ 
welche  eben  der  ArKneiscbatz  gewährt ,    hingeführt, 
erkannte  er  in  dem  Principe  des  similia  siroilibns  den 
rettendea  Anker  und  in  den  Araneiprüfungen  am  Ge- 
siinden  das  Seil,  welch^^s  diesen  Anker  befestigte.  Vo» 
diasem  rein  praktischen  Gesichtspunkt  lassen  sich  aUe 
s#ias  Folgernngen  und  Sfitze^  selbst  die  pathologischen 
nicht  ausgenommen,  herleiten,  und  die  Conse^enz  dieses 
praktischen  Systems  fährte  ihn  zu  nicht  weniger  ge-> 
^•gteii  Qftd  zum  Theil  Ificberlichen:  Behauptungen,  als 
4ie  Gonseqnens^  der  Theorie  die  Browniaaer  zu  praktK 
neben  Missgriffen  verleitete.    Während  aber  eben  die^e 
dadarcb  widerlegt  wurde»,  konnte  die  rein  empirische 
BlMia  des  Hahnemanaismus,  wenn  auch  unter  bedeu^ 
ten4en  Modificationeni)  fortbestehen,  und  dieser  wird  dev 
Wissenschaft,  selbst  wenn  die  Homöopathie  nicht  mehr 
Uls  Systeqi  gelten  kann,  mehr  praktische,  reale  Berei*- 
chernngen  zufuhren,  als  jene   wenigen*  dogmatischen 
Sitze,  welebe  ans  desi  Scbiffbraeb  des  Brownianismns 
gerettet  worden  sind,  aber  noch  oft  die  einzigen  Zierw 
rathen  sonst  leerer  Bucher  bilden ,  aufwiegen  können^  ' 
Worauf  beiroht  dann  aber  eigentlich  die  Verwandschaft 
beider  Systeoue  ?    1}  Auf  dem  JiyfnaammmM  sagt  mam 
Synamismtts  ist  aber  ein  sa  unbestimmter  Ausdruck,  daas 
er  uoth wendig  näher  bezeichne!  sein  mnss.    In  seioM 
Sflesn  Idcntificirung  mit  Solidarpaibologie  passt  er  wen 
nigaten«  für  Bro^wn  nicht,  denn  dieser  ging  selbst  äbei^ 
iifm  Ovyinismus  hinaus^  und  suchte  die  Ursucbe  dea 


Lebens  m  der  AÖ8MnweK,  sn  der  tt  sdbst  innere 
Theile,  wie  filat,  Sifte,  Absonderungen  rechnete«  Dne 
Leben  ist  iliai  ein  Produkt  äusserer  Reize  und  die  Br-^ 
reicbarkeit  nieht  die  Kraft,  durch  welche  der  Organis- 
mus erre^  wird,  nicht  ein  Lebenspriilcip,  sondern  mehr 
^in  /gedachtes ,  ans  der  Wirkun/?  der  Heize  gefundenes 
Resultat,  also  ein  von  aussen  abhiingiges,  so  zu  sagen 
secundäres,  nur  durch  die  stattfindende  Erregung  wirk- 
sames Agens,  welches  im  ganzen  Körper  greichmissig 
verbreitet  ist.  Er  sagt  ausdrücklich,  dass  nichts  darauf 
ankäme,  ob  die  Erregbarkeit  ein  Stoff  oder  eine  Eigen- 
schaft sei.  Das  Maas  dieser  Reize  erzeugt  Krankheit 
oder  Gesundheit,  indem  die  Grösse  der  Reize  entweder 
mittlere  Erregung  und  in  diesem  Falle  Gesundheit  oder 
Hllziistarfce  oder  allznsch  wache  Erregung  auch  dunn 
Krankheit  bervorbringe.  —  Gan%  anders  dagegea  ist 
Hähnkmann's  Dynamisffiusk  Ihm  ist  das  Leben  niclits 
Erzwungenes^  von  aussen  allein  Bedingtes^  sondern  er 
erkennt  eine  selbststündige  Lebenskraft,  wie  er  dies 
gerade  bei  dem  Bestreiten  der  Naturheilkraft  am  besten 
zeigt,  wo  er  das  Walten  der  Lebenskraft  annimmt,  aber 
es  ein  verderbltehes,  den  Zweck  nicht  kennendes  nennt« 
Hahnemann  ist  allerdings  eher  ein  Solidarpatholog, 
denn  ebne  sich  (ebenfalls  ivie  Browne  um  tiefere  Erfor- 
schung zu  kömment ,  erkUrt  er  d£e  Lebenskraft  alldn 
in  Krankheiten  verstimmt ,  und  schreibt  das  Entstehen 
der  Krankheit  und  Heilung  nur  dynamischen  Einflässen 
zu.  ttei  Brown  führte  die  Annahme  der  Abhängigkeit 
des  'Lebens  von  nussen  zu  dem  Begriff  einer  Eigenschaft 
des  Körpers,  erregt  'zu  werden,  bei  Bahnemann  zwang 
das  Prindp  similia  siodüibus,  welches  eine  Folge  dw 
Arzneipirifungen  an  Gesunden  war ,  ebenfalls  zu  der 
Eiregung  des  Körpers,  die  sich,  durch  so  kleine  Gaben 
vermittelt,  um  so  dynamischer  herausstellte;  bei  Bnovni 
war  aber  die  Erregung  eine  hlwB  evBwniigene,  einseitig 
eingepflanzte,    bei  Hahnemann   eine  doppettseltig  er- 
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neuj^Ce^  durch  innere  und  iussere  Kraft  zuj^leich,  also 
durch  ein  wahres  Lebensprincip  vermittelte,  welches  er 
deotlich  in  seiner  Erklärung  der  Wirkung:  der  Mittel 
durch  die  Annahme  der  Reaction  beurkundete,  die  erst 
ftöscHLAüB  andeutun/!:8weise  als  Wirkun/s^vermö/Kcn  in 
die  Erre/3:ttnjj:stheorie  einrührte.  Bei  Brown  wirkte  daher 
Krankheit  und  Heilun/s:^ erzeugend  das  Mass  der  Reize, 
bei  Uahnkmann  die  Eigenschaft.  Brownes  Dynamismus, 
wenn  man  ihn  so  nennen  kann,  ist  demnach  ein  neuer, 
der  des  ÜABNEMAisN  steht  der  Hnmoralpatbologie,  wie 
frühere  Ansichten  öfter,  gegenüber,  und  bedurfte  nicht 
der  Zeitigung  durch  Brown,  da  er  theils  in  dem  prac« 
tischen,  HAHNEMANNeigenthnmlichen  Ansichten  lag,  tbdls 
von  ihm  gänzlich  abweicht.  Das  tiefere  Moment  aber, 
welciies  beiden  dynamischen  Richtungen  gleichzeitig  zu 
Grunde  liegt,  mag  wohl  in  dem  j)olaren  Ueberwiegen 
soiciver  Ansichten  gegen  die  ausschweifende  Humoralr 
pathologie  des  letzten  Jahrhunderts,  besonders  einiger 
Wiener^  zu  suchen  sein,  und  in  inniger  Verbindung 
mit  der  eigenihumlichen  Art  des  Krankheitsgenius  un- 
iterer  Zeit  stehen,  der  zum  Nervösen  besonders  geneigt 
ist  9  und  daher  die  Annahme  dynamischer  Wirkungen 
fördert. 

2)  Sucht  man  eine  Art  von  Aebnlicbkeit  beider  Sy- 
steme in  der  Abläugnung  der  Naturheilkraß  *)«  Auch 
diese  zufällige  Uebereinstimmung  beruht  bei  Beiden  auf 
4en  verschiedensten  Momenten.  Wenn  Brown  in  Bezuf^ 
auf  dieselbe  sagt:  nunquam  quie^eendum^  nee  nalurae^ 
quae  mne  extertm  rebu9  nullae  sunt^  viribus  fidendum, 
so  steht  das  im  genauesten  Zusammenhange  mit  seiner 
Annahme  vom  Leben,  welches  als  erzwungener  Zustand, 
als  abhängig  von  aussen^  der  freien  gelbst thätigen  Kraft 
beraubt  ist.   Hahnebiann  dagegen  statuirte  eine  selbst* 


*)   Im  ZusammenliaDge  hiermit  steht  die  Vernachlftssigung  der 
Kriaenlehre«.  --  H. 


.atindige  Lebemkraft,  die  sich  freiwillig  regle,  wie 
die«  gerade  eeioe  Beispiele  von  den  falschen  Wegea 
derselben  beseogen)  ging  aber  darin  zo  weit,  dass  er 
mil  einer  onerbdrten  Ablfiugnong  historischer  Data  and 
mit  selbstträgerlscher  Tiuschung  und  VerUugnnng  ei- 
gener and  fremder  täglicher  Erfahrungen  das  Zwecke- 
müMiige^  Zielgerechte  dieser  Lebenskraft  abschwor,  sie 
wegen  dieser  vermeintlich  falschen  Richtungen,  die 
entweder  .%u  schwach  oder  zu  stark  zum  Heilen  waren, 
nicht  als  Natorheilkraft  gelten  lassen  wollte,  und  sie 
durch  äussere  Mittel  leiten  zu  müssen  glaubte.  Bbowv 
durfte  die  Naturheilkraft  nicht  annehmen,  ohne  sein 
ganzes  System  einzustürzen,  Hahnbmann  hätte  ohne 
seine  leidige  Consequenz,  die  alle  für  das  contraria 
contrariis  sprechenden  Fälle  (und  dergleichen  zeigt  das 
Bestreben  der  Natur  sehr  viele)  verwarf^  die  Naturheil- 
kraft immerhin  annehmen  können ,  ohne  sein  Princip  zu 
gefährden. 

3)  Finden  wir  sowohl  bei  Brown  als  bei  Hahnemann 
«ine  Vernachlämgung  der  Diagnose  (Nosolgie  etc.) 
Aber  wie  sehr  verschiedenartig  begründet  ist  dieses 
Phänomen]  Brown  schätzt  ^die  Diagnose,  den  Namen 
einer  Krankheit  gering,  er  sagt  ausdrücklich:  in  tota 
Jute  9erie  (nach  Aufzahlung  der  sthenischen  Krankheiten) 
nonlam  nomina^  quam  vi9  morbo^a  ^pecianda 
^unt.  Ihm  kommt  es  überall  nur  auf  den  Orad^  die  Kraft 
der  Krankheit  an;  seine  Heilung  hat  keine  andere  Hück- 
sicht  zu  nehmen,  als  ob  der  Grad  der  Erregung  ein 
zu  grosser  oder  zu  geringer  ist,  und  weil  die  sicherste 
Erforschung  desselben  durch  die  Ermittlung  der  Ur- 
sachen geschieht,  weil  ferner  der  zu  geringe  Grad  der 
Erregung,  die  Asthenie  entweder  durch  Entziehung 
(directe  Schwäche)  oder  durch  Ueberreizung  entstehen 
kann  (indirecte  Schwäche),  bildet  die  Rücksicht  auf 
die  entfernten  oder  Oelegenheitiureacben  eine  Haupte 
aufgäbe  des  Brownianers,  der  zu  Gunsten  der  Symp-- 


tarne  \n  deik  Hintergrand  treteo.  ,,Causfte  <6oiiii  certi^ 
noffi  symptomatatn  fncerta  et  prorsas  fiiltax  tfttio  coMi- 
tieranda'^  Je  nach  dieser  Lebensäasseran^  der  Kraak- 
f)«it  verfährt  die  BRowN^scbe  Praxis  eiit\^eder  die  Er«- 
Yes^iifig  herauf-  oder  herahstiminend,  durch  fintsßiehiiii|^ 
oder  Hinleitong  von  Reizen  der  der  Gesundheit  propop» 
tionalen  Grad  der  UrrejD;barkeit  berbeiffibrend*  —  GaiMß 
anders  bei  Hahnbmakin.  Auch  er  verwirft  die  Diajj^nose, 
weil  sie  blos  die  Hauptsymptome  zur  Bildung^  einea 
Be^riifes  zosammenfasst,  und  bei  seiner  Heilung  AllM 
auf  dfe  totale  Deckung  ähnHcher  Symptome  ankömmt 
Ihm  kommt  es  nicht  auf  Grad^  Kraft,  Süssere  Foroi^ 
sondern  auf  Qualität^  Bild,  Gehalt,  Complex  der  Bfu. 
^scheinüngen  an,  weil  sein  Princlp  blos  die  GeMmtmMei^ 
der  Symptome  hiawegzunehmen  braucht,  um  zu  heilen. 
Daher  ist  b,ei  Hahnbmank  die  Räckßteht  auf  Veranlass 
soflg,  Grundursache  n.  a.  Umstände,  die  bei  Baown 
eine  Haoptrücksicht  ist^  nur  eine  behülfliche.  In  lier 
Oesammiheie  der  Symptome  sücht  U ahnemann  die  Kra&k- 
^leit^  durch  das  Versehwinden  des  Symptomernnöegtiffk 
hebt  sich  ihr  inneres  und  äusseres  Leiden;  alles  b^^ 
bare  Krankhafte  giebt  sich  ihm  durch  Symptome  zn 
ierkemien ;  Gesammtheit  der  Symptome  ist  einzige  Hin- 
^^isung,  Indication  zur  Wahl  eines  Heilmittels,  —  mMl 
fn  diesen  oft  wiederholten  (Jetzt  sehr  modificirten  SfitseoS 
^efot  er  deutlieh  zu  erkennen,  wie  ihm  die  Symptome 
TSweck  und  SSiet  der  Krankheitserforschung  sind;  bei 
VAowN  dagegen  sind  sie  nichts  als  Mittel  zur  Erkenirt* 
hiss  des  Grades.  Und  wie  hier  ihre  allzugrosse  Ver<» 
hachlässigung  zu  einem  der  Praxis  nachtheiligen  Hehlen- 
ililao  lehrte  >  dessen  Wesen  im  verderblichen  Generali- 
siren  bestand,  so  bat  dies  ihre  allzu  ängstliehe  Erfor- 
säbung  Zu  einer  nicht  weniger  verderblichen  Empirie 
jfi^efahrt,  deren  Fehler  im  naseligen  Zersplittern  bestend« 
Bei  Btiden  Sichle  sich  die  Abweichung  von  dem  wiibren 
Wege  zum  Ziele  der  rifchtigen  Diagnose,  ohne  die  keine 
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UeUun^  mö/irlich  iait,  so  oder  so.—  Wir  wollen  ktiamr 
yregs  mit  Bbown  ibereinstimmen ,  wenn  er  aacb  tbetff 
weise  nicht  gäut»  Unrecht  bat^  indem  er  sagt:  sympto* 
matam  investi/patio,  qnae  bactenas  omnis  fractos  expers^ 
somiDÖ  arti  detrimento  et  feracissima  erroram  capitaliam 
ori|;o  fuit|  pariter  in  medicina,  ac  in  reliqna  philosophift 
reeonditaram  caosarnm  qoaestio  repudianda,  caalissim« 
praecavenda,  nosologia  damnanda*  Aach  er  bat,  weM 
er  auch  nicht  die  nächste  Ursache  zu  erforschen  traeh* 
tete^  doch  einen  nächsten  Grund  der  Krankheiten  in  det 
Abhän^BTiÄCkeit  von  den  Beizen  der  Aussen  weit  auf/^esneht 
und  in  der  Scala  seiner  Krankheiten,  die  er  in  tvni 
l]auplabihei)unj:en  nach  quantitativen  Unterschieden  ord» 
net,  Nosologisches  ^enoj^  geliefert,  um  ihn  des  Wider- 
spruchs zu  zeihen.  Und  auch  Hahnemakn  hat  trotz  seiner 
Schmähung  auf  Er/^rnblun/;  unerforschbarer  OinKe  ia 
seiner  Annahme  dreier  Grundmiasmen  der  cbroniseben 
Krankheiten,  Psora,  Syphilis  und  Sycosis  den  Beweia 
geliefert,  wie  kein  SystematUier  „der  giftij^en  Schlange 
des  Philosophirens'^  entgeht.  In  dieser  Verdammniss  dier 
Erforschung  der  nächsten  Ursache  (über  die  entfernten 
Ursachen  differiren  sie,  wie  gezeigt  wurde,  gSnzIicb} 
vereinigen  sich  beide  Gränder  neuer  Systeme,  indem 
Beide  die  äussere  Fläche  der  Erscheinungen  fesaeli^ 
Jenen  die  Quantität  der  Kraft,  Diesen  die  Qualität  der 
Zusammensetzung.  Jener  bedurfte  zur  Heilung  nur  dw 
Intensität,  des  Grades  der  Erregung,  Dieser  die  exten* 
sive  Vergleichung  der  Theile  des  Krunkheitsbildes  und 
des  Arzneimittels,  und  waren  so  jeder  weitern  Reflexion 
überhoben. 

4)  Die  entfernteste  Aehnlichkeit  besteht  wohl  in  der 
Annahme  dynamischer  Heilung  durch  Arzneipotenzen* 
Brown  nämlich  hielt  dafür,  dass  nur  durch  die  Erhö- 
hung oder  Verminderung  der  im  Körper  allgemein  herr- 
schenden Erregbarkeit  Heilung  entstehe,  Hahmebiaiin 
wollte  ebenfalls  durch  Erregung  (Krankmacbung)  heilen« 


tid  ttMöWi^  aber  War  es  mehr  eine  Entzieh nn/;  oder 
nitiiHiilxr,  be!  Hahnemann  eine  Unistimmung:'^  dort  qaäii- 
iHkilSr^  tilbt  qofttitativ.  Bei  Brown  wirkten  die  ReÜ^ 
Aib  SiPtlieh ,  sönderti  riach  seiher  Annahme  einer  j^leidi-^ 
ttltiiif|:«li  fi^reitbärkeit,  weicht  dem  ganzen  Körper  eir-- 
fitiitj  niiissten  die  Heiliülttel  die  allj;emeine  Erregbarkeit 
tlfr^ihd^M,  den  ||;ansen  Orj^AnismiDB  ergreifen.  Diesea 
b'iahd  im  Zusammtohttnge  mit  iieiner  Aofstellang  allge- 
niether  tiiid  örtlicher  Krahlcfaeiten ,  und  widerlegte  aidk 
^rdde  dureh  dtie  Letzteren,  denen  er  eine  rem  mecUA- 
niiiibe  Behandlung  zukomnien  Hess  ^),  and  bei  deüMi 
idiMfalls  i^ie  ferrbgbarkisit  litdht  geUuj^Het  werdeil  käiW, 
aUa  ftl'ffieh  beichrirnkt  äeiti  inoss.  Bei  BABraMAim  da^ 
t^ft^A  wirkte  gerade  durch  die  Aehnltehkeit  der  SyiofK 
ftftte,  w6lehe  zWi^eHeni  Heilmittel-  tifnd  Krankheitaet^ 
HW^MUJIgeii  St&tt  tihden  musi^,  die  erregende,  kitink^ 
Mie^iAdb,  dyttämisch  ümstimiüende  Lebenskraft  örtlich, 
S|re'eifl*€h  den  einteln^ik  Pai^thteüi  entapreehend,  einseliffe 
^kitittiä  itnd  Organe  besodders  berä^kstehtigend ,  waft 
tei  ÜitoWfi  gäiis&iich  wegfiel.  Ab<;r  ati«h  er  w«rd  doMlk 
Hfii  "Mksiti^fatiesstidtä  AhMhltfe  dynaitfiteher  Heiloäg  *iM 
Ümt  die  Örtiielitin  KrankheitclA  widertefgt,  deren  gi'MM« 
tiä&  fiaiscTi'e  sind,  bei  deAen  6r  eb«Vi  die  örtlich«  B^ 
Bditllirfihg  tadelte.  ^Abgeseheii  dl^von,  dass  sidi  ÜAtt^ 
MUiAiuis  sittilift  siatilibiis  nicht  überall  darchführein  iSastO 
Wie  daher  bei  BAown  diö  allgemeine  Erregbarkeit  tii&it 
img£nooimeli  wenfen  kann,  kaiin  befi  HAflimtANN  tiidit 
äie  attgeadhe  dyAamiisehe  ffeilang  «tatolM  tverdMi« 
YtofC  tat  ein  mehr  theoretischer,  hier  eih  practfseher 
Irrthnm,  der  in  thermpentiacher  Beziehong  so  za  vet^ 
ita  sein  wird,  däaa  öten  so  W^tög  allelA  diireh 


s/  ••        ••  »        • 


*>  Celtorlimifl  koMmeii  bei  Brotvn  viele  mecliaoteclie  Theerleen 
ver«  wie:  AosdeluiuDg,  VeraGbltesyirag,  SchwAchung  der  Ge^äaee^ 
weis  dieae  aiieii  «nter  dem  aoeenannteii  dyiiäiiiisohen  Öbersatce 
der  Brregimrkeit  su  aieheo  aöheineo.  B. 


iKMuetaung  oder  Yermebrooig:  der  Reiie,  als  Mos  imtlk 
Um8tidMiiiiii|^9  eben  so  weni^  doreh  Mos  allKetteiBe  alt 
bien  Ertliche  Behandlun/;  g^ebeili  werdea  kann.—  Oana 
ijii  Zasaaiflienhangd  mit  den  KäiegOTieea  Baown'a  steht 
eeiiKtf  deala  der  üeiltnittel  den  qaeatitatir  versehiedeaett 
KrafikMiteii  Jee^eaiber;  da  es  aieh  aar  odi  picis  odet 
lüjUM  handelt,  gfebl  es  aoch  mr  awei  Klassen  von 
Btiinritttilti,  aiitfsiheni»cbe  and  phlo^istisehe ;  ond  nnter 
dfesen  Kategerieen  ätebeOf  nut  qaantitatir  versebiede% 
dfo  etnsi^lnen  Mittel ,  deren  Answahl  nieht  besendera 
bedid^t  ist;  bei  Hahukmann  giebt  es  (leider I  anMi  Jetat 
aödh  aiebt,  wiewebl  einst  eine  physioli^ictch-tberapea^ 
tische  Eidtheiianff  wönsebenewerth  nnd  mbo^Iieh  sUa 
wird)  ^ar  k^ilie  Kategorie ,  weil  sieh  die  Mktd  den 
jtf d^clfflfllM|>:eti  Zastfliiden  ansehliessen  ^  und  diese  alse^ 
diie  i^pecielle,  ja  individaelle  Answahl  bestiniBien«  Bei 
Hitt  Hat  Jede  Arznei  ihre  besondere,  aar  ihr  asakooiBienda 
Wirknng* ,  and  darf  daher  nie  mit  andern  Mitteln  vei^ 
iMrdtiM  werd^n^  BnoWte  dajsre^a,  dem  die  Zahl  nad  die 
iätng^  Üet  Reise  nnd  der  Reizfähigkeit  AHes  ist,  sagt 
attbdi^ieklieb :  nee  aingaloram  ita  deleetus ,  nt  potentiaa 
qbtftf^ae  vehemeatioai  ealqae  malo  aecommodetnr,  aan 
habendnb.  SM  nosqaam  ddübet  uni  Mm  grmfiork 
nU^bif  et  ttai  et(;tfms  euratio  eredenda.-^  Bei  um  ist 
daher  aaeh  die  DiSt  eine  nnterstätzeade ,  positive ,  bei 
HahnbbiAnn  mehr  eine  verhütende,  negativa.  -^  Sa 
imterschMdet  sich  das  ^^esentliohe  der  Therapie  Beider, 
insofern  es  äaf  Pfineip  berohte,  nnd  wir  braachen  daher 
nicht  za  den  kleinen  Dosen  und  Verdfinnnngen  Habi«« 
MANNS,  die  im  conseqaenten  Zosammenhang  mit  der 
krankmachenden  Wirkung  seiner  Arzneien  stehen,  unsere 
Zuflucht  zu  nehmen,  da  es  sich  hier  nicht  eigentlich  um 
Aufzählung  der  Unterschiede  handelt ,  die  Niemand 
läugnen  wird,  sondern  mehr  um  die  Trennung  des  für 
verwandt  und  ähnlich  Gehaltenen, 
t    5)  Sollen  wir  endlich  noch  das  Abläugnen  historischer 

16. 
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Data,  das  Verkennen  der  Verdienste  Anderer,  die  Gerinx- 
acbätzuni;  frfiherer  Leistonn^^  die  Nichli>chtiin|;  der 
Hdlfiwisaenschaften  u.  s.  w*,  den  Hoehmath  ite^en  Aerste 
und  AndersKlaubende,  die  Intoleranz,  welebe  kein  Miltd 
jlQyeraDcbt  lisat»  Proaelyten  zvl  maeben^  als  Aebnlich«- 
keitsmomente  blahersülehn?  Diese  Eigensebaften  sind  bb 
sebr  allen  Reformatoren  eigentliiinilieh  und  sn  fiasserlieb, 
als  dass  sie  hier  in  die  Wa^esebale  fallen  könnten,  ßa 
lisst  sieb  das.  Neue  nicbt  errichten  ohne  Zerslörunj^  des 
Alten,  und  oft  wirkt  Dieses  mehr.errej^nd  und  anfen*- 
ernd,  als  das  Grstere.  Die  Zerstörun/c  ist  oft  das  wahre 
^^Ferment^^ ,  .welches  die  Gemither  eur  That  treibt  and 
befruchtende  Wirkunj;  erzenst* 

Wjr  baben  uns  bemüht ,  im  VorIieg;enden  die  Conse^ 
quenzen  zu  zeigen,  welche  bei  Brown  der  theoretisehe 
bei  I1abn£mann  der  praktische  Ausn^angspunkt  herbet- 
4(e(ührt,  und  a^jtt  Systemen  gestaltet  hat,  von  denen  niar 
die  begriundeten  Wahrheiten  übrig  geblieben  sind,  die 
dem  Sturme  der  Zeit  zu  trotzen  im  Stande  sind.  Indeipi 
jyir  eine  :  Annahme,  welche  den  Hahnemannismns  als 
einen  Ausfluss  des  Brownianismus  bezeichnet,  durch  ge-- 
naue  Zerlegung  der  Verwandtschaftsgrfinde  als .  oberer 
flachlich  I  äusserlich  und  unwesentlich  dargethan  haben, 
denken  wir  zugleich  durch  Vergleichang  beider  Systeme 
manche  historische  Wahrheiten  in  das  gehörige  Licht 
gesetzt  und  bestätigt  zu  haben,  und  werden  uns  freuen, 
wenn  man  von  diesem  historischen  Standpunkte  aus., 
den  wir:  gewfihlt,  auch  diesen  kleinen  Versuch  zu  be-r 
trachten  würdigen  wird. 


4)  Bruch8tücke  aus  meinen  Feruihmgen  über 
Pl^sißtogie ,  Pathologie,  Materta  mediea  und 
Therapie,  von  Dr.  A.  Koch  in  Stuttgardt 

Wb  hom;,  oder  auch  die  speciAsehe,  Heilmethode  sieht 
derzeit  auf  einer  Stufe  ^   welobe  derjeniireii  der  Altera 
Sebule  niobt  nur  nicht  nachsteht ,  sondern  sie  vielseitig 
iberflfi j^elt«    Diese  Stufe  hat  sie  erreicht  durch  eiserne 
Beharrlichkeit  ihrer  Anhänger  i^gen  so  viele  Anjpriffe, 
darch  einen  redlfchen  Blick  in  das  Leben  äberbaopt, 
durch  Beobarbton/pen  in  den  Erscheinoagen  des  i^esunden 
wie  des  kranken  Or^nismus,  femer  durch  umsicbti- 
j^eres  und  erfindlicheres  Auffassen  d^s  qualitativen  Ver- 
bSItnisses  der  Arzneimittel   zum   gesunden    wie  zum 
kranken  Organismus,   und   endlich  durch  firkenntniss 
Aber  das  quantitative  Verbiltniss  der  Arzneimittel  zu 
demselben*    Wenn  aber  auch  bierin  noch  sehr  Vieles  zu 
finden  ist, 'so  ist  es  doch  schon  viel^  deb  Anfang  so  glfick- 
lich  überstanden  zu  haben,  und  der  Grund  hievon  liegt 
in  der  gegenseitigen  Mittheilung  vielseitiger  Beobach- 
tungen, und  fahren  wir  so  fort,  so  wird  bald  die  Frucht 
die  Muhe  der  Saat  belohnen.    Der  sicherste  Weg  dazu 
sind  unsere  Journale,   in  welche  Jeder  seine  Erfah«» 
rungen    und    Beobachtungen  frei  und  ohne  ISigennutz 
niederlegen  soll,  während  die  Zeit  noch  nicht  vorhanden 
ist,  Lehrbücher  ober  das  Ganze  zu  geben,  da  unsere 
Beobachtungen  noch  kein  Ganzes  bilden«  -^    Wenn  ich 
mich  hier  offen  ausspreche,  so  glaube  ja  Niemand,  dass 
ich  Personen  im  Auge  habe,  nein !  sondern  dass  mir  die 
Sache  am  Herzen  liegt ;  ich  las  nicht  gerne  die  Anzeige 
eines   demnichsl    erscheinenden   Handbuchs  der   bom* 
Arzneimittellehre,  (Allg.  hom.  ^ig.  19ter  Bd.  S.  S4),  her* 
ausgegeben  von  Dr.  Noack  und  Med.  Rath  Dr.  Trinks« 
Dieses  wichtige  Unternehmen,  wozu  ich  selbst  beide 
Brn«  Verf«  für  die  passendsten  und  f&bigsten   haltet 


mSehto  -«-  w6bb  Kltieb  fOir  so  viele  hdeiuit  iHitbwendi|p 
—  doch  BOcJb  M  wtveiiig  eein  ood  noeh  weitere  Be- 
sprechifigeii  and  HUtheiliiBjpeD  verlyngeD,  oin  so  meiir, 
als  uns  in  neuerer  Zeit  manche  und  sehr  sehitzbare 
Ansichten  zar  Bearbeitung  einer  Arzneimittellehre  be- 
kannt |:ewoffdeo  sind.  So  hat  Dr.  Kuetz  seine  Meivmßg 
deotseh  aasgespro^n,  and  von  Dn  Ruidikl  haben  wip 
Aebniiehes  sn  ervrarten^  wihreod  Or«  Sodmid  miil  viol 
Fleiss  und  Gesehieklichkeit  die  Phamakodyaamik  wm 
Opinm  änd  Cnpram  aceticnm  behandelte  nnd  hwiiTjgj^ 
PramK)  Knomb,  Noack,  Tbimxs  n.  A*  sehr  gute  M*« 
trSge  Aber  ArTariayttefwJrknnitea  bekaant  wiarhlfp,. 
AehBliebes,  oad  da  der  Awtukg  sehen  bekannt  ist^  b«i4 
noeh  Besseres  frird  naebfolgeB.  ->- 

Doch  zur  Sache  selbst!  Will  der  Arzt  Ansprache  wpff 
die  Kunst  oNiebea,  einen  kranken  Organismus  wieder  bi 
seinen  gesunden  Znstand  zurückzubringen,  will  er  eicft 
nicht  zum  gemeinen  Handwerker  nnd  zum  meqhaajsclMM 
Nachbeter  stempeln,  so  ist  das  erste  und  höchste  B^: 
dfirfaissy  dass  er  wisse  oder  noch  untersuche,  vf!^ 
Leben  äberhaiipt,  und  dann,  was  organischer  Kdrp^r 
sei;  endiicb  liegt  ihm  i^peciell  ob,  die  ErscheinupgfW 
und  Eigenschaften  des  Henseben  nebst  den  Gesetzen^ 
wdche  dieselben  im  gesunden  Zustande  bedingen,  pi 
kennen.  Es  ist  ihm  also  eine  allgemeine  Physiologie  unA 
dann  besonders  die  des  Menschen  zu  wissen  höchst  noth* 
wendig.  Dann  erst  kann  der  Arzt  die  Erscheiniingeil 
abmessen^  welche  der  Organismus  zeigt,  wenn  er  vom 
gesunden  Zustande  abweicht  und  in  den  kranken  über-* 
geht,  er  wird  aber  auch  die  gleichen  Gesetze,  welche^ 
den  Organismus  im  gesunden  Zustand  bedingten,  km 
kranken  Zustand  als  thätig  soeben,  und  jene  Ersehet-, 
nungen  hiernaeh  elassificirea  mässen.  Es  ist  als«^  dam 
Arzt  Pathologie  als  zweites  Bedärfniss  nolkwendig,  Sisi 
Bedtfirfniss,  welches  direkt  aas  der  Physiologie  entspringt« 
und  diese  als  j^asis  voranssetzt.-r-  Wissen  wir  nur,  auf 


YffkqhKi  Yffm  «wA  web  wulpben  Ge^etfe»  4«r  Hr#«<(i; 
OrCtPwiBMIl  ^1^  >^?  m4  wie  er  d(^w  kri|lM(niaf)i«n4f)D 
M^n^^S^^ffl^ravirkt,  ßo  lipiiiipeA  wir  yqwfllMItrlU^ 

IPIPH  <l»plicM  Wfjffe  känptljcb  kraqk  gfimubi  Wf^^ 
li^mr,  pid  .da«8  fr  l^i  m^m  solebev  kfinfitli^h  krmk- 
^(IbDO  jEnsfMfl  iMf^b  d«n  gjfMiPbt^o  ClesetaeB  ond  tpf 
4J|[KKlii^  We|ilj9  ftein  fewdlüdieinwirkepden  Agfnß  pnh 
f9|(ff(r«t«n  «Hfl  iliwe»  *«  entfernen  sieb   bf»9tce|»wi 

^irw«i^^  wie  w  ««  *?*w  wifirMcb  *3  kr»nk>»»ftm  ^nftfmi 

f  p  f bw  jcew^hpt  Ist  Uip  4«b4r  deq  Betriff  von  nPMbo- 
Ug^^^  rieb^  «11  erbaitiep ,  ipfisaen  wir  ods  imeh  fti^^ 
i^H  ilt&f  kfiosUjcb  g«ma(;Meii  krankbafteii  ^wttn^ 
•cfuUTi^Y  wir  wQaeen  wusen,  wie  dieser  od^r  Jeipfr 
Prpfrvpqerq  Qr j^nnismu«  |uraDkhaft  verindert,  pqd  qflpfi 
Yfplehßti  ^ißs^t^^eq  dieser  den  feipdiieb  eiawirkpfidfiq 
CL^rper  uB^ch&dMch  z^  nutpben  ond  aoszastosaen  streikt 
1^  jftt  4nbf r  ferner  fuf-  i^f 91  Arzt  f^q  wissen  notbw?nd(^|^ 
^  frfiqidiv  f^orper  iiqf  deq  jpesiinden  Orgaqisjfpos  eUi- 
wirken  pq^  q«sti  w|$)(;hpq  (Ses^tzen  die  Einwirf^OPff^  8«-* 
^le  die  Gßg^nwirkqPff  jcescbiebt.  Dieser  kStosUicIierregte 
iffU9^n^  kann  auf  der  einen  Seite,  wie  sebop  pben  be- 
flSrl^f »  dßr  PÄthologle  einirereibt  werden  j  qqf  der  »n-. 
iiUffk  ^^\lß  gelmt  er  ebenso  zu  der  Ifebre  yoq  d.^n 
4|r|}ni»wirkaDgen ,  und  spmit  maii^lit  er  einen  TheU  4v 
ArfmeimÜieUehre  aus ,  qnd  diese  möclite  flie  phy^Mo-- 
f^^che  genannt  werden  dürfen«  {ndea^  wir  al^er  dorcb 
Zufall  Oller  dorcb  mehrfache  Erfahrungen  gegen  Irgend 
eiqen  krankhaften  Z^^ostaqrl  ein  Ara^neiioittel  gi^braocbenji 
welches  diesen  so  aofzilbeben  im  {Stande  ist,  d^ßa  er 
yi  gesunden  zurückkehrt,  und  ordnen  wir  dl>is«  JHjttel 


•)  leb  iietse  hier  das  Wort  „natürlich  krankhafjfc^*  dem  UhisCllch 
lONMilibafleii  Sastead  gegeouber  oder  Yielmehr  «ur  Seite,  da  ioh 
kdae  paeaendere  Beseiaihnaag  für  entere  Kraakheiteo  «ad  daaa 
wMer  für  AmieikraiikheUeD  kenoe.  .  K. 
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nd  paMen  uXe  dem  krankhaften  Zastaod  an,  so  eriiatteii 
wir  eine  prakti$c/ie  oder  Heilar»neimiitetlehre.  Oieae 
kann  aber  wieder  nicht  als  ein  /geschlossenes  Gänsen 

■  .  *  ' 

MMgßgehen  werden ;  aber  vereint  mit  der  physiolo  j^sehen 
Ameiinittenehre  erscheineil  beide  als  ein  /s^rossartiges 
Gannei)  welches  uns  den  sichersten  Weg  Kor  Iteflong 
liefert«  —  Der  Leser  wird  mich  wohl  verstehen ,  was 
ich  iiafer  dieser  Trennung  verstebe^^nnd  es  sei  vor  der 
Hand  nnr  angedeotet,  wie  eine  reme  AnmeimitteUehre 
nur  Amn  eine  solche  genannt  werden  kann ,  wenn  wir 

■  .  -  ■  « 

wissen,  welchen  krankhaften  Zustand  ein  Arsneimittet 
in  gesunden  Organismas  hervorzubringen  im  Stande  ist, 
and  In  welchen  krankhaften  Zuständen  des  Organismus 
ein  Aräneimittel  diesen  wieder  in  seinen  normalen  Zn-^ 
stand  surfiekgefiührt  hat.  Wie  wir  bei  der  Patbologiis 
nur  die  Physiologie  -  ats  Basis  derselben  erkannten,  so 
Ist  eine  ArKneimItteilehre  ohne  Physiologie  eine  Nolt; 
•le  mnss  nach  dieser  bebandelt  «od  geordnet  werden, 
die  Wirkungen  der  Arzneimittel  mfissen  wiederum  nach 
bestimmten  physiologischen  Gesetzen  geschehen.  — 

Sind  Jetzt  dem  Arzte  die  Gesetze  eines  gesunden 
Organismus  (Physiologie)  bekannt,  hat  er  den  kranken 
Zustand  desselben  nach  allen  Richtungen  anfgefasst, 
oad  ist  er  mit  beiden  Tbeilen  der  Arzneimittellehre  innig 
vertraut^  so  wird  er  sicherer,  schneller  und  angenehmer 
hellen  kSnnen,  als  es  bis  jetzt  der  Fall  war,  und  er 
verdient  dann  den  Namen  ^^Arzt,  —  Heilktinstler^'— 

Ich  will  nun,  soweit  es  hier  der  Raum  gestattet,  diese 
eben  angedeuteten  Lehren,  und  zwar  jede  besondere 
durchgehen  und  den  Anßing  machen  mit  der 

1)  Physiologie.  Wenn  ich  mir  einen  Begriff  vom  Lebea 
im  Allgemeinen  machen  will,  so  sage  ich:  Leben  ist 
eine  Mannigfaltigkeit  von  selbstthatigen ,  fortdauernden 
Veränderungen,  von  Entstehung,  Wachstbum,  Abnahm^ 
und  Umwandlung  (Tod),  bedingt  durch  zweckmässiges 
Wirken,  durch  innige  Harmonie  des  Ganzen,  d.  h,  das 


Ltibea!  {Sekt  ^ie4^  Mm  E^ebra,  und  dsreb  Biobtit  des 
Efnaelilea  «lim  CtenseD  «ad  des  Geozea  aum  EiazeiBeii. 
Mit  diesem  habee  wir  aber  aar  dto  Eif^easehaften  uad 
Charaktere  des  Lebeas  beaeiehnet,  uad  ea  folft  die 
niefaste  Fraxe":  was  ist  die  Ursaebe,  die  Triebfeder  jeaer 
Maaai/rfsltiirl^eit  ,,and  Eiabeit^S  »nd  in  was  ist  dieselbe 
Wß  soeben?    Diese  Frsf^e  wurde  von  den  Physiologen 
dahfa  beantwortet,  dass  jene  Ursaebe  in  einer  eigen- 
tbSfflliehen  Lebensthitiglieit  (Lebensliraft,  orcaniseher 
Kiraft,  Lebensprineip)  ihren  Grond  habe,  von  welcher 
Kraft  wir  aber  weiter  aichls  kennen,  als  die  Wirkung 
and  den  ebengegebenen  Namen*   Um  diese  Ursache  xu 
aaehea,  hafte  ieh  es  für  ndthig,  von  einem  andern  Stand- 
punkt ans  das  Ganae  aufanfassen ;  ieh  glaube,  die  Ge- 
9et%e  der  Natur  dberhaapt  ergränden  und  untersuchen 
SU  müssen;  es  muss   noth wendig  eines  oder  mehrere 
Hauptgesetae  ia  der  Natur  liegen,  womach  alles  Leben 
in  seiner  Mannigfaltigkeit  sieb  ünssert  und  bewegt,  und 
worin  jene  Ursache  von  Harmonie  des  Ganzen,  von  in- 
niger Einheit  des  Einzelnen  zum  Ganzen  und  des  Ganzen 
aum  Einzelnen  Kegt.   Diese  Ursache  oder  dieses  Urge'^ 
setz  alles  Dessen,  was  Leben  ist,  glaube  ich  in  der 
UnendüchkeU  von  Awäehtmg  des  Aehntichen  zur  Aehn^ 
äehkeU  und  der  AeAnächkeU  «um  AehnlicheUj  während 
da»  VnähnHehe  die  Aehnüchkeit  und  das  Aehniiche  die 
UnähnUeAkeit  aussehüesst  ^) ,   suchen  und  begründen 
au  müssen.  Ich  betrachte  also  nach  dem  Ebengesagten 
Leben  überhaupt  als  eine  Unendlichkeit—  ohne  Anfang 
and  ohne  Ende^  weil  Leben  eine  ewige  Umwandluog 
ausspricht,  wo  das  Ende  zum  Anfang  uad  der  Anfang 
zum  Ende  wird«  Hierüber  muss  ich  den  Leser  in  seinem 
eigenen  Nachdenken  aberlassen,  um  nicht  zu  ausgedehnt 
aa  werden ;  dagegen  muss  ich  jetzt  schon  bemerken, 


*)  Diese  Mee  hat  Vf«  bereits  io  llvgea  XI.  906  aw^setproclien.  — 

Gr. 


4m8  m  Bfeht  alleia  jraMi  Geaeto  tot  i  worwcb  fiUd^ 
LeiMo  c«u  allebi  sich  ritUtet  ud  MioKt  wif4i  Mi^Awi 
dbMselbe  vedaiict  natbweodi|r'  GeseiM  der  CbpqNH^. 
Physik  md  Meehaiiik  aU  Bfllfamittel  m  seiner  T«^ 
KtAty  Aber  welehe  es  aber  siebtbarUeh  die  (HNurberr« 
Schaft  fahrt,  mm  aiebt  ia  deo  todlsa.  Cbemismsf  «wA 
MecbaaisiBiis  ihi  verlsllen. 

Jeaes  Urgeseta  will  ieb  das  site/^  ^nler  ^fyfumMpItt^ 
Oeseta  aeonea,  wibmid  eia  ehemmk^rphy^kß^ff^^ 
aad  ebi  pkytiküäi$€k*me€bafm$ch0M  Oe^t^  ihm  hßigßKtfp 
bsa  ist  and  nur  Eijstaaa  von  Lebea  aolbvren^w  W\^ 
Also  % 

a)  4a$  dfpumiiitieOeielm  oder  das  GfMela  d^  1/«^ 
efuKoMmf  mm  ilmfiahwv  ^Im  Aektdicheu  wr  .49/i/lhi 
IkkMt  m.m.t  Verfolnea  wir  aaerst  die  W^M^mi 
lebender  Wesen,  so  fcaan  aaa  nicht  entgehen,  dM^ 
diese  nar  and  immer  aus  schon  vorhandenen  und  afvfK 
Aehnlichen  hervor0egaagen  sind»  und  dass  sie  st^ta 
daraus  bervori^ehen  w^den«  Dieses  lie|;t  wenigstem 
bei  allen  Pflanaen  and  aosj^ebildeten  Tbier^attun/cen  kl^^ 
vor  uns;  nach  sprechen  sich  hierüber  alle  Physiologen 
gana  gleich  aas,  dass  Etwas  organisches  nur  aus  schau 
vorhandenem,  vorausgegangenem  Organischem  entstebMI 
könne.  Eine  andere  Entstehangsart  r-  die  generalia 
aequtvoea  —  hat  in  Älterer  wie  in  neuerer  Zeit  viela 
Physiologen  beschüftigt,  und  glauben  gemacht,  dsaa 
durch  Faalniss  etc.  niedere  Thiergattnngea  freiwilljfe 
entstehen  können,  bis  froher  Rum  und  in  neuester  Zeit 
ßBRBNBjmQ  durch  genaue  Beobachtungen  eine  solcha 
Annahme  als  höchst  unwahrscheinlich  bewiesen  haheilf 
indem  besonders  liCtzterer  aeigte,  dass  nicht  allein 
PUae  und  Schimmel  aus  aolchen  Samen  entstehen,  aop«« 
dorn  auch,  dass  die  Iiifusorien  einen  zusammengesetatea 
Pau  9  einen  Hagen  haben ,  ja  dass  sie  sich  durch  Eier 
fortpflanzen  u.  s.  t  (iS  gehl  also  aus  EnnEMBsaGs  BeiK 
bacbtungen  hervor^  dasa  die  Entstehung  dieser  niedersten 
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ThteficstlMiitf»  9tetß  ihre  Aeliolielikeit  Tonmsf ^fibt,  «ul 
ich  iDikhte  nech  befffijren:  Da  ip  dieseo  lofosdrten  Eif» 
ete.  le^fnnde«  werden,  haben  diese  ohnf  Eier  eplateli^ 
ktaaen,  Md  sn  welchem  Zwecke  gibt  eie  die  Nator^ 
wcM  daa  TUer  frelwillic:  enUtehea  kann?  —  Es  aetst 
ake  aas  deai  Geaaicteo  herver,  daaa  rar  Eatotehopg 
eioea  ei|{aniachea  Wesens  DOthwendiK  etwas  vprana« 
Kchea  mass,  daa  sich  verbAlt  wie  Aehnliches  aar  Aeha« 
Kdaieit,  oad  dass  in  der  Eatstehnnf  eine  Uqeni|liehk(pi( 
Hegt,  oad  mit  ihr  kein  Anfanj;  ceceheri  sein  kann*  fSs 
Ha|{t  ferasr  in  diesem  Gefetae,  dass  die  Erhalten jp  der 
QMUmmgj  ibwhaopt  der  ?erschiedcoen  oripuiisfcbea  Wer 
ae«^  gawisaenaassea  learaatirt  ist,  denn  der  Keim  ist 
daa  Oaaae,  poUntiaf  bei  der  Eatwicklaajc  des  Keims 
cirtstehes  die  iatetrrireadea  7licile  des  Gamen  aetu. 
Wir  sehen  dies  bei  der  Beebachtaa/r  4w  (Mbrateten 
Eies«  —  Mein  Wahisprpch  ist  daher  fiqfrh  i,Cffmc  pfvum 
ex  aeo^,  d«  h.  es  mass  iamier  ciq  Keini,  einp  AehnUch- 
kdt  veraasxebeny  wenn  etwas  Aehnlichefi  qqtstebenw 
aelL  — 

Der  Keim  selbst  besitat  kein  Leben,  aber  er  pst  le- 
beBsftMir  Qiid  darch  den  Contact  mit  dem  befrachlenden 
Saaien  kemmt  Leben  xur  Offenbarung,  d.  h.  es  wiri|  ein 
relativ  selbstslindiges  Leben.  Die  Befrachtung  geschieht 
nach  dem  dynamischen  Gesetae,  indem  Keim  und  Samen 
(die  ich  darchaos  nicht  als  Gegensätze  betrachte,  sonst 
könnten  sie  nichts  Aehnh'ches  prodaciren)  sich  gegen--, 
aeitig  als  Aehalichkeiten  anziehen  and  zu  einem  neuei^ 
Prodakt  erheben.  Dieses  sehen  wir  sehr  deutlich  bei  den 

• 

verschiedenen  Gattungen  von  Thieren, wo  jede  Gattung  nur 
darch  aeiae  hSchste  Aehnlichkeit,  d.  h.  durch  seiae  eigeae 
Gattang,eatstelien,  wo  aber  nie  eine  solche  Gattungdqrch 
eine  entgegengesetzte  oder  auch  nur  andere,  ihr  nicht  sehr 
verschiedene,  'Gattung  von  Thieren  erhalten  werden 
kann.  —  Hit  der  Entstehung  des  geoffenbarten  hebern. 
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(feh  Witt  es  gef  «Aber  dem  latenten  Leben  so  neimeB>, 
■üt  dieser  Brbeboof  siiai  Ebenbild  seioer  Gattang  ist 
dasselbe  seioer  Aebnlichkeit  getreu^  theils  als  die  /(rSsste 
Biolteohheit ,  tbetls  als  die  aasgedebBteste  Zasammea- 
setKttnf.  Im  ersten  Fall  besitzt  das  Ganze  in  allen  seinen 
Theilen  eine  solche  Aebnlichkeit,  man  könnte  sa«^: 
Gleichheit^  dass  der  einzelne  Theii,  getrennt  von  seinem^ 
Ganzen ,    sein   Leben   selbststfindijf   fortsetzen  kann^ 
Dieses  finden  wir  rielfacb  bei  niedern  Or/^anisationea 
und  diese  sind  darum  auch  in  einem  bdchst  einfachen 
▼erkebr  mit  der  Aussenwelt.  -^   Ganz  anders  verhält 
es  sich  aber  im  zweiten  Fall,  wo  mit  der  Erhebnag 
zum  geolflenbarten  Leben  eine  aus^dehntere  Or^aai-t 
sation  verbunden  ist  I  es  ist  hier  nicht  mehr  die  Gleich-^ 
heit  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen ,  sondern  -  es  treten  die 
Organe  und  Systeme ,  welche  schon  im  Keim  verborgen 
gelebt  haben,   hervor,   die  Elementartheile  sind   ver- 
vielfacht^   und  Organe  und  Systeme   geben  der  ent- 
standenen Organisation  eine  grossartige  Zusammenset- 
zung, worin  wir  die  höhern  Organismen  erblicken..—^ 
Durch  diese  Zusammensetzung  ans  vielfachen  Elemen- 
tarstoffen wird   es    den  Organen   und   Systemen  jetzt 
notit wendig,    dass  der   Organismus  auch  in  vielfache 
Communication  mit  der  Aussenwelt  trete.    Diese  Ein- 
zeltheile,  Organe  und  Systeme  dürfen  wir  aber  nie  als 
Gcgcnsl&tze  betrachten,   wir  müssen  sie  vielmehr  als 
die  grössten   Aehnlichketten    von   Leben  zu  einander 
ansehen,  wodurch  nur  jene  fortdauernde  Selbstthätigkeit 
und  Veränderung  des  Einzelnen  wie  des  Ganzen  er- 
halten werden  kann.  —-  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  weiter 
auseinanderzusetzen,  dass  alles  Dieses  nur  durch  das 
dynamische  Gesetz  bestehen  könne ,   welchem  das  che- 
misch-physikalische  und   physikalisch-mechanische   zo 
Hülfe  steht,    worauf   ich  noch  einmal  zurückkommen 
werde.  —  Indem  nun  die  Elementartheile,  Organe  und 
Systeme  sich  zum  Organismus  ganz,  ähniich  verhalten,  wie 
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«eb  dieser  »ijeMo  verhfilt^  so  mass  in  jedem  Einzeltheile 
ebenfalls  tine  Aehnlichkeit  von  Leben  vorhanden  sein, 
wie  ^s  im  OrjranissiQs  als  Ganzem  der  Fall  ist,  wbA 
hierauf  befrfindet  sich  nur  die  innige  Einheit  und  Har^ 
numie  dee  Etnmelnen  stim  Ganzen  und  des  GanMen 
«um  ^in%ek%eH. 

'Wenn  jetzt  der  Or|;anismas  dareb  die  ffeicefoene  Ein- 
Iheit  besteht,  so  sollte  man  /(laaben^  dass  er  fortbesteblm 
kinne;  allein  dem  ist  nicht  so;  der  Orji^nismas  mnss^ 
mn  diese  Beding nn|p  za  erfällen,  mit  fiossem  Qnalititea 
in  Verbindon/ir  treten.   Diese  Qualititen  können  nor  wie- 
der Orftanisationen  sein ,  und  sie  sind  es  auch  wirklieb, 
ohne  sie  wärde  das  Leben  aufhören;  es  sind  also  gmnz 
dhnäehe  Qualititen,  mit  denen  er  in  Conflict  tritt*  Diese 
bezeichnen  wir  mit  dem  Namen  ^^ahrungsmittel^^  und 
in  so  fern  diese  dem  einzelnen  Organismus  verehelicht 
werden,  geschieht  die  Ernährung.  Bei  der  Emibnini^ 
sehen  wir  also  ganz  Ähnliche  Qualitäten  dem  Einzel- 
wesen noch  mehr  verihnlicht  werden^  und  indem  da- 
durch die  Einzeintheile ,  Organe  und  Systeme  desselben 
sich  diese  ihnen  ahnlichen  Qualitäten  aneignen,   wird 
ihr  WaehMum^  ihre  Bildung  y  und  damit  auch  Ernfih- 
mng,  Wacbsthum  und  Bildung  des  Ganzen  bedingt 

Ist  die  niedere  Organisation  oder  der  höhere  Orga- 
nismus in  der  Bildung  und  dem  Wachsthum  zur  be- 
stimmten Vollendung  gelangt  (was  beim  Einzelnen  sehr 
rasch  und  wieder  sehr  langsam  geschehen  kann),  so 
tritt  in  dem  weitern  Wachsthum  ein  Stillstand  ein, 
während  doch  die  Ernährung  fortdauert.  Zu  dieser  Zeit 
ist  aber  das  Einzelne  zu  seiner  höchsten  thieriscben 
Potenz  gebrächt,  und  mit  dieser  ist  ihm  die  Function 
gegeben,  seine  thierische  Aehnlichkeit  wiederzugeben. 
Diesen  Pröcess  nennen  wir  Zeugung ^  und  mit  diesem 
ist  grosser  Kraft-  und  Sifteaufwand  verbunden ,  daher 
das  Wachsthum  aufhört  und  die  Em&brung  fortdauert. 


ißs  ist  liVer  nicht  za  vergasen,  däfts  die  Mahir  hierbet 
altt  der  jcrSsste  VerülEfbweiider  auftritt;  jedoch  wohlbe-^ 
rechnet,  1)  od  seine  6attan|^  und  S)  lun  andere  Or- 
fjinitoen  sti  eirbklten.  — 

Ität  die  eb^iiitte  dir/tanisatidn  dder  der  einzelne  Or^ 
j^anisaiHs  den  Zweck  seines  Daseins  erfällt,  d.  h.  bat 
er  seine  Gattani;  erhalten  und  znr  Brhaltnni:  anderer 
Orjtnaisiaen  sex ar  diese  vervielftlti|;t ,  so  werden  dfe 
Bande  swisehen  Gänsen  and  Einzeln^  locl&er,  die  An^ 
niehnttiir  den  Ankniichen  sar  Aehnllchkeit  vermindert 
sieb^  nnd  inletat  bdrt  sie  ganz  auf  nnd  mit  derselben 
der  Orffaoisnms  als  solches«  Wir  nennen  dieses  den  Tod. 
Der  Ori^anismus  hört  jetzt  auf  als  solcher  za  sein ,  aber 
er  it^ht  nicht  fea  Grande ^  er  geht  nicht  verlpren,  soo* 
dem.  dieMr  Ted  ist  nur  eine  Vnmandiung  in  andern 
Oi^nisatiqnen ;  denn  wie  einst  dieses  Einzelwesen  seine 
fimibrung  ren  andern  Organisationen  erhielt,  so  ist 
jetzt  dieses  bestimmt^  als  Nahrongsmittel  für  andere 
Organisationen  zu  dienen;  es  wird  als  Aehnlicbes  yeb 
der  A^bnlicbkeit  angezogen,  während  es  fräher  seine 
ikefanlichkeit  anzog* 

Aer  Zweck  de^  materieUen  Lebens  ist  also  naeh  dem 
Gegebenen  zn  snehen 

1)  in  der  Erhaltung  seiner  höchsten  Aehnlichkeit, 
seiner  Gattung  und 

^)  in  der  Erhaltung  und  ErhAhrung  anderer  OrganJM> 
satiönen. 

Oiircb  iiietöb  2week  ist  ein  ewiger  Wechsel  nnd  da«^ 
mit  die  UneiidticHkeit  des  Lebeni^  gegeben,  und  det  LMNHr 
wird  jetzt  (^insiOieb,  warain  jene  Verschwendung  bei 
der  Siöügüng  Sttftt  hat. 

ttäbe  ich  daä  Lebete  fiberfaadtit  In  di^m  Sinn  anfgefatafi, 
wie  ieii  nur  kürä^  dndeutete^  So  darf  ich  nicht  blos  b« 
deib  Lell»«h,  das  Wli^  ubi  uhä  seheh^  stehen  bleibeti^ 
sonderh  i6b  ififa  ^entthigt,  Leben  noch  Weiter  ^  snehMi. 
l^ieses  weitet«  L«ib«b  ziägt  Mch  in  iAlth  Weltki^pei*. 


Bli  ^1r  k\Mt  H»  iMbiteii  .oder  Me  aumer  umerer  Erde 
tlidit  niMf  kennen,  m  kennen  wir  aoeh  nicht  auf  die- 
fHHM  etogebeni  und  wir  müssen  uns  an  den  firdkörper, 
als  Etwas  Aehntieheni  wie  die  andern  Weltkörper,  halten. 

Ea  iat  aieht  ebne  Wlebti^keit  ftr  nns^  ma  wisacin,  ob 
unsere  Erde  selbst  Leben  besitze,  oder  ob  mir  wir  Weaeä 
fiObM  Mbta,  nnd  ob  die  Erde  ans  gleichsam  nar  als 
meiftantoeber  Körper  beij^ejereben ,  nar  fflr  nns  da  ist. 
iith  kdMi  M  nieht  Klauben,  dass  die  Erde  nteht  Leben 
iMfsHfleta  soll}  sehen  ans  dem  einfaehen  Orond,  wtH 
"üfW  lAen  tod  mit  ihr  Gemelnsebaft  haben« 

Wi^  flnden  an  unserer  Erde  drei  Haoptörgane  oder 
ByritMae:  1)  das  Wassei-,  t)  die  Luft  und  8)  die  Brd* 
vMl^9  tand  diese  Trias  bedarf  an  ihrer  Existenz  des 
cMdb  Tfcefls  so  gut,  als  des  Andern,  wodurch  wir  anf 
MM  ItMUfb  Harmonie  wie  beim  Leben  stossen.  Dass 
lÜiier  ancH  das  filnnelne  dieser  Erde  Leben  besitne, 
ttklf  adiott  darin  seinen  Grund  finden ,  dass,  wenn  eiaie 
l^üWlsae  Iteni^e  Wasser  oder  Luft  von  der  Gesammt* 
IHMM  jttftl'ennt,  oder  wenn  das  Wasser  der  Luft 
aüd  4iese  dem  Wasser  entzo/(en  wird ,  das  eine 
wie  iM  andere  eine  Verderbniss  erleidet,  was  ^ohl 
nl^ts  Anderes  ist  als  Tod;  ebenso  hören  die  Ei|;en^ 
MWafleli  diesev  Qoalititen,  lebenden  Körpern  nar  Er<i- 
haltung  nnd  Nahrunj:  zu  dienen,  damit  auf,  wenn  wir 
sie  dMh  Fever  aassetzen,  wie  z.  B.  durch  lelOhende 
Röltteft  streichen  lassen.  Ein  Hauptbeweis  fflr  das  Leben 
dieser  Qoalitften  möchte  aber  hauptsichlieh  darin  be- 
üeHen,  dnss  daa  Wasser  wie  die  Luft  uns  zar  Nabmng 
dieMMiy  ihm  'nnserm  Org^anismus  verAhnlicbl  werden 
iUMnen»  N«  liabett  wir  gtseheuj  dass  nur  ör^ianisehe 
^  iebtidii  —  ISörpM  zur  Ernihrung  Anderer  tnu/|;Iich 
MM)  ttiil  itäBB  nur  sie  dem  Organismus  verAhnlicht 
uMHMM  köMfen;  wehn  dieser  Satz  richtig  ist,  sie  muss  es 
ebtüildrlrtllllfsein,  dasir  Wasser  und  Luft,  insi  femsieso 
MMitil  Mthweüdtg  tit  fihifthruag  sind  und  voM  den 


Orn^anisflieB  aMiniUrt  werden^  Lehen  besiteen*  Der  beste 
Aafsebloee  hierüber  wfirde  aas  dorch  diejen v^n  Vereeclie 
j^eiteben  werden  kSanen,  wo  Thiere  mit.  einer  grMsem 
Jlenice  ebemiseh  reinen  (kfinetUchem)  Wasser  and  Lnft 
emfthrt  würden  $  aber  ich  zweifle,  eb  das  Leben  in  die 
liinite  erhalten  würde. 

.  Wie  das  Wasser  and  die  Luft  einander  hedinjtei^ 
ebenso  wird  die  Erdveste  dorch  sie  bedinf^t^  wibrend 
diese  wieder  xnrfirhaJtonjf  jener  nothwendiK  ist  Und 
sehen,  wir  denn  nicht  tü/elich,  wie  eine  Menge  Wasser 
und  Loftin  die  Erdveste  dringt,  aber  aach  und  in  noch 
grösserer  Menge  wieder  heraastritt  ?  r-  Doch  ich  noss 
deii  Leser  hier  verlassen ,  weil  ich  sonst  gegen  meinen 
Willen  2ia  aosgedebnt  würde;  ich  habe  nur  noch  sn 
bemerken  9  dass,  wie  ich  annehmen  mnss>  unser  Erd- 
körper sein  Leben,  seine  Existenz  and  Nahrong  ebenso 
von  seinen  so  mannigfachen  Organisationen  erhült,  aUi 
diese  von  dem  Erdkorper  belebt  und  ernährt  werden; 
beide  bedingen  einander  gewiss  so  sebr^  dass,  wenn 
keine  Organisationen  aaf  der  Erde  würen,  diese  alsbaU 
za  Grande  gehen  müsste,  wie  das  anch  umgekehrt  der 
Fall  sein  würde  j  wenn  die  Erde  kein  Leben  besisse«<— 
Dieses  ist  von  nicht  geringer  Wichtigkeit  für  die  Fla* 
thologie^  der  ja  immer  eine  Physiologie  yoransgebeii 
mnss.  —  .  .  ; 

^Nachdem  ich  die  Entstehung,  Ernährung,  Wachs-* 
Ihum  ^  Bildung,  und  Umwandlang  der  Organismen  im 
Allgemeinen  nach  dem  dynamischen  Gesetze  deutlich  an 
machen  mich  bestrebte,  bleiben  mir  für  dasselbe  noch 
diejenigen  Processe  übrig,  welche  wir  Absonderongea 
nennen.  Wenn. ich  mich  oben  dabin  aussprach,  dasa 
Entstehung,  Ern&hrung,  Wachsthum  und  Bildung„attf 
einer  Unendlichkeit  von  Anziehung  de«  Aehnlichen  snlr 
Aebniichkeit  und  der  Aehnlicbkeit  zum  Aehnlichen^  be- 
ruhen, so  kann  !(ch  mich  über  die  Absonderungen  dabin 
aussprechen,  dass  hier  das  Unähnliche  die  Aebniichkeit 


imA  tfaM  AtbnUehe  iHe  Unfibnliehkeit  anMchUMst  oad 
«tettjjsst.  Dieser  Sats  möchte  ebenso  menigzn  bestreittn 
nein  iils  der  erslere ,  und  ieb  wHl  ihn  im  Leben  ver^ 
luigen.  —'  Zar  Zeit  der  Entstehanj(  der  Orjj^Mismen  ist 
der  Keim  mit  ^ner  «iweissarti^ten  Klässii^keit  amjpeben» 
welche  die  Dotlerflassi^lceit  icenannt  wird«  Diese  dient 
dem  iTMfienbarten  Leben  znr  Knhrunj;,  und  ist  In  seiner 
thmliUt  diesem  ^so  ihnlicb,  dass  sie  nur  Ernfihmn|P| 
Bitdons:  ond  Wachsthiim  jj^ann  vi^rwendet  na  werden 
vertnaff,  ohne  dass  imi  Anfang:  nach  nar  eine  kleine 
Menge  nicht  assimilirt  werden  könnte«  Es  kann  also 
keine  Absonderan^:  nothwendijt  werden^  weil  allen  ver^ 
ihnlicht  werden  konnte  and  nichts  Unähnliches  vor- 
banden  war«  Im  Verlauf  des  weitern  Lebens  und  seiner 
Entwicklung:  nimmt  der  Organismus  Stoffe  auf,  welebli 
neben  der  Aehnlichkeit  (reinem  Nahrun j:s8toir)  noch  Un* 
ihnliches  beigemischt  haben  ^  und  hier  tritt  alsbald  der 
Umstand  ein ,  dass  dieses  Unähnliche  nicht  angezogett 
wird,  sondern  dass  im  Organismus  das  Bestreben  ist, 
dasselbe  zu  entfernen  und  ausznsto'ssen  •  was  adeh 
wirklich  durch  die  Secretionsorgane  geschieht  und  Ai^ 
sanderungi  genannt  wird.  Dieses  Gesetz  sehen  wir,  wie 
ich  auch  eben  darauf  hingewiesen  habe,  am  schönstei 
im  Embryonen-  und  Foetus* leben ,  gegenüber  depf 
selbiststfindigen  Leben«  Im  Ersteren  ist  die  Absoflderong 
gleich  Null,  im  Zweiten  gering,  in  Letzterem  tritt  sie 
mit  allen  ihren  Einzelnheiten  hervor,  und  ist  desshatb 
am  stfirksten,  weil  der  Organlsmas  mit  der  Aussenwelt 
in  die  vielfacliste  Berährung  kommt,  wihrend  in  den 
beiden  frähern  Perioden  die  Nahrungsmittel  schon  potei^ 
ziKer,  d.  h.  dem  zn  ernährenden  Organismus  ähnlicher 
sind«~  Eisi  wird  Jetzt  die  Erklärung  nicht  schwer  Wer« 
den',  welche  mannigfache  pathologische  Zustände  in 
Folge  von  iSitÖmnfg  in  den  Absonderungen  entstehen 
kSnnen,  denn  es  ist  dem  Organismus  Etwas  aufgedrungen, 
was  dem  Oanisen  wie  dem  Einzelnen  fremd,  d.  b*  m^ 
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fSQ  iMfinaMhanilunten. 

Jlbolieh  ist,  wihrend  di€99  ja  immer  ov  dft  AebnKdie 
•neben  und  Aoziebea«  lieber  diesen  GegWBtAikA  werde 
icb  bei  der  Patbolof:ie  aosfübrlicher  sprecben» 

leb  glaobe  nun  das  dynamiscbe  Gesetz  so  weit  angßr 
dentet  zu  haben,  als  es  Ort  und  Raum  erlaabtet  <iimI 
icb  gebe  nun  zum  zweiten  Hanptgeselz  über: 

b')  Chenmch phyiikaluehet  Gesetz  in  der  Pkymt^gic* 

Dieses  Gesei»  für  sieb  bestehend  icönnte  niemals  Leben 
imterbaiten,  wenn  es  nicht  dem  dynamischen  einverteilit 
y9ii9^  ohne  dieses  gehörte  es  ganz  der  todten  Natnr  an. 

Haben  wir  oben  untersucht,  wie  die  £nfstehnng  toa 
4)rganisatiooen  und  Organismen  nach  dem  dynamischen 
Clesetze  vorgeht,  so  zeigt  sich  alabald,  dass  snr  weitem 
Ansbildung  derselben  dieses  nicht  ganz  ansreirbt ,  imd 
dass  die  e weite  Bedingung  zor  Entsteh  ong  und  Fer|U> 
biidnng  derselben  die  Wärme  ist.  Jede  Organisaiiee 
erfordert  einen  gewissen  Grad  derselben ,  am  im  lieben 
Hiebt  gestört  zu  werden,  nad  mit  Würme  ist  stete  a^lir 
oder  weniger  Licht  und  filektricitüt  verbanden. 

Im  Fetalleben  wird  noch  keine  Wärme  selbststiodig 
liervorgebracht,  und  ein  solcher  Organismus  erhält  die* 
eelbe  von  einem  zweiten  Körper,  also  von  aussen.  Ist 
Itber  das  lebende  Wesen  von  dem  Erdkörper  unmittelbar 
ebhjbigig  geworden,  so  tritt  besonders  bei  hebern  Thier-t 
•klasaen  eine  selbststandige  Wärmeerzeugung  ein,  nrel-* 
die  wir  in  dem  chemischen  Process  des  Athmooe  «•  «• 
w.  blnlinglich  erkennen« 

Ein  anderer  wichtiger  ebemisclier  Akt  geht  bei  4er 
Verdauung  vor  j  welchen  wir  zum  Theil  kfinatUch  naelH 
cumacben  im  Stande  sind.  Mit  diesen  ehemisebtn  Ffe-^ 
eessen  ist  stets  Wärme*,  Electricitäts*  und  ohne  Zweifel 
auch  Licbtbildang  verbunden  {  das  Licht  «st  wabrschein^ 
lieh  nur  gebunden ,  während  jene  aicta  offenbaren ,  «id 
ensem  Sinnen  und  Instrumenten  sieh  knnd  geben. 

Wollten  wir  alle  diese  Processeim  Lebeni  worin  ^Af 
den  Chemismus  finden,  der  todten  Cbende  i^*e|inlelMNb 


wier  die  Oe^et^e  de«  reinen  Chemismne  altein  su  atellM) 
aa  würden  wir  nns  wabrbaftiff  iooier  mehr  vom  Begrilb 
das  Lebena  antfertien ,  auch  iat  imglücklicbariveisa  der 
Gadaafca  dafia  schon  s^um  Tbeil  stark  rege  geworden» 
wenn  gleich  nicbt  direkt,  so  doch  indirect  darcb  einp 
ebemische  Ara&neiiDitteltebre  und  eine  Therapie  anf  cbe^ 
mischem  Wege,  wenn  icb  diese  Ausdrücke  gebrancheo 
darf«»^  Ich  ssge  daher,  dsss  «ns  der  Chemismnsi  sowfe 
die  physikalischen  firscheinungen  im  lieben  zn  wissen 
nothwendig  ist,  sonst  wurden  nns  anch  andere  chemische 
Ginwirknngen  entgehen ,  wir  wfirden  nie  cbemtscb-pai» 
thologische  Zustünde  erkennen«  sowie  ascb  nie  die 
ehemische  Wirkung  der  Araneimittel  erfahren  und  end-* 
lieh  nicht  auf  chemischem  Wege  heilen  können;  aber 
bei  diesem  Wissen  müssen  wir  wohl  bedenken,  dasa 
diese  Erscheinungen  nater  einem  höhern  $cepter,  antsr 
einem  noch  höheren  Gesetae  stehen,  dem  sie  folgen 
nässen,  um  nicht  dem  reinen  Chemismus  ^  einem  todten 
Processe  -^  anheimzufallen.  -^ 

c9  Mechani9ch-'physikaliMche0  Oe$et%  in  der  Pby9i0^ 
iogie. 

.  Asf  mannigfache  W^ise  sehen  wir  im  lebenden  Orga^ 
nismns  Erscheinungen  i  die  wir  nicht  anders  als  dnriJi 
mechanisch- physikafische  Gesetze  erkliren  können,  die 
jsieb  auch  in  der  That  diesen  gemiss  äussern.  ^  So 
spricht  biefär  schon  bei  der  Geburt  die  AchsendrehOfag 
das  Kindes  nach  den  Dorcbmessern  des  Beckens,  ferner 
das. Käsen I  (äcblingen«  daa  Stehen,  JQören,  die  ältimme 
e»  s«  f.;  wir  aeben,  wie  merkwiirdig  in  der  I^unge  eine 
äusserst  grosse  FUche  in  einen  kleinen  Raum  gebraeiit 
ist,  mit  welcher  Kraft  der  linke  Ventrikel  das  Blnt  in 
alle  Thelie  treibt,  wibrend  der  rechte  einer  Säugpumpe 
gleieht  \  and»  welcher  Mechanismus  ist  endlich  mcht  an 
dem  Knochengerüste  angebracht,  am  die.  Kraft  des  He« 

bele  aasyiriUwm  <wd  B^wsgaag  aaf  laialit^  Weise  her« 

17. 


Torbrhi|;eii  su  kSoneot  Sb  wird  Jeder,  der  eieh  eüi^ 
gerrnnsBen  mit  dem  Leben  fiberhaupt  beschüftii^t  hM, 
noch  viele  firscheinani^  aofeibtea  kSmieii ,  die  f  ans 
Meb  neebanlseh  -  phyaikalisehen  ^  Oeeetken  bereehobt 
aiod;  aber  wen  wellle  es  mm  eiofaHen,  dien  gänwik 
OrKanisrnns  einer  JlfoieAtne  an  ver/eletrtien  I  Zoin  Tfidl 
ist  diesips  sehon  {j^esebehen;  und  wir  finden  in  der  jetai- 
^n  Chirurj^ie  einen  Anfanji^,  der  j^emtirKch  werdib 
isnnte;  wie  wir.  dies  %.  B.  in  der  Ortbopidie  sehen,  wo 
'00  häafi^  das  Ganze  dnreb  2a  gewaltsamen  Meebaotsmnii 
aof  einzelne  Tbeile  leidet,  wihrend  mit  geringtrer  Blh* 
sehinenkrart ,  aber  mit  Httfe  und  durch  Anwendonjp 
zweckdienlicher,  dynamisch  wirkender  Arsneimittel  eiii 
liicbereres  und  jränsti/treres  Ziel  erreiebt  wfirde.  (S. 
darfiber  Hygea  Bd.  XII.  8.  4S). 

Ich  denke ,  mit  diesen  Bruchstficken  über  Physiolo||ie 
im  Allgemeinen  dem  Leser  die  Grundji^setne  im  Leben^ 
'und  besonders  im '  thierlschen  und  menschlichen  Orfa« 
*n{8mus,  ji^e^ben  ku  haben;  nun  erst  ist  es  ra6|^ich) 
darauf  bedacht  zu  nehmen,  wie  diese  Gesetze  des  thto» 
lisehen  und  besonders  des  menschlichen  Organismus  be^ 
eintrSchtifft  werden  können ,  und  welche  Wirkung  oinn 
solche  Störung  bei  demselben  zu  Folge  bat  —  Haben 
wir  also  in  der  Physiologie  die  Lehre  von  den  Ersehei« 
ntingf  n  und  Eigenschaften  lebender  Wesen  und  beson» 
ders  des  Menschen  nebst  den  Gesetzen,  welche  dieselben 
*lm  gefunden  Zustand  bedingen,  gesucht  und  kennen 
gelernt,  so  ist  die  zweite  Aufgabe,  die  Erscheinmiigen 
tind  Eigenschaften  des  Menschen  nebst  den  Geaetsen, 
welche  dieselben  im  kranken  Zustand  bedingen,  an  ad« 
ehen  und  kennen  zu  lernen«—  CB'orts.  f oigo 

4)  Die  argmüche  Reuction  und  die  Arsmeiehankf^ 
tete  u.  s.  f.  Van  J.  J.  ScaELUna  (Sehiuee  vom 
Bygea  XV.  140). 
Man  fc  önnte  nun  ans  den  angefahrten  Thatsaehen  #oKl 
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•riinemeii,  da9S  die  Hdji^lichkeit  vo»  Hiissern  Ghiwiiv 
koojreo  Auch  ohae  Reaction  das  Off^anismos  ir^^ebeo* 
sei,  and  das«  daher  nicht  jede  Armeiwirkanjcnotbwendii;' 
eine   Kür Ic wirk  unfp  dee  Or/cantemua  xor  Fol/i:e  habeA* 
mfiase«  Indessen  iiesse  sich  hier  doch  einwenden*)  in*  deo- 
l(e|(ebenen  Füllen  pflege  der  Tod  se  schnell  einsßutreten^ 
dass  weicen  Lähman^  der  Lebenskrafi^  keine  ReactioB^ 
mehr  ni&£lich  ist,  bei  jeder  lin/srern  Baoer  der  Vergifp- 
innfi  mAsse  aber  eine  solche  Back»  oder  6ej(enwil'kan|r. 
des  OrjranismQs  eintreten.    Oaxe/i:en  ist  aber  nicht  ii^ 
Abrede  zir  stellen,  dass  z*  B.  bei  im  Kohlendanipf  Mm%%^ 
kommenen  ji^leichwohl  eine  Reihe  von  passiven  Zaflilles 
(durch  den  Kohlendmnpf  hervor/tebracht)   einige  Zeit 
vöran;e:eganxen  sein  konnten,    wie  man  dies  von  den 
blos  Scheintodten  und  wieder  zum  Leben  GebraehttA: 
weiss ,   welche  an  Schwindel ,  •  heftigem  Kopfschm^rs, 
Betfiubung,  Kraftlosigkeit  litten,  und  —  ohne  Schweiaa 
oder  Erbrechen  —  bewusstlos  umgesunken  sind* 

'85.  Es  liegt  aber  gerade  unter  den  Bedingungen^  wel« 
che  bei  dem  Einnehmen  von  Arzneien  durch  PriifungAn 
oder  sonstige  Anlässe  (Vergiftungen  etc.)  das  Hervor- 
treten von  Nach-  oder  Reaktionssymptomen  am  meisten 
zu  verhindern^  im  Stande  sind ,  der  dentlicbste  :Beweia| 
dass  die  Arznei  Wirkungen  gerade^  dann  am  reinsten  und- 
ansgedelintesten  zu  Stande  kommen ,  wenn  keine  oder 
mdglichst  wenige  Reactionen  dabei  erfolgen^ 

Diese  Bedingungen  sind  nun  aber  gerade  solche*, 
welche  die  örtliche  Einwirkung  auf  einzelne  Organe 
beschrfinken,  und  dadurch  desto  leichter  und  geschwinder 
eine  allgemeine,  aber  4ien  ganzen  Organismus  verbrei- 
tete  Arzneiwirkung  gestatten  und  begünstigen.  Dien 
ist  aber  nicht  blos  bei  sehr  heftigen  oder  eindringenden 
concentrirten  Giften  möglich ,^  sondern,  wie  schon  oben 
beinerkt,' erfolgt  es  vorzugsweise  bei  der  Verabreichung 
der  Arzneien  in  kleinen  Gaben. 

Dass  ein  Arzneimittel  um  so  mehr  allgemeine  Zufillft 


trrtge^  Je  wemign  Symptome  örtlicber  Einwirkanip 
btebtct  werden,  iat  eine  Thatsacbe,  die  anch  den  Aerstc» 
iltcrer  Schale  wohl  bekannt,  sebr  oft  aber  der  Gege^m, 
niand  der  Verwunderanir  i^eweaen  {et,  da  man  fir  die 
vielen,  wider  alles  Erwarten  beobachteten  aoj^enanatc». 
aympatbiscbea  Erscbeinnnjcen  keine  ^eno^^nde  KrkU- 
ronjc  1«  ^eben  im  Stande  war ,  and  sie  als  Sonderbar^« 
keiten  anstaonte:  so  die  anerwartete  Wirkung  von 
xUmitteln,  die  nicht  abfäbrten^  sondern  eine  Slenjce  vi 
Nebenxurallen  and  Beschwerden  verarsacbten,  di«  gmt 
nicht  in  der  Absieht  des  Arztes  lagen,  der  sie  verord»» 
aete ;  so  die  gaaa  verschiedene  Wirkung  kleiner  Gabe» 
'  voo  denen  grosser,  a.  B.  des  Mercnrs*  *-* 

Allgemein  bekannt  ist  die  Regel,  wenn  man  darck 
gewisse   Arzneien  mehr  aaf  den  ganaen  Organisauw 
einiawirken  beabsichtigt,  dieselben  in  sogenannten  klei- 
nen, rtfraeten  Dosen  darzareichen ;  Mercar  wird  in  gaaa 
kleinen  Dosen  weniger  Laxiren  bewirken,  als  in  groaseo^ 
daliegen  aber  am  so  mehr  auf  andere  Tbeile  einwirkM, 
Salivation  Temrsachen,   äberhaapt  mehr  angreifen«  — <• 
Einige  Gran  (vl)  Ipecae«,  bei  nflchtemem  Magen  gß^ 
nemmen,  verorsaehen  bei  einer  gesunden  Person  ekel-», 
hafi  hittern  Geschmack,  Kratzen  im  Halse,  prickelndes 
Zucken  in  den  Haaren,  Frösteln,  schwindlichte  Einga« 
nammenheit    des    Kopfes,    Schaudern,    kalte   Hfinde, 
Schwere  der  Glieder,  Unfestigkeit,  wenige  Minuten  nach 
deren  Aufenthalt  im  Magen;   bald  folgen  noch  mehrere 
Eraeheinungen ;  Drücken  in  beiden  Schlafen,  Orurken 
und  Schwiche  in  den  Augen,  Schlucksen,  eckelbaftes^ 
die  ganze  Brust  durchdringendes  Unwohlsein,  mit  Ban- 
gigkeit und  Redeunlnst.-^  Zunehmend  steigern  sieb  Mcm 
Zafille  allgemeiner  Angegriffenbeit,  dauern  weh!  fi^tanden 
la^ge  fwrt ,  dehnen  sich  nicht  blos  über  Tag  aad  Naeht^ 
wohl  aelbst  noch  auf  die  felgeaden  Tage* aas,  wenn 
kein  Erbrechen  erfolgt  und  die  Arznei  nicJit  aasgeleert 
ward«  Alle  diese  Erscheinungen  aber  werdan  entweder 
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gtn  meht  oder  aar  kw%e  Zeit  und  bafd  vorfibercehcnd 
beobachtet,  wenn  die  Sfhnelle  and  krltftij:e  Enileerun/^ 
der  ArMei  däreb  Erbrechen  statt  hat.—  Aus  d€foiseIben 
Grande  wühlt  ttian  auch  oft  andere  Applications wege, 
um  durch  Araneien  desto  sicherer  eine  allgemeine  Um- 
atimninaj:  in  dem  Körper  zu  bezwecken,  als  es  yielloiebt 
durch  den  Mafien  geschehen  könnte,  wie  z.  B.  auf  die 
Haut,  den  Darmkanal  etc.  WiH  man  durch  Rlystiere 
miebt  bloa^  den  Mastdarm  reinigen,  sondern  wlrklteb 
arzneilich  auf  den  Organismus  einwirken,  so  geschiebl 
dies  sicherer  durch  kleiiie  als  durch  grosse  Portionen^ 
Maa  weiss )  welches  Leb  in  dieser  Hinsicht  dea  halben^ 
and  Viertelsklystieren  gespendet  wird. 

Niemand  wird  aber  desswegen  dem  Mastdarm  efiio 
grössere  jSensibilMftt^  eine  stärkere  Resorptionskraft  ata 
dem  Ma/(:en  beimessen  wollen,  und  in  Beziehung  atif  die 
aympathisehefa  Verbindungen  mit  andern  Organen  wird 
dem  Magen  bekanntlich  eine  weit  ausgedehntere  SphSro 
beigemessen.   Gleichwohl  bat  man  Vergiftungen,  %.  Hk 
durch  Opiumklystiere,  gesehen^  deren  manigfaltige  fir-*- 
seheinnngen  Im  ganzen  Organismus  der  Zahl  und  deai 
Gradenach  einer  Vergiftung  nicht  nachstanden,  welebo* 
von  gleicher  Quantitit  des  in  den  Magen  gebrachten« 
Opiums  verursacht  wurde,  ja  wohl  sie  noeb  fibertrafeil* 
-^  Je  woniger  Reactionssymptome  bei  Vergiflongea  beo« 
baebtet  werden,  desto  mehr  entwickeln  sich  sogenannte* 
eonsensnelle  Erscheinungen,  und  die  Gefahr  wird  da* 
durch  nur  grösser.  — 

96«  Je  weniger  Hagen  und  Darmkanal  oder  die  Ap-^ 
plicationswege  äberhaopt  von  den  Arzneien  örtlich  an- 
gegriffen und  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden,  desto- 
weniger  werden  sie  auch  reagiren^  Dagegen  können^ 
ebendessbalb  auch  um  so  mehrere  und  um  s6  ausgedehn- 
tere Fernwirkungen  entstehen.  Die  Nichtbeachtung  die- 
aea  Erfahrungssatzes,  wie  er  schon  aus  Obigem  re- 
aoltirt^  ist  einer  der  Hauptgründe,  warum  die  Kcnnfniss 


der  Annriwirkungen  bei  den  tlteni  Aerstcn  aaf  »a 
tchwaokeiideio  Grondrahete,  Qnd  die  Zaiil  der  eigent^ 
Uchen  Wirkonj^en,  im  Gegensatz  %a  den  eingebiUhtew^ 
sa  verhAItnissnifiesi/c  cerin/p  war*  llias  Verkennen  «dieaea^ 
Grundsatzes  ist  jetzt  noch  bei  den  iltern  Aerzten  A%% 
verschlossene  Tbfire,  welche  dem  Glaoben  an  die  ans- 
aerordentliche  Wirkan/rskraft  der  Arzneien,  und  namenl«' 
lieb  kleiner  Gaben ,  keinen  Ranm  i^estattet* 

Dies  war  aber  Hamnkma^n  nkiM  ent/ran/ren;  er  sab,? 
dass,  Je*mehr  er  durch  kleinere  Gaben  das  Auftretra. 
von  Nacbwirkun/cen  an  vermeiden  sachte ,  desto  mehr 
nnd  desto  deutlichere  uufeträbtere  Erstwirkun/pen  er*- 
folgten«  Seinen  Prflrungen  verdanken  wir  die  Kenntulas: 
jener  speeifiscben  Wirkungen,  durch  yi^elcbe  sici)  jede 
Arznei  so  ganz  eigentbumlicb  von  denen  jeder  andern 
nntersebeidet ;  und  diese  Prüfongen  stellte  er  Vorzugs* 
weise  mit  kleinen  Arzneigaben  an ;  namentlich  sind  es  jene« 
(qiecifiscben  Erstwirkungen,  welche  nach  |^  14S  des  Or-- 
ganons  durch  ganz  kleine  Uosen  hervorgebracht  wurden/ 

S7«  Die  so  eben  angegebenen  Thatsachen  zeigen  zar« 
Genäge,  dass  Einwirkungen  von  Aussen  auf  den  Orga<*'. 
i^anuis  m&glich  sind^  ohne  dass  nothwendig  wirklfcbs!; 
Beaction  stattfinden  müsse,  und  dags  gerade  das  Ver-> 
hftltniss  der  Wirkungskraft  der  Arznei  zu  der  des  Or- 
ganismus in   umgekehrtem   Verji&ltnisse   stehe,    dasa. 
ttSmIich  da,  wo  sich  letzterer  leidend  verhalt,  auch  de«, 
ato  mehr  die  Wirkung  des  Äussern  Einflusses  hervor- 
sticht nnd  vorwaltend  ist;  daher  treten  auch  die  Arn*., 
neiwirkungen  um  so  reiner  hervor ,  je  weniger  sie  von 
den  Bäckwirkungen  des  Organismus  j^träbt  werden«     . 

.  88.  Gerade  umgekehrt  treten  dagegen  da  am  wenigsten 
Erstwirkungen  auf,  je  schneller  und  kräftiger  auf  eiiie . 
arzneiliche  Einwirkung  in  dem  betroflfenen  Organe  Räek^^ . 
Wirkungen  erfolgen.  In  diesem  Falle  spricht  sich  das  < 
Verhiltniss  zwischen  Organismus  und  Arznei  noch  dent«  s 
lieber  aus.  Es  kann  eine  solche  Beaction  so  kraftig  und  > 


vollkommen  seia,  4mb  aooser  iIod  örtlichen  Symptomen 
der  eroteaEinwirkon/riCor  keine  andern  Arsneiwirkonirea 
Ru  Stande  kommev ;  oa  kann  die  Arnnei  von  der  Appli-^- 
cationsstelle  wieder  ao  prompt  entfernt  and  ausser  den 
Bereich  des  Organismoa  gebracht  werden ,  daas  neben 
den  wenif^en  örtlichen  Erscheinongen  gf^r  keine  andern 
aufkonnien* 

Eine  solche  Wirkiuif:  ist  aber  nicht  so  leicht  mö|cltcli|^ 
sie  ist  an  gewisse  Bedingongen  geknfipft,  die  mehr  die 
Wirkungssphäre  des. Organs  als  die  Kraft  der  Arenel 
berücksichtigen.  Es  sind  der  Bedingungen  auch  weil 
mehrere^  welche  su  einer  vollkommenen  Reaction  ge« 
fordert  «i^erden,  als  zu  vorzogsweisen  Erst  Wirkungen. 

Soli  eine  kräftige,  schnelle  und  vollkommene  Reaction 
erfolgen,   so  erfordert  sie  die   beslimmte  Dosis  einen 
materiellen,  in  gehöriger  Form  zubereiteten  Arzneiliehen 
(oder  auch  andern^  nnarzneilichen)  Stoffes.,  welcher  in 
gemessener  Zeit  einem   gesunden   Organe  einverleibt 
wird.  Je  genauer  diese  Bedingungen  erfüllt  sind,  dest» 
sicherer  und  schneller  wird  die  schfidliche  Einwirkung, 
gehoben,  und  es  tritt  nach  vollbrachter  Reaction  wieder, 
gleich  der  Zustand  des  vorigen,  angetrabten  Wohlseina* 
ein.  Die  Eigenthumlichkeit  dieser,  vorzöglich  ffir  die  und' 
za  Gunsten  der  Reactionskraft  gestellten  Bedingungen 
sehen  wir  am  deutlichsten  an  den  Brech-  upd  Abffibr«^ 
fflitteln. 

ü}  Ertle  Bedingung  ut  ein  getwide»  Organ.  Ein 
gesunder  Magen  wird  schneller,  kriftiger  und  leichler 
Reagirenals  ein  kranker;  darum  gesunde  Kinder  sogleich 
und  leicht  erbrechen,  sobald  ihr  Mageii  mit  zu  vieler 
oder  nicht  guter  Milch  belfistigt  wird.  Im  Naturzustande 
lebende  Menschen  werden  vollkommenere  Reactionen 
neigen  9  als  durch  eine  Menge  selbst  widernatflrlicher 
Genässe  Verwöhnte.  — «  Dasselbe  Brechmittel,  das  bei 
einem  gelBunden  Menschen  sicher  und  schnell  wirkte, 
wird  es  nicht  mehr  so  leicht,  wenn  dieser  Mensch  sich 


t.  B.  te  einem  iteberhefleii  Zostande  befiedet  — *  Mmi^ 
«d  tomeheii  darom  oft  ongewSkniich  tflonne  Döse» 
VM  Breeh-*  md  AbfBhrmftteln;  Ja  es  ist  oft  nicht  mbg-' 
Ueb^  sie  aom  Brechen  zu  brln^n^  eben  weit  ihr  Mag^^t 
ab^esfumpft  ifewdrden  ist;  während  dem  das  Mittel 
doch  nicht  ohne  anderweitige  Einwirkan^  bleibt.  — 

bj  Nur  in  eitler  bestimmten  Gabe  kann  man  Schere" 
Heaetion  erwarten.  «^  Diese  josta  dosis  ist  eltoe  we-« 
aentliche  Bedia^nn^  der  Breche  nnd  Abfdhroiittel,  auf 
ihr  beraht  die  Sicherheit,  daaa  das  /g^ereichle  Mittel 
Kajren  and  Darnkanal  hinlSnj^Iich  errege,  nm  dies^  8toSa 
wieder  aaszostossen,  nnd  doch  nicht  2a  stark  belästiitef 
oder  gar  Nachtheil  bringe«  Ist  die  Gabe  za  gering,  a# 
entstehen  mehr  sogenannte  Nebenzafälle  und  die  er-» 
wartete  Beaction  bleibtans;  ist.  sie  zo  gross,  so  wird 
nicht  Mos  Erbrechen  nnd  Dnrehfall  heftig,  aondem  e» 
entwickeln  sich  nach  wieder  Nebenzaflllle,  ja  selbst 
Brscheinongen  von  Yergiftang;  diese  Erscheinnnge» 
halten  Iftnger  an,  wiederhoten  sich  zn  oft  und  erweisen 
alch  schon  nicht  mehr  als  reine  Reactionen.  -^  Daheim 
wnrde  schon  von  den  Ältesten  Zeiten  her  die  richtige 
Dosis  jedes  einzelnen  Medieamentes  ermittelt,  die  znn» 
Zwecke  einer  beabsichtigten  bestimmten  Reactionser- 
sebeinong  nothwendig  gefonden  wurde.  Diese  gemessene 
Gabeffir  einen  Erwachsenen  von  mittlerem  Alter  bestinimt^ 
mosste  nun  erst  wieder  nach  Alter,  Temperament,  llÖr<^ 
perconstitotion  etc»  genauer  berechnet  werden,  kurz, 
sich  nach  der  individuellen  Starke  und  Reactiooskraft 
richten. 

e)  Ed  ist  wirklich  auffallend,  dass  gerade  bei  den' 
heftiger  wirkenden ,  sogenannten  drastischen  Mitteln 
(wegen  der  nicht  ongegrflndelen  Furcht  einer  zu  hef^ 
tigen  Einwirkung)  eher  eine  Vermischung  mit  andern- 
isweckmässigen  MittelnfsUgegeben,  als  eine  Verminderung 
der  Gabe  d'es  Orasticums  gestattet  wird*  Dies  geschieht 
aber  aus  dem  oben  adioa  angegebenen  Groiide,  wal 


itwfa  kleinäni' Gftben  iterAdt  jene  z«  v^rmeideBileih  Ne>« 
hemrBth^nungeti  in  grdsseror  Zahl  hervortrete»^  lai 
sie  den  Mensehe«  umt  noch  kränker  omchen«  ^  Wa« 
sind  min  aber  diese  zn  zweckmässiger  Beihälfe  ange« 
wandten  Mittel?  ^ 

Auch  w/eder  entweder  weniger  heftig  wirkende^  aber 
doch  den  Magen  belästigende  Dinge  f  nach,  weichen  er-« 
fahmngigeniäss  Erbrechen  and  Laxirf*h  aoeh  entsteht« 
In  diesem  Falle  ist  das  Aify'uvmu  oft  dks  Eocpellenn  des 
Andern,  in  so  fern  es  nar  die  raschere  SSelbstholfe  dea 
doppelt  lästig  bestürmten  Magens  aufregt t  oder  es  sind- 
sogenannte  Corrijren/iit  9  meistens  einhuilendei  schlei- 
michte  Mittel  9  welche  die  scharfen  Mittel  ansfalt  auf«» 
lösen^  eher  fixiren.  Dadurch  wird  aber  der  Zweck.einer 
mdir  localen  Einwirkang  erreicht,  indem  das  aof  diese 
Art  fiiirte  Mittel  seinen  Einflossaüf  deä  Magen  beschränkt^ 
aad  dieser  deiito  leichter  des  Stofea  Meister  werdea. 
kann.  ^^^ 

d)    Aof  dieseta  Ornnde  berohi  ancb   die  gar  aiebl. 
gleichgültige  Form^  in  welcher  die  Breche  und  Abfuhr«* 
mittel  gereicht  werden«  Gerade  ifi  der  Form^  in  welcher 
sie  am  wenigsten   entwickelt  und  anfgeldst  enthalte«: 
sind,  werden  sie  auch  am  sichersten  wirken«  Daher  die  ? 
meisten  in  Substanz  vorzugsweise  angewendet  Werden, 
z.  B.  Jalappe,  Ipecac«^  Bheuro,  Tarti  emet.^  Galomel  elr« 
tind    zv^ar   entweder   in    Pulver  oder   Latwerge.    Asi 
liebsten   werden  die   drastischen  ^    heftiger  wirkenden 
in-    mehr    verkörperter    Form    und     In   Versehiedenea 
Höllen  zubereitet y   dargereicht,   wie  z«   U«   in   Pillen ^ 
Morsuln,    Bolus  etc.,  lauter  Formen,   in  welchen  die 
Arzaeikraft,  anstatt  entwickelt;  mehr  verkörpert  and 
eingehüllt,    eine  mehr    locaie   Einwirkung  gestattet^ 
Magen  und-  Darmkaaa)  aber  ia  den  Stand  setzt  ^  diese 
Stalle  ie  ihre  Gewalt  za  nehmen.    Darum  erklärt  es 
sieh  wohl  vdn  selbst,    wie  man  die  Auflösungen  der 
Arzneien  In  brosioaco  und  Decocten  fflr  weit  sck  wacher 


SM  0M|pfei4AiMMifAuiimtfM* 

ludteii  ItoMte)  ab  satotaatielle  Gaben,  and  wie  ma» 
alaa  die  deppelte  and  8-  ud  dfaebe  Qoaatit&t  fflr  In-^ 
feaa  and  Oeeacte  aothweadiic  hat/  Wenn  daher  die  Alten* 
aaicett  koanten  ,, Virtne  medicanentoram  infosione  et  de- 
eocto  deperditor'^  (iiirer«  Inst.  8.  496),  Ho  ist  darunter 
ehea  blas  die  FMijckeit  verstanden,  im  Organismus 
Reaetionen,  d«  h,  Ansleernnf^en  hervorMbrinjcen  oderjw 
erreffea,  wfihrenddem  heutantafe  wähl  Niemand  läu«:ne» 
bannii  dass.eine  Infusion  Ir/^end  einer  Aranei  zwar  we« 
aijper  Reaetioas«i  dagegen  aber  mehr  Arzneisymptome 
arrafen  werde.  — 

e)  Dieses  formelle  Verhiltnis»  ist  aber  noch  besoadera 
ia  iaseicologiBeker  Beziehung  wicbti|r,  und  giebt  uns  einen 
Saltpnnkt  cor  richtigen  Benrtheiisng  der  nicht  seUea 
widersprechenden  Ansiditea  materieller  Grössen  in  de» 
Araneigaben.  Dass  die  Starke  der  Arnneikraft  nicht  nn-^ 
badiagt  nach  dem  Massen verbiHniss  derselben  berechne! 
werden  könne,  ist  neuerdings  mit  Recht  ausgesprochen' 
nad  erwieneiu  Altein  abgesehen  von  den  hohen  oder 
niedera  Verdfinnangen  Aer  neuen  Schale  bietet  da» 
Masseaverhfiltnjss  der  Araneien^  sowie  auch  selbst  der 
Gifte,  namentlich  in  Bezug  auf  deren  Gewichi  keine» 
aiehern' Massstab  anr  Beurtheilnng  ihrer  Wirkun/^en  und 
den  Folgen  derselben*  Man  hat  z.  B.  nicht  selten  %'oq 
kleinen  Quantitäten  eines  Giftes  den  Tod  erfolgen  ge- 
sehen, wahrend  umgekehrt  auf  weitaus  dem  Gewichte 
noch  grössere  Gaben  desselben  Giftes  der  Tod  nicht  er- 
folgte. Diese  Sonderbarkeit  erscheint  nun  um  so  aoffal*-^ 
lender,  wenn  sie  unter  denselben  Verhältnissen  statt 
hatte.  *—  Es  liegt  aber  kein  so  grosses  Geheimniss  da*» 
hinter,  und  man  darf  sich  nicht  abmähen,  diesen  schein* 
baren  Widerspruch  der  Natur  mit  der  menschlichen  Den- 
knngs«  oder  Recbnangsarl.  begreifen  und  auf  heben  z« 
können*  Er  beruht  auf  dem  oben  angedeuteten  for- 
awllen  Verhältniss  der  Arznei  und  des  Giftes  zu  der  • 
Baactianskraft  des  Magens  und  Darmkanala  oder  auf  detc 


«tiftiereii  nder  g«riii|rereB  AaflMidikeit  des  Stofta^ 
Warnm.wird  Galoaelin  grouwn  Gaben,  %.  B.  scniKi* 
weise ^  verliiltDiesmiAsif  leiebter  ertragen,  als  kleine 
Dosen  Toa  V»  ~  1  and  t  Graa^  öfter  wiederholt?  wett 
die  jcrdssere  Gabe  die  Beaction  aehnell  anfweekt  and 
das  Metall  fortschaiTt ,  wejtspait«  Die  kleine  Gabe  ve^-* 
biri^t  sich  viel  leiciiter  vor  dieser  Reaktion,  oder  wM 
Milder  auf|pelöst  Wenn  bei  einer  Vergiftnnjr  mit  Bella- 
dennabeeren  das  eine  Kind,  welchen  eine  /prteser« 
Menice  verschloekt  hat,  weni|^r  leidet^  als  ein  Anderes 
von  icleichem  Alter,  das  nur  wenijie  nahn^  so  wird 
4{es  nicht  mehr  befremden,  sobald  mnn  weiss,  dass  das 
Andere  di^  wenigen  Beeren  aeiibiss,  das  erste  hiaxefen 
dieselben  g^wa  verseblaekte.  Dass  solche  VerKiftanfSfe' 
«lebt  nach  der  Zahl  der  an  Versehrten ,  vielleicht  noch 
in  Mafien  oder  schon  im  Darmkanal  vorKefondenen,  sen» 
dem  nach  den  nerqaetsehten  Beeren  n  beartheilen  sind, 
lehrt  die  Erfahrnnx.  Wenn  in  diesem  Falle  die  Hallen 
das  Giftige  der  Beeren  theilweise  verbergen,  nnd  der 
Inhalt  deuttlben  daher  nnschidlieher  gemacht  wird,  so 
geschieht  dies  auch  aof  ibntiche  Art  bei  der  Znberei* 
tnng  der  Amneien  dorch  einbauende  Mittel  oder  in 
schwerer  nnUdslicben  Formen.  Aas  demselben  Gmndo 
erklürt  es  sich,  wie  Arsenik vergiftongen  mit  wenigem 
Granen  feinxertheilten  Palvers  statt  haben,  w&hrenddeoi 
grosse  Gaben  desselben  Giftes  in  grftblichen  Stdckchea 
viel  weniger  Zufalle  erregten,  nnd  wie  man  selbst  er^ 
kliren  konnte,  dass  der  Arsenik  nicht  fflr  alle  Orgaai- 
stttieiien  ein  tbdtliehes  Gift  sei,  da  die  fintnSndang  der 
Eingeweide  s«  B.  nicht  in  direktem  Verhiltniss  na  der 
Menge  des  gegebenen  Giftes  nngetroffen  worden  sei,  ja 
weM  stdbst  gana  fehlen  könne,  bei  offenbar  geschehener 
ir^rgiftang."^)  Wenn  nan  aber  der  Tod  bei  eiaer  soleben  Vor- 


•^  In  llnrjuBff  «Seitüslirifl  ffir  die  StetfAranelkiiBia  SMr  Sd.,  wM 
rim  Aftenlk  bmeikl  (Toa  Prot  M#Mar) ,  dass  er  bMI  fir  aUe 


*|((ftiiii|f  dofch  Mgenaonte  r onsensoette  oder  flynpfttfaiMbe 
ürtclieliHiii^n v^riniltelt erfolgt,  undnocb  beider Sektkni 
Ulfht  jene  org.  ZersISrnn^en  (EntKändQBjf ,  Braiid  der  Bf i»- 
f^eide)  ang^ti^of en  werden  (wie  man  es  «bnst  su  (hideti 
'gewöhnt  ist),  mass  man  da  niehl  aclitiessen^dass  JNa^en  und 
Darmkanardareh  g^leich  anfan^B  kräftige  Reaktion  die  j^ff» 
Ogt  Sobstaim  von  «ich  entfernt,  ii^rossentheile  aasgeleert 
und  «leimaeh  ihre  Intex^ritüt  zti  schdtften  f^esocht  babea, 
'wätireodden  sie  freilich  nicht  verhindern  kennten,  dann 
iHifs:ei(^t^  Theile  des  Giftes,  in  die  Cireulation  ^etretaS) 
ihre  verdeH^liehen  Wlrkan^cn  auf  den  ufanzen  OrgBBUth 
teas  ansCIbten?  Man  mnsB  wohl  znor^ben,  dass,  waiia 
der  Mafien  ffiefehsam  .von  allen  Pnnkten  ans  feindUeh 
belagert  whrd,  er  schnell  erliegen  muss,  wie  dies  M 
einer  ArsenikauflOsung  der  Kall  sein  würde ;  hffngegen 
wird  er  um  so  eher  kräftig  reagiren  können,  wenn  nnr 
-ehi^elne  Parthien  oder  Stellen  mit  dem  feindlichen  StoAe 
In  Beröhrung  kommen,  ond  diese  Stoffe- selbst  noch  einer 
Mechanischen  Bewc^gung  und  Fortschiebung  fMfg  sind, 
'wie  dies  eben  in  dem  Falle  gescMeht,  #e  Arnneieii 
lider  Gifte  In  grobem  Massen,  weniger  leicht  anfldslieheii 
'Stacken,  dem  Magen  einverleibt,  und  durrti  R rechen  oder 
Xaxiren  auf  kfin^estem  Wege  aus  dem  Körper  entfernt 
*^erden.  — 

39.  Diese  Bedingungen  der  Reaktion  sind  nun  gerade 
solche,  welche  eine  mehr  örtrich  besehrAnkte  ond  möjg'- 
llehst  IsohVte  Einwirkung  begflnstigen,  wobei  nicht  Mos 
der  äbrige  Orgam'smus  von  der  Sclifidliebkeit  nögliehat 
Versehont  bleibt^  sondern  selbst  das  betreffende  Organ 


OrganlsalUoiiea  ein  idiftdtiolies  0lft«el,  dass  4\%  BntBOsdiuis  dter 
MigeweldSi  dsreo  BUtfuag  lUsItt  vso  der  i^rösaers  oder  geriaasrn 
Msses  dfs  gercilfliHi^  fiMflf^i  saidf m  voa  der  kärsera  odsr  ISj^ßfiir^ 
Zeit  der  Einwirkung  abb&nge,  ja  zuweilen  selbst  fehle,  nickt  als 
die  nächste  Ursache  des  Todes  beträchtet  werden  könne,'  und  offenbar 
ktsd  die  Wirkung  auf  dM  Herrsssystta  .hidHel  iS  Aasolilag'za 
Wingen  sei/' -^   •=.,•.......  .^ 


•oder  die  Applieationsstelle,  wenn  aseh  krättig  wgriffm/ty 
Cleichwohl  nicht  in  Totalität  verleUit,  sondern  ebenfliHn 
üttf  theilnreise  ergriffen  wird ,  wibrenddem  dan  ibrife 
Oripin  seine  selbstslindij^e  Kraft  aosKnfiben  im  ältande 
bla'bt  «^  Je  mehr  nan  aber  dieser  Bedingong^n  einer 
vollkommenen  Reaktion  Rusammentreffen)  desto  reineM, 
nng^träbtere  Symptome  werden  dabei  aam  Vorsobein 
Jionunen,  deren  Charakter  sich  als  dem  Organismus  an» 
i;ehörig  ausspricht.  Alle  diese  Bedingungen  sind  sn 
dunsten  des  Organs  selbst  gestellt:  sie  hiodem  oder 
hemmen  theil weise  die  eigenthfimtiehe  Arznei wirknsjp, 
aaf  deren  Kosten  die  Reaktionssymptome  sich  mehren 
und  reiner  werden«  Diese  Reaktionssymptome  sind  aber 
dem  Organe  um  so  vollkommener  entsprechend,  Je  reiner 
sie  vorkommen«  —  Wie  jedes  Gesehdpf  seine  eigene 
Wwe  hat^  sich  %n  vertheidigen  oder  zu  schätften,  also 
bat  ancb' Jedes  Organ  seine  eige nthSmliche  Natur  nnd 
seine  eigene,  dieser  angemessene  Art  an  wirken*  ~ 

40.  2ur  eigenthämlichen  Natur  des  Magens  und  Dann* 
kaaals  wird  nun  auch  das  Vermögen  gerechnet,  4tB 
dem  Organe  listigen  Stoffe  durch  Erbrechen  oder  duroli 
Laxiren  au  entfernen.  Erbrechen  mit  seinen  £rschoinangen, 
UebeJkeity  Ekel,  Speicbelzasammenfluss  etc.  ist  lilso 
organisches  Symptom,  gehören  dem  Magen  und  annexea 
Theilen  als  solchea  an.  Dieses  kann  durch  den  Grund* 
sata  der  Causalitüt  hinreichend  bewiesen  werden  «  •  .  f 

a>  Nicht  blos  durch  die  bekannten  Brech-  oder  Ab* 
(Okrtnittei  wird  der  Magen  aum  Erbrechen  bestimmly 
sondern  noch  von  einer  grossen  Menge  Araneilieher  (und 
unarzneilicher)  Dinge,  ja  es  ist  kaom  etwas  zu  denken, 
daaa  in  hinlänglicher  Menge  dem  Magen  einverleibt, 
diesen  nicht  vermöehle^  dagegen  au  reagirea  und  es 
aasaoatossea. 

Wena  aber  grössere  Qoantititen  von  Arzneien ,  iHe 
•aast  nicht  als  BrcchmiUel  bekannt  sind  (Wurzelli, 
lUndeai  Blätter,  Saanea^  Salae)  oder  gröblicher  Fem 


4tl  IkiginutaNUmdittn^n^ 

MkitnU^gw  irebraelit,  Erbrechen  oder  Ddrc^bfall  er- 
.Hgm,  80  cesekieht  die«  g^wlBB  nieht  in  Folj^e  eina* 
ipeeiftMchen  Kmfit  dtoMr  Oinj^e,  sondern  vermöge  ihren 
iNMJimieehen  Beine«  auf  den  UBgtn\  wodoreh  in  dem* 
itUben  eine  ananj^enehme  Binpfindoni;  eintritt  und  dmr- 
nM^ieSelbsthfilfe— das  Erbrechen.  ■'    -'^ 

b)  Dies  erweist  sich  nach  darch  den  j;leichen  Brfolj; 
üiiderer  dem  Maiden  beifpebracbter  onarKneiiicher  Dingn» 
Mail  iann  durch  eine  reichliche  QoantitAt  lanwarmen 
WMsers  eben  so  j(at,  wie  dorch  Eibiicbdecoct  oder 
aniferer  scbleimicbler  Dinare,  dorch  eine  Menjs;e.|cetron«» 
Jcener  Milch  wie  dorch  Wasser,  Bier,  Wein,  Molken  ete. 
Erbrechen  erzielen ;  fette  Dinf^e ,  Oel  etc.  galten  schoii 
fffihejr  als  Brechmittel,  ond  worden  nicht  selten  ohnier 
andere  Arnoei  angewandt.  \     ' 

e)  Dass  aber  das  Erbrechen  ein  dein  Magen  gans 
6iiBenthän|Uches  Symptom  ist,  beweist  yohsdgUch 
sein  Erscheinen  im  gesunden  Zostande,  ohne  alle  ara«* 
neiliche  VeraniassDOg«  Das  Erbrechen  ^  bei  Schwängern. 
mi|S29  einem  rein  physiologischen  Zustande  zogeschrieben 
werden;  da  diese  Erscheinung  auch  bei  ganz  gesandM 
SäiehwMgern  vorzukommen  pflegt.  —  Auch  Kinder  und, 
ASowJicbsene  sind  oft  leicht  zum  Brechen  geneigt, 
neigen  dadurch  nicht  selten  den  gesunden 
ihres  Verdauongsapparates  am  Dieses  ist  besondetm 
bei.  l^indern  der  B*all,  die  öfters  ohne  bekannte  Ver- 
antfsiiung  sich  erbrechen ,  und  gleichwohl  sich  gann 
gttt  dilbei  befinden,  was  wohl  zu  dem  Sprichwort  Ver^ 
anlassung  gegeben  haben  mag  „Speikinder  —  Cledeib- 
kinder/^  .         j 

d)  Aber  auch  ohne  fremdartige  oder  zu  massenhafle 
SlcrfTe  kann  der  Magen  durch.  Dinge  und  gewisse  Influ- 
enzen zum  Erbrechen  gereizt  werden,  denen  man  keine 
^eraftjgie  eigenthfimliche  Wirkungsart  zuschreiben  kain; 
nur;  yerapQge  einer  mittelbai^n  Einwirkung  auf  diesen 
Org«n  ^bringi^n  sie  diesen  Efect  hervor.    So  kann  dhnr 


AnUiok  uMiijKffi#li»€ri  •kttlliaf(i*r  IHng^  uolcr  fftvdttM 
UfütHiiden  Uk«l|  WttrgMi  ttrlirvili^n  vttriraMktai 
l)l«Mt  f  «leMdit  nietir  tfttroli  IdttcimnnodAllon. 

i)  llindlkb  cotttebt  auob  «oiir  oft  Urbraohttn  dyrili 
tiM  »«chMiAOhe  Af  lüung  ilaa  &tcblunduii|  durch  seliiitUM 
Harandrahan  im  Kruiiai  ftlohiiokalii  u,  n.  Utwagunifai 
Wfloba  ttohwindal  varur«iiobaii,  und  dan  Miigaii  su  alatr 
■ncakahrlon  Dawo^uiix  varinöxani 

41.  Wann  wir  nun  hiar  nlla  dio  ganNnnlan  WirkuonM 
daa  Krbraahana  u.  «.  /..  mabr  dar  aiicantbUinllahaa  Kraft 
daa  Magana  und  Dnrmknnila  »usuMoliralban  gwtlgt  aind^ 
als  daaa  wir  aie  auf  llaclinung  dar  garalohtan  adar  M« 
gawandtan  Kinfldaaaaataan,  und  wann  wir  daroaufaliia 
daa  Urbraahan  und  Abfdbran  In  dam  gananntao  MaM 
kainaawcga  ala  Aranalwirkungan  anauaaban  baraabtlfl 
aiad,  ao  aloaaan  wir  da  aaf  gawlahllga  Ulnwürfaf  daaa 
dia  Baobaehtung  una  nicht  wanigo  aolchar  Mttlal  auf« 
walaat,  dia^  abna  In  dan  Vardauuagakanal  gabraahl 
wardan  au  aainy  glalahwohl  Drachan  und  Laxiran  ar- 
ragen,  wAhranddaw  diaa  durah  andarai  dIa  nicbt  ala 
apaalAaaha  Brach«  adar  LaairmlUal  bakannt  aind»  niahl 
gaachlahl.  felo  aah  man  Urbraahan  anlalahan  durah  Tarl* 
fiaal.  auf  Wunden  gaaliautt  von  OL  Crolon  In  dia 
•ahldfa  aingariabaa  will  man  Uurahfallt  und  abanao  van 
Oatoquinlant  auf  dan  Unlarlaib  galagt«  Abfdbran  baa« 
baablat  babaa*  Von  dar  haiiaamaa  WIrkuag  aolahar  aai 
ihallakar  Apcaamata  haban  dto  Allan  Vlalaa  gaaabriabaa» 
AHain  diaaa  abftthrandan  Wirkangan  aind  nlabt  aa  pa« 
alUVy  wla  man  aagagaban,  aoadara  vlalmahr  durak  Ba^^ 
diagaagaa  baaabrinkit  walaba  dan  oban  (ff.  89)  bal  in 
Raakllb»  angaMbrlan  antapraabaa.  Ea  könnan  aolaba 
Wlrkungaa  nur  durch  atarkc  malerlallc  Oabani  dia  aki# 
Attftaahmaina  JDlutgaalatlani  arfolgan.  Wdra  dia  Brra- 
gung  dar  gananntan  Excradonan  durah  tuaaara  Appit- 
catloA  dbarhaupl  aichar  und  gawlaa,  man  wdrda  aiab. 
dlaaar  Mathoda  JadanfaUa  Idegat  aabo»  lam  Varaaui  tar 

iTOlAi  ai.  XT.  i8 
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der  böebst  unangenehmen   ond  oft  sehr  scbwierixes 
Applicatienfl weise  per  es*  bedient  haben.  —  Obfi^leich 
man  den  Tart.  emet.  in  Saibenform  auf  die  Haut  einge- 
rieben tA^lieh  anwendet  j  so  w^isa  man  doch,  das«  Er«* 
brechen  eine  seltene  Felge  davon  ist.    Njbmann  fand 
auch  auf  die  Anwendung  des   Brechweinsteinpflaster« 
nur  in  höchst  seltenen  Fällen,  dass  Uebelkeit  entstand, 
und  zwar  nur  nach  anhaltendem  Gebrauche.^^)  Abführen 
nach  Einreiben  des  Crotonöla  sah  Or.  Griksselich  nie.  **> 
M.  Gleiche  Einwendungen  könnte  man  auch  marben^ 
wenn  man  sich  auf  das  häufige  Erscheinen  des  Erbre- 
chens und  Abführens  nach  Infusionen  arz.neilicher  Stoffe 
ins  Blut  beriefe,  indem  das  für  die  Specifität  der  Brechr 
und  Laxirroittel  sprechen  möchte*  So  hat  man  nach  In«" 
fusionen  von  Brechweinstein,  Kupfer  u.  a*  metallischen 
Saisen,   Sennesblättern,   Erbrechen  erfolgen  gesehen,- 
und  die  Thiere  machten  selbst  die  Bewegung  des  Kauemi 
und  Schlingens ,  als  ihnen  Baum-  oder  Crotonöl,  Wein^ 
geist  oder  Campbor-Spiritus,  Brerh Weinstein  oder  Grfin^i 
span  ins  Blut  eingesprizt  wurde.  Diese  Beweise  gelten 
aber  nicht  mehr,  als  die  oben  angefahrten,  zu  Gunsten 
der  organischen  Reaktionskraft  sprechenden,  denn  z« 
dem ,  dass  bei  den  Versuchen  schon  erhebliche  Dosen 
angewandt  wurden,  und  also  diese  Stoffe  den  Weg  leieht 
zom  Hagen  fanden ,  wird  das  Erbrechen  nicht  blos  VoH 
den  bezeichneten  Stoffen,  sondern  auch  von  infondirtem 
Nenschenblot  bei  Hunden, /erner  von  Wasser,  Zimiaet-c 
waaeer,  kohiensnarem  Ammon»,  Schwefelsäure,  Cnn*. 
thariden,  BUaenkraat,  Giftlatticb,  Stechapfel,  Fiogerhnt 
ete«  hervorgerufen.'!'*^)  Bubdacm^  der  eine  Menge  solcher 
Versuche  mit  ihren  Resultaten  zusammenstellte,  benierkto 


*)  HuFXLAND  Journal  1818.  Febr.  S. 

**)  HyRea,  Bd«  XI«  S,  456,  Note.  S.  Wahrend  es  Libdbbck  (Hygea 
1.  c.j  in  3  F&lleoy  wo  Crotondl  gegen  ZahnWeh  eingerieben  wähle, 
nach  dreimal  aah.  —  Gr. 

♦**)  BuRDACH  Physiologie  Ilf.  B.  S,  848. 


ilaber  mit  Recht ,  es  bleibe  daram  sehr  sweideutijc ,  eh 
Breebweinslein  uod  andere  Metall^ulBe  diese  Wlrkoof 
verpiöjce  ihrer  sperifiseben  Kraft  hervorbrinf^en.*)  Spe^ 
cifiMche  ArzneiwirkuD/ren  können  dies  aber  keine  seiSi 
welche  beinahe  von  allen   Stoffen  veranlasst  werden« 

43.  Darf  man  nan  nach  den  anj^efährten  Grönden  die 
ejben  gestelUe  Fra^e  C§*  S4),  ob  ein  jedes  Symptom  als 
ans  zwei  Factoren  bestehend  betrachtet  werden  könoe^ 
und  ob  ebenso  die  Arzneisyroptome  eine  doppelte  Natnr 
an  sich  trafen,  unbedenklich  verneinend  beantworten, 
so  kann  man  aoch  die  eijcentlichen  Rcactionsthätigkeitea, 
sowie  die  von  denselben  resultirenden  Erscheinun^^ea 
einfach  für  organische^  nicht  aber  for  Arssneisymptome 
erklären.  —  Eine  nicht  so  leichte  Aufgabe  wird  aber 
sein,  die  Grenzen  zu  bestimmen,  wo  die  or^anisehf 
Reaktion  als  solche  aofbört,  und  der  andere  Factor 
seinen  Einflnss  zu  behaupten  bcf^innt  und  die  Arznei 
ihren  Charakter  behauptet,  oder  fiberhaupt  Reactions^ 
und  Arzneisymptome  genan  von  einander  zu  unter« 
scheiden.  — 

44.  Der  von  Hahnkmann  auf/cestellte  Unterschied  zwi^^^ 
sehen  Erst-^  und  Nachwirkunji^en  als  der  Zeit  und  der 
Aofeinanderfbl  jce  nach  verschiedenen  Erscheinungen  kaaay 
bierin  kein  sicheres  Criterium  abf^eben^  denn  es  babea. 
nicht  blos  Nachwirkun/pen  an  verschiedenen  Stellen  des* 
Organismus  statt,   währenddem   sich   erst  an  andern 
Orten  Erst  Wirkungen  entwickeln,  sondern  man  beobachtet^ 
selbst  in  demselben  Organe  abwechselnd  bald  Ersehei« 
nungen  der  Arzneiein  Wirkung,  bald  der  Reaktion,  in 
verschiedenen  Reihenfolgen.  Dies  ist  vorzüglich  da  der 
Fall,  wo  die  örtliche  Reaktion  unvollkommen  war,  und 
Arzneistoffe,  ins  Blut  aufgenommen,  aufs  Neue'die  Dop« 
pelreihe  von  Zufällen  in  verschiedenen  Organen  des  Kör- 
pers veranlassen.—  Da  nun  auf  solche  Weise  Arznei- und 
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Hflckwirkanjn^MynptoiMobne  beflttmmle  Aofeinaa4errol|{e 
der  Zeit  nach  nicht  immer  ii^eschieilen  oder  geCreimt 
vorkommen,  sondern  darch  efaiander  gemischt  aiad,  •• 
ktaneo  sie  auch  als  Erst- und  Nachwirkangen  mit  g^m 
n0/;ender  Uestimmiheit  nicht  nnterschieden  werden. 

45.    Wir  dürfen  als  Grundsatz  annehmen,  dass  dit 

Reaktionssymptome  einen  physiolo^ci^clien  Charakter  mm 

sich  tra j^en  müssen.  Der  Art  sind  nun  «war  alle  Erscbel» 

non/cen,  Gefühle,  Functionen,  Körperzustinde,  Gemötbs- 

affecte,  welche  durch  die  Aussen verhUItnisse  (oder  dfo 

aog;enannten  natürlichen  Oin^i^e)  auf  verschiedene  Weise, 

wenn  nur  nicht  für  die  Dauer,  doch  w  verindert  werdet, 

dass  diese  Veränderung:  selbst  die  Wiederherstellvnit 

des  orj^anischen  GleichA:ewichts  erzielt  und  auch  wirklieh 

erreicht.  —    Das  /2:esnnde  Aug^e  wird  beim  pldtdichea 

UebeKritt  vom  Dunkeln  in  das  Helle  von  starker  LiehU 

acheu,  mit  Thranen  der  Augen,  verengerter  Pnpille/ete. 

ergriffen;  der  Uebergang  in  eine  kältere  Temperatw 

macht  uns  frieren  etc.  $  allein  alle  diese  Zustände  daner* 

verhüKnissmässig  kurze  Zeit  und  nach  der  Erholung^ 

rnid  bei  fortgesetzter  Einwirkung  dieser  Einflüsse  b&rea 

diese  Gegenwirkungen  oder  vielmehr  Einwirkungen  nof, 

v«m  Organismus  empfunden  zn  werden,  weil  sieh  dibair 

mit  dem  Licht,  mit  der  äussern  Temperatur  compenairtt. 

Bier  hat  eine  kaum  merkliche  Reaktion  statt  gehabt. 

Ulan  kfinnte  in  diesem  und  in  ähnlichen  Fällen  wehl 

aagen,  daas  gar  keine  Reaktion  statt  finde,' wo  imt 

Organismus  nichts   feindliches  zu   besiegen ,    dass  «r 

vielmebr  seine  eigene  Schwäche  zu  überwinden  habe, 

er  dadurch  alao  nur  an  Selbstständigkeit  gewinne.    So 

lange  nämlich  die  Gränzen  des  organischen  Gleichg«- 

Wichts  nicht  überschritten  werden,  bedarf  es  aaeh  keintr 

Reaktion. 

46.  Ein  in  das  Auge  gedrungener  fremder  Körper  ver- 
anlasst durch  seine  Reizung  eine  mehr  oder  weniger 
lebhafte  Entzündung.  War  der  Kdrper  ein  nnanltelieher^ 


«0  dast  «r  nur  eine  roechamsebe,  RtitüUf^  verarMchte, 
•0  kann  nieiits  desto  weniger  EntRfindimg  entstellen, 
wenn  gleieh  tlureh  die  reiehlietie  Tlirineuabsonderunjip 
der  Keirper  entfernt  wurde:  das  Auge  wird  roth^  iieiss^ 
die  Conjanctiva  n^esehwollen^  empfindlich,  es  dauert 
Uebtscheu  und  reichlichere  Thränenabsonderung;  fort. 
M  ir|;«ad  ein  fester,  unauflöslicher  Körper,  a&.  B.  ein 
Dem  in  der  Haut  stecken  geblieben,  so  entsteht  eben- 
faHa  Entzündung^  die  selbst  in  Eiterung  übergebt,  um 
«fier  fretidea  Körper  zu  entfernen.  In  beiden  Füllen, 
neige»  sieh  nun  ReakHonen  innerhalb  den  Grunzen  den 
jOrganismus  i  es  sind  empfindliche  Tbeile  der  Haut  so 
:ntafk  verletzt  worden,  dass  sie  nicht  mehr  zu  rengireA, 
4i  h»'  den  fremden  Körper  nicht  zu  entfernen  vermochten; 
«r  stn#  denmach  dieselben  zerstört,  und  müssen  ahi 
Fremdarltgea  mit  entfernt  werden ;  d#her  die  Entzfindaitg, 
vralebn'  durch  die  Reaktion  der  unversehrten,  zunüchat 
angrinzenden  Theile  verursacht  wird;  und  in  deren 
Folge  die  verletzten  oder  zerstörten  Theile  durch  Re* 
aarption  oder  Eiterung  entfernt  werden.  In  diesen  PriK 
eeasen  sehen  wir  aber  ane  ganz  einfache  Reaktion  den 
vefletzten  Theiies ;  es  ist  hier  nichts  8pecifi9eheä  in 
Bezug  auf  die  äussere  Veranlassung;  der  fremde,  nnr 
mechanisch  reizende  Körper  kann  Mn  Holz;  Stein,  Oliaai 
Eisen,  Hörn  etc.  besleheny  es  wird  hier  nur  eine  einfadfe 
Entzündung  mit  ihren  Folgen  und  mit  denselben  Ei'- 
aeheinuRgen  entstehen,  sofern  nuir  der  Organismus  sonst 
gesund  ist.  Darum  bat  man  auch  diesen  einfachen  Pro^ 
Mss  als  den  Protoiypus  der  Entzündung  angesehen;  Es 
ist  nichts  anderes  als  die  einfache,  reine  organische 
Reaktion. 

47.  Die  Oberhaut  wird  durch  mechaui.sche  Reibung  in 
Blasen  erhoben,  die  sich  mit  gelbem  Serum  füllen.    Es 
iat  dies  eine  Eigenthümlichkeit,   welche  der  Haut  ais^^ 
manischem  Theile  zukommt;  denn  dasselbe  geschieht 
durch  die  Einwirkung  der  Hitze  CSonnenstrahlea,  Feuer- 


flamse,  hefoses  Wasser,  Oel).  Es  ist  dies  das  einfaebe 
reaktionfire  Bestreben  der  Haut,  vor  solchen  schädlichen 
oder  nng^ewohnten  Röckwirkunfi^en  sich  zu  wahren  oitd 
sicher  ko  stellen ;  dies  siebt  man  namentlirh  darin,  daM 
das  genannte  Bestreben  oft  /r^linj^t,  ohne  dass  ein 
krankhafter  Process  entsteht;  es  darf  nur  die  Reaktioii 
wiederholt  in  Tbätigkeit  fi^esetst  werden.  So  heilen  die 
vom  Feuer  entstandenen  Blasen  an  den  Händen  der 
Feuerwerker  wieder  am  Feuer.  Nur  dadurch  ist  es  dea 
Walkern,  Färbern,  Wäschern  mög^lich,  ihre  Hände  im 
siedend  heisses  Wasser  oder  in  Lauj^e  zu  tauchen^  ehae 
sie  zu  verbrennen.  —  Von  der  Reaktionsthätigkeit  des 
Verdaunnf^skanales  ist  schon  oben  die  Rede  jceweseo: 
es  ist  das  einfache  Erbrechen  mit  allen  seinen  noth« 
wendi/r  damit  verbundenen  Erscheinungen  fOr  den 
obern  Theil,  der  Durchfall  mit  seinen  einfachen  Beglei- 
tern fär  den  Darm.  —  So  hat  jedes  Organ  seine  Re-^ 
aktionsweise.  — 

48.  Es  ist  schon  oben  angedeutet  worden  i  dass,  we 
eine  Reaktion  schnell,  kräftig  und  vollkommen  geschieht, 
dieselbe  auch  rein  geschehen  könne,  selbst  wenn  ar»* 
neiliche  und  fremdartige  Dinge  dieselbe  veranlasst  haben, 
so  dass  nach  einer  solchen  keine  Symptome  der  Ein* 
Wirkung  mehr  beobachtet  werden,  wie  dies  nach  der 
Wirkung  eines  in  ganz  passender  Gabe  gereichten 
Brechmittels  geschieht.  Dasselbe  scheint  auch  in  andern 
Organen  statt  zu  finden  i  so  kann  z.  B.  ein  chemfiieli 
reizender  Stoff  im  Auge  durch  schnelle  Thränenabson^ 
derung  aus  dem  Auge  entfernt  werden,  ohne  nachfol« 
gende  bedeutende  Entzändung,  ohne  Nebenwirkungen  | 
so  können  auf  der  Oberhaut  von  Cantharf den ,  Hahnes* 
fuss,  Senf  u.  a.  Dingen  Blasen  entstehen ,  und  gleich 
ilenen  von  einfacher  Reibung  bald  wieder  heilen.  In«- 
dessen  beobachten  wir  hierin  einen  bedeutenden  Unter« 
schied  bei  der  fortgesetzten  Einwirkung  letzterer  Sab« 
stanzen. 


WAbrenil  dem  nfimlieli  in  traamatisclien  Zofftlleo  bei 
der  jeinfachea  reinen  Reaktion  f^inzliche  EntferiMinjr  dea 
firemden  Körpers  mit  Heratellan^  des  leidenden  Theilea 
erfolf^t,  findet  dagegen  bei  fortgesetzter  Einwirkung 
fremdartij^er,  arKneilicher  Din^^e  eine  noeh  tiefer  gehende 
YerletTMng  statt,  und  es  entwickeln  sich  neben  den  Re^^ 
äktionssymptomen  noch  andere  Esscheiaungen  in  ent* 
femtern  Theilen  Cl**^rnwirkDngen)  ;  auch  werdien  ber 
fortwährender  örtlicher  Einwirkung  die  Reaktionser» 
achelnungea  modificirt,  and  sie  verlieren  ihren  argani-^ 
sehen  Charakter. 

Hier  ist  nun  der  Pnnkt,  wo  sich  beide  Arten  von 
Symptomen  scheiden,  wo  die  arzneiliche  Wirkung  in  ihrer 
Eigenthumlichkeit  sich  uns  offenbart.  Wenn  demnach 
die  organischen  Erscheinungen  den  physiologischen  Cha- 
rakter an  sich  tragen,  oder  von  der  org.  Natur  zeugen, 
80  können  die  arzneiiichen  Wirkungsäusserungen  nur 
pathologische  sein,  sie  müssen  eine  andere  als  organi- 
sche Natur  beurkunden.  Sie  können  daher  nicht  wie  die 
ersten,  in  dem  gleichen  Organe  eben  dieselben  sein, 
sondern  mässen  sowohl  von  den  organischen  wesentlich 
abweichen »  als  auch  je  nach  der  verschiedenen  einwir- 
kenden Ursache  etc.  sich  verschieden  äussern ;  sie  müssen 
dem  eigenthämttchea  Charakter  derjenigen  Arznei  eni- 
sprechen ,  deren  Wirkung  sie  sind.  Eine  solche  genaue 
Unterscheidung  setzt  uns  auch  allein  in  den  Stand,  die 
charakteristischen  Symptome  jeder  Arzneiwirkung.schar- 
fer  beri'orzuheben ,  und  dem  verderblichen  Wirrwarr 
m«  entgehen,  der  durch  die  Vermischung  oberflächlich- 
beobachteter  oder  nicht  genau  bezeichneter  Symptoms 
entstanden  ist  —  So  bemerken  wir  nach  der  fortge- 
setzten Einwirkung  blasenziehender  Mittel  auf  die  Haut 
nicht  allein  die  einfachen  Blasen ,  die  durch  Erhebung 
der  Epidermis  und  Ausschwitzusg  von.  Serum^  gebildet, 
den  fibrigen  Organismus  unberührt  lasst,   sondern  es 
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fatstebea  Meh  SynptMie  des  jc^störleo/Befindeosrui 
tMitfarftlM  Tbeil«ii,  s.P»  UrifM^escbwerdenvon  CmtiMK 
iMeA»  ao  der  Applieatioasetelle  wird  niebt  blos  diu 
pi»erhA«it*le8^etreiiDt)  ca.  ealstebi  «uch  Eiitzäiidiias  t 
Ver^ebwaroDK  and  Xerslörao^  des  Pergia^.  nU  sa«ui 
eixenlhaoiltelieo  KrscbeiaoaKen.—  So  seicbaet  aich  diu 
Piiatel  von  Tart.  eoiel.  ak  poekeBibnliches  fixaaUieni 
aa#5  ^>e  von  Mereurialeiareiboaeen  als  apilaeo,  jacken:^ 
doa  BlAoeben,  deren  viele  xnsammea  in  eia  apeckifejfi 
Qearhvär  fiberc^eben,  daa  von  Merear,  Tart*  eaie^  etiii 
eneugie  Geschwür  bat  jedes  einen  gunz  eigenlbaai^cdMl 
Grund,  eine  besondere  Farbe;  ja  aelbst  aus  dem  Ge* 
«neb,  den  der  Eiter  (ak  9«  brt  Seidelbaatxeoch woran) 
Yorbroitet,  (ässt  sich  dieses  von  Andern  uatersebeidM» 
-r-  $<|  fcaiMi  die  EnizmdüBg,  welche  Beilade.  iai<  Anjce^ 
auf:  dw  Haut  eie»  erregt  ^  nicht;  di^sctlb^^  sei»,  wie  aia 
WARbas,  Bryon«.,  Ars.,  Calcar.,  Rata,  ent&tebt-  *}.    . 


^  OMeteh^  If  e^«^  ^M^t  enei.^  KnpfewidaBO  ei«i.  are^telCtel  #la^ 
ifa  Itn^shMt  d»dt^  aas  4em.  Getanen«  ein^  iiass  die  Wirkivig  4a| 
H^lpdkpnw  an  sich  nicht  das  Eigen chu milche  der  Arznei  ist;  soodent 
4ie.  Art  aa^  die  Modificatlon ,  mit  welcHer  jedesmal  das  Erbrechen 
mai  Vorschein  kommt,  die  Erscheinungen  i  welche  das  Brlireelies 
ItgltHen^  gefadreo  zu  den  Speciflschen  der  Aranei.  Uad  diese-MedOM 
Soatlfijpea'aiiMlaucb  bei  Jedem  andern  StolTe,  derfär  sich  allein  ««* 
^ßßß^n-  gereicht  wird ,.  verschledoa.  Mangel,  an  genaner ,'  scharCet 
lIlKjbaQhtiiiig.  und  die  Gewohnheit  der  Vermischung  mehrerer.  Mittel» 
welche  Brechen  machen ,  haben  das  Vorurtheil  aufkommen  lassea, 
dasa  die  Wirkongen  derselben  so  ziemlich  gleich  seien.  Eine  aor^* 
filüge  Pröfung  wird  Jedermann  nberzeogen  können ,  das»  den  ala» 
■Mt  aeL.  Die  begleitenden  ETscheinaagen  und  ModftAoatf aaen  das 
Ivkreahana  aind  aber  dieaelbea,  welche  »an  vom deraelben. AWiast 
aiiah  i«  kleiaem  Gaben  beobachtet;  s»  werdea  vom«Tar|.  emet.  aich| 
4lcaalbe''  Sj^mptome  bemerkt  werden,  wie  von  Ipe<x  oder  Cupr.  Sulpll, 
Dia  o^n  CSji  86)  angegebenen  Erstwirkungen  von  Xpeo.  (die  von  we- 
Mtgen  Chraaen  beobachtet  wurden}  begleiten  auch  theil weise  daa  TOtf 
demselben  aioffe  bewirkte  Erbrechen,  und  aio  ladsen  aldiw^l  van 
de«  Wifliungen  anderer  Stoffe  unterscbeides.    Aiicr  nicH  Uaa  dia 


49.  Oh  wfe  au  i^deb  a^eh  s«  tchwach  slod^  towcd^ 
dte'  vtiadiieiieiieA  ModiCeatioMO  ia  den^  durch  die  ver-^ 
Mbiedwcn  Mittel  ^(enirtaehln.  •cbmeraluifteii  Empfift« 
duugm  OAd  im  den  Verinderiuiitea  der  EigfiuibümUdk^ 
keitea.  dcar  seeeenirtea  FiasaixrIieiteB  xa  aateracheideBi 
ala  aaelr  daria^  dieae  Modificalienen  darcb  ealsprechaada 
ViUer  aanudrädiea,  ao  mosa  aich  decb  der  nijtlieliat 
l^enaaea  iteobaeblanic  eiae  solche  Yeraebiedenheit  ia  der 
eixoBiMlniKcbea  Araaeiwirltuaf  aei«:eB.  Gerade  ia  die^ 
aea  speetelten  Nuanciriui/(en  der  Eracbeiaaaicw  iai 
Gcffeiieatae  von.  aUffeaieinen  Be^friffra^  Itejelt  eigentlich 
daejeni/se,  waaaiaAdaaiSi^cet/StcAcneant,  aad  wodarcbdia 
Wirlina^en'  dea  einen  Steffee  viHi  deaL  andern  dentliak 
aateraehieden»  werden  kdnaen» 

fiO..  Kaaa,  mant  aach  nicht  gerad^LB  in  Abvedci  atcilcn» 
BB8.  auchi  maacho  Arznei*Syniptoaia  ala  madiftcirto 


^ 


KebeDencheimtngiea ,  weldke  Hie  Mnnltemnfgen  tteal«i(te^'  ■iei'^ 
■acH  iMm  angewandlieB  Mittel  vtrashlad»*;  müm«  öke  mi^fgHetatm, 
aMfo' wenUB  andi^  Kerl»««,  Gatuoii.,  ContUlMz^  iberiuuipC.  Meh 
Itotr  QualUfii^  iikhl  gerini^  «VenclilaiaBlMltea  seigeo  ^  wie  wir 
4iea  M  den  gräneii  Durchf&llea  voa  Mercur,  den  eoBtittcBlen  Ab<> 
glftngeii  von  Brjro,  Aloö,  den  sauer  and  fibelriecheaden  vötf  Bhaltanfer 
ate.  aehetf.  Hat  man  aactt  die  chemÜcHr  Erecihm  der  iStaib  fia  Ora«^ 
BiMaoa  dareb  dto  AnneiaB  mirdea  apecHtocfce»  WirtoaaMiideiBaMiat 
MaiBiaB  waUen^  aadaieis  die  alte  BflelhaaMaerdar  abjalataarBlagn 
aiB^RÜBB^.  ao.  aiad  ea-  doch  nicht  iauaer  die  gjelchea.atoaty  w^ohB 
ia»  Volgfi  araneilicher  Einwlrkuag  im  Magen  und  Daraikaaal  uad 
deren  Aitpertlaenaen  aecernirt  werden.  Dass  irgead  eine  chefltiäcBa 
AnaleKung  nacfi  dem  Aehnilebkeicapriaelp  etatcilddetf  iinhar,  »asl 
alea  nieMf  Heecrelten;  EiiO' aiaaalgfaiUgea  AthrctchaageliUd^Aaa^ 
WBilbaiaAB««arganiadteiSBttat«Kle(la<Favlie^  Ocmch^,  OaBiiateai% 
•«aaaaOt^uteli  hlaUoiUch  daraar  hla.  Leidar  haaliaaM  wiB  aar 
SMt  kalAe  ao  felae  Beageaaea:^  an  hioria  giiaa  aiohere  Beaaltate 
WM  eriangen. .  J^denftUla  bin.  Ich  dar  Aaelchc,  daaa  die  Venchlodeahett 
nach  eine  gröaaelre  lal-,  alätiiejenige,  welche  von  den  Allen  varlhVl^ 
diai w«fde>  ttatfdtoa  BtMiCbroe,^wüMrl^,  wMbiaA^j  iNMk«  «al 
MHramgaU^e  BHataM-aarcB  BfedltaaMWia  «aegileait 


■ 

Cfsehebien  (d.  b«  «h  solche,  die  ebea  so  v^hi  tod  dem 
eiaea  Factor  als  von  dem  aadern  hervorj^ebracbfr  aiad^ 
was  äamentlicb  bei  scbneH  vortfberi^^heniiea,  oder  kar« 
xen  Wirkaiij)^8iu88eran«:en  der  Fall  Ist),  so  er^iebl  aich 
docb  bei  einer  genaoern  Analyse  eine  Versohiedeabeil 
iaaeh  in  der  LocaKtAt  nnd  Aafetnanderfolj:e  der  Wirkan- 
gen  beider  Facloren.  Bei  der  chemiscben  Eiawirkoaji 
vieler  AraneistoflTe  (die  wohl  b&ufiger geschehen  niafi:^ 
als  man  in  on^ern  Zeilen  zoji^eben  moebte),  aeiehnet 
äich  vorafiji^lich  die  Tendena  ans,  ftberall  Zersl&rnn^E^ea 
anzurichten,  wo  ihnen  eine  Einwirkunf^.  aof  dasorg; 
Gewebe  gestattet  wird.  Der  örs^anische  Theil,  so  gC'» 
fing  oder  klein  er  auch  ist  (a.  B*  die  innere  ode«  erste 
Haatsebicht  des  Maj^ens),  wird  von  dem  ehemisch  ein« 
wirkenden  Stoffe,  mit  dem  er  in  Bernbranis:  kommt,  'sei- 
ner Selbstständigkeit  beraubt,  und  ^eht  mit  dem  fremdea 
Stoffe  Verbindung^en  ein,  z.  B.  mit  Bleioxyd»  Ein  solcher 
aerstörter  oder  theil  weise  zersetzter  or^.  Theil  ist 
aaa  nichts  Orj^anisches  mehr,  ist  aach  schon  nasser 
aller  orfT-  Reaction,  er  ist  in  der  Gewalt  der  Arznei 
oder  des  Giftes  und  HUIt  den  chemischen  Gesetzea  an- 
keim*  Aber  hinter  dieser  aaf|;elösten  und  zerstörten 
Partbie  Ist  Ihrerseits  die  org.  Reaction  th&tij:,  durch 
Zafähmn^  von  einhüllenden  oder  neutralisirendenStoffen^ 
wodurch  das  Gitt  anschidlieh  /gemacht  wird,  oder  durek 
TeracbtiessunjK  des  Pylorus  und  riü^ck/[|^lin|^i^'  Bewe-» 
goog  des  Majpens,  damit  es  ausj:estossen  werde«  Je 
kriftii^er  daher»  Je  wirksamer  natürlicher  das  Erbrechen 
bri  Veripftani^en  ist,  desto  eher  fciebt  uns  dies  Hoflnun/i 
an  einer  i^läcklichen  Wiederherstellung,  wo  hmgegtm 
diese  Reactioa  nicht  za  Stande  kommt,  ist  die  Gefahr 
jtross)  es  werden  sich  mehr  Erscheinungen,  welche  die 
Natar  des  Giftes  darstellen,  Vergiflungs^mfäliej  äussern. 
Sa  wenig  aber  diese  chemisch  veränderten  organischen 
Stoffe^  oder  die  eigentkcben  Giftwirkungen  organische» 
Ursprams  sein  können,  eben  uo  wenig  sind  die  mannig* 


faltifr  i^earteten  HaotausschlSice,  Impeti/2:iae8,  Geschwfire, 
ExerescemBen,  Scbappeo,  und  andere  Wocheronfren  der 
Baut  und  andere  Tbeile  dem  Orsanismoa  ancehSrif;, 
oder  Aeactlons-Symptome. 

51.  So  wie  in  diesem  Unterschiede  zwisehen  dem  or« 
iranischen  und  arzneih'chen  Factor ,  oder  zwischen  der 
Eiowirkonf  and  Reaktion,  das  pathologische  und  the- 
rapeutische Princip  enthalten  ist,  so  lie|3:t  auch  fir^rade 
darin  ein  wichtiges  semiotisches  Moment  zur  Beurthei- 
luni;  dieser  verschiedenen  Zustünde,  und  das  itiebt  nur 
das  eigentliche  Princip  an  die  Hand,  nach  welchem  der 
Grad  der  krankhaften  Störungen  im  Organismus  ober» 
haupt  mit  mehr  Sicherheit  abgemessen  werden  kann. 
Die  crrganische  Reaction  in  ihrer  Reinheit  ist  es  nüm-» 
lieh,  nach  welcher  die  krankhaften  Erscheinungen  alto 
bezöglich  ihres  semiotischen  Werthes  beurtheiit  wer- 
den mtissen,  indem  eben  von  dem  thätigen,  un%'ersehrten 
oder  noch  in  seiner  reinen  Kraftäusserung*  vorhandenen 
Lebensfactor  die  Wiederherstellung  des  gestörten  Le- 
bens abhfingt.  Je  weniger  daher  eigentliehe  Reactions« 
bewegungen  entstehen,  desto  schwieriger  oder  schlimmer 
nuss  die  Prognose  (sowohl  in  Krankheiten^  als  auch 
besonders  in  Bezug  auf  die  Tergiftungszufülie)  gestellt 
werden*  Dieser  Gegenstand  bedarf  keiner  weitUufige* 
Erörterung,  um  auch  von  dieser  Seite  her  die  Wichtig« 
keit  und  Brauchbarkeit  des  genannten  Symptomenuoter- 
achiedes  begreiflich  zu  machen.  Vor  der  Hand  aber 
beschrlinke  ich  mich  auf  diese  gemachten  Andeutungen^ 
welche  schon  oben  hin  und  wieder  ihre  Anwendun|^ 
fanden. 

Wenn  auch  mehrere  der  bisher  herrsehenden  An« 
sichten  dem  Gesagten  theil  weise  oder  ganz  entgegen 
iein  mögen,  so  wird  gleichwohl  des  höhern  und  gleich« 
missigern  Standpunktes  wegen,  zu  welchem  diese  Be« 
traehtung  des  Reactionsverh&ltnissea  in  der  Medictn  Mh« 
ren  kann,  einer  sorgfältigen  Prüfung  am  ao  werther  aeia 
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6)    War   das   eine   tidluhg   mit   iogenannim 

ß^ecUUonen^^  ? 

• 

Eine  der  AoffaIlend8teii,inneae8ter2teiivor/e:ekoiDmene6 
Beilanicra  ist  die  des  k.  k.  Feldmarschiitifs  Grafen  Ra- 
unzKY  luxe,  in  Mailand,  volls&o^sen  vom  k.  k.  StabsarrUe 
Ar»  IIai(tuno  daselbst.  Der  Erfolg;  dieser  Cur  ist  am 
10  erfreoliebert  als  er  den  beiden,  zur  Berathung^  bei- 
IBUM^enen  Aeraten,  Dr.  Jäger,  i^'rof.  der  Ophlh«  in 
Wien,  oad  Dr«  Flauer,  Prof«  der  OphtYu  in  Pavia,  so 
wio  allen  denen,  welche  aus  was  iramer  für  halt-  oder 
Aobaltbaren  Gründen  Ge/cner  der  hom.  Methode  siiiil, 
Geleiceaheit  geben  kaon,  sich  mit  dem  Gegenstände 
Tortrant  za  machen. 

Was  aber  mich  bewegt,  der  ICrankheitsgeschicbte  eioip 
keaondere  Betrachtung  za  widmen,,  ist  der  höchst  auf« 
fallonde  Umstand  y  dass  man  daraas  hat  mehrfach  den 
MBS nmstattbaf ten  Schloss  ziehen  wollen:  ,^DecilIioQen^'^ 
.Mien  Of  gewesen,,  welche  die  Heilung  bewirkt.  Dass  dem 
aber  nicht  so  war^  dies  ist  Zweck  der  folgenden  Be^- 
tcaehlang,  welche  uns  vielmehr  lehren  wird,  dass  ger 
lado  keitie  ,,  Oecillionen  ^^  bei  der  Heilung  betkeiiigt 
waren.  —  Die  KrankheiUgeschichte,  wie  sie  dem  k.  k. 
BfCkriegsrathe  in  Wien  von  Dr«  Härtung  vorgelegt 
W4irde,  ist  zu  finden  in  der  allg.  hom*  Zeit  Bd.  20^; 
in.  4er  Wahrhaftigkeit  der  Geschichte  ein  JHisstranep 
Sil  setzen,  wäre  schweres  Unrecht;  es  lässt  sich  ihr 
Aiohts  nehmen,  nichts  geben,  das  in  ihr  Enthaltene  er-- 
konnen  wir  als  ThaUache. 

llsfs^  Uebei  8*  13.  war^  ein  Schwammgebilde  am  Au^e, 
JVM  JAobr  ond^  Flamr:  im  Consil  mit  Härtung  für  aor 
hailhar  erklärt,  mit  dem  Bemerken,  dass  hier  iiicbta 
OMdu*-  a«t  tkttft  8oi«r  —  Unter  aobr  schwierigen  UmsUüii* 
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d.eti  hatte  Dn  H.  9ciion  vorher  HeiU^ersnche  annpest^ll^ 
die  gereichten  Mittel  fruchteten  jedoch  nichts  |  inden 
sich  daß  Gewächs  weiter  bildete,  bis  dann  im  Janqar 
1840  genannte  beide  Aerzte  den  Anssprnch  thaten,  wer- 
Dach  sich  der  hohe  Pat.  dem  Dr*  H.  allein  anvertraute; 
dieser  reichte  zuerst  Arsenik  30  glob.;  allejn  er  s|igt 
selber  1.  c,;  99  Die  Wucherung  des  Scbwamnies  In  ilff 
Augenhöhle  nahm  zu,  da?  Auge  trat  weiter  hervor«^ 
Von  dem  |inn  gegebenen  Psorin  30.  steht  geschrieben;: 
^^er  Schwamm  wucherte  fort,'^  von  Herpetin  (1):  „0^ 
Schwamm  dehnte  sich  mehr  aus,  leichte  Blutqrigen  dfä* 
erten  fort;^^  von  Carbo  anim.  30.  schien  ein  StiUst«pkt 
einzutreten)  ilHein  nßchtoeisbar  ist  er  nicht,  indf m  solche 
Slillstandi^  bei  organ.  Leiden  gerne  eintreten.  Jedi^a* 
fallß  darf  der  Herr  Verf.  nicht  fürchten,  das  Leld^ 
dur^h  Arsenik,  Psorin  und  Herpetin  „eher  versehllnmeH^ 
zu  haben  (1,  c.  Pg.  166))  indem  ja  doch  gan^  klar  teti^ 
dass  das  Uebel  eben  seinen  Gang  weiter  fortsetztf. 
ni|d  sich  pm  die  Mittel  nichts  kfimmert^;  wollte  miai 
da  eine  sog«  hom.  Verschlimmernng  annehmen)  sq  nfleata 
d|es  erst  zu  rechtfertigen  sein,  wM  eb^n  eine  KqntH 
wäre:  —  so  was  erinnert  an  die  Zeit,  wo  jnan  attib 
neuen  und  stfirker  auftretenden  Eraclieinungen  auf  dib 
gegebenen  A(ittel  schobt  was  nie  zq  hilligen  war« 

Kurz:  die  vier  Mittel  waren  fruebtlos;  da  gab  Veirf« 
t'hi^ja;;  hierzu  wurde  er  veranlasst^  weil  er  datfon,  Ib 
Ähwecbslung  joli,  lindern  Mittein,  bei  sehr  yergroaser^ 
ten  ttn4  verhärteten  Tonsillen,  l^ei  wärzeniartigen  Haut-/ 
ausschlagen  und  bei  Skirrbus  der  weiblichen  Brnai 
Tretnicfies  gesehen  hatte.  —  fle  ist  hier  nicht  zu  no* 
tersnchen,  ob  sieh  in  diesem  Falle  solche  Parallele^  ftlt- 
hen  lassen  dürfen.,  ohne  die  Physiologie  und  Pf  Uiolfligie^ 
und  die  Resultate  der  pathologischen  Anatomie  ein  we^ 
riig  bei  Seite  zu  i^chieben^  wir  wollen  nns'nnr  «n  die 
Tbatsaehe  halfen,  dass  Dr.  H.  für  nöthig  hielt,  diu 
aaekte  Symptemen&bniicbkeit  dieses  Schein-  nnd  Tfnf» 
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bilds,  aof  welebes  man  sich  so  geroe  stiilzt,  weDii  ntQ 
Kaiionnemenli  beseitigen  will,  aufzugeben  nnd  aieli 
afaiien  HeilpUn  zu  bilden ,  wobei  die  Symtoroenibnltch* 
keit  weiter  in  keinen  Betracht  kam. —  Hiermit  soll  nicht 
entfernt  ein  Tadel  ffcij^en  Or.  H.  ausgesprochen  werden, 
im  GcKentheil :  räMnnirt  zu  haben^  verdient  alles  Lob, 
und  ich  hebe  diesen  Umstand  nur  dessbalb  hervor,  da- 
mit diejenigen ,  deren  bischen  Verstand  mit  10  eisernen 
Klammern  an  die  „Praxis  ^^  befestigt  ist,  sehen  mdgen, 
dass  sich  vom  Risonniren  Niemsnd  los  machen  kann, 
nnd  dass^  wer  in  einem  Augenblick  darüber  schilt^  ios 
andern  sich  daza  herbei  l&sst. 

Sechs  gntt.  Tinct.  Thujae  wurden  in  4  Unzen  Was* 
aer  gegeben  und  damit   Auge  und   Aftergebilde   alle 
S  (Stunden  befeuchtet     Schon  am   vierten   Tage  war 
letzteres  ^bedeutend  verminderte^  und  die  Heilung  maehte 
von  nun  an  auffallende  Fortschritte ,  wesshalb  es  be- 
fremdet, dass  Dn  H.  am  achten  Tage,  nachdem  Thuja 
mit  80  herrlichem    Erfolge  in  Anwendung  gekommen 
war,  den  Pat^  noch  Carbo  anim.  30«  glob.  3«  eingab« 
In  der  That  ist  auch  nichts  zu  finden,  was  auf  einen 
läfeilerfolg  von  Carbo  hindeutete;  was  sollte  sich  aach 
erwarten  lassen  von  l^hoja  Urtinct.  ausserlich  und  Carbo 
anim«  zu  gleicher  Zeit  innerlich  ?  Ist  ja  doch  der  Weg^ 
aof  dem  wir  die  Mittel  einverleiben,  derselbe;  nnd  wie 
nnterschiede  sich  dann  eine  Praxis  mit  verschiedenen 
apee*  Mitteln-  zu  gleicher  Zeit  von  der  vulgären  Mische- 
reiy  die  auch  ihre  ,« Grunde*^  dazu  hat?  Am  meisten  ist 
aber  zu  Verwundem,  dass,  nachdem  ersichtlich  war, 
i*hoja  leiste  alles  nur  je  zu  Erwartende^  der  Fungua 
noch  mit.  Carbo  anim*  18.  bestrichen  wurde.    Da  war 
die    Consequenz  des  Heilplanea   offenbar  stärker  als 
die  Macht  der  Verhältnisse,  denn  letztere  waren  dureb 
Thuja,  wie  l^ereits  bemerkt,  zum  Allerbesten  verändert, 
und  es. konnte  durch  Carbo  nichts  mehr  besser  gemacht 
werden* 


N«cH.  IVt  Moaateii  war  das  Scbwamnijpebiliie  ver» 
8c)i wunden;  8.  £,.  fcenan  £:ans«  Dessen  freut  sich  der 
Memchenfreund  niclil  allein^  auch  der  ^r«/,  denn  hier 
erhielt  die  Kunel  einen  Menschen;  hier  rede  Niemand 
von  einer  „Naturheilun^/^  und  es  schweige  der  Geg^^ 
ner  mit  seiiiero  albernen  ,,es  wäre  auch  «o  ^ut  g*ewor* 
den/^  —  Ich  denke,  dem  Dr.  Flarer  wird  diese  Hei- 
lung wie  ein  ^,  verbranntes  Bratl^^  unler  die  Nase 
riechen,  und  Prof.  JAger  Icf^t  2u  seiner  Lotbeerkroae 
noch  eine  von  —  Thuja.  Doch  mO^en  die  kleinen  Gei* 
ster  der  Gegenpartei,  welche  der  Freude  über  eine  Hei- 
lung nicht  fähig  sind,  weil  «je  dieselbe  nicht  vollsogeii 
haben,  mögen  sie  sich  an  den  Aerger  halten;  es  ist 
aber  den  Aerzten,  welche  die  hom.  Methode  pflegen, 
zu  gönnen,  dass  sie  sich  des  Triumphes  der  Heilnnif 
freuen*  Auffallend,  sehr  auffallend  ist  es  aber,  dass  sie 
(wie  bereits  geschehen)  diese  Heilung  c/eniS/refiftö^e/cAett 
zuschieben  wollen^  und  auf  eine  unbegreiflich  kurzsich- 
tige Weise  übersehen  können,  dass  adle  in  30«  und 
glob.  gegebenen  MiUel  den  Schwamm  nicht  aufhielteAy 
bis  die  Thuja  -  Tinctur  kam.  Ist  es  docl^  gerade ,  als 
hätte  Or.  Härtung  die  Krankheilsgeschfchte  gesehrie- 
ben, um  die  StreukngeHsten  recht  mit  der  Nase  darauf 
zu  stossen,  dass  hier  nur  die  Urtinctur  in  Wasser,  und 
zwar  auf  das  kranke  Organ  selbst  angewiuidt«  mit 
Nutzen  in  Gebrauch  kam,  wobei  alles  andere  Gegebene 
rein  öberflAssige  Nebensache  war. 

Die  Vertheidiger  der  extrem  kleinen ,  bis  zum  Niehta 
getriebener  Dosen  mögen  sieb  daher  ja  nicht  an  dies« 
Krankheitsgeschichte  halten  ^  da  sie  von  dem  waa  aie 
damit  beweisen  wollen,  das  gerade  Umgekehrte  lehrt^ 
nämlich  die  Wirksamkeit  Parker  Dosen,  während  mit 
kleinen  die  so  kostbare  Zeit  vergeht  und  der  Krank- 
heitsprocess  seine  verheerenden  Wurzeln  tiefer  scbUgt, 
dass  es  ferner  oft  dringend  nöthig  ist,  die  Mittel  nicht 
allein  erst  durch  den  Magen  spazieren^  sondern  auf  das 


erffriffeae  OrgtB  umnitteibAr  efnwirken  kq  Imsen.  Bie- 
Jeoigen  aber,  welche  von  dner  Lieblinji^sidee  nrngfUMk^^ 
ThAtsaeben  deuteln  mölken,  moss  man  za  bedenken  f(t^ 
ben,  dase  die  fbinst,  ein  X  für  ein  U  zn  machen,  weU 
für  TascheneyMefi  aber  nicht  tut  Mediciner  fmnt 

Dr.  L.  GniwißwtacE^ 
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1)  Mittfieilungen  aus  der  Praxis.  Brieflieh  einffe^ 
sendet  von  Dr.  Joh.  Holecssek^  obrigkeiittökähi 
Arzte  zu  Kladrau  in  Böhmen. 

1.  Brand  des  Hodensackes^i  Johann  JHluIler,  UfAiurer 
aus  Guratin,  44  Jahre  alt,  ziemlich  kräfti|cer  Conatitpr 
lion,  hatle  seit  den  ersten  Ta^en  des  Monats  Joni  1940 
ein  Wechselfieber.  Als  Hausmittel  nicht  d^n  icewtescbten 
Erfolg  äusserten ,  trank  er  Wein.  Das  Fieber  hörte  aaf| 
nachdem  der  Kranke  etwa  zwölf  Unaen  ösiterreicbiscbeii 
Weins,  mit  Wasser  gemischt;  in  einem.  Ta^eaasgetrnnken 
hatte.  Nun  üng  der  Hodensaek  4^4U  schwelle^  ..an ;^i9 
Geschwulst  erreichte  schnell  die. Grösse  efiies  Kinilaf* 
koph,  war  sehr  Test,  heiss,  roth,  glänzend,.  \ferarisßclit9 
brennende  Schmerzen.  Am  untern  Segmente  d^se(bepi 
wurde  die  Haut  gel  blich- weiss  9  dpiter  in  der.iMij!^ 
schwarzgefleckt,  in  einer  beträchtlicben  AusdehQungs 
die  üaut  löste  sich  von  selbst  sammt  ihrer  gana^en  Uot 
terlage  der  tunica  dartos  ab;  beide,  Hoden  wiiren.^n^ 
blösU  Die  Zerstörung  griff  weiter  um  sich,  so.  dass  ich 
am  24«  Jani^  nachdem  4iie  brandige  Zerstörung  des  Hor 
densacks  zwei  Tage  gedauert ,  denselben  bis  auf  ein^a 
geringen  Lappen  der  bintern  Portion  ..vernichtet:  fand« 
Die  Ränder  der  grossen  Geschwurstell.e  waren  geschwol- 
len, sonderten  eine  ieboröse  Feuchtigkeit  ab,  und  ver-r 
ursachten  brennende  Schmerzen«  Die  von  ihren  Scheiden 
umhüllten  Hoden  waren  durch  ein  Ueberbleibsel  des 
septum  scroti  von  einander  getrennt.  Die  gemeinscbaft- 
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liehe  Scbeideflbftut  des  Hedens  mid  Samenstrani^  war 
lieidereeits  etwas  verdickt;  die  Hodenparthie  derselben 
fast  auf  ihrer  ganzen  vorderen  Fläche  mit  einem  levalea 
sehwarfl&en  Flecke^  Versehen«  Der  Kranke  war  sehr  hin* 
fillii;,  blass,  ingstlicb,  hatte  viel  Durst.  Urin  dnnkel«- 
rothy  hatte  einen  eie^eJstaabartigen  Bodensatz;  Pols 
«ehr  frequetit ,  ^thwäfcb. 

Arsen.  2.  Verreibunj;,  f^r.  1.  —  Unterstützung  der 
Soden  durtpb  ein  weiches  Polster«  tLtinigüng  derselben 
^  lauem  Wasser,  Lüftone:  des  Zimmers.  Leichte  Bett-, 
decke«  Strenge  D^iiit.  —  Die  Zet^iornng  hielt  inne«  Der 
«cbwarze  Fleck  a^  der  vordem  f^läche  der  Hoden- 
ID^hel^n  ^tLtäit  «tnrch  eine  guiniriigt^  teilte  Erterönjc 
^rWfUfetn.  DM  Fieber  nahm  ab^  der  Kratnke  ffihKe  sicK 
Wi^hitlN^er*  An  den  Geschwor^dadernnnd  der  Scheide- 
«Müi  4tä  HodenMck«  bildete  i^h>  nnter  AbnahmiB  der 
^VeaäiMth  ^hmeraen,  eine  lebhafte  Gramilaiion  Mi 
ftttüMSltl»  Eff«mii|^  Wobei  idi  dem  Kranken  alle  8  TajK^ 
«M  ^Itbe  Sillcea  &  refehte^  -^  Aoch  an  der  veirdetn 
WUuhlt  dttr  HodtescheidiM  selbst  entetand  friiejie  Grn^ 
nilMiilkh  welche  «lelt  mit  jener  an  den  tieschwärsi'iDdein 
iÜMi  DMMI  nach  fii  ^itbUidiinx:  siitjite,  ond  spiter  einn 
mäiwake  Mrt»  Aüwaeiismiiir  der  Hoden  an  die  vmfitüce 
MttVbie  ^B  n^iii^(«Wldeten  Hodeiiisiaeks  veranlasst*»  ~ 
OM  MinMiiiendeir  Ubilaiyt  hatle  4m  flebar  anrjgeMM» 
iMr  miüke  bekMi  eine  lebbiUto  Bssluat>  welebe  n«#etli^ 
lüisillr  b«frie%l  w*rde,  ind  als  in  «bM  Wedran  4aft 
CteMlNr»  ndttthcMt^  Mt  Hoaensaek  thMlMüM  tigtaäü 
tüä  jtMt*  WitiMimm  wair,  fcosttile  d«r  Qebefttetttt  «^ 
attUWlrtMl  KtAftW  Ml  Mine  Arbeften  gekttk 
•  Bi  FM*^  tÜM  ^dMimgerm  Vletw^  Mrbara  lUU, 
A«rt(lttaMisf  Mtfn  «I»  Mies^  ynhnig  nnd  MUehe  iäU^ 
al«^  sbbWilttdiMiiir  Odnatitiitien,  bekam  aaeh  ihrer  ervle* 
ttiMifdült  ^(f^  iediibhn  Jabrcfn  iBinten  Vorfall  ddr  fiv^ 
«ühnMHMr^  ^ttialElite  «ich  nimlieh  bei  einer  jeden  attM#en*- 
IffiMtMi  4Mwil|tni%  tiea  Kteptrb  eine  aieaiHeh  feste  <0e- 


whwtrist  in  iler  iScheMe  fmtbär^  #eteli»#ohfl  fan  CUm 
liiffiderte/MfrAt  «ffrer 'kcfM  eftr|illiilltjthen  B«Mliwenhn 
erregte,  und  bt^i  rrifig'er  Rütkelilta^e^di  nnd  Mth  tun 
scrtbst  Tergfti^.  —  tSie  gebaf  fn  den  foljf6Bf4eii  Joittti 
itrei  voffkomtneti  husgelmgene  Kinder  ^lädMek ;  «boiv 
(firfe  hferanT  noch  ztvefiml,  nni  wmnr  dra  letstenal  ip#r 
vitT  Jahren.  Um  diese  Zeit  Itess  sie  ^eii  wefi^  ISü^ 
tttsthme  imd  hfiafijgferer  WiMerbdlota^  des  GebimiMeiw 
rotftills  xön  der  HebatDmü  ein  PeiisArtum  einlegien;  Ui 
Au»;u8t  1840  nahin  me  iii  ihf^m  in^eatm  fikrtiiräiigdi^ 
schafr^Rionarte  das  Pessarium  beraQSi  da  es  Ibr  «aeiw 
trä«:iich  druckende  iScIimerzen  in  der  (Scheue  reronnMlite. 

Bei  einer  sühweren  Veblarbeit  stellle  sieli  ^iler  ForAM 
wieder  ein,  und  zwarviei  mith(ijt«t  ato-ebn«!;  «es  Mi 
Gescbleciitstheffen  ging  Blat.  Üirter  ^rwMcbeiitleii  Un^ 
sdiiägea  veräcblimmefte  sieh  dto  CTeM.  Am  Mtiai 
Ta^  erbat  Mich  die  Kmnlce  meitten  ftath; 

KrankheUsUU.  Zwiseiiea  A»  Weit  RM  eiMader  g^ 
treteneti  Schamlippen  ragte  dn  tefiMhe  cylMriBelmr, 
cfankL^Irüther,  rninachipfebiit  festef  «ttü  'itleialieh  lieMste 
KOr^er  A^'on  4  Xott  Lingp  ond  etwtt  eben  so  viel  AMI 
Im  Dsretimetoer  fienrer.  0{e  Basis  desselben  llew 
Mft  dem  Kin^^rntchl  nnikreisen;  die  Sende drattjf 
len weise  etwa  1  Zoll  weit  ein«  Das  nüfeile  Bnie  i« 
TeMiHs,  dem  Se/^ient  einer  Ka^  fhnlleb^  an  dertl^ 
tü^Olbtesten  SMlI^ndt  einer  m^hr  als  eineii'  SBM 
weiten  Qderoffnanir  versehen,  war  besetnt  eiit' meinwen 
'ISkcoifrtiotien  ren  rersebiedener  Ordeee,  die  ein  leb- 
haftes fiirentien  vertirsachteii.  BlittelsC  des  dareli  die 
QtterOffnunjs:  sehr  beqüeni  efn^ffihrten  Fhij^ers  entleerte 
ich  einige  kidmpchen  gerennenen  Blutes.  -^  Vertwib- 
ii^nde,  drflüIcenHe  Kretizsehmerten.  Kiehtonde  äeirtnereen 
In  den  Obers^henkelil.  Oefflhl  efiies^nAiiiemliiftett  Drd- 
ekens  und  Brennens  in  den  Oenltütieli.  Ldehte  Wehte« 
Vergebliches  Drängen  zum  Stuhl.  Der  Urin ,  ^su  dessen 

EkVretiondie  Kranke  ein6n  fHiM  besMniiK«n  Branir^ntte, 
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^wgiua  sich  fiber  dea  Vorfall«    Das  Ganze  verbreitete 
meinen  aoaDKeDeboien  Geroch.  —  Geweht  war  stark  ge^ 
röthet,  Durst  gross;  Hant  sehr  heiss,  leicht  seh witzend ; 
Psls  schnell,  klein.    Gefähl  einer  schmerzhaften  Span- 
«long  in  der  Regio  epigastrica.  Eine  massige  Betastanj; 
•des  ein  wenig  gesunkenen  Unterleibs  erzeugte  keine 
«Schmerzen.  Nux  vom.  !•;*)  in  vier  Unzen  Wasser;  stan- 
den weise  zu  einem  Kaffeelöffel  voll  zu  nehmen.  —  Ra- 
bige.Räckenlage  bei  erhöhtem  Kreuze;  Unterstützung 
des  Vorfalls  durch  ein  weiches  Polster* 
.  Am  folgenden  Tage  war  der    Vorfall  nachgiebiger» 
weniger  schmerzhaft  i  er  Hess  sich  nach  der  Entleerunji; 
des  Hastdarms  und  der  Blase  grossentheils  reponiren; 
-bald  darauf  kam  nach  wenigen  kräftigen  Wehen  die 
Frfihgeburt.  Das  Kind  starb  in  S4  Stunden.  —  Die  vor- 
Kefallenea.  Theile  kamen  beim  Gebrauche  der  Nux  vom. 
in  ihre  naturgemisse  Lage«  Normale  Lochien.  Die  Wöch- 
nerin liess  sich  in  einigen  Tagen  nach  der  Entbindung 
von  ihren  häuslieben  Geschüf  ten  nicht  abhalten*    Den 
Antrag  einer  weiteren  Behandlung  zu  Gunsten  des  Ver- 
«nehi  einer  gänzlichen  Heilung  lehnte  sie  ab,  indem  sie  sieh 
4UI  ihre  muhe  volle  Lebensweise  erinnerte  ^  die  ihr  keine 
Schonung  gestatte«—  Späterhin  begnügte  sie  sich  wieder 
Init  dem  Pessarium« 

8..  Chron.  Erbrechen»  —  Hr.  J.>  Saukup,  aus  Mies, 
51  Jahre  alt,  gab  am  9.  Nov.  1840  folgende  Zeichen 
seiner  Krankheit  an: 

Fräh  nach  dem  Aufstehen  Brechneigung  mit  bitterem 
firbre^hen;  eben  so  nach  dem  Uittagessen«  Schwache 
Esslust;  Fleischspeisen  eckein  ihn  an;  das  Bier  hat  ihm 
einen  faulig  stinkenden  Geruch« 

In  der  Hagengegend  spontane  druckende  Schmerzen, 
welche  beim  Aufdrucken  empfindlicher  werden,  und  nacb 
dem  «Brechen  sich  gewöhnlich  verlieren« 


*)  Zahl  4er  ante*  fehlt  Im  Bfanuscripl,  —  Gb« 


Origmaiabhanähmgen. 

Des  Naciits  schroerRhaftes  Zosammensieheii  Im  linkes 
Waden«  Beim  Schreiben  Zocken  in  den  Pin|;ern  der 
rechten  Hand;  oft  ein  Zocken  dea  j^ansen  rechten  Amw* 
Das  Erbrechen  fin^  vor  vier  Jahren  an,  stellte  sich  An- 
fangs nur  von  Zeit  zu  Zeit  ein^  kommt  aber  seit  einigen 
Wochen  täglich,  in  Veibinclungmit  den  fibrigen  Krank- 
heitserscheinungen* —  Der  Kranke  ist  robust^  %'on  ViH^ 
henden  Aussehen,  lebhaftem  Temperament. 

Nox  vom.  1.,  gutt.  1.  mit  einigen  6r.  saech.  tact.;  % 
Gaben ;  jeden  dritten  Tag  eine  Dosis  ku  nehmen« 

Herr  J.,  8.,  welcher  mir  ober  den  Erfolg  der  Kor  am 
4.  Dec«  1840  berichtete^  nahm  das  ordin.  Mittel  uaat 
festgesetzten  Zeit  ein ;  nachdem  er  die  erste  Dosis  ge^ 
nommen,  hatte  er  nur  noch  am  nächsten  Tage  des* 
Morgens  wässriges,  bitteres  Erbrechen;  von  iiiescai 
Tage  an  sind  aber  alle  genannten  Symptome  aosgebtieben. 

4.  Rhu»  und  Erysip,  ptut  faeid.  —  Simon  GRumn^ 
Bauer  aus  Radiowitz ^  sehr  robuster  Constitution,  St 
Jahre  alt.  Die  ersten  Symptome  der  gegenwirtigen 
Krankheit  fäblte  er  am  27.  Nov«  1840:  sie  waren:  Mat« 
tigkeit,  Schwindel,  besonders  beim  Gehen;  droekende 
Kopfschmerzen,  Zittern  der  Glieder^  fliegende  Hitze, 
Appetitlosigkeit,  starker  Durst  Ohne  einen  deutlichen 
Brustschmerz  zu  haben,  hustete  er  hierauf  ziemlich  oft, 
wobei  er  dunkles,  flussiges  Blut  in  bedeutender  Menge 
entleerte.  Sechs-  bis  achtmal  des  Tags  bekam  er  ein 
starkes  Nasenbluten,  wobei  das  Blut  dieselbe  Beschaf- 
fenheit zeigte.  Am  SO.  Nov.  fing  er  an,  im  Gesichte  so 
schwellen. 

Krankheitsbild  am  3.  Deceinber«  Alle  Parthien  des  An- 
gesichts hoch  gesehwollen;  die  normalen  AogApfel  doreb 
eine  enge  Spalte  zwischen  den  Augenliedern  sichtbar. 
Auch  das  äussere  Ohr  beiderseits  geschwollen«:  Die 
Gesicbtsgeschwulst  roth,  heiss  aof  der  rechten  Seite  mit 
vielen  kleinen  Blasen  besetzt »  wovon  einige  schon  ge-' 
borsten  sind.  Spannen  und  Brenne^in  der  Gesichtsge» 


Ori^iOabhanaiimgem, 

sehwrist.  Der  behaarte  Ttaeil  des  Kepfs  bei  Berfibrmiip 
sehr  empfindlieb,  insbeewdere  das  Hinterhaupt^  in  n^%s 
eben  drOekeade  Sehmerxen  empftinden  werdea  Ohre»-- 
lUii^en  mit  bedeutender  Sehwerh&rigkeit  Oft  eintreten«^ 
der  Icurser  Sehlaf }  leielite,  nächtliche  Delirien;  lan/greama 
kla/i^eiule  Sprache ;  sehr  trauri^re  Gemuthsstimmnng;  far^ 
wihreade  Rfiekenlage  lait  edtener  und  träger  Beweff««|[f 
irgend  einer  Gliedmaese*  Kein  Appetit,  viel  Durst  Da« 
Athmen  weniir  beschlenaigt.  IlSufiges  Tiefathmen  mit 
Seufzen.  Seit  swei  Tagen  leichter  Durchfall  ohne  Baueli«» 
grimmen  oder  atnstige  Beschwerden.  Die  Temperatar 
der  Haut  erhSht,  der  Puls  voll,  kriftig,  dSas  Nerawle 
der  Frequene  kaum  äberscbreitend«  Rhns  1.  gutt.  \y  \%  4 
UoM»  Wasaer  \  jede  «weite  Stunde  1  Essiöffel  veU  »a 
oelMBeii. 

Am  4  Deoemben  Der  Kranke  hatte  In  der  Nuebt  ei^ 
nigemai  still  delirirt.  —  Verminderung  der  Geaichtsge- 
sebwttlst^  der  spannenden  und  brennenden  Sckmeraea« 
Tbeilweise  Abschälong  der  rechten  Ge^iehtshätfte.  Die 
Sehwerbdrigkeit  besieht  im  geringeren  Grade;  das  Qh- 
raaldiagen  bat  aufgehört.  Bisweilen  Hosten,  wobei  neudi 
etwaa  Blut  ausgeworfen  wird.  Langsames  y  gleicbfor- 
migea  Atbemholen.  Massiger  Durst.  Grosse  Schwäche. 
Die  Temperatur  der  Haut  etwas  geringer  als  gestern«^ 
Kein  Durobfalh  Der  Urin  foiutroth,  der  Puls  langsam 
voll,  kräftig«  Rhui»  wurde  fortgesetnt. 

Am  ft.  December.  Keine  Delirien.  Der  Kranke  ist  hei« 
tenr^  wechselt  zur  grösseren  Bequemlichkeit  die  Laj^e 
im  Bette.  Der  Schlaf  besser.  Im  Hinterhanpte  bestellt 
der  lirUkende  Schmer«  aoeb ,  ist  aber  mflssiger«  INe 
Geaiahtagesehwiilat  sehr  gefallen;  beiderseits  tr^iekene 
Farllries  der  mortificirten  KpUermis.  Der  flosten  aeiir 
aeltaa ,  jfeioeb  nkht  ohne  Spuren  von  Blut  im  Auswurf/ 
dar  fiiirtgeas  gering  und  sehleimig  ist.  Scbwachar  Ap-^ 
patü  wA  Durst)  die  Krfifte  jedoeh  beanc n  Jüt  Baat* 
taaq^aratar  und  der  PulanoimaL  Kein  Stuhlgang.  Vrift 


wie  Bierbefe.  Der  KraoK?  erl^eIt  maycli  ewa  Qfkkt  ^huu, 
un4  zwar  die  loUte,  da  aiii.6tw  Uciipepiber  die  A^bücMr 
loox  im  vollen  Ganjte  and  voii  den  yorigea  iMiiliiac;h?#> 
Eraclieioiin^eii  lieioe  mebr  aosotreffea  war« 

5.  JBAua  uad  tiryiip.  pust.  fadeL—  Margafetha  Katr 
haoek^  Bäaerin  au8  Wellana,  ä5  Jahi^e  alt,  acbwicfaKr 
eher  CoQstitiition ,  Mutter  von  drei  ic^sonden  Kindern^ 
regelmässig  menstruirt,  klagte  In  der  Zeit  %  wischen 
dem  S5.  Blär^  und  %.  April  1841  über  ei«  Geföh^  voi| 
Scbwaclie  besonder^  in  den  ^ntern  Eidreinitäten,  über  aif-> 
rahigen  Schlaf,  ApJ>e^tIpsigkeit,  vielen  Qurst,  druckende 
Schmerzen  in  der  Hirust,  wie  am  Herzen :  auch  hustete 
sie  bisweilen  etwas  Blut  ans.  Am  zweiten  i^jfxiX  bekaq^ 
sie  einen  heftigen  Schüttelfrost  mi^  najchfol^eiyler  H^z^^ 
neben  dem  rechten  Nasenflügel  fühlte  sie  eine  s|chmerz- 
haft  spannende,  brennende  Geschwulst,  welche  fast  yf^f 
Stunde  zu  Stunde  gewaltig  znnabm.  Am  Abeu:;  ^ej^ 
folgenden  Tages  beobachtete  ich  nachstehende  Ersehet^ 
nungen :  Das  ganze  Angesicht  mit  Ansnahme  der  Stirn 
stark  geschwollen,  gespannt,  beiss  und  ziemlich  derb 
anzufühlen,  hocbroth,  gl&nzend,  mit  Blasen  Tersefaie** 
dener  Grösse  ubersSet*  Die  bochgesehwollenen  Augen- 
lieder konnten  auf  keine  Weise  geöAiet  werden«  Der 
äussere  Geborgang  war  beiderseits  verengt.  Beenaeode 
Schmerzen  im  Kopf  und  dem  ganzen  Angesicht«  BeHü 
Schlingen  stechende  Sebmer^en  im  Halse;  die  Seitett* 
regionea  des  Halses  beim  Beräbren  schmer^sJialt ,  o|||M 
wabriebvbare  Qeacbwulst^er  Härte«  Die  j|S|i|ngp  tq^hf 
trMk«0;  l^eiiii  4pjMMt,  heftiger  Dnrvt.  Oeftf  j^ea  ^äj^f^^ 

i(Mi  mit  gßjn^g^  pitttaiiawpff,  aohr  tuAtfis^  <ftfttfWff# 
Seiiner«en  in  lOlen  jEh^tfeipiiälm.  Bfti^  ^q^ImW»  i^ffl- 
llriii  9iiara«m,  vw  Miwkki  Ifn^;  PoJ«  }|^^|um^, 
aehwach  anaehlaaieiML 


sehwillst.  Der  behaarte  Theil  des  Kopfs  bei  Ben 
sehr  empfindlieb,  insbesoadere  das  Hinterhaupt^  i 
eben  drOekeade  Sehmeraen  empfanden  werdea.  i 
klingen  mit  bedeutender  Sehwerhörigkeit.  Oft  eii; 
der  kurzer  Sehlaf }  leielite,  aächtHche  Delirien;  la; 
kla/^ende  Sprache;  sehr  traurige  GemöthsstimmBii 
wihrende  Rfiekenlage  mit  td teuer  und  trager  Bc 
irgend  einer  Gliedmasse»  Keia  Appetit,  viel  Di 
Athmen  wenii^  beschleunigt.    IlSufiges  Tiefst' 
Seufzen.  Seit  zwei  Tagen  leichter  Durchfall  ohi 
grimmen  oder  sonstige  Beschwerden.    Die  T* 
der  Haut  erhSht,  der  Pols  voll,  krtftig,  da^    *^ 
der  Frequenz  kaum  äberscbreitead«  Rhus  1«  gnf  ^ 
Unzen  Wasser ;  jede  zweite  Stunde  1  Esslöffi^ 
nelimeB«  •  Mi 

Am  4  December.  Der  Kranke  hatte  in  der 
nigemal  still  delirirt.  —  Verminderung  der  G 
Schwulst^  der  spannenden  und  brennenden 


Theilweise  Abschfiiong  der  rechten  GesiehtsiL 
rettkliagen  hat  aufgehört.  Bisweilen  Hosten,  ^^L 


Schwerhörigkeit  besteht  im  geringeren  Grad 


'Ä 


etwas  Blut  ausgeworfen  wird.    Langsames  v 
miges  Athemholen.  Massiger  Durst.  Grosi 
Die  Temperatur  der  Haut  etwas  geringer 
Kein  Durchfall.    Der  Urin  blutroth,  der  Pi 
voll,  krftftig*  Rhus  wurde  fortgesetzt. 

Aia  ft.  December.  Keine  Delirien.  Der  Kn  _ 
tonr,  wechselt  zur  grösseren  Bequemiichke(||^ 
im  Bette.  Der  Schlaf  besser.  Im  Hinterhanp|||il 
der  drflekende  Schmerz  noeh ,  ist  aber  mim  ^ 
Geaiehtagesebwolst  sehr  gefallen ;  beidersi 
FarlbieB  der  mortificirten  iJlpkieraus.  Der 
aeltan,  jfeiocb  nicht  ohne  Spuren  von  Blut 
dar  ahrigeas  gering  und  schleimig  ist*  Sei 
pttit  nd  Durst  I  die  Krifte  jedoch  beanen 


j  tamperatar  und  der  Puls  normal.  Kein  Stoblj 


I; 


magert,  im  Gesiebte  blass,  kann  Ter  Schwlehe  nteht 
sitzen«  Die  innere  Fliehe  der  Lippen,  das  Zalinfleisck 
und  die  Zunge  mit  vielen  aphthösen  Creschwfiren  besetzt, 
und  übrigens  mit  einem  weissilichen ,  häutigen  Beleg 
überwogen;  das  von  den  Zähnen  abstehende  Zahnfleii»ek 
ist  an  den  Rändern  roth.  Heftiger,  fauliger  Gerueh  des 
Mundes  und  des  eopiösen  ausfliessenden  Speichels.  Abends 
und  Nachts  hat  das  Kind  eine  brennende  Hit/ie  und  ver- 
langt oft  zu  trinken.  Die  Unterkiefer-  und  Unterzunge»* 
drösen  geschwollen.  In  den  Morgenstunden  ubdrieehed-* 
der  Seh  weiss.  Häufige  Durchfälle  von  grüner  l^Mbe^ 
bei  Tag  und  Nacht.—  Merc«  nig.  Hahn.  Sie  Verreibnng, 
gr.  1,  nur  einmal  gereicht,  bewirkte  vollkommene  Hei** 
lung*  Am  folgenden  Tage  kam  auch  kein  Durchfall  mehr« 
Während  der  krankhafte  Process  in  der  Mundhöhle 
wich ,  nahmen  alle  sympathischen  Krankheitserschei-« 
nungen  ab;  alle  Funktionen  kehrten  zur  Norm  zurück« 
Der  Knabe  gewann  bald  seine  vorige  Körpersfülle, 

7)  Eine  heßige  Angina  tonsilL  —  Herr  Adalbert 
Koller,  20  Jahre  alt,'  Amtsschreiber  in  Kladrau,  fühlte 
am  5.  September  1841  Reiz  zum  Husten,  wie  von  der 
Luftröhre  aus.  Dabei  hatte  er  Kopfweh  und  Schwindel. 
Er  bekam  Schmerzen  im  Halse,  und  es  zeigten  sieh  an 
der  linken  Halsseite  mehrere  erbsengrosse  Kügelchen^ 
welche  bei  < Berührung  schmerzhaft  waren;  Am  Men 
September  Nachmittags  legte  er  am  Halse  kalte  Um- 
schläiß;e  auf,  und  trank  viel  kaltes  Wasser.  Der  Schmera 
nahm  bald  ungemein  ab,  und  der  Kranke  schlief  des 
Nachts  mehrere  Stunden  hindurch  gut;  aber  Tags  darauf 
fühlte  er  beim  Erwachen  heftige ,  stechende  Schmerzen 
im  Halse;  das  Schlingen  verursachte  eine  Vermehrung 
der  Schmerzen ;  der  Hals  war  steif ;  die  Berührilng  der 
linken  iSeite  erzeugte  drückende  und  stechende  Schmer- 
zen; der  Schwindel  und  die  Kopfschmerzen  waren  stär» 
ker,   die  Stimme  näselnd«    Das  Zahnfleisch  bluiete  M 


der  lefoeston  BeHtknmg  «IleotlMi Ibea ,  ipnd  war  etwat 
d^esebwelten»  Der  Kranke  «puf IjLte  viel  Speichel  aus. 

Krank  bei  tsbild  an  Abend  desselben  Taftes ;  da«  Q/fn 
fleht  blasaroth;  die  Iteka  Seite  desselben  jcescbwoUef^ 
Im-  Hinterbaopte  GefflU  von  Schwere  und  ateebaM* 
Sebmemeav  Der  Kraulte  kwn  vueder  Festes  npch  Fläaaiice« 
aeUinfpen  ebne  dajj^ei  drdi^eiide)  ateebende  Sclunenbep. 
an  empfinden.  Aaeb  das  LeeradMinxen  ist  mit  Stecheii 
im  Halte  verbanden.    QffeahaHaa  des  Monds,  aus  wel-» 
ehern  (ortwAhr-earf  eine  Kroase  Nenj^e  Speichel  flieast 
Paa  Zabnieisch  kaum  merkbar  f^echwollen.  Der  linke 
Boffm  dea  weieben  Gavmfns  und  df  e  linke  Tonsille  micbtqi 
l^eaehwoHen,  dunkeirothy  nach  vorn  fcedringt,  un<^  4aa 
GaamensfiifdMien  in  die  rechte  Seit^  jg^edrückt;  der  reeUte 
Gaameabog^en  mit  dem  Ztäp/cben  beinahe  bis  an  die  bjor 
tere  Wand  des  Pbarynx  ^e%<>rrt^   Schiefe  Hallanj;  dea 
Kopfii  naeh  links*  Naaenatimma.  MUß  Versochi  die  unteaa 
Kinnlade  ireliad  eu  b^^^ff^a,  ist  mn  stechenden  Schme»« 
zen  im  Halse  be/s^leitct.    Unter  dem  Winkel  des  Unter* 
kiefeffs  eine  fast  höhneaeicresae,  festet  bei  Berihrnn^ 
aehmerzhafla 9  umschriebene  Geschwulst^  umfreben  veji 
eta^m  die  n^answ  linke  Seitenfliche  des  Halses  einoeli«- 
mende«,  fest  fc^apannten,  bei  Berfihron^  und  Bewegnms 
aehmerzbaften  Grunde«   Der  Durst  stark;  der  Pnia  he«* 
aehleaniiet,  recht  kr&ftii^  und  voll. 
Hei»,  mg*  Hahn.  1.  Verreibunf ,  ein  Gran« 
Am  11.  September«    Der  Kranke  hat  recht  irat  g9^ 
addalea«    Vioa  «der  an^inoaea   Anscbwellonir  bemerkt 
man  mu  «eeh  eine  mfisaii^e  Aufipetriebenheit  der  linkcü 
Taaaille,  weiche  an  ihrem  obersten  Theil  ein  Uaaett- 
irraaaea  Stdekeben  plastiseber  Lymphe  tri«:t  Der  weicbA 
Ctemneabat  fibsiireMaeinanonBaleLaire«  Daa  Sehliai(Braii 
neliagt  ahne  BmcIi werde;  Uaweile»  hat  der  Kraaka 
jodaeb  4iaa  6ef#bi  einea>AieBMlan  Ktrpani  im  Halae,^  ben 
aamiaaa  Jmim  liearaablianaa«  Gerada  Hattanic  dea  Kop(ta% 
Kala  KapiEmdimcn»    Die  Auaaere  Ualsgeaidbwjdst  iat 


Originalaihmdhmfmu  WA 

leaiiz^ewieheo.  Vollatfindiice  Bewejclichkeit  dea  Habe«* 
Die  Stimme  aoch  etwas  Db&actlnd.  Per  Speicbelfliiaa  ^e!- 
r'mgtf.    Der  Pols  aormiL 

Kaeh  wiederbQltejr  Verabretcbooy;  tiaea  Grana  von 
der  zweiten  Verreibun^  des  Merc.  ni^^  H.  beobachtete 
ieh  die  Toosille  oo^b  dareb  SQ,wei  Ta/pe,  binnea  weicher 
Zeit  fiie»  w&bread  des  Allgemeiabefinden  sich  sejhr 
j^unsti^l^  gestaltete,  zum  normaleo  Volamen  j^elafigte. 


2)  Bietßt  das  lehensfnag^etiache  Agans  positive 
Wirktmgen  dar,  wid  kann  es  als  eine  UeH-- 
pete»z  angesehen  und  angewendet  wetoden  ?  Von 
J.  HinzEL,  prakt.  Arzt  in 


Hahneaiann  erwibot  aqf  dete  letzten  Seiteo  seines 
Orgaoons  des  Hesmerisiaus  als  einer  von  der  Natnr  aller 
übrigen  Arzneien  abweichenden  Heilpotenz*  Gr  scheint 
jedoch  den  MeamerJsmas  nicht  unter  die  nach  dem  Aehn- 
licbkeilsprincip  wirkenden  Heilmittel  zu  zälüen»  Da* 
gegen  sprechen  einige  andere  Schriftsteiler,  Caspaai. 
(Haus-  und  lleisear^t),  Stapv.  (in  seinen  lesenswerthen 
zoomagnetischen  Fragmenten  9  Archiv  U.  Bd.  2.  lieft)^». 
dann  kürzlich  J.  B.Buchjnbr  (in  seiner  ArxneibereUungSr 
lehre)  vom  Mesmerismus  als  von  einem  h(moö^MiJ,hiMck€n 
Heilmittel. 

Nun  bringt  in  der  Hygea  Bd.XiH.  Heft  9.  Or  fl«  Q« 
RupsB  in  Oresden  in  seinier  Arefflicben  Abhandlung  s^ber. 
Bedingungen  und  Zwecke  der  Arzneiprafniigen^Vd^n 
Mesmeriamus  ebenfalls  zur  {Sprache  9  und  weist  daselbst, 
zar  JCfforachang  der  positiven  Wirkungen  desselben,  anf . 
die  JSx|ierimente  and  Yersttcha  von  VauoMOiii  (Qbaer- 
vationea  biologieae  ile  llagnetismo  animali,  JDiaaiprtat  in. 
medii^  Leip9^  lS86gf^  weicbe  er  an^. sieb  biid  Ml 
^nr^ft^Ht  hats 


tn  OrtglnälabhandlluHgen. 

Da  nun  einmal  dieser  Gegenstand  in  der  Hy^ea  be« 
sprechen  warde,  so  erlaabe  ich  mir,  aufgefordert  Ibeil» 
durch  dessen  Wicbtiglieit,  theils  durch  meine  vielf&lti- 
j^en  Beobachtungen  und  Erfahrunjcen,  welche  ich  wAh- 
rend  elnij^en  Jahren  selbst  noch  an  der  Seite  Mesburs 
im  Gebiete  des  Lebensmagnetismus  zu  machen  Gelefpen- 
h(it  hatte,  wo  möglich  Einiges  zu  seiner  Beleuchtung 
beizutragen. 

Jetzt^  nachdem  seit  Jahren  der  lärmende,  der  Sache 
selbst  nur  schfidlich  gewesene  Enthusiasmus,  mit  wel« 
chem  sie  geraume  Zeit  lang,  nur  um  der  wunderbar 
scheinenden  Phänomene  willen,  aufgenommen  war,  vor-* 
aber  ist,  jetzt,  nachdem  er  im  Gebiete  der  Wissenschaft 
wirklich  Fuss  gefasst  hat  und  seine  Haupterseheinun^n 
als  unantastbare  Tbatsachen  da  stehen,  möchte  ich. es 
als  ein  Verbrechen  an  der  Wissenschaft  überhaupt  and 
insbesondere  an  der  ihrer  Vollkommenheit  noch  nicht 
so  nahe  stehenden  Medicin  ansehen^  wenn  der  Lebens- 
magnetismus (wie  mehrere  gelehrte  Aerzte  eifern)  igno- 
rirt  und  in  therapeutischer  Hinsicht  als  eine  sehr  zwei- 
deutige und  gefährliche  Heilpotenz  geächtet  werden 
sollte. 

Hat  das  Mesmeriren  —  was  ich  keineswegs  verneinen 
möchte  —  öfter  für  den  Kranken  wie  auch  für  den  Arzt 
unangenehme,  für  Erstem  selbst  qualvolle  und  gefähr-- 
liehe  Zufälle  herbeigeführt,  so  ist  desswegen  von  den, 
durch  dasselbe  häufig  bewirkten  und  auffallenden  Hei- 
lungen nicht  wegzusehen,  und  will  man  es,  wie  solches 
oft  geschieht,  als  ein  bedenkliches  Mittel  betrachten,  so  hat 
es  so  grossen  Schaden  noch  nicht  angerichtet,  als  wie 
viele  andere.  Ich  erinnere  nur  an  Merenr,  Jod,  Ar- 
senik, China  u.  o.  m«  Hier  wie  dort  liegt  der  Grund 
solchen  Uebelstandes  darin,  dass  bis  Jetzt  diese  ge- 
nannten Heilmittel,  so  wie  alle  übrigen,  des  physiolo- 
gischen Bodens  ermangelt  haben.  Daher  war  die  Mate- 
ria mediea  Vto  jeher  die  breite  Heerstrasse  des  rehensten 


•  (Mginaiabhandhmgen.  C93 

Empirismns.  Auf  dieser  kennte  fiie  mit  einer  ^eifioier- 
ten,  wieder  nur  in  der  Pbjrsiöloj^ie  wurtelnden  Palho- 
loj^ie  nicht  zusammen  treffen,  om  sich  2u  einer  trtrü^- 
Hchen  und  nicht  nur  eingebildeten  ratianelleti^  natur-- 
gefeMicAen  Therapie  zu  verbinden. 

Auch  der  Lebensmagnetismds  als  eine  der  wicbtij(stefi 
Erscheinungen  im  menschlichen  Leben  muss  seine  BcL 
grändnnjc  in  der  Wissenschaft  von  den  innern  Lebens^ 
vor^Snji:en  im  Menschen  (Physiologie}  finden,  soll  er 
als  ein  Heiluna:8miUel  erkannt  und  auf  rationelle  Weise 
als  solches  benutzt  werden« 

80  viele  und  vielerlei  Theorien*)  wir  aber  den  ani- 
malischen oder  Lebensmagnetismus  besitysen,  welcliii 
sich  je  nach  den  verschiedenen  philosophischen  System 
men  gestalteten  (die  aber  von  seine  Erseheinun j^en  je- 
desmal nur  aufnahmen,  was  in  das  System  passte,  das 
andere  aber  Bord  warfen)»  so  sparsam  sind  doch  /äcA- 
%e**)  Versuche,  ihn  als  phgsialogiMehe$  Problem  2hi 
behandehu 

8tatt  sein  Augenmerk  auf  die  ganz  einfachen  phy- 
siologischen und  pathologischen  Erscheinungen  des  an- 
gewandten Mesmerismns  zu  richten  (wie  wir  sie  be- 

■ 

sonders  wahr  und  klar  von  Wolfart  in  seinen  Jahr- 
bfichern  für  den  Lebensmagnetismus  dargestellt  finden), 


*)  In  BesBlehung  auf  die  veneliiedeneii  T&ebrien  saj^t  der  treffiiche, 
•den  Wissenscharien  zu  früh  entrückte  Nskb  v.  Essnbbck  im  Kii^sbr- 
scheu  Archiv  für  den  tbierischen  Magnetismus:  „Dennoch  ist  das 
'Erfreulichste  zu  sehen,  wie  In  allen  diesen  Theorien  nur  eine  Rich- 
tung und  ein  Mittelpunkt  waltet,  nftmlick:  wahrnehmbare  Unnittel- 
barkeic  des  menschliehen  Daseins  im  All,  im  Gegensatz  mit  dtfr 
■vermittelten  Wahrnehmung  durch  die  Sinne;  Doppelseitigkeit  des 
JiCbens  der  Menschen,  wie  des  Lebens  der  Erde,  in  Nacht  and  Tag, 
und  Anerkennung  der  ersten  dieser  beiden  Lebensformen  in  ihrer 
iVurde  and  Bedeutung  f  ur*s  Leben  uberhanpt»*^    IT»  ' 

**)  Ich  sage  dieses  auch  im  Hinblick  auf  die  in  aeuster  Zelt  er« 
schlenenen  litterarischen  Produkte  ober  den  I^Qbeaiauigiietisnas.  F, 
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Mriiflieii  eiii«i|r  die  somaaaifailfettscliea  Phänomene  (bei 
weldien  ee  doeli  so  schwer  Ist^  Immer  Inrtham  «od 
Wahrlieit  eu  «rtereebeiden)  die  A  ofmer ksamlieil  iir  Aj»- 
sproeh.  Daher  finden  wir  in  den  meisten  Werken  Ober 
den  Lebensma^netismus  nor  den  iiomaambalismao^  bei 
einigen  Schriftstellern  sof:ar  denselben  als  identisch  mit 
dem  Lebensmaffnetismos  behandelt.  Indem  man  verr 
kannte,  dass  die  Psychologie  auch  auf  der  Pbysiolo/cie 
fossen  müsse,  wurde  das  pi^ysioto^ische  Problem  von 
dem  p8ycholo£;ischen  allzusehr  im  Hintergrund  gebalten. 
In  dieser  Richtong  nahm  der  Lebensmagnetismus  die 
bekannte  f  wohl  aber  nn  sehr  geforchtele^  mystische 
Gestaltoog  aa. 

Was  nun  den  andern  Gruhd  anbetrUri,  waratn  dcar 
LebensitasirnfetiSBlas  h\B  ieiit  Von  der  Physiologie  kanm 
bettatht  wurde,  w  lie]gt  doir  in  der  Rfehttfng,  welttab 
Ktteser  thictrln  bts  Mf  äh  Meoedte  Zelt  gegeben  iVnrte) 
ich  meine  die  vorherrschend  analysirende«  empirisebejt 
die  es  nilt  sich  birachte,  dass  man  den  mensehttehai 
th^iiiisnios  famner  nur  von  der  Seite  der  Chemie  nml 
l^yslk  betraditete  und  ihn  stiltt  in  neiner  Lebentiiji^. 
Kett  tn  bejtreiren,  ibn  in  die  BeHie  des  todren  SiolM 
'Md  der  Maschine  hbuibxog.  Wie  denn  die  MedicinMnefw 
dings  Gefahr  Kuft,  in  die  Irrthflmer  der  alten  Jntrt*- 
cbemiker  und  Jatromathematiker  na  verCaUen. 

Haas  die  neuere  Physiofaigiie  Ihre  liniMierordentnebeii 
Forlaebritle  gans  besondem  der  dareb  bewnndemngsr 
apvArdicen  Fleisn  nnaecer  jetsigen  Physiologen  erlangten 
Masne  von  S{Meialkemitnisnen  nnd  Materialien  sn  ver- 
Unnken  babe^  Ikt  wtbhl  nicht  nn  verkennen,  allein  nn 
«rfinsüiien  ist  es  koch,  dass  es  onseni  geistrdchMi 
deutschen  t^bysio^gen  immer  mehr  gelingen  möchte,  die 
rohen  materiellen  Vorstellungen,  an  welchen  die  biahe- 
lige  Pbyaiotogie  ae  grossen  Uebeiflaas  batte^  durch  mebr 
philosopbinehe  nn  verdringen.  —  first  dann,  wann  diesen 


irfol^t  ist,  wird  der  LebetifiiDagnetismitfi  sdne  reehte 
physiologische  Uegtüniung  finden  k5nneö. 

Indessen  sieht  man  mit  Freude  bei  einem  J.  Müller, 
einem  Hünefeld^)  and  anderen  unserer  jetzigen  ersten 
Physiologen  die,  wenn  auch  mehr  indirekte  als  direkte 

*)  Der  CheniflinuB  in  der  thierischen  Organisation»  Gekrdnte  Preis- 
Bdirift  von  Dr.  F,  L.  Uunbfblo,  Professor  an  der  Uoiversit&t  Greifs- 
walde, 1840.  — 

Da  dieses  treffliche  Werk  noch  nicht  in  vielen  H&nden  sieli  befinden 
fhdchce,  60  ei^laobe  icb  nir,  einiges  hieher  Fefefiglicdie  ans  demselben 
fnitKutbeilen*  —  Nachdem  der  Yerf.  bei  $.  IS  bekennt,  dass  erdurek 
Jahre  lange  Studien  auf  dem  dunkeln  Gebiete  der  Pharmakologie  ei- 
nen Mreitern  und  klareren  Gesichtspunkt  hinsichtlich  des  Yerhaltena 
des  thierischen  Organismus  ku  den  äussern  Potenzen  gewonnen  habe, 
er  immer  mehr  au  deneb  übergetreten  sei,  die  nicht  nur  die  fHiherii 
ehemischeti  AirsIchCen  van  der  Wirkung  dcfr  Aubsem  mannlgfVütlfe 
fiogenannten  arzneilichen  Potenzen  auf  den  Organismus  -ala  einseHtg 
liiDzeichnen  müssen,  sondern  auek  alleii  nefaara  Benühmigen  die 
phsTmakodyaamischen  Bezlebmgtn  am  den  dMaüachem  Wertb«  4mt 
lätoffo  gleichsam  a  priori  zu  erftwsen,  adles  msstrauen  sdMnkeni  ao 
sagt  er  dann  bei  g.  19:  „das  elgentUek  Tkleriseke  Hdgt  In  dciii  MorreHy 
vffä  In  deren  Prüfung  liegt  suok  die  erste  Aufgäbe  der  Heilmittellehi^ 
bowie  auch  die  genaue  «llg^eiieiM  liBd  iKCi•lK^  Wlrdtifengder  Nehrtok 
(nd  der  Kerveapartblea)^  die  spedelle  KemMsi  ^^r  Pbjüfc  ter 
iitrvHk^^^  den  eigentUcken  Praktiker  am  melsl«a  IMM^t*  Die  Nerven 
itiid  dto  Träger  und  Regulattnren  der  ergasfioben  ladivitfiialltitt  Ü 
iknen  ruhet  zunächst  die  wahre  brgaaüitke  ASiMilMltte  iad  KesAp- 
HoMtbitlgkelt ,  4kB  Pridinm  mevens  der  Sjratkeeili  ond  Anal^^elaim 
BiMeng^ebeli.  -^  IHid  ipcrdelle  Heümlttellekie  kealekt  eiek  ««f  die 
veraekledenen  Beaktioasapparate  des  Organismus.  Die  Grandtagen 
dieeer  Doktrin  aber  beeteken  la  beseuden  BrUsbrnngen ,  denn  die 
effete  WIrkmg  der  Avaaem  Potenzen  ist  eine  ^jaamiseke ,  tetale, 
•rganlaehe,  suaAehst  a«f  des  Nerven  nerleklete,  aber  als  aeldle  n»- 
türiieh  durek  die  Aufliahme  ln%  Blas  die  peripkerlsehen  Gedtae 
vermUteiade.  Wie  ea  auck  kelssea  m$ge«  was  ida  liaterlellee  aaf  aas 
elawirkt,  die  eVste  Wirkuag  ist  eine  Erregung,  ein  Beiz  ia  dieser 
oder  jener  Nervenparthie ;  jede  eigenthümliche  iSnbstana  naokt 
el^eathumlicke  Erregaag/*—  Inder  Anmerkung za  diesem S»keisst  ea: 
>^DaeMU  prakHacke  Geaie  des  Aratea  besteht  ^aria ,  «e  fifymptome 
der  HeUbeatreboagea  der  Nalar  von  deaen  der  KmaMett  an  aatm^- 
aeheiden  und  jenen  su  Hilfe  an  kemawa ;  aai  diaaea  lavelvM  üe 
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QrighuUabkanMungen^ 

BesUitiia^Qnj:  der  von  der  specifischen  Heilkunde  und  der 
voo  ihr  betretenen  Bahn,  um  za  einer  rationellen  Phar • 
maliodynaniifc  7«a  f^elan^g^en;  es  sind  die  Ansichten  dieser 
Münner  bedeutnn^svoll  for  eine  richtige  Erklärung  des 
hofln«  Heilproeesses,  und  /ccci/z:net,  vor  materiellem,  ha- 
moralpatholoo^ischen  Ansichten  zu  retten.  Eben  so  fiber- 
raschcnd  und  erfreuifcb  ist  es  kq  sehen,  wie  zwischen 
dem,  dem  System  der  Physiologie  von  Caruso  sa 
Qrund  lie/s^endem  Prineip  und  dem  Grnndprincip  von 
Mksmbrs  **)  System  der  geistig  -  leiblichen  Wechsel- 
wirkungen im  Menschen  —  (dessen  Universalconstiüc* 
tidh  schon  vor  70  Jahren  bestand,  und  auf  welche  also 
die  neuem  philosophischen  Systeme  keinen  Einfldsa 
haben  konnten)  eine  unverkennbare  Uebereinstimmun/;^ 
waltet.    —    Ist  nach  Carus  (Iter  Th.  toi  14)  daa  Uni-^ 
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KenstnlM  deijaulgen  Mittel,  die  Cuto,  cito  et  jucuade  die  adäquate  or^ 
aaniacbe  Apparatur /rii^^rttiie(lioiDoopat]ii8ch  ?)  zu  erregen  vermogen«^^ — 
.Mehr  im  Sinne,  die  schadhafte  Seite  der  alten  Medicin  herautsn- 
atellen,  inden.wir  hier  auch  folgende  Worte  von  J.  Müller^  ,,Da 
die.  grosse  Menge  auf  deo,  Organismus  einwirkender  AjO^entien  nad 
Stoffe,  je  nach  ihrer  Natur  und  Zusammensetsung  die  Zusammen- 
eetznng  der  organischen. Theile  auf  die  maunlgfaltigste  und  im  Ein- 
xelnen  niplit  zu  bestimmende  Art  andern  können ,  so  ist  ea  nickt 
üdglich  9  die  Arzneimittel  nach  ihrer  Wirkung  unter  allgemein  pas- 
«^nde  Gesichtspunkte  zu  bringen/^ 

*)  System  der  Physiologie,  für  Naturforscher  und  Aerzte,  bearbeitel 
von  Dr.  C.  G.  Carus,  Dresden  und  Leipzig  1838  — 1840.  3  Tkeile* 

**)  Mesmerismus  oder  System  der  W^eohselwirkungen,  Theorie 
und  Anwendung  des  thierischen  Magnetismus  als  die  allgeineiBe 
Heilkünde  zur  Erhaltung  des  Menschen  von  Dr.  F.  A.  Mbsmbr^  her« 
ansgegeben  von  D.  K.  C.  Wolfart,  Berlin  1814;  nebst  den  dazu  g;e- 
hffrenden  Erläuterungen  von  Dr.  K,  €•  Wolfart,  Berlin  1815. 

Nbbs  von  Esenbeck  sagt  über  Mesmers  System :  „Wer  hier  Mate-^ 
rialismusund  Atheismus  wittert,  der  sehe  wohl  zu,  ehe  er  spricht« 
Er  mochte  am  Ende  finden ,  dass  seine  Materie  und  die ,  so  MBSMiEni 
meint,  sieh  selbst  nur  wie  Körper  und  Geist  verhalten ,  und  der  Irr-- 
thum  nur  in  ihm  gelegen  habe.««  --  Vebrigens  ist  die  Theorie  Mesmers 
in  der  Anwendung  auf  den  Lebensmagnelismus  vollständig  und  le- 
bendig;  hingegen  im  Prinoip  lückenhaft  und  einseitig  dargestellt—  H^ 
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versoB  des  Erseheineiideii  die  Welt  Oberhaupt,  ihren 
iniicrsten  Wesen  nach,  nichts  Anderes  als  ein  durch  Ideem 
9tetig  polarmrter  Aeiher,  so  finden  wir  das  Nimliche 
bei  Mksbikb>  wenn  wir  die  von  Gott,  dem  nnerschaffenen 
Ur»  und  Grandwesen,  ausj^ehenden  ewigen  OffenbanuH- 
S^n  statt  Bewegung  und  Maierie^  Ideen  ond  Aetket 
heissen. 

f^Snr  in  diesem  Grondgesetase,  in  dem  der  Pohnritit 
und  der  Wechselwirlinnf,  nach  welchem  Alles  arst  Je* 
des  ^dinj^t,  Jedes  aber  wieder  in  Allem  ist,  also  Eines 
im  Verbiltniss  zum  Andern  sein  Dasein  und  Wesea 
bat  und  erh&lt/'  wird  sich  der  LebensmagnetiunuM 
constroiren  laissen,  daher  er  denn  seine  tiefere  physio» 
lo/(ische  Be/^rfindung  in  benanntem  Werke  finden  dfirftCf 
ohne  daiBs  dieselbe  gerade  beabsichtigt  worden  u  se&l 
scheiatf 

Wir  bedauern,  dalBs  diesem  geistreichen  philosophi- 
schen Naturforscher  und  Physiologien  nicht  mehr  Eovef» 
Mssige  empirische  Materialien  Aier  den  Lebensmi^[pQe» 
tismns  s&u  Gebote  gestanden  suoid,  wodurch  Manebe»« 
was  nur  mehr  angedeatiet  wurde ,  speciellerer  Beleuch- 
tung, das  Ganze  aber  ohne  Zweifel  einer  tiefem  Be- 
handlung sich  zu  erfreuen  gehabt  h&tte. 
.  Nach  diesen  kurzen  Andejitongen  über  den  dermaligen 
wissenschaftlichen  Standpunkt  des  Lebensmagnetismps 
komme  ich  nun  zur  Beantwortung  unserer  Frage:  Qb 
durch  das  lebensmagnetische  Agens  oder  durch  das  so- 
genannte Mesmeriren  positive  Wirkungen  oder  eigen^ 
tAümäche  Krankheitserscheinungen  —  gleichwie  durch 
gewöhnliche  Arzneistoffe  —  hervorgebracht  werdeUi 
welche  Krankheitserscheinungen  bei  Kranken  nach  dem 
Gesetze  „simiUa  similibus  cnrantur^^  durch  das  Mesme- 
riren aufgehoben  und  ob  somit  hiedurcheine  brau  Heilung 
bewirkt  werden  könne?  ; 

Indem  ich  mich  hierbei  (da  es  hier  der  Ort  nicht  ist, 
in  Erörterungen  einaugehen,  ob  das  lebensmagnetische 
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Ageoß  ein  mehr  matericllee,  ein  rein  g^tig^B  o4er  eoi 
dyaamiachefl  orgaDiach-peychisebes  sei)  elnsi|c  an  difl 
Eütähtung^  hauptsäcblieb  an  meine  eigene,  balt«)  Bß 
theila  ich  xaerat  eini^^e  hierher  paaaende  Beobaehtaaiew 
teen  and  gewissenhaft  mit ,  erwAhne  aber  verber  voeb» 
daia  ich  seiner  Zeit  den  Lebensmaxnetismns  b^aptaicli- 
lieh  im  Sinn  und  nach  Anleitung;  Mesmers^)  nn4  Woii« 
tAftTs.  bei  eini/(en  hundert  Kranken  aller  Art,  Alters 
nnA  Standes  anj^ewendet  habe« 

Vater  dieser  bedeutenden  Zahl  kam  mbr  ein  einsigep 
Fall  ver,.  bei  welebam  Somnambalismii/i  eintrat  (Ms^gvn 
ick  etai|;e  Falle  von  spontan  erzeugtem  an  beehacbtra 
nad  fsa.  leiten  Gelegenheit  hatte),  nngeaebtet  bei  fcciMPi 
efiBigen  Kranken  das  Mesmeriren  ohne  irgend  eiM  «pf-^ 
fäUende  Wirkung  blieb.  Eben  so  hatte  idi  es  des  aim« 
liehen  Verfahrongsweise  zu  verdanken,  dass,  was  ieb 
beiliearea  kann,  bei  keinem  einzigen  voa  den  noge- 
btiU-  Gebliebenen  die  geringste  böse  Felge  voa  det 
magoetiscben  Bebandlong  zurSekgebliebea  ist,  fiber 
welibd  wir  so  binfig  klagen  nnd  jammern  JiSren.  Hia^ 
gegta  wiH  ich  es  nicht  verhehlen,  dasa  ich  melureff»p 

•       ■  •         •  ,  t 

f)  In  seinem  Mesmerinms  (fol.  194)  warnt  der  viel  Terkannte  «aS 
mlBSTcrstandene  Dr.  Mbsmbk  mit  folgenden  VTorteB  vor  a«  ntarkaa 
BBSe^tiachem  Einwirken:  ,^Ia  Znstnnde  vom  Aofgeregtoetai,  Rote- 
barkett  und  eq  grosser  EmpfSnglieblcclt  ist  es  gefftkrlieli,  bb  kaMae 
Krtaea  harvorzurafen  und  an  nnterkallen^  .weil  mn  die  (jti^maa 
aekrty  weleke  diese  Anlagen  in  dem  tklerlseken  Haaskalt  aakiai((«B, 
Haa  nuicbt  Spannung,  wo  aap  Nachlass  hervorbringen  Basa,  aan 
qielirtdle  Tendenz  zur  Entzündung,  man  hebt  die  AnsleerangeB»  wel- 
che die  Wiederherstellung  bewirken  sollen  auf,  und  imterdHndki  ale^ 
ja  man  setzt  sich  geraden  Wegs  den  AbsIchteB  uad  Aastreagosfai 
der  Natur  catgegea.^^ 

Bben  so  eraat  warnend  tritt  er  anf  gegen  das  Herformfen  den  Sea- 
BamkuH|fii}a  «nd  gegen  die  Meinnng,  dMi  dleae  Kracheinaag  asr 
Heilung  erforderlich  sei«  — 

Seinem  persönlichen  Umgang  verdankte  Ich  dann  kanptsftehUdi  die 
Krklarung  ui&d  die  insfnnatioitf  seines  j^Wisiei  xu  WoUea^^  ala  ien 
Sehlnsse!-,  genannte  Gefahren  au  Termeidtn«    H. 


jbal  düieh  entvreder  im  anhaltende,  za  tiSnfij:eoder  n 
Intensive  mag^neiisehe  EInwirkatog:,  allsa  stflrmiMM 
Krisen  herbeie:efaiirt  habe,  ohne  welehe  das  cito,  tote 
kt  jocande  besser  erreicht  worden  wäre.  Ich  sebeiie 
Ibidh  nicht,  gerade  hier  ein  jpaar  sfoicher  Fflile  (Nr.  ft 
fi.  V)  ffir  unsere  anderweitige  Absieht  anzofflhren,  in- 
dem  ich  die  Ueberzeugntig  habe^  dass  die  Aerzte  dareh 
das  sifentliehe  Bdcennen  Ihreir  Fehler  dem  FortschreitM 
der  Kunst  öfter  weit  mehr  gedient  haben  würden^  ab 
bift  dem  ewigen  Anshfihgeii  ilifer  Grbsathatee« 
'  Ifan  wird  hier  zwar  weniger  tieobaohtnngen  an  Ktiaai^ 
Icen  als  vielmehr  Berichte  fiber  Expertaiente  an  Gesin« 
tfto  erwarten«    Ich  habe  der  Ifetztern  seiner  Zeit  Mch 

« 

viele  jgemacht,  aber  die  Resultate  von  Jeder  einzelnefi 
Püniota  damals  als  zwecklour'  betirachtlet  und  desshalb 
nfcftt'  notiiri«  Das  Gesammtresultat  werde  fch  unten  tüt^ 
{ifeVen  und  vorheir'  bemeldete  Krankfaeitsgesebfelitett 
liringen.  • 

Nr.  f.  Dorothea  BoMihafd  von  Ehrikon,  Kaptoni 
ZUricb,  eitf  softst  kerngesundes  und  wohlgebautes 
ffifldbhen  von  8  Jahren:  Üas  rechte  Bein  von  Oetmrt 
na  vollkommen  paralytisdl,  8^'  kärzer  als  das  linke^ 
Im  Üntfatig  von  der  Mitte  des  Oberschenkels  IVi^f  dfinneiv 
ISk;  EmpihidHchfceft  gegen  diejenige  des  linken  Bdm 
ietiVas  vermindert,  die  Temperatur  Viel  niedriger.  }h 
der  ganzenf  Bxtremitfit  nicht  die  geringste  Bewegungs-- 
fühfgkeit  Trat  zu  einem  Yersuch  im  Juli  1816  in  metee 
Behandlung. 

Ttglich  Vi— 'A  Stunden  magnetisirt,  zeigten  sich  bis 
"txm  dritten  Tage  gar  keine  Erscheinungen.  Dann  em 
Idäes  Zittern  einiger  Muskela|^i  langsamen  EUnnnteN 
Ihhren  über  den  Oberschenkel,  oder  bei  leichtem  Auf- 
setzen meiner  ausgespreiteten  Fingerspitzen*  Diese 
Brscheintog  stellte  sich  täglich  in  stfirkerem  Grade  ein. 
In  eihein  warmen  Bad  wfihrend  der  Behandlung  wurde 
dto  schwimmende  lahme  Bein  von  diesen  Zuckungen 
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liiO'»  uBd  herg^worfen.  War  das  Badwaflfser  voiter 
magnetisch  bestrichen  und  consperj^irt^  so  brachte  sol* 
>€hes  die  nimlicbe  Erscheinung  hervor,  wenn  aach  meiae 
Person  nicht  gegenwirti«:  war«  Am  stirksten  ztigivm 
4(ich  diese  convalsivischen  Bewegungen  im  Ober-  bnd 
Unterschenkel,  wenn  ich  die  dorch  einen  Spiegel  re- 
flectirten  Sonnenstrahlen  auf  das  lahme  Bein  fallen  liem» 
Ohne  diese  Erscheinungen  nicht  die  geringste  Vwim^ 
derung  Jm  Befinden  des  Mädchens. 

Nach  einer  solchen  Behandlang  von  8*-10  WodiM 
bemerkte  man  auf  der  Haut  der  Glieder  unverkeniibare 
'i^chen  eines  erböhlen  turgor  vitalis  mit  vermehrter 
Wirme  und  Zunahme  im  Umfang  einiger  Linien.  Voip 
Vermögen  einer  willklfrlichen  Bewegung  keine  Spar; 

Nr^  2.  Frau  O.  aus  dem  Kanton  Appenaeil»  18  Jahr 
ett|  von  kräftigem  K9rperbau,  fiel  als  Kind  von  jbedea- 
tendcr  Höhe  auf  den  Kopf.  In  Folge  dessen  wibraad 
einigen  Tagen  Znf&Ile  von  HirnerschStterung.  Die  Ke^ 
tamenien  von  jeher  regelmässig.  Seit  It  Jahren  pre- 
aopalgische  Zufälle.  Der  Schmerz,  auf  einer  Kleine^ 
Stelle  rechts  neben  dem  Scheitel  ausgehend,  auf  der  ninif 
Jüchen  .Seite  sich  über  das  ganze  Gesicht  bis  in.djBfi  QaJf 
binunteraiehend,  ist  in  seinem  heftigeren  Grade  mit  atar- 
fcen  Muskelzuckungen  im  Gesicht  und  Halse  verli»ofide% 
tritt  ohne  allen  Typus  ein,  kann  Stunden  u|id  aue^ 
Tage  lang  audauern,  am  stärksten  zeigt  er  sich  zur 
2eit  der  Regeln.  Von  anhaltendem  Missbrauch  beftl- 
ger  Arzneien  etwas  Verdauungsschwäche. 

Erst  bei  der  fünften  Behandlung  stellte  sich  die  erste 
Erscheinung  ein.  Tiefgehende  Kälte,  bei  zusammenger 
baltenen  aufgesetzten  Fingerspitzen,  auf  der  Stelle  vqb 
welchjcr  ^die  Schmerzen  ausgingen.  Später  Obreif^ 
brausfin ,  als  wenn  warme  Luft  In  die  Obren  strömte. 
Ein  paar  Tage  später  gesellte  Gficb  noch  ein  heft^ep 
Schmerz  in  den  Stirnhöhlen  und  durch  die  ganze  Nar 
aenhphie  di|Z|it  wenn  ich  in  Distanz  pnit  den  Finger» 
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s|Mttfea  lanf^saiD,  aber  intensiv  wirkend)  fiber  Stime  and 
NMe  hiiDiinterfahr.  Während  8  Wochen  tfigiich  diese 
ManipaUtion  Vi  Stande  lan^  wiederholt^  trat  mehrere- 
mal  j^anz  an/i^e wohnt ^  Tage  lanj;  dauernd,  bedeatende 
w&sserricMe  Absonderan/c  aas  der  Nase  mit  Er- 
leiehteran/c  der  Schmerzen  ein«  Erst  jetztr  erinnerte 
sieb  die  Kranke,  dass  sie  zur  Z^eit  der  Entstehonj;  ih- 
res Uebels  durch  Verkfiltunn^  einen  heftigen  Schnapfen 
verloren,  und  seitdem  immer  ^ne  trociiene  Nase  ge« 
habt  habe. 

Die  nämliche  Wirkung^  hatte  es  aaf  die  Kranke,  wenn 
kb  auf  mehrere  Schritte  entfernt,  aoch  selbst  in  einem 
andern  Zimmer,  mir  über  Stfrn  und  Nase  hinunter  ftibn 
Oorch  hiosliche  Verbfiltnisse  isäh  sich  dfe  Kranke  jg^e- 
nStbigt,  die  Heilun/s:  versprechende  Behandlanji^  allzu- 
fjrfih,  in  der  achten  Woche,  za  verlassen. 

Nn  8.  Fr9LU  Elisabfiiha  Attweg^  von  Altishaoseil,  Kan- 
tQna  Thurgan,  30  Jahr  alt,  Krimerin,  verspurte  bald 
nach  einer  starken  VerkSItOnj^  Abnahme  ihres  Gesichts. 
In  Zeit  von  einem  'A  Jahr  fast  gänzliche  amaurotische 
J^blindong«  Daneben  häufig  druckende  Kopfschmerzen 
fiber  den  Augen«  Trat  im  Juli  1813  in  meine  Behand- 
lung. Besuchte  dieselbe  wöchentlich  dreimal.  Die  eine 
Band  aber  Augen  und  Stirn,  die  andere  am  Hihterltauptj 
bewirkten  jedesmal  einige  Minuten  lanjs;  bedeutende 
Kälte  über  den  ganzen  Kopf,,  dann  wechselte  solche 
mit  Wärme.  Bei  der  sechsten  Behandlong  war  die 
iSehkraftum  ein  Merkliches  besser;  mit  der  vierzehnten 
fand  sich  die  Frau  vollkpmmen  geheilt,  und  hatte  we- 
nigstens seit  15  Jahren,  in  welcher  Zeit  ich.  sie  öftera 
Mb,  keinen  Bäckfall  mehr. 

Nr.  4*  Vhieh  Biekenbaeh,  von  Salenstein,  Kanton» 
Tlmrgao»  etwa  4M)  Jahr  alt,  Weinbauer,  frfiber  robust 
wd  gesund,  litt  io  Jfingsten  Jahren  einigeipal  an  bef- 
tigea  Anfällen  von  ArthritiSr  In  Folge  derselben  fast 
iA  allen  Gelenken   Ablagerangen ,  besonders  stark  in. 


I 

» 


lei^cfD  biedtireli  atKJbytostrien  Aeh^l^tenkn  «M  to'eM 
nem  Knleffelenke.  Ist  üa  Aller  Arbeit  antdeiitliif.  Wf^ 
806hte  Wöchfentlieh  2--S  mal  meine  maji^netitt^he  Bi£ 
bandlonj;  am  Leitttnffsbehlltniss»  firsebefami^tfeft  Ml 
demselben  waren:  Sehlär,  anffiaiflieli  vermehrte  fikriiaMT«« 
lien  nnd  Entzfindun/;  in  den  Gelenken^  starke  SekweiMia^ 
die  sicii  in  der  Naeht  wiederholten,  ▼ermehrter,  trdUtl^ 
sandfj^er  tTHnabgangf.  Mit  dei*  dritten  Woche  A^mabMO 
dei^  Gelenk/^esehwfilste,  mit  dem  vierten  Monal  fcOAM« 
er  geheilt  wieder  an  seine  Arbeit  zarfickkehreir^  > 

Nr«  6.  E^  Bischoff]  von  Birwinken,  Kantons  Thar/|;aii| 
20  Jahr  alt,  schwächiich,  leidet  seit  5  Jahren,  mit  dem 
Eintritt  ihrer  Katamenien,  welche  sich  immer  onordenw 
lieh  einstellen,  an  rheumatisch  -  arthritischen  OeleoK-^ 
schmerzen  und  Gelenk-Anschwellungen,  mit  erethischeiji 
Charakter.  Besucht  täglich  eine  Stunde  lang  das  Let- 
tongsbehältniss.  Erscheinungen:  Sich  tfiglich  mehrende 
Schmerzen  und  Anschwellungen«  besonders  der  Ilana- 
gelenke.  Dazu  gesellte  sich  nach  8  Tagen  b^tebefsa7 
stand,  bald  kalte,  bald  warme  Schweisse.  Die  Bebaiia4^ 
langen  wöchentlich  nur  noch  zweimal,  eine  Va  Stra^^ 
lang«  Die  Fieber  -  Erscheinungen  Hessen  nach ,  aiacl( 
die  Schmerzen  bis  auf  den  frühem  Grad.  W&breiii^ 
drei  Monaten  keine  andere  Erscheinungen.  Wurde  ön» 
gebessert  entlassen. 

Nr.  6.  J.  Neidhard^  Hettger  Von  Constans,  46  Jab« 
ilt,  eiA  kthreth«  Mann,  hatte  Wihreüd  5-^8  M«iihtaÜ 
«regen  einer  heftigen  üehfM  bei  dem  geWftttnIidbni 
Heüverbhreii  vergeblich  Hälfe  gesacbti  Wdcfaentllell 
dreimal  eine  Stunde  lang  am  Lef tnagsbebiltntsa»  Bil 
dei^  dritten  fiehaikdlung  die  tSehihefiseta  ntiAusstellMch 
erftSht.  In  der  sechsten  SehattelAroM^,  het^aadl  Httäti 
ttM  Sdi weiss/  Musste  nuti  das  Um  häteti,  mehm 
Tage  nach  einander  stellte  sieh  dle^M  Flehei^  "^1«  IftU 
termitteiis  quötidiana  ein.   Würde  wahrend  Akm  Eefl 


sweiiMil  tdi^flilr  leswht^  und  irar  weiii|f6miitt(eii  Mn^ 
macnetteM;  Die  Sebmersen  Im  Bein  wttreo  gehobM. 
Att  aehteo  Taikre  Mieb  das  Fieber  «ins  und  9aU  koaete 
Btteb  einigen  Tafen  geheilt  wieder  an  sefae  OeacliiAe 
geben^  Spätere  kleine  Rfickfille  ia  Felge  heftiger  Ani- 
Btrengimgen  worden  aehnell  darch  einige  aiagTietlaebe 
Bebandlottg  gehoben. 

tiT.7.  Frieärieh  Pimmer^  k.  wfirteMberg.  Orenn^ 
Poliaet-GoanKnatair  na  Stadelf  frdber  Militirarzt  bei  der 
Ihitenreiehisehea  Amiee,  86  Jahr  alt,  von  grosseiii,  kräf- 
ligett  Körperbau^  hatte  einigemal  die  KritM  ver- 
Bdiniiert.  Bald  nach  einem  Starte  vom  Pferd  palraly- 
fiaehe  feiraeheinongen  in  den  nnterii  Extremitäten«  Naeb 
einem  Jahr  vollkommene  Paralyse.  Nun  6  Jahre  laiig 
wä  derselben  leidend,  sachte  er  im  Sommer  181$  meine 
HfillTe.  Tigllch  eine  Stande  am  L^itongsbehfiltaisiV, 
Mbst  Behaltdlnng  mit  der  lUnd«  Erscbeinongeto^  \k 
den  ^sten  sechs  Wochen:  Schlflfrigkeit  and  Sibhidl 
Wechselnd  Kilte  nnd  Wirme  ttnter  der  aaf  dl*  LUni- 
bargegerid  gelegte  Hand ;  frfiher  nie  gefflhltes  Ameisen^ 
laofSdn  in  den  gelähmten  Gliedern.  Erwärmofig  dbt 
Bonst  eiskalten  Fdsse ,  wenn  solche  auf  magneliürti 
Eiaenaehlacken  gehalten  würden,  ond  nach  Erwdrmabjil^ 
derselben  leichtes  Zittehi  nnd  Beben  in  denselben.  ZA^ 
gleich  zeigte  sich  während  dieser  Zeit  wieder  einige  B#- 
yfie^jmififnAgkeii  nnrdckgekehrt.  Mit  der  siebten  Wdchb 
atellf eü  irich ,  war  Pat.  am  Leitangsbehältnlss ,  heftifis 
Fieberanfälle  ein«  Pat«  mostete  eorfickgeaogen  werden. 
tJebelkeiten,  Brbrecfaeh  and  Diarrhöe  während  mebrern 
Tagen.  Dann  heftige  Schweisse  and  suletst,  unter  hef^ 
Ugefti  Fiebei^^  Aaabmch  eines  allgemeinen  püMnldseii 
Abschlages,  ähiilicb  der  Scabies  vesicnlaris.  INeser 
Anssehlag  danerte  einige  Wochen  abdorrend  tind  wie* 
derkommend  an.  Bei  fortgesetzter  direkter  Behandlung 
bradten  immer  Sdi weisse  hervor.  Pat.  fand  sich  sehr 
adbwieb*    Ueberraseht  durch   diese  heftigen  Zefälte 


beaeifferte  iln  eine  solche  Xogst  und  Fordit» 
er  KlMiell  die  Behandloo/i:  verlieee  vnd  abreiste« 

Nr.  8.  K.  iL,  eine  Weibsperson  von  voriceriektesi 
AHer JstmbiUrischer  CoB«titation,  wird  ifter  von  Geeiehtor 
rose  Sit  Bsnrherlei  ipilliehten  Beschwerden  iiefnllett. 
Bold  am  Leitonjt^sbehiltniss ,  bald  mit  der  Hand  nMf- 
netich  behandelt.  Erscheinonfren :  Schlaf,  ond  ein  1»^ 
ICewShnlich  lant  ttaendes  KoUera  und  Qoaken  CBorbo» 
ryirnien);  im  rechten  Hypochondrio.  Nach  einijceo  tt»^ 
flaten  war  sie  von  ihren  Bosch  werden  iprosstentheüs 
befreit;  es  Hess  tlJu  aber  das  Kollern  im  nimlidMi 
Grad  hSren,  so  wie  irgend  ein  Zofalt  mich  In  il^B 
Nihe  rief;  dies  dauerte  noch  viele  Jahre  hindniM^ 
so  fort 

Nr.  9.  Eisen  ähnlichen  Fall  beobachtete  ich  bei  «U 
nem  jungem  Franenzimmer,  welches  ich  we/(en  ICjii- 
lepsia  oterina  einige  Zeitlang,  aber  oline  Heilerfiriii^ 
magnetisch  behandelt  hatte.  Die  anai«:e  Erscheinang 
während  der  Behandlong  waren  h&ufige  Rttctns,  wc^lcha 
sich  ebenfslls  jedesmal  bei  ihren  epileptischen  Anfällen 
stark  entwickelten.  Bedeutend  magnetischer  Bappoif 
bewies  sich  dadurch,  dass  diese  Ructus  schon  dann  er- 
folgten*, wenn  ich  auf  60—100  Schritte,  sonst  vop 
ihr  unbemerkt,  in  Ihre  Nähe  kam.  Nachdem  die 
magnetische  Behandlung  schon  seit  mehreren  Jahren 
aufgegeben  worden  ist,  erscheint  dieses  Aufstossen,  in 
SMiper  persönlichen  Nähe  indier  no^hj;  wfut  unier  kei» 
nen  andern  Verhältnissen. 

Bei  diesen  sämmtiicben  Fällen,. an  welche  ich  noch 
eine  grosse  Zahl  gsnz  ähnlicher  reihen  könnte,  sehen 
wur,  einfache  Schlaferscbeinungen  ausgenommen,  niciiLt 
die  geringste  Spur  von  Störungen  in  der  Sensibilitäts^ 
Sphäre  oder  von  nervösen^  spasmodischen  oder  convul* 
sivischen  Zufällen. 

•.  Aber  eben  so  gross  ist  die  Zahl  derfenigen  von  mir 
beobachteten  FällCi  bei  welchen  benannte  firscheianiigen 


Md  in  stirkerem,  bald  in  leiehterem  Grade  eintraten. 
Ich  kann  dieselben  zosammenfasaen  9  da  sie  alle  deijt*^ 
nlgen  Krankbeitaform  anj^ehoren^dle  protcusälinlich  aiiter 
den  nanni/pfalti^sten  Formen  von  Krämpfen,  Conv.niaipnen 
vnd  andern  StSrangen  der  SenaibiliMtsaphire  erscheint 
nnd  aaeh  in  den  nämlichen  Formen  /JC^fTcn  das  lebens- 
majiCoeUache  A^ens  reajprt;  ich  meine  die  Hysterie, 

Aof  dem  Boden  dieser  Krankheit  iredeiht  unter  dem 
Einflösse  des  Lebensmajarnetisrnns  nur  allzuleicht  der  &$om- 
nambnlismus,  selten  aber  der  teaAre,  reine  mid  höhere. 

Als  ein  Prodact  der  Krankheit  trat  eine,  selbst  bis 
ins  höhere  Seelenleben  binäberreichende  Lu/cenhaftijE:- 
keit  so  häüüg  ein,  dass  es  sehr  schwer  wird,  in  den 
schlafwachenden  firscheinangen  bei  einer  Hysteiiscben 
das  Wahre  von  dem  Falschen  zn  unterscheiden«  Auch 
hier  keine  Regel  ohne  Ausnahme  I  ^  Jedenfalls  ist  die 
Hysterie  in  mehr  als  einer  Beziehung  die  gefährlichste 
Klippe  ffir  die  lebensmagnetische  Behandlung,  und  es 
bedarf  grosser  Umsicht  und  Gewandtheit,  diese  Klippen 
gefahrlos  zu  umschiffen,  denn  sie  ist  eine  nur  allzuoft 
auch  jedes  andere  Heilverfahren  gär  bitter  äffende  Krank- 
heit —  Kenntnissloses,  unsinniges  Verfahren,  verwer^- 
liches  Haschen  nach  schlafwachenden  Erscheinungen 
ist  bei  eolehen  Kranken  Ursache  sowohl  an  den .  ver- 
worrenen und  kiftglicben  Zufüllen,  woran  die  Beban* 
delten  leiden,  als  auch  an  den  schiefen,  öfters  ans s Ab- 
surde grenzenden  Ansichten  *)  und  Urtheilen  über  das 
Wesen  des  Lebensmagnetismus. 


^  Unter  das  fiele  Irrige^  was  hierüber  jetzt  noch  herrtekend  ist, 
gekört  auch  die  Meiming,  dass  der  Magnetiseur  sich  durch  das  Mes^ 
aMriren  consomire  oder  sogar  aeine  Gesundheit  fiuf opfere.  Ist  der 
Ifsgnetisenr  gesund  und  kräftig,  beseelt  von  gutem ,  reinem  WUlen, 
nnd  ist  es  ihm  klar^  was  er  thut  cBequisiCen,  ohne  welche  Niemand 
aifigaetisiren  sollte)^  ao  wird  er  sich ,  meinen  Erfahrungen  au  Folge, 
bei  einer  ubrig6ns  nkturgemässen  Lebensweise,  nie  über  Schwächung 
z^  beklagen  haben.  —  Nie  kalte  ich  mich  einer  bessern  Gesundheit 


* 

Dm  Bemltit  udner  TeHiüehe  äii  mehr^ielt  ^afailbb 
ParsoDen  war  im  Gänsen,  das»  nor  einMhtf  lirent|;« 
Cdiiiinde,  kriftige  Minner  von  ans^teprl  j^ter  FerflSntieh^ 
kelt  flir  die  lebensmafcüefiachen  Einwirkmij(en  niiMii- 
pfin/elich  waren.  Bei  der  griBsem  Zahl  aneh  IrMoMI 
aeheinender  Peraenen  entstand  stets  irgend  eine  p«iibo^ 
lo|(iaciie  Eraeheinonic,  aelbst  feei  solehen  Personen,  Hie 
sieh  ohne  allen  Olanlien  an  den  Einflass  des  Lebens- 
magnetismns  mesmeriren  Kesseoi.  — 

leb  fand  bei  diesen  PbreOben,  wfenn  ieb  di«  Sehlaf^ 
eraeheinan/ten  *)  aosnebme  (yelehe  sieh  aber  darebaua 
nieht  bei  atlen  Majnietisirteo  einstelDen),  nar  dann  «bm- 
liehe  Erscheinonieen ,  wenn  Sieb  bei  den  Maenetlsf Heil 
eine  ihnliehe,  aofmiiende  KrankheitsdisptfsitkM»  wahr- 
nehmen  liess;  so  a.  B.  bei  Anleihe  anr  Bfsterfe^  na 
Krimpfen,  sah  ieb  baldii^en  Seblaf  and  Sehlafwaehen^; 
bei  vorherrschender  Venosftät  Aiila/ce  tn  Hittorrhoided, 
Oppressiooen  ond  Schwindel;  bei  AtAäge  am  Bmstkfank^ 
heiten  Been^nnf  ond  Boston,  Bei  Andehi,  welche  sebali 


aaerfteanialf  iBdeiJakrea,  ia  weklMi  leh  tfgllci  S-^4.8ttta4flii 
BMgMCiilrte.  —  Wer  hii  slcli  woU  mehr  mit  MagnetUlreii  beflißt 
als  Dr.  MiMfia  selbst?  lek  sah  ihn  noch  in  seinem  80ten  Jahr  so 
kräftig  magnetisch  wirken,  dass  ich  iLn  beneidete;  und  doca  vrlrä 
man  an  einem  Greiseven  diesen  Jahren  selten  wieder  ein  sd  Jugendlleh 
fcrilUges  Aussehen!  eine  so  Imponirehde  teuttong  inddn^  wie  ■feniim 
ite  darbot 

Dieser  irrigen  Ansieht  liegt  wohl  hauptsficblich  die  Meinung  ropi 
Verloste  von  etwas  Materiellem  aum  Grunde.  —  ff.  ^ 

^  Die  Schlafsjmptome  treten  am  constantesten  auf,  und  könnten 
adier  idlordiags  als  eine  pösittve  \11rkung  angesehen  werden,  so  fem 
alo  wUUieh  eiae  krmMaß»  wftre;  dieses  Vorhfticaiss  verstehea  wtr 
in  der  Frage  des  Magnetismus,  nirtei*  den  positiven  Wiriiungea.  Der 
Schlaf ,  welcher  dnroh  die  Anwendung  des  Lebensmagnetismus  Sfter 
elBtritt,  anteneheidot  sich  aber  sehr  von  demjienlgen,  welcher  nadi> 
dem  Oebraaeho  narfcotiSGher  Arenelstoffs  erfolgt;  er  verhält  sich  gasa 
ähnllck  demjenigen,  der  voa  jeher  bei  Matuf^  und  KunstheUnagen 
fir  ela  erfreuliches  kritlsehei  0ymptom  gehalten  wäide,  B»  • 


btflMtedle  KirtBfcJieMm  fibtrsttadta  hatten,  Mlgte  aicft 
entweder iein  Gafuiillrön  KiKeaHeia  oder  abwediaelnil 
mit  WSrme  oder  auch  irj^cad  eine  schmerzhafte  Efti- 
pfindang  in  den  von  der  Krankbeii  am  meisten  betbeHlfft 
ge  wasenen  Tbeilen.  Alle  diese  Wirkon/cen  bemhcn  also  bar 
aaf  dem  rOmUften  V0rhäUnis94er  Geaondheit.*  Dieselben 
nehmen  in  denjenigen  Grade  ab,  als  die  Gesundheit  ihrer 
Idee  ifäheirbtehtt  oder  nnefajtaiebr  ein  jf^e  wisser  Grad 
TOn  Selbststindigkeit  *)  nnd  Persönllehkeit  des  Mag« 
netisirlM  den^etfigen  des  Matnetisears  gleichkoataifc   * 

Gann  ibereinatitnmend .  mit  der  Wirkoogsw^iso  «le* 
Lebeoamagnetismis  an  (relativ)  Gesnnden  ist  naoft 
diejenige,  bei  den  Kranken.  So  sehen  wir  bei  Nr»  1 
der  obmi.  eitiirten  Fille  an  einem  aottst  gesandeil  Indi-^ 
vidaüm^Jief  rein  örtlichem  Utbeli  mir  »rtliehe  Reaetio«^ 
nen  ntfd  keine  Störang  den  AligeflKJlibefilrdfteis«  In  den 
jweniger  min  örtlichen  L^iden^  Von  Kr«  f  treten  die 
AeAttion»-  tand  kritischen  Erseheinaogen  in  der  Schleial^ 
haut  der  Nasenhöhle  anf  ^  dagegen  sehen  iiir  bei  Nn 
4,  6,  6  u«  7  aligemeinere  Reactioneo,  besonders  in  Pie-* 
berformen»  Nr«  8  ü*  9  weisen  die  Wirkung  der  actio 
in  dulamu  Onf,  welche  bei  dem  einmal  hergertetttdn 
nuignetiscben  Rapport  nach  ohia  den  Einflass  des  Wil-* 
Ions  sttttt  finden  kann. 

Alle  Anfsierkaamkeit  vehiient  ns  nttch ,  dasp  bei  dafc 
BwsaiOrischen  Behandlong  die  Reaetionea  sieh  ianner 
in  det^enigen  Systemen  und  Organen  offenbaren,  welche 
nm  meisten  Von  der  Krankheit  betheiligt  sind^  and 
welche  ihre  Farbe  ond  ihren  Charakter,  je  nach  dem 
Syatem  oder  Organ  aoa  dem  nie  hervorgehen,  an  sich 
tragen,  dnhisrdlieae  Behandlong  nicht  nor  ein  bedealended 
dbVBoatiaehda  HiKiimtltel  ist>  sondern  aaeh  in  mäichen 


imm 


*)  „Alf  eis  GUsd  der  Menschheit  kanii  der  Menseh,  je  mehr  er,  aU 
ssleher,  eeiss  neettniBiang  wahrhaft  erfülle ,  eben  eo  wenQf  Slle  aÜ-' 
sol«lt£MlNitetiB4»glE«H  »der  Vnahhtaftgfceftt  ald^bes  destlrdgin  eine 
slsshile Qesnadhsn hasllsak«''   QjkWB^^tMm  t9,  .  B. 


FAUen  dM  anamnestiscbe  VerbiltniM  einer  Krmkliefli 
%u  erbellen  vermag,  wie  wir  solchen  in  der  Oencbichln 
Nr«  2  ersehen. 

Diese  meine,  auf  vielfältige  Beobaehtonj^ei^  frestfitate 
Erfahronjpen ,  welche  mit  denjeni|cen  Anderer  fibtrefai-* 
iitimmen,  indem  sie  zeigien,  doiM  da$  lebernmagnetiMcke 
AgenM  an  dem  gesunden  menechUchen  Organismme 
länerlei  krankhafte  Erscheinungen  hervorbringt  y  siod 
also  der  Annahme  entn^egen,  aU  toäre  dasselbe  ünSer 
das  homöopathische  Heilprinoip  zu  stellen.  Hingegen 
J^estSUgen  sie  besäfjlieh  der  Erscheinongen  an  den 
Kranken  vollkommen  die  Ansicht  Escbkvmatkrs  (a 
dessen  Alloöpatbie  und  UomoSpathie  in  ihren  Prinei|üen 
fol«  88,  wo  er  von  dem  Verbältniss  der  hom.  Heilme- 
thode za  der  mag^netisehen  spricht):  ^Mer  MagneÜatmns 
coneentrirt  die  Meilkrafl  blas ,  damit  sie  nach  ikrer 
eigenen  Tgpik  das  Rechte  finden  kmm  und  teinL^ 
Der  Homöopath  aber  hegünsügt  die  spedfische  Rieb« 
tung  der  Heilkraft,  wodurch  sie  gleichfalls  die  Krank- 
heit besiegt'* 

>  Hit  diesem  Resultate  meiner  Erfäbningen  mSchte  ich 
aber  keineswegs  die  Sache  als  abgeschlossen*  he^ 
trachten«  Im  Gegentheil,  da  ich  dem  Lebensmagnetin- 
DOS  schon  seit  30  Jahren,  der  Homöopathie  seit'  It 
Jahren  meine  volle  Aofmerksamkeit  geschenkt  l^nbe, 
wünschte  ich  beide  fiberhäupt  in  ihrem  Verhfiltniss  sn 
einander,  durch  Vermannigfaltigung  einzelner  Versaehe^ 
besonders  auch  in  Beziehung  auf  unsere  Frage,  so  viel 
als  möglich  benutzt  zu  sehen. 

Indessen  mnss  ich  darauf  aufmerksam  machen,  daas 
bei  lebensmagnetischen  Versuchen  der  mächtige  Eintim» 
des  Willens  und  der  Absicht  beim  Experimentator  nmi 
das  Resultat  des  Experimentes  grosse  Beracksichtigunjp 


*)  KMk  dem  nämllebeD  Getetsse  wie  das  lehwtmsgßtüHSM  Agens, 
seheliife  das  bydropattileehe  VerIWurea  dee  PvnMNicis  bu  wirken*—  JV» 


«rheteeht«  Dieses  VerhAItniss,  welches  wir  bei  expe- 
rimenteller Natarforsehiiiiji:  iiirj;end8  in  ilieser  Art  an- 
treffen, ist  es,  was  von  jeher  das  Experimentiren  im 
Clebiete  des  Lebensmajj^netismQS  so  sehwierij:  machte, 
lieber  das  Verb&ltniss  des  Hesmerismos  xnr  Hoiqöo^ 
pathie  in  einer  andern  Beauehoof  ,  sowie  aui  den  Obreren 
Heilmethoden  dberhaopt,  werde  ich  in  einem  andern 
Aufsätze  Mebreres  sagen« 


9J  JJeher  NaturheUungm.     Von  Dr^  Bickinb 

in  Erpirt. 

In  der  Menge  von  Jonrnalen,  welche  die  imtliche 
Welt  fiberfluthen,  in  der  Meni^  der  sogenannten  prak-* 
tisdien  Erfabrnngen,  womit  man  die  KrankbeitM  be- 
kimpft,  trachten  die  Aerzte,  mehr  als  es  dem  einfachen 
Sitnne  für  Wahrheit  gemäss  ist,  die  Heilung  der  Krank- 
Jieit  ihrer  Kunst  beizumessen«  iUofig  suchen  daher 
die  Diener  der  Natur  in  dem  dnnkeln  nud  unsicheren 
Gebiete  der  Krankheiten  einen  trügerischen  Ruhm  aaf 
Kosten  der  Natur  au  gewinnen.  Dies  Bemiben '  ^e»-^ 
scheint  eitcfl  ntfd  kleinlich.  Denn  in  Uebereinsttflunnag 
mit  jenem  Aussprache  des  koischea  Arztes,  ^^Novcwh^ 
(fvauq  tfiTQot,^  der -wie  die  -Stimme  eines  Gottes  durch 
die  Geschichte  der  MedicAi  ersehalll ,  bewirkt  tfie  JVaAir 
•die  Heilung  der  Krankheiten^  sie,  die  in  dem  immer  er^ 
jieueten  Wechsel  der  Lebensgestaltungen,  in  dem  Uii^ 
tergange  der  Geschlechter  fSr  die  Erhaltung  dea  etn«-^ 
feinen  Menschen  kämpft«  Dieser  durch  das  acbMIidie 
Einwirken  der  äussern  Natnr  herrorgerafene  Kaaqpf 
gibt  sich  vorzugsweise  durch  dt^eaigen  Kraakfceltar 
Erscheinungen  zu  erkennen,  die  in  erregter  LebcM- 
ihittgkeit  besteben.  In  den  Krankheiten  olteaiiaii  deär 
jmch  die  Natur  Ihre  Weisheit  in  eiaem  hoben  Graia. 


810  ÖrtglnaUibhandlungm. 

Rahi/p  seht  sie  im  ^eBundeii  Zastande  de9  O^jcimisiiiiis 
Ihreii  We^,  so  dass  man  in  den  gleichmfisaigen  Fqlit- 
tionen  desselben  wenfj:er  asffallend  ihre  grosse  Efik|r 
richtanj:  erkennt;  ist  die  Katar  aber  in  ibr  wider wir- 
Wge  Terhiltnisse  versetzt  worden,  so  entfaltet  sie,  um 
den  Körper  in  seiner  Re/;elmässi/;ke{t  wieder  herzu- 
stellen, einen  Schatz  der  wunderbarsten  Krfifte.  Dess- 
halb  sagt  Harvey:  „Die  bildende  Thätigkeit  des  Kör- 
pers ist  grösser,  erlauchter,  himmlischer,  göttlicher,  als 
selbst  die  rationelle  Seele/^  Der  schönste  Beruf  des 
Mannes,  der  die  Medicin,  die  BIdthe  der  Naturkunde, 
pflegt,  bißstebt  flaher  darip,  diMi  er  dfe  Natiur  in  i^rftm 
Gange  zur  Heilung  beobaelitet  und  treu  unterstutzt 
Die  Aerzte  aller  Zeiten  waren  nur  in  dem  Maasse  gross, 
als  sie  dies  thaten. 

Wenn  nun  die  Hellkfinstler,  von  dem  Torurtheil  aus- 
g^end,  dass  die  thitigen  Erscheinungen  der  Kranke 
heitea  iehidliche  Zustande  seien,  welche  durch  fhneft 
entgegengesetzte  Mittel  und  durch  eigenmfiehtige  Ver- 
Xnderniigeh  des  Körpers  bekSmpft  und  verbessert  wier^ 
'den  mflssten,  so  werfen  sie  sich,  der  Natur  wideralr^ 
beüd^,  zu  Beherrsehem  derselben  auf  und  etsehtfnen 
nicht  selten  als  eitie  SehSdllchkeit  fdr  sie^  die  grösser 
lind  tödlicher  ist,  als  das  verheerendste  Gift  eHierSeueW. 

Nachdem  das  Streben,  auf  die  Krankheiten  durch  ft* 

neh  entgegengesetzte  Mittel  einzuwirken,  In  der  acKen 

Medicin,  nicht  als  Ifige  es  fn. ihrem  Principe,  sondern 

als  ein  arger  Missbrauch  besonders  stark  heryorgetre^ 

ten  war,  Eitstand ,  iii  der  Entwickelon^g  der  Zeit  ge- 

grflndet,  die  Homöopathie ,  wielche  jedoch  urspriinglijfth 

den  Zwe6k  ihres  Dttieltts  g^inzlich  misskannte«  Obglelek 

in  Hirem  Wesen  die  volbtie  Anerkennung  der  Heitkrnft 

der  Natur  und  idadurcb^  die  Anlage  zur  Reform  <fcr 

Medltete  begrflndet  lag,  so  euchte  sie  sich  dennoch  atif 

efutf  unrersistidige  Weise,  gleich  als  wendete  sie  sich 

jgerade  mm£xtrein  von  dem  Zwecke,  welchen  sie  er- 


reichen  wollte^  cor  Vormfinderio  der  Natur  eiaausetMOi 
w«r  aber  eben  desshalb  der  Verachtm/c  aller  Aentei 
die  das  Bessere  abneteo,  preieicegebeB,  imd  erwarb 
sich  erst  dann  all/g^emelnere  Anerfceooaoc  als  sie  die 
Uerrlicbl^eit  der  Natur  n^ebfihrend  anerkannte*  Die  hoha 
Bedeutung  der  reformirten  Medicin  tritt  demnach  in  desi 
Sinne  deutlich  hervor ,  als  man  darunter  die{eni|ce  Kunst 
verßtebtf  welche  auf  eine  mqclicbst  fibnliche  Weise  wie 
die  Natur  selbst  die  Heilungen  berbeiföhrt  Dies  ge- 
schieht «nnächst  durch  Arueimittel,  deren  Wirkuaicen 
sich  zu  den  aktiven  KrankJieitseymptomea  möf l^hst 
ähnlich  verhalten. 

So  steht  die  Homöopathie  nicht  abgerissen  in  der 
Geschichte  der  Heilkunde  da  9  sondern  bat  sich  als  die 
Bluthe  derfielben,  worauf  von  den  berOhmtesten  A^^catea 
aller  Zelten  hingewiesen  ^iprdci  entfaltet 

In  Beziy;  auf  die  heilende  Bedeutung  der  Krankbelta- 
Symptome  erlaube  ich  mir»  in.  dem  Folgenden  euuiga 
Fülle,  hervorzuheben» 

Zuerst  erzähle  ich  die  Geschiebte  meiner  elgeMR 
Krankheit.  ~  loh  war  im  Winter  1886  26  Jabr  aU  nnd 
hatte  ekien  robusten  KSrper^  der  noch  durch  kelofl 
Krankheit  niedergebeugt  werden  war»  als  leb  voq  dei^ 
herrschenden  Grippe  befallen  und  unter  steigendea  Brust:: 
bescbwerdea  in  einen  Zustand  grosser  firscbftpfang 
yersetzt  wuridi^.  Nach  einer  Brkül^uiu;  belMup  leb  dac^ 
auf  das  beft^cate  Bruststecbea^  so  dasa  leb  nur  mil 
grosser  3e8cli werde  oberÄSeblicIi  atbmen  konnte;  fer- 
ner einen  Irockeaen  wdrgen4en  Husten;  ich  gerlaMi 
diian  in  immer  grossere  Aiigstt  wurde  endlich  batlabt 
aqd  bewnssUos,  In  diesem  Znatande  liess  miw  mir  «pr 
A^,  ,schr9pfte,  aetate  Blut«igel>  Icigte  apanlae|mi  JPüie- 
g^n  und  fiab  yiela  Ara^eien  eUu  Als  kb  «acitt  «^6 
«fib^  llfgen  w^<^:  iUmv  J94cb  reflectirte,  nah|(|  JeMd^ 
^rlOetii  fast  die  ntoliebeii  Zeicbea  der  J^isanfcheit» 
«ei^  nw  wc»igei;.Magf(bild$!t.wareii|  aa  nur  wibr« 


3tt  Örlghuitäbhanäitin§mL 

Ich  halte  fortwAhrend  in  der  rechten  nntern  Seite  der 
Brust  einen  dampfen,  drückenden  Schmerz,  gleich  als 
wire  die  Lunfee  za  schwer,  athmete  sehr  schnell  and 
«n^stlich,  war  bei  Jeder  st&ricern  Bewe^onSf  wodarch 
Con/erestion  nach  den  Lun^^en  entstand,  athemloa^vor 
Beengun/T)  hustete  angreifend  bis  zum  Erbrechen,  warf 
viele  eiterShnliche  Blassen  aus  und  war  so  abgezehrt 
und  schwach,  dass  ich  mich  kaom  einige  Minnten  in 
aufrechter  Stellung  ruhig  erhalten  konnte,  und  dareh 
die  Erwartung  von  et waa  Unangeniehmen  in  ein  allge« 
meines  Zittern  gerieth.    Dies^  Ersciheinungen  beglei- 
tete   ein   Fieber    mit    schnellem ,    auifallend   kleinev; 
shwachem,  etwas  gespanntem  Pulse.   Dasselbe  exacer- 
birte  zuerst  Abends,  dann  anch  Vormittags,  indem  mich 
unter  leichtem  Frösteln   eine  ingstigende  ermattende 
Hitze  fiberflog,  die  mich,  das  Lager  zu  suchen  n5thi|^e:' 
Gewöhnlich'  brachte  ich  dann  mehrere  Stunden  in  eihen 
iSSusMnde'  zwischen  Schlafen  und  Wachen  in  den 
genehmen  Vorstellungen  zu,  die  Schwindsficiitigen 
mein  sind  und  die  am  besten  mit  einem  leichten  Opiam- 
rausche  verglichen  werden  können.    Ich  hielt  meine 
Krankheit  ffir  eine  weit  verbreitete  chronische  Entaiia- 
dubg    der    Lungien    mit   Uebergang  in    Hepatisation, 
niid  consulirte  viele  Aerzte,   die  mich  mit  berzlichem 
Anf heile  dem  Grabe,   wie  sie  mir  später  vertrauten^ 
entgegen  eilen  sahen.  Unter  den  vielen  mir  angerathenea 
Mitteln  nahm  ich  einige  hom.  ein,  hielt  Diät  und  resig- 
ntrte.'  Der  fernere  Verlauf  meiner  Krankheit  war  nun 
fdlgender:  Ich  bekam  von  Zeit  zu  Zeit  ein  stärkeres 
Fiieber  mit  starkem  Schweisse,  worin  der  Puls  voller 
und  krilftfger,  der  Brnstschmerz  lebhafter  und  weiter 
vei1»teitet,  die  Beklemmung,  der  Husten  und  Auswarf 
v^mebrt  wdrde.    Es  entstanden  also  Zuf&lle,  die  maa 
äonst  ffir  die  Zeichen  eines  rasch  dem  Tode  zueHendear 
Luttgenleidetis  hfilt.    Darauf  trat  so  lange  ein  besserer 
Zustand  tiA^  bis  der  anscheinend  schlimmere  in  Immer 


Mraami  SwindieariHMaV  41*  ciMieMriiM  Begd- 
«Ii8siiek«it  JuUiea»  hdUgw  «riederkeiiite.  in  dm  HasMi 
als  dies,  gfwebab,.  warde  der  Atbeoi  frtter)  der  Bmet- 
Mbners  Jbeeehritaikter  ondstottpfer,  der  Huetea  IumI 
Aeswnrf  eeltener,  ond  der  ZuetaBd  der  BmihnMiK  wd 
Kräfte  b^eer. 

"  ;Der  Gee^  meiner  KmUieit  war  dennadi  folgender': 
Der  heftig  entottndliebe  Zastand  in  Anfange  war  daa 
lirftflige  Heilbesfreben  der  Natar  'gegen  die  seUUUiebe 
fiinwirliong  der  Grippe.  Geeetxt^  dies  Beatreben  wire 
ibermiaeig  gewesen ^  so  bitte  ea  durch  honiop.  Be^ 
faandinng  leiebt  aaf  den  gehörigen  Grad  herabgesetct 
werden  kSnnen.  Naehdem  es '  aber  dareh  die  falMhe 
Behandlang  niedergedrdekt  worden  war,  wfarkte  es  in 
dem  leidenden  Organe  anf  nnvelllioniniene  Weise  ae 
lange  fort^^  bis  es  sieh  allaiihlig  wieder  an  einesi  ent» 
näadltehen Ssstande,  der^eninrsprfiaglieb  entstandenen 
£hnlieh  war^  ausbildete«  «Well  ea  der  Natur  aber  an 
Kraft  gebraeh,  konnte  sie  diese  wehlthdtige  Beaetion 
niebt  so  lange  echalten>  bis  dadurch  alle  krankhaften 
VerhiUtnisse  ausgegliehen  worden  wtren,  sondern  -  sank 
in  :den  chronischen  Zn^taad  navollkonimcner  Bestre* 
bangen  inmer  wieder  aurfiek,  bis  sie  endlich  die  vöU 
Uge  Gesnndheit,  die  mit  der  frfiberen  Völle  nnd  Span«» 
nang'  des  Pulses  eintrat  ^  wieder  erreicht  hatte*  Gleich 
jener  alten  Inschrift  te  einem  Tempel  des  Aeseuhqi  weihe 
ich  daher  der  febri  divae 9  febrt  saaetae)  febri  nriignne 
eine  VotivtaM  fir  meiae  güeklieh  (bewirkte  Genesang. 
Ein  ähnlicher  Fall  iat  folgender^  Eine  Uüihrige  Fran 
hatte  seit  Jahren  einen  heftigen  Haaten  mit  damptai^ 
beschwerenden  Sebmeraen  aaf  dem  Gmnde  derJLm^fpN^ 
atarke  Brustbeklemmung  und  einen  liinAcea,  aibnmi- 
nösen^.eft  Mutigen  Sehleimaaswusf  gelabt^  jüa  sie 
eine  Langen^ntaflndang  bekam,  die  rieh  damh  ein  ere* 
tUmthea  Ficiber^ndt  kamenh  eebabHem,  aebwerem  Atbem 
iHd  gehinderter  Anadeiinnig'  dw  Bmüfcnntens,  dnreii 


libfliieflB  Bnidt4rfick«m  dweh  mam  wntUkmtdeB  Hnteü 
IMi  tiMa  sohleimc  blntiiera  Auwnrf  x»  erkäuiea  g^Ak 
Uatar  meiner  Bebandloair  wiirde  4er  1{  erlauf  der  Kranke 
beit  siebt  ^bemmt^  soadera  endete  neeh  9  Tsges  bei 
M^CeeebwIlebter  Naturicnifk  durcb  einen  stnrbea 
kochten  Auswurf,  einen  anhaltenden  Schweiaa  nnd 
Anent*  Harn»  Darauf  war  niebt  allein  die  i^ecenwlr* 
U|*e  Kcankheit  iceheilty  aendecn  ea  trat  aeyar  ein.  weit 
besaever  Zuataad  der  Lmg%n  eia^  aia  vorber,  indeai 
aar  ein  serini^r  Scbleimanawurf  an  jeden  lHorffeiB  ■»* 
viefcblieb.  Die  Lungenentaändan/;  war  alsa  ein  Heil-» 
auttel  der  cbroaiaehen  Lunfenbeschwerden  geweaen.  . 
.  AMh  der  nfiehate  Fall  gebort  bieher«  Ein  IVijibri« 
gea,  fräfaer  gesundes  Kind,  bekaai  unter  atarfcen  Fieber 
eiiiaD  aebaierabaftent  troekenaa  Husten  and  einen  aebaeli» 
laa  Jiaaehenden  Atbe»j  weaabalb  ihm  Blutegel  auf  die 
Brest  gesetat  und  Cakunel  eingegeben  wurde.  Am 
cbdttatt  Tage  darauf  lag  ea  in  tiefer  Betiabuag,  mit  ain^ 
gaauakflnem.  Gesiebte  und^  balbgeSfliBeten  Augen  unter 
nebnellam,  Töebelnden  Atbemabugen,  wobei  der  Unte^r 
leib  ntark,  die  Brust,  nur  wenig  bewegt  wurde,  «ul 
anter  einem  erstickenden  Hustenreiae,  sein  Lager  bm^ 
mer  veKinderndi  da^  hatte  nur  eine  geringe  Wirmft  dte 
aebta0ee>  treckten  Ha^t  qnd  einen  sehr  kleinen,  aebw»« 
eben  Puls«  In  der  Absiebt«  da^  Fieber  au  erhöhen,,  gab 
BBh  dabeif  aUe  6  Stunden  •  Trepfea  der  Urtineiar  de« 
AoenÜi  eiaw  Auf  dieae  Weiaa  verfahre  ich  in  vielen  FUleni 
we  aHM  aoasi  glaabt,  daceb  das  ifpeteaairte*^  Aeaatt 
das  Fieber  «laaigea  aa  arfsseik  Die  gate  Wiakoig 
amfaiar  Aolnei  aeigte  aieb  wibiend  4  Tagen  heaondera 
aftjadettt  Abende  dureb  eine  etirkere  Hitae  den  Kifw 
para  imd  einett  krifUgereA  Pola,  wabei  daa  Kind  w«^ 
aigev  betiabk  war>  anttr  atiiknrea  Bawegnnge»  4m 
Bnaatbastena  freiev  atbmie  lad  kriflMrnr,  siebtbär  arit 
geifaRecee^ fiebmevM. bnatatei.  Dieb  eind  dledenlikli 
ak«a  .Zeiabe»!  das»  dag  tfieber  and  die  «rtliebe  JBafr* 


mtUmg  €to  wtlltMti««r  SBMtMdi  ^vtf«  So  «bUft 
8i0li  dM  KtaMi  Mtor  dem  OMmo  <tott  MiMi  Ms  g«!;« 
4em  netaten  Tmr  dtr  Kraflkbek^  an  wlclw  Jer  lUkM 
^r  wieder  eo  Viel  Krtft  Kevrennea  hatten  Ui  4iM 
Kriefs  direh  Sehweiee  lierver»ibrMl|(M.  iNa  velleUto« 
dfft  Brbeliuiir  trat  erst  spiter  te  dem  Verhiitafsse  ei% 
aie  die  Krifte  wiederkebrtea. 

Ml  beechreibe  ferner  die  Natarbeiloag  eiaer  tOmg^ 
bildeten  Scbwiadiaebt,  einer  Krtuiiibeit,  werib  itot  ato 
BrecbeiaoBj;eB  aeir  die  Wiederheretetlttaif  der  Cteeva**' 
iMit  des  Kirpere,  eder  die  aicht  seitea  jahreiaaga  Ei^ 
lialtang  deeeelben  anter  den  itHkwten  Seretiraalrea  el*» 
aee  der  wichtigsten  Organe  beaweeiiea..  Der  Waü  M 
Adl^ttaderl  Chitfiufph  John  im  Aniiaem^  ein  16  Jabr  fei« 
ter^  bet  eeitaeai  eero)ibilJMea  HaMlae  Uebeir  itetovde^ 
Bareebe,  werde  aaeh  einer  Erfeftltbair  (di  Herbat  vwk 
eiaer   letebtea  Leageaeataiadanjp   befaiieir^    die   fi^ 
aieht  geOhrliehr  gehaltea  aad    dfeher  aiebt  ipebSlr^ 
behandelt  werde«    Ee  war  aaier  eliioa  aebr  Mligeiy 
tnicl^eaea  Haetea  die  bieliete  Beeagoag  dea  JLibeiMr 
eatetaadea)  nad  daraaf  eiae  etteribalMba  Mensa  ia  greai' 
ser  Menge  aasgewerfea  werden»    Die  SMUdM  Usdar«»* 
saehlmg  ergab  jetist  aiittelst  der  Pereaaeleai  aitertaalb: 
dds  reehtea  Sebiossetbeiaea  eiaen  bdlle»  tm^  BimBlst 
dar  Aaeealtstiea  deatliehe  Peetetileqaia«  Em  war  dbnn- 
naeh  eibe  AnabSMoag  ia  den  iiaagisn  vorbündei,  diar 
eatwbder  direh  Hterbüddngiiäd  dits  Ptatae»  efMs  Aba** 
deseerin  Pelga  4tf  Langenentaindaag  oder  iareh  ablea 
tabeMtiMsea  Proeess  eatstaaden  watv  Die  Knakbeifc  des« 
Laaga  gab  sieb  ddrdb  telgebde  8!fiiptiiMaa«aarl6eaaen»^ 
weteba  IMf  sa  darstUle^  dies  iUv  aoglefch  iämim»^* 
nda  begnadete  JMfly  dei*  Naiar  aadesM    DabdhigaW' 
IMie^  bisi^e^  keaeh«ade  AthmM^^  anter  iebaeildaDe-«^ 
wegongen  der  Brest  aad  dds  Uaterfetbaa,  latt  "vergo^ 
atNeMMa  Halbe,  bei  hoher  Laga-  dba  Kbfiiersy  aeigta 
dM  iMehMe  TbitTgl^eMf  de»  gesaniai  Tbüiea  M^Impga: 

Sl; 


an,  wodsrth  die  onvollkMUBene  dM  kraohen  Lon/cmk^ 
Ihdin  ersefiit  warde«  Oi«s  besweekten  in  Doeh  stir- 
kerem  Haste  die  ■  raachereo  Bewei^un^ea  des  stark 
klopfeoden '  Heraeoa ,  iodem  dadurch  das  venöse  Blnt 
schneller  durch  die  Lunge  hindarob  getrieben  und  öfter, 
mit  der  Luft  In  Beröhranf  gebracht  wurde.  Der  kämet 
bohle,  erschütternde  Husten  gab  die  Resction  gegett 
den  Reis  der  Krankheit  in  den  Lungen,  und  der  ubet- 
rieehende  Athem  die  verstärkte  Ausscheidung  in  denselbra 
%ü  erkennen.  Die  Hitze  in  der  beengten  Brust  und  das 
GefUhl  des  Kranken  als  brenne  der.Athem,  wardea 
darch  den  stärkeren  Respiratioasprocess  und  die  at&r- 
Jttfe  Wärmeerzeugung  in  der  Lunge  hervorgebraelii 
and  deuteten^  wie  der  drfickende  und  stechende  SchnienB 
beim  Athemholen,  die  Entzfindung 'an ,  unter  weleber 
die  gesteigerte  Thitigkeit  des  Organs  von  statten  giaig« 
leb  kann  mich  daher  mit  der  Ansieht  v,on  Jahn  und 
anderen  Aerzten,  dass:  Entzfindung  eine  allea  Maas 
Cberschreitende  und  aller  Bildung  und  Restauration  feind- 
Hebe  Reaction  sei,  nicht  befreunden,  sondern  eaebe  im 
Gegentbeil  die  fintzöndang  mit  Kniisio  in  der  conccii- 
trirten  Thitigkeit  des  erhaltenden  Systems  und  mitfilAcsia 
in  der  Steigerung  des  Lebens  der  drei  Grundsysteme 
der  Organisation.  Die  Katar  bringt  nimUch  in  derEnt- 
zfindung  die  kräftigste  Reaction  nur  desshnlb  berver, 
weil  dieselbe  zur  Wiederherstellung  des  gesunden  Le^ 
Kens  meist  in  der  Art  und  in  dem  Grade,  wie  sie  Statt 
ilndet)  nSthig  ist.  Dadurch  alao,  dass  der  kranke  Thell. 
in  der  ICatzdndang  aeine  Thitigkeit  so  weit  verstirkt, 
dass  er  ans  der  harmonischen  Geataltang  des  Orgaots- 
mas  einseitig  sieh  zn  erheben  scheint  und  die  anderen  (hv 
gane  und  SystesM  desselben  tbeilweise  «*ch  nntecofd- 
net  und  dienstbar  macht,  entfaltet  er  daa  Streben  .m 
adner  Restanratien  im  vollen  Maaase» 

Der  Auswurf  eiaer  schmutzig  grangrtnen,  funammw 
ticsseaden  Masse  bestand  tbeils  ana  achadbaflen  Stofhp, 


;  •• 


Mi '  wwle  attiiMwiliMt  iirrii  Ae  iWflMiii^  TMttif» 
fceit  der  SehMniOkile  der  hmngß^  wumgt.  fKeteUie 
miebt  BiäHeii  dudoreh^,  diwe  eie  Meli  Jim'e  Dentei» 
IsB/c  die  entMIdende  Rfditeiif;  ihrer  vegetotivM  Thi^ 
%1ieil  etiriser  iterrorrafl  Aber  die  KrMklieil  so  eieirett» 
Oieee  RrocesM  der  areprAfflieli  ernriieMii  LMgen*  lirei« 
teten  sieii,  in  eympethieeh  reajsireodra  Or^peiiea  esrtlU« 
tet,  weiter  iber  den  Korper  mM.  Dedereli  neb«  4er 
jKMM  Körper  an  der  KrMltbeit  Tlieil,  lade«  er  alle 
•eine  Fanetienen  dem  Znetende  der  Lmfeü  gemüte 
Mnriehtete,  so  diM  in  dieMB  sieh  f(leiehMai  ein  ncnM 
Cenirimi  in  Or^^nieMne  anebildete,  welebes  nfebt.  ia 
Sinne  der  niten  Petholecen  einen  Fnroftfei»^  enden 
dte  BMekimg  rfge  mMgemimn  Slr^ietut  nur  Omimd^ 
keU  mtfeiHm  Pmnkt  dnraleiffe  Dieeer  Anedmek  der 
OrUieben  Renetien  in  ntmnen  Kürper  ereeinint  nie  Wn« 
ber.  Dnsselbe  fcnite  in  diesen  f*nl!e  soeni^  einen  Ter^ 
tiM-,  dsM  einen  Qnetidin»-,  npiter  etnM  renitUrend« 
Typns ,  ond  nur  in  seiner  ipftssiM  HUie  nn  Hittnif 
nnd  Abend  se|rleieh  eine  Bxneerbntien.  Mit  den  Vle- 
ber  tmt  Mnieht  eiM  iproese  SMiwiehe  berror,  welehn 
dndarcb  ein  web1thiti/j;er  Zustand  war,  daM.  sin^  dM 
eefihl  fdr  die  KrankbeH  nbstnnpfle,  doreh  Hemb-i 
setnani:  der  LebeMtbitii^fc^Bii  den  RespiratienspreenM 
arili(liehst  verlMi^sante,  nnd  dM  BedOrfniM  des  Oiqr*- 
datien  verminderte»  Ferner  febHe  der  Appetit^  weil  des 
KSrper  bei  der  AnstrenfonK  aller  Orgraev  nn  dM 
NermalverbiltniM  wieder  henrastellen,  neoM  Büabmmitt- 
stof  nicht  verarbeiten  konnte.  Die  doreh  dM  Fieber 
vermittelte  Theilnahne*  fMt  aller  OrgaM  dM  K(kp$M 
M  der  Reaetion  der  LonfO  icab  sieh  soerst  dweh  die 
vermehrte  AtbmMgsthitijiEf^elt  der  Haat  in  nwnirlteam 
von  Symptomen  nn  erfcMnra.  Die  erste  bernhte  der» 
nof,  dass  das  mit  Kohlenstof  geBÜtigte  B|ot  artirfcer 
naeh  der  Haut  getrieben  wnrde.  Dadoreb  Mt  stand  an- 
eirst  an  nmnehm  Theiln  eiM  bUUüiobe  Firbongi  rM 


I 

HB  flbMhMisMiMiMMiiMifi 

loqoiei  Mi9m  Btofftl JcmIh^  RespiraliöBiiceriMiDWSt 
cJmb  dinpfen  Ton. 

Unter  der  BebandloiMc   mit  bM.  Mitteln  ifnd  aichl 

neltea  Kranke  meffeUend  ecbnell  geneeen ,  welehe  ▼•« 

Meietera  der  alten  Heilkonde  trots  der  Anweadoax 

.vieler  and  hefUjrer  Araneien   fir  reUanfeloe  erklärt 

woffdeai  wareAi    Die  Gtoeettnjp  bat  nuui  dann  ven  dar 

eJaea  Seite  ala  einen.  Triumph  der  Hos.  ipefeiert,  rwm 

der  andern  der  Natarheilkraft  allein  aofeeebrieben^  wo* 

bei  nuui  einjceetend,  daee  die  Kanst  navemiftipend  nnlr 

Ueilanc  eder  vielmehr  dae  Hindemise  deraelben  ge^ 

w/eaen  war«    Nachdem  fai  dteaem  Streite  die  Uoniöo^ 

patbea  vor  den  Aa^i^ii  der  Menn^  fast  immer  den  Sieie 

davon  jcetraipen   haben,  erfordert  es  die  Wdrde  der 

Eonely  vonurtheiifrei  den  Bergi^ng  der  Sache  an  anter- 

aaeben«    In  BeauK  daraof  eraAbto  ich  einen  FalL 

,    Qje  aonat  kriftice  Tochter  dea  Ackermanna  Selmim  in 

9eebaeh  hatte  Seharlaebfieber  in  mdaaiicem  Grade  gehabt 

nndnach  eiaer  anvollfcommenen  Abacboppon/tder  Haot  ji»* 

acbwoUeae  Binde  ynd  Fiaae  bekommen,  war  daraof  arikte 

aad  verdfiea#lielit  in  halber  BetAabnnjcomherieewankt  aad 

loatindiiE  Aber; S|obmera  ond  Schwere  dea. Köpfen  kla<» 

C9M  f  VM  neoem  bettUi|;eriie  xe werdeki»    Unter  vor** 

aMbrter  Betittbanji;  waren  daraof  dea  epileptischen  ihn» 

Ifebo  Krimpfe  der  heftiKsten  Art  eiaipetreten ,  die  Je- 

dofmal  g^gen  V«  Sloade  andaaemd,  toich  nach  konea 

Katerbreebanf  en  ISmal  wiederholten.    0er  Amt  hatte 

dieao  ZofiUe  von  einem  entaöndlichen  Zoatande  doa 

Gebirnea  (welcher  mit  einer  Aaeechwitaonjc  verbondea 

nein  eollte)  nb^eleitet  ond  die  Kranke  mit  der  bestimm- 

teo  Vfeig^iuagf  etwas  an  verachreibea,  aufgen^bea* 

:  Ale  ich  dieselbe  darauf  sab ,  hatte  sie  eben  einen  Aa- 

.  fall  der  -stirksten  Art  iberstenden ,  uad  laj;  in  tiefer 

9etinbanf:,  i^ana  erschöpft,  mit  stierem,  veraofrenen^ 

todtenihnlichen  Gesichte,  mit  halbgeöffneten,   traben, 

aehmntaigen  Aogen,  offenem,  ansgedörrten  Monde  da. 


und  hatte  Uii|C8Mii«o,  kam  beMertJbami  Atktifi,  kM^ 
nen,  leereo  Pols,  aebr  geringfi  Wirae  dtr  HaaU    Ja- 
nerbalb eioer  Slonda,  ia.dar  ioh  iia: Krank«  beobaah- 
tetei  trat  ruhiicer  Scblaf  ein,  in  wtlehem  4ia  Qaaiahta^ 
müge  eracblafftan,  die  Aoi^n  aidurollkoaiBiaii'aehloaMiii 
der  Pola  voller«  weicber  and  andulirend»  der  niaderge« 
draekle  Athem  freier  und.  tiefer,  and  die  Haot  ^warMi 
and  etwaa  feaebt  warde«    Ana  .dieaen  Eraebeinanffen 
aebloaa  ich,  daaa  nicht  der* van  allen  Anweaenden  ba» 
fflrcbtete  Tod  eintreten  werde,  aondem  daaa  die  Natnr 
dnrcb  die  wiederholten  Krampfanfilla  eine  Aaasl'eiehanff 
erreicht  habe  nnd  nach,  der  todtenibnlichen  BracböpfanK 
Jetst  eine  freiere  Wirkaamkeit  der  anterdrAckt  frewe^ 
aenen  Fonctioni  mit  kritiachem  Anaaebeidnniten  varbnn«- 
den,  entfaltete,    leh^fji^kflndete  daher  di#  Heilonfr  den 
Mddchena,  and  verordnete)  daarit  aie  mhiK  abfrewartei 
wfirde,  eine  Scheinnnnel.    Unter  de«  (labraaehe  der- 
aelben  trat  efai  renarea  Fieber  ait  leiehtcai  Mantaalren 
ein ,  woraof  ein  kfif tifer  Schwaiaa  nnd  trabar  Urin 
Mgle.  Schon  nach  einicen  Tagen  knai  dto  volle  Wie* 
deriteneaong  nn  Stande,  welche  aar  ao  mehr  fdr  «ta 
^Wunder,^  durch  hoai  JUttel  emielt,  nnagegeben  wordOi 
weil  ich  diea  beatritt.  -^  In  dieaem  Falle  alnd  die  anire^ 
wohnlich  heftigenErimpfeala  Heil  vorginge  nafsufaeaen. 
Die  Bcacholdigang  iat  daher  nicht  iamer   gegrtndet^ 
daaa  die  Natar  in  ihren  Beatrebnngen  ao  oft  daa  *  ge- 
hörige Maaaa  verfehle.    Im  Gegenlheile  richtet  die  Nat- 
ter, die  i»  qoalitativer  Hiaaicht  daa  Richtige  ihrer  Br- 
regongen  nicht  verfehlt,  in  den  meisten  F&llen  nach 
die  quantitetiven  Verhdltniaae  deraelben  der  Krankheiten 
araache  gemiaa  ein,  ao  daaa  namentlich  in  sehr  hiefti- 
gen  :Krdmpfen,  in  heftigen  Entsfindangeni  in  welchen 
die  Aerzte  gewöhnlich  mit  vollen   Binden   Hülfe  an 
leiaten   bemfibt  alnd,   kriftige   Heilbeatrebongen   sieh 
Anaaem*    Wenn  dnber  der  Tod  in  dieaen  Füllen  er«- 
fölg^,  ao  geachiebt  m  banptadchlich  dadarcb,  daaa  ep 


JraM  VwgltoJtm  afebt  gtlktf^^  aber  die  LebendW- 
eehriiiketo/c  ileii  8leit  stt  erlMiceii. 

hl  der  Xelt^  mlü  Hieb  diese  WoDderkar  tm  Orte  ver:- 
breitete  9  ireiiaeeB  viele  Kreeke  toü  einen  frefiibrrolleii 
AbdeafaMiltyphos  eoftUead  echneH,  nach  neiner  Uebeiw 
seegmi^  Jedeeb  Bfehl  eowolil  dereh  Araen.,  Cerbo  veget.^ 
PheepK«,  welehe  Mittel  ieh  verabreichte,  eendem  mehr 
tder  allein  dorch  dae  peradniieke  Zatraaen  zu  mir,  wei^ 
ehea  gewiaa  eine  eben  ao  hoeh  „pötenxirte^'  Annel  aTa 
Irin  mobnaamufreasea  SfreakBicelehen  war« 

Bin  Belapiel  femer»  wie  die  Lebenskraft  dea  Henacheii 
anter  den  jprSssten  Hindernissen  von  Selten  der  Aenrtb 
bis  aam  leisten  Ad^nblieke  Ihres  Bestehens  fOr  die 
Erbaltanj;  in  KSirpers,  wenn  anch  ohne  j^ffieklicheb 
KrMgf  klopft,  (itebt  die  KilHikheitsj^ehiehte  der 
Vrav  dea  Hahlmiillers  MMler  In  ÜAher.  —  Dies»  aoSih- 
lige^  sen^t  fpesnnde  Frau  vea  laxer  Conistltötiön  {mit 
"welehe^  Qbeefcslibermitlel  leieht  eine  heftiji^  Wrrkaiil; 
ittdseni),  war  der  Msehreibünip  naeh  von  einer  Untei^ 
leibWentaAtidon^  befallea  werden.  Sie  hatte  aich  aittHeb 
mit  SehwindM  imd  Kapraehnieraen  bei  ipmser  Emiattanj; 
and  Nieder jTfaefefijrenheit  unter  Fiebeifrost|  dem  eine 
Inrennende  Ä'tae  aad  ein  schneller  Athem  ffefol|^  wafc, 
nieder j[;ele^*  Dabei  war  ihr  Unterleib  stark  aufgetrieben^ 
and  heim  Drocke  schmerzhaft  gewese*,  wihrend  atierst 
-HtoMverstepfong^  dann  DiarrhSe  and  damit  ein  leiebHrs 
Phantasiren  ein/^etreten  war.  SpMerhin  war  die  Znnige 
trecken  todd  j^iatt  j!:ewoitlett  nnd  hatte  das  Gesiebt  ianjj^» 
Terfallene  Zügt  und  dne  gelbliche  erdfahle  Farbe  b^ 
kämmen«  So  halte  die  Krankheit  S  Wochen  gedänert, 
and  war  averst  der  VerstopÄing  wegen  mit  einijren  10 
Klystirett,  dann  mit  einem  starken  Adertasse,  mit  S4 
Blategein  auf  den  Unterleib,  mit  40  gr«  Magist  Bismaili., 
tS  gr.  extr.  Belladenn.,  7  gr^  palv.  rad»  Bellad.>  ß 
gtL  Tinet.  Bellad»,  15  gn  ektr.  Hyoseyam«,  t3>A  gl*. 
Caleind,  Vh  Drach.  aq.  Lanroeer«^  Vh  gr.  estr.  Dpii 


nq.r  Vi  »wap.  Tiod.  Optl  ero^^  1  Um.  «I«  ttteM  mM 
iwseriMi  nit  t  Drachfli.  nngt  Hydn  cük  nU  %L  Hy^ 
oscyauk,  oL  Carvi  aether«,  Spir«  StrpylK )  9fk^  J^nlhoii 
«id  nitnipl«  CkAtiMirid«  keluiDdelt  tiMrfeii^  'wMireiKl 
«an  dM  V^rkoi^ra  der  Kmakea.Bwh  Weiii  airU  h9* 
friedi/rt  iMtt«.  DftrMr  war  dia  f^rimh^  EnAfiptmmK  ai»^ 
l^retaa.  Vieliacli  dar  Üefstaa  Sielladaa  laitaalimri^ 
ireaaakaaa  fVaa  hefaad  aiah  in  aiaar  aahr  gfotae^Amgäiy 
fai  walahar  Üa  ihr  Lägtv  Immtir  aa  veriadam  aothtc^ 
katta  aiaa  baaeburarliaha  Reapimtiaa  aad  dia  jprftaataa 
SahaianHiB  ia  daai  b0ehaaf|p»triebtaaB  Uafefleibe,  wacv 
Mar  8la  aatev  daa  Wortea  klagla,  daaa  ihr  der  Ltlk 
flataa.  h  dioaeai  Zoatanda  war  aia  voai  Arata  ? öUIk 
B^K9g9bem  wardaa.  Mdir  am  dia  Kraaka  an  bemhixai^ 
aia  xa  iwilaai  irarda  ieh  aam  Sesadia  aaf/rafardcrL 
Iah  faad  ald  ia  fDlfcaadeai  Zaataada :  Sia  war  ehea  uatcr 
daai  BemMveo  irteh  auflDariehtea,  aiaar  Obamaehtnaba,  aa^ 
kaaiiaaigcaaBkae,  laur  dataaf  mit  alner  Bcbwtedsichtlfaa 
Mtha  Ia  daai  aiaieafalleaaB,  varaa/f^aen,  ardfiihlea  Oa^ 
ktehtada,-  wkaamta  vor  Scbmara  uater  üehaallaa,  bahali 
AtheiasdltaBi;  -batta  aioe  trackcaa  heisae  Haat  aad  aüaa 
aalit  klai*eai  aahaeiltn  Pals.  laabesoadere  war  (aU  aaia 
Wirkaaif  dea  aafcawaadatan  Mereara)  starke  Paratidaa^ 
ie«i€bwalat  varbaadaa,  derMandaBfi^alaBfea,  das  Zahi^ 
flalaeb  ach  wanalf  eaipargatriebeB  nad  bia  ao  dea  Waräala 
Aar  Zfibii*  laajealraaat,  dfa  atarfc  ffaachwolleaa  Zaaxä 
aebat  dar  iaaelw  fliehe  der  Waairea  aad  Lippea  warea  arft 
Oaaebwdraa  hedaekt,  ea  floaa  eia  aibea,  atiakendea  Seeret 
aaa  daai  Maade.  0er  Unterleib  war  wie  bei  der  atirkaten 
Baaehwaaaaiaaebt  aaffretriebea,  aad  aeigte  dareb  aetne 
dfaaeii  Wlada  alaa  daatlieba  Flaetoatioa.  Dar  Nabel 
alaad  wia  aia  Aiabeaet  hervor  aad  war  ia  der  Waiaa 
aatadadat,  4aae  aieh  am  aeaieB  freiiieireBdca  Hittelpaakt 
aia  balkothar  Kraaa  fteblldet  hatte,  der  nach  ioaea 
aah^ff  bqppiaat  war,  aaeh  der  Peripheria  aa  aidi  all- 
aiil^  varlor«—  Ea  bildete  aieh  noa  aa  deai  Nabel  alaa 


(MbArnng^  md  es  tofleeHe  sieh  eines  Mor/tess,  ds  die 
Kranke  ans  den  Bette  gebraclit  wurde,  eine  Masse  eite*- 
rijcer  Fiessiffliefl  ven  mehreren  Qnart 

Naeh  der  Oeftianjt  des  Nabels  fählle  sich  die  Kranlie 
sehmeräfrei,  kriftiicer,  beliam  bald  «aten  Appetit,  konnte 
aber  des  Speiehelflof  ses  weicen  niebts  essen,  kaam  ihren 
Dnrst  befriedigen.  Naeh  einigen  Ta^en  hatte  sieh  wieder 
Filssiji;keit  jeesaaiHielL  Oa  dieselbe  den  Leib  nieht  se 
sehr  aasfjilltei  dass  sie  von  neaem  doreh  den  Nabel 
(dessen  Oeffnnnf  sieh  i^sehlossen  hatle)  hervordrinipea 
konnte,  ao  braäble  die  Nator  anf  eine  andere  Weise 
Hülfe.  Die  Gedirme  icerietben  in  antiperistaltisehe  Be* 
wegnnK,  und  es  trat  ein  leelindes  Erbrechen  einw 
Darch  die  Anstrenicnnic  der  Baoehmuskeln  bei  denselben 
ging  der  Nabel  wieder  aaf ,  und  der  Eiter  entleerte  siehw 
Die  Kranke  konnte  indess  den  kriftiffcn  Dranjc  ihrer 
Natur,  durch  Nahronffsnittel  sieh  wieder  s»  erholeni 
des  SpeicheMasses  wofren  nicht  befriedi|cen«  Unsonst 
rief  der  Körper  alle  seine  Krifte  aar  Beaiegung  dieses 
darch  die  Kanst  herbeqi^fährtea  Feiades  auf,  nnsoast 
entstand  neue  Fiebererrexanf:,  Dof«bfhll«  Sehweiaa, 
«nter  welchen  Erscheinun/tcn  sich  dijD  Zumge^  eben  so  ofl 
reini/ctCy  als  sie  sich  wieder  mit  Geschwören  bedeckte» 
Darauf  verband  sich  der  Soor  nit  den  Zeichen  des  Mer- 
ehrialspeichelflusses ,  bis  aoletat  der  Belaj;  der  Zun^e 
braan  und  trocken,  der  Puls  fadenCörmi/p,  der  Athen 
inner  höher  und  lanffsamer  und  die  Haat  von  den  Ex- 
trenitätea  nach  dem  Heraen  au  immer  kälter  wurden. 
So  King  die  Kranke  na  Grande.  -*- 

Chronisch  erscheinen  die  meisten  Krankheiten  vonAg^ 
lieh  desshalb,  weil  es  der  Natar  nicht  geling:!,  aus« 
reichende  Reaetioaen  geicen  ihre  Urascheik  au  entwickeln. 
Dies  ist  besonders  in  den  chronischen  Haataosschläxen 
der  Fall.  Um  die  Art  au  seigen,  wie  die  Natur  die 
Heilung  derselben  berbeiauffihreu  strebt,  eri^le  ich 
einige  FAIle. 


Efii  OekMi«tf  bafte  sa  dae»  jfiett  emixe'  Foraea  dta 
Herpes  etaimlitw  benerkt,  welcher  aach  V«;  Jahr  wieder 
verechwoadea  war^  Ahae  dasa  die  Geeaadhelt  dadareh 
l^estSrt  warde  •  Ekr  beiiaai  aan  aber  seitweiee  weaijcer 
aae/t^bildete  Formen  dieser  Flechte,  bis  dieselbe  aaeb 
einem  starken  Aderlasse «  dea  er  bei  einer  Laniceaeat- 
Zündung  voraehmea  liess,  jj^nnz  surflektrat  In  dem 
Maasse,  als  der  Körper rkrifli^^  warde,  brach  aaeh  der 
Anssclila/t  wieder  herlror,  bis  endlich  die  gnnte  inaere 
ViSehe  der  Schenkel,  welche  aar  Zeit  darch  anhaltendea 
Keilea  sehr  icereiat  worden  war,  sich  mit  der  Flechte 
gana  bedeckte.—  Der  Kranke  wurde  aon  ^nt  die  Weise 
behandelt,  dass  man  ihm  auf  die  leidenden  Stellen  viele 
SchröpfkSpfe  setste,  und  die  j^raue  Salbe  fleissis  einrieb, 
ferner  starke  Laxirmittel  reichte  and  die  Nahrang  mdf  * 
liehst  enlao/p.  Dadorch  schien  das  Uebel  /(cheilt ,  bis  es 
sich  nach  */i  Jahre  wieder  aei^e,  und  Jetat  von  mir  mit 
Heilmitteln,  die  den  KSrper  stirkten,  besonders  mit 
kalten  Bddera,  behaadelt  warde.  Hiernach  bildete  sich 
der  Herpes  sehr. stark  aber. dea  ganaen  Unterleib,  die 
Brost  nad  die  Arme  and  das  Gesicht  aas.  Je  kriftiger 
dies  j^eschah,  desto  schneller  starben  seine  einzelnen 
Bläthen  ab.  Zuletat  traten  leichte  FieberreKungen  ein, 
worauf  die  Formen  der  Flechten  nadeatlich  wurdea  und 
aaeh  wiederholter  Absehuppaag  der  Haut  glnalicb  vor-, 
schwanden.  — 

Einen  ihnlichen  Gang  der  Natarbeilnag  sieht  man  ia 
der  Kritae.  Dieselbe  wird  aar  dadorch  cebeilt,  daas 
sie  ihre  grösste  AnsbilduBK  auf  der  Haut  erreicht.  Dies 
kann  bei  kraflij^en  Mensehen  unter  gfinsti|cen  Umstindeft 
cana  vo.n  selbst  ipesebeben.  Bei  sehwichlichen  hingefan. 
tritt  die.  Kritae  leicht  Ia  einen  latenten  Zastaad  aorflek 
oder  erseheiat  unter  der  Forpi  anderer  Kraakheitea. :  In 
den  letatem  Fdllen  schafft  die  Nator  oft  aaf  die  Weise 
Hdife ,  dass  sie'  die  Kraakheft  in  einem  besonders  hef- 
ligen  Grade  aaf  eiaaetaio  Stdlen  der  Haat  coaeoatrM 


Md  MwsirfieiJeC.  8^  war  m  Amt  Fall  M  einer  FMit, 
Nanene  Rvn^  Dieselbe  war  von  der  KrMae  mheim* 
tmtr  iteheilt  wordeo ,  bekaa  eto  Jabr  später  ein  ia  Bt^ 
lenmfr  flberKebendes  Psendserjrsipeias  am  Knie  nad 
darauf)  bei  vellkemnener  Krifli|e^|r  des  Körpers^  eine« 
KritusssehlaiTi  ohae  dasa  eine  neaere  AntteelKnnx 
ireraosi^ffanjte»  war«  Derselbe  breitete  sich  in  der 
Art  ans ,  dass  er  (umgekehrt  wie  liei  seinem  aoo-* 
Migen  Entstehen)  Merst  im  Bempfe^  dann  an  den 
tMienkeln)  naletnt  an  den  Armen  und  Binden  ansbraeh  i 
er  heilte  dann^  nachdem  er  seine  crösste  Ausbildnnjf 
erreicht  hatte,  sehneH  ven  selbst  ab» 


•i«i 


4)  Offensive  oder  Befeneipet    Von  Dr.  L. 
Gbibsselich  m  Karlsruhe. 

Sa  den  hier  fol(penden  BetracManj^en  jtiebt  mir  ehi 
Aifsats  des  Dn  Pmutz  in  Sr.  9  oad  10  des  tO.  Banden 
der  allff.  hom»  Zeitann;  (,,Bnr  Geeehiohte  der  llMi.^>,  s# 
#ie  eine  Note  desselben  Arntetf  in  Nr«  IS  I«  e.  Venui- 
läBtmng.  —  Da  der  Oel^nstand  ebimal  mir  Sprache  ipH 
bi«cbt  ist)  so  darf  man  Ihm  nicht  answeiehen,—  er  mnaa 
seine  Erledigtini^itnden» —  Aach  hat—  esistdiea  ndtSa-^ 
stimmtheit  anRonehmen—  Dr.  Vvoatz  nor  Meatlleh  mmn 
gesprochen,  was  Andere  denken» 

kl  dem  Aafsatxe  des  Br«  F.  ist  rän  9Mgn  Aensse^ 
mnifen)  Breiisnissen  ete«  Gelegenheit  jreDommen,  Au 
nefKen,  dasa  ea  an  dei^  Zeit  sei,  die  Gegner  nnserer* 
Baehe  wieder  eiämal  t«cht%  anw^reiren«  Dr.  R  mehrt; 
«H»  der  ,>fVledensfflSfceiel<«aei  fOr  die  politische  B^tM» 
mid  die  Aherkennanjr  der  Hotti^  nichts  Ke^dnnen  iirorden« 
Daaa^  hian  na»  von  «e  äiaaehetl'  Betteir  Jetat  viHtg  ig» 
nMtei^  m  er  gemeigp,  den  frfadsnhmifekehidM  Beetre^ 
•aajimiiln  die  Bchoke  M  MfcfitiM.  «^ 


.  ÜMs  4ieMS.  Ignorireo  wirklteb  bmtehe,  kami  nlcbt  fai 
Airade  jcMteHt  werden;  Ja  «e  f(eb5rt  onbezweifelt  sa^ 
w^Ubereetaete»  Tmktik  Yieltfi  «o  m  ihm,  ale  beeteka 
j(ar  ktiM  HooL  »ekr,  aod  Manehe  aiad  ia  ihrer  Frenda 
aber  den  Fond  ao  vaklaj^,  diea  feradeea  drucken  sa 
hissen.-^  Vor  beiUafiir  'Vi  Jabren  bat  mir  ein  deutacber 
Lehrer  der  Medieitt  eelber  geaagti  ea  wire  gar  sehr  na 
hedaoem,  dasa  omn  ao  aebr  leegen  die  Uom.  i^eeiferl) 
denn  blUta  man  aie  laafen  laaaeai  ao  wire  eie  von  aelbat 
abgestorben.—  Diaa  taigt,  ^kum  aieb  die  alte  GeeehiehtA 
mit  den  Bathaberm,  welebo  immer  klflger  vom  Ratk* 
haaee  heroaterkommen  ala  aie  Itinaufgeben ,  ewig  wie«» 
derbolt,  and  ea  iiat  nor  sa  bedaaem,  dass  man  ia  Raae« 
land  nicht  fclfiger  iat  als  anderwirts,  denn  dort  hat  ein 
Dr*  WoiiSXT  (wie  uns  die  Jahrbdeher  der  gesammten 
Med.  von  0.  C.  Scmmr  lehren)  ^  vor  nicht  langer  Sfieit 
%  Binde  gegen  die  Bern«  geschrieben »  and  wfard  nan 
wahracheiolidi  daxa  beitragea,  daaa  die  voa  den  beiden 
Msa.  Haaptatidten  ,isarllckgewieseB|f*  Htaa.  (wie  der 
rass«  Referent  in  den  Jahrb«  sie  ^  nennt)  vom  daaimea 
Lande  anrdekkehrt  in  die  geseheidten  Stddtel  !  —  Dr« 
FiBUva,  derao  btee  ist,  daaa  Dr  C^CSemanrnichta  Aber 
Hom.  in  s.  Jahrb.  aafaimmt  (was  er  aeiner  Zeit  allerdings 
versprochen  hat),  magaoader  Anneigedes  WoLSKT^MAaa 
Werkes  entnehmen,  dasa  Dn  C,  0.  Schmidt  seinem  Ter» 
sprechen  doch  eioigermassen  .nickkommt  and  ea  nicht 
macht ,  wie  jener  Maan ,  der  einem  Armen  ein  Almosen 
ver^praehy  wenn  er  elamal  reich  sein  wCrde,  es  ihin 
aber  wicht  gab^  als  er  reich,  geworden  wir,  deM,  sagte 
der  Reiche  sehr  rickt^,  daa  Versprechen  schhesst  daa 
MUMen  nicht  in  aich« 

.  Daäs  die  Mehnahl  ^dar  Gttgner  ima  nan  iJtMNrhrt,  hat 
aiafe'gBte  Seitaffer  amiy  aad  Je  Unger  irier  Im  Ignotiitm 
hsbarioa^  desto  mehr  äteü  haben  wii^,  aaaeira'  Sache  an 
vasbeabäin^  waa  sia  sehr  bedarf;  Wen  dann  in  aeittl 
adei'  aiia  viel  •  Jahre»  ii»  flterm  iataarwkea  uad  m 


8t8  OiitümhhkMdlunfcni 

fra|(eii,bjelieben:  „ist  dean  dM:  die  •:  •..  •  wie  aeMil 


mMn*B  denn  gleicii?*^  np  werdepi.wJr  kurs  Uffen:  ^^Dw 
ist  da«  Kind,  w^lcd^a  tijle  einat  veratieaaen ,  ea  ist  groBS 
ond  fein  geworden.^'  -^  Wabracbeinlich.ignorirt  dann 
Haneber  noeb  einmal  .zebn  weitere  Jafare  ,,daa  Kind  ia 
den  Windeln/'  Aber.Knoat  ond  Wiaaensebaft  baben  an 
einem  solchen  SehI4fer,  and  iat  Aneh  aein  Haupt  ^greis 
von  Erfabrunf'%  icewiaa  nicbts  verloren.  -^  . 

Abgegeben  von  so  mMcbem  schlimmen  Grande,  weL- 
eher  viele  Aer;bte  abhält 9  aich  mit  dem  fraiplicben  6e- 
icenstande  vertraut  a^u  machen,  will,  ich  doch  noch  einen 
gulen  —  wenn  man  ihn  nur  ao  nennen  kann  —  hervor- 
heben.— Will  nfimlicb  der  Cle|;ner  nicht  leeradoM  blind 
aeln,  so  muss  er  gesteben,  dass  die  jetzige  Doctrin  niebt 
ipehr  die  frühere  ist;  wir.  haben,  ao  viel  ala  Zeit  and 
Umstünde  es  erlaubten,  Thatsaehen  von  Trfiumerbien 
getrennt  oder  doch .  zu  trennen  {^strebt ;  nicht  atomar 
deuteten  wir  auf  so  mancbea  todte  Dogma  des  Lehreria 
hin,  aoodern  wi|^  schafften  ans  eine  nach,  innen  wie 
nach  aussen  gleicht  lebensfibfge  Kritik  an,  in  .dem 
Uaase  acharf  ond  spitz,  als  sich  das  exoterische  wie 
das  esoterische  Dogma  gegep  das  regere  Leben  nnd 
Streben  in  der  Doctrin  zur  Wehre  setzte.  Was  sich  nüt 
Recht  vertheidigen  liess,  wurde  kräftig  vertheidigt,  and 
damit  wuchs  ^  das  innere  AmBeben  uoserer  iSache ;  aie 
bekam  fähige  Anhänger.  —  W^  ea  froher  leicht,  4a. 
Uahnemannismus  zu  bekämpfen  and  über  seinen.  Ana- 
wüchsen  den  guten  Stamm ,  — .  der  e>«^ig.  stehen  bleiben 
wird :  ao  viel  versteht  sich  jeder  von  uns  aufs  Prophet 
zeien  — ,  umzubaoeni  sojst  es. jetzt  schwieriger  ge- 
worden ,  mit  der  emancipirten  Doctrin  fertig  zn  werdeni^ 
—  Dies  mag  manchen  etHlen  Gegner  bindern,  6in  Imiier 
zu  werden,  denn  da  ihm  die  CSrfghrung  neigt,  daaa.  eben 
die  lauten  mit  dem  Auaretteo.  nicht  fertig  wurden,,  nn 
drfickt  er  lieber  die;  Augen  zn-—  and  leet  er  nidU  teeiat, 
Tnaeht  ihn  nicht  heise.—  WnHi^  eebw.  wir  Jiiemd  i» 


McIcetaM  ,)WMkarat-OeCM^  4m  Sehwerd  Aieheii 
««I  tMMg  losichtofea  ic^ffra  HAHmnAiiM)  sein  Or* 
I(INIM'9  seine  Kfl^lcheii)  fleine  Kritsrtheorfe  ete.^  Ale 
wlrra  dM  4ie  Stitsea  der  Seche,,  wefir  blinde  Zele* 
tenV  weiche  den  Raneidi  ihres  FknetisHAie  nie  naeechln« 
fett' ircrden,  sie  leider  noch  im  Jnhre  1841  aaejceben» 
«^  Idi  Alljcemeinen  kenn  man  aber  eaipen,  dasa  der 
Kain^f  auf  offenem  Marlcte  sefai  Ende  erreicht  bat,  denn 
die  selten  fallenden  Jaf^hiebe  öder  das  Oeränsch  einer 
Fliejtenklateche  verdienen  keiae  besondere  Berdcksieb^ 
tifiinf:,  dieweil  das  schwere  Geschfltn,  wie  vemafdt^ 
im  Xes^haose  steht. 

'  Sollen  wir  nän  ins  offene  Feld  £om  Anfrilfo  ann^ 
rücken,  in  einen  Kampf,  wo  (ins  kein  Feind  frei  ffefe»» 
ibersteht?  —  So  lan/ee  wir  nicht  offen  an^^ipriffen  Wer^ 
den^  ist  unsere  wohlverstandene  Taktik  Behutsamkeit 
and'  Vorsicht  t  Yertbeidiitnngsaustand.  — *  Schleicht  def 
Feind  im  Finstern,  so  suchen  wir  ihn  nnschidlieh  na 
machen  und  na  beschämen ;  aber  mit  dem  Dreinscbla|{ea 
werden  wir  ihn  nicht  auch  fan/^en.  l/^norirt  er  aber  mii^ 
so  iJKnöriren  wir  lAit;  ihn  na  moinjfenf  dass  er  von  uns 
Kenntniss  nehme,  daffir  steht  keine  Äussere  Macht  una 
EU  Gebote,  und  ihn  durch  Aufdecken  seiner  Bliesen  und 
Sehwiehen  nur  au  kitaein,  an  nwicken  tind  su  necken, 
wire  AtiufifcA.  Bb  /riebt  aber  ein  mittel,  den  Ge^pier 
nu  nwinfpen,  diMs  er  von  uns  Kenntniss  nehme;  es  be- 
steht daHn,  doM  wir  UM  angelifjim  Mein  tauen,  üVldk- 
t^fes  au  leiMlenf  hoch  nngleieh  Beueree^  äü  t^  He 
jetmifM  Meten  im  Stande  wären.  Die  Männer  der 
Oef  eafMurtei  werden  -^  wie  ja  dies  auch  aum  Tbeil 
scboa  ffeschehen  ist  -^  alsdann  eine  bessere  lleinnnir 
von  unserer  Sache  bekommen;  um  die  Aufmerksamkeit 
der  JBiadeh  Jener  Pnrtei  zu  bohlen,  wem  fiele  das  je 
eüi?  -^  Wir  werdea  femer  diese  Jlläimef  nwinfcn  — 
wenn  man  es  so  nennen  kmn  und  wfll  «^  unserer 
Saaha  ihntr  Attfin^ksamkelt-  sn  widmen,  je  mehr  wir 


mebtra»  iHfM  tAkin-  ßat  um  tun  Kmtkumm^ 
strebeiif  Tandem  aaeh  der  Gti^npirltt  AfiaikMOMiK 
SM  MC/Unken^  wo  wie  ei  verdient^  dena  wtv  Gerectb0|e» 
Mt.fdr  sich  lA  Ampraeh  ttebmea  wäl,  imiM  Mlbcr  mim 
m  ffebea  wisseo.  —  Ks  ist  nicht  in  Ahrtde  zu  ateÜM^ 
dMB  dia  Geeaer  sieb  öfUur  in  der  Wahl  der  Mittel  aar  Ba^ 
|Eflni|^(iin^  4ee  nicht  in  ihren  Kram  Taujcenden  schwer  ver- 
Ica^K^a  haben;  aber  seien  wir  gerecht  lad  /cestebed 
wir  0W,  dass  die  llomdopathen  diese  Sande  reieb  aa^ 
riiek||;abea>  indeoi  sie  mit  dem  Beginnen  der  Hanik 
llAHvaiiAiiN's  den  Aafanic  der  med.  WeJt  rechnete«*  — ^ 
Das  hat  sich  freilich  gefindert,  und  die  Ansichten  liabaii 
sieh  geläutert  —  Ich  bekenne  mich  frei  an  der  y^Partef,^ 
welche  Gerechtigkeit  ga^;  aber  um  das  Gegengesebenk 
h$(t/9  ich  nie  gebettettj  ~  ich  denke,  ich  habe  meiae 
Stiauae  erheben  und  es  verkmgL  Diese  Partei  —  Mram 
aiSfiteie  sc  nennen  kann  ~  hat  nie  die  Absicht  habea 
kftnsMi)  eiasA  jimmerücben  Frieden  um  Getleswillatt 
ausammea  a^u' flicken,  Zug^sst&ndnisse  sa  mache» ^  «ai 
^raa  wieder  als  Almpsea  an  erhalten,,  au  nrhmnnnoln 
aad  aa  .'Schleichen,  um  es  mit  jedermsna  gut  an  haltea^ 
r*-  Diu'  Sache  dieser  ,,Partei^^  mache  ich  aa  der  nmlai-^ 
gea  y  und  weise  daher  offea  uad  frei  die  Vorwärfe  ilea 
Or,  Iffts^fTz  von  -„Friedensmftckeln,^^  „ceaciliator«  Pin« 
Ktik^^  etcu  »iräek»  V#r  Jahr  mid  Tag  hat  ar  aa —  die 
BiadeatMag  war  klar  --  einen  ^  Verrath^'  geaaant  mmi 
da«  ¥eriMUiwittera  war  aa^  der  T^geserdauag  wia  4ia 
Qmf^^fiU»  in  Waiaabetg  aaA  dsa  Warstgtfl  ia  Wflr* 

tembecg«  ~.Wm  ea  eia^ n VanrathL^S  '^  Katwickelaaii 
dfM;  Wledicia  aa  fcdgen,  Grundsjltae  festaastellea 
die  &aihalEiiBg  der  Heilkasat  aicht  mit  fiUHiwMuufa 
der  Hern,  aa*  idantificiranr  sa  bakeaae  ich.  mieh  wm 
^Verrathe^  und  wurde  mich  scWhnea^  aatar  iefiart  SMI 
sein,  die  aolcbeii  ^Verratfe^^  aa  b^gebaa^antaraderlLaiM 
FftHgfceit  eder  keine  Last  hatteab^ 
Schseibt  daher  immerhin  ia  4ia  WaÜ  hi 


die  Frjedenaiiiikler  mi  V«rrith«rl  UMA  die  BUtt» 
ii«r  Geüchifb^  «09%  weleb«  etieb  eiiiei&  Spiegel  vw- 
hält,  md  macbt  die  Augw  9^»  vor  d«r  Wahrheit  4aM 
^ie  Nemesis  furchtbar  aber  die  HameftFathikerceli^aviiMHI 
ist ,  denn  sie  verleagn^tea  den  alten  Satz ,  dasa  v^ 
Rechte^  auch  Pßchten  hat. 

Von.  Verleugnen  der  Grpndsütse  konnte  und  kam 
nie  die  Bede  seini  das  heioiiscbe  ^eebt  aufgeben  nud 
an  fremdem  Orte  ein  Bärgerrecht  zu^ammeabeUelfit 
dazu  mögen  sich  Andere  bergebf^p;  um  einea  «lodM^ 
Preis  sich  ein  PUtzcheu  am  warmeA  Ofen  dea  Ge- 
nera frei  zu  halten ,  ist  unehrlich«  ^  Aber  w&re  dena 
mit  allem  dem  ein  redlicher  (Gfegner  gewoocw» 
worden?  und  bitte  man  unserer  Sache  genStzt)  wem 
ein  Schwacher  durch  solche  Afterpplitik  übertölpelt 
worden  wäret 

Eine  Ehrenscbnld  ist  und  bleibt  für  ^ns,  ff^etM  JHI 
sein,  gegen  Jedermann;  erhalten  wur  vom  Gegner  nicht 
wieder  Gerechtigkeit,  so  fallt  keine  Schuld  auf  ons»  *^ 
Nach  dem  jetzigen  Standpunkte  unserer  Sache  ist  (^ 
allerdings  eiobe  Ungerechtigkeit  «sie  zi>  is^wrirm%  sieb 
damit  etwas  zu  wissen,  als  bestehe  sie  nicht.  Die  bei 
weitem  Meisten  glauben  aber  nicht  an  ihr  Vogel* 
atrausentbum^  es  ist  ein  affectirtea  Wesen;  sie  machen 
Andern  weiss,  an  dessen  Wahrheit  sie  ßClber  Picbt 
deiiken^ 

'  Gegen  alle  diese  Leute  ins  FeM  v^  rjtekeii»  hiezv  iet 
keine  Ursache  da,  indem  dureb^  eine  «olehe  Maasregel 
die  Zahl  solcher  Gegner  nicht  vermiodert^  auch  dwr 
duuerß  Bestand  unserer  Sache  nicht  geförderi  wvrfto; 
unMere  Aufgabe  üf  es  dßg^sißn^  m  dem  innetw^  4m^ 
bwe  SM  ßrbeüen^  aU  deni  ein9i$m  Mittel,  ttm  pm 
.^fnerlÄBiiiiuiiy,  verschaffen  kmn»  Oa9  901  uasere  Of- 
fensive! f-  Der  besle  Kampf  g^geqi  Unverstand  ia^ 
dass  wir  mehr  Verstand  entwickeln  ala  die  Gegn^r^ 

dusa  wir,d«m  Steb^oblfibeii  V^rvoUkomnoeOf  dem  Pw- 


«  # 


te  Origkuddbkandhmgen. 

kommeo  Grondsfttee  ents^egeiistellen*  —  Es  ist  aber 
nicht  an  der  Zeit^  die  Lärmkanone  so  ISaen,  wenn  ir- 
gend ein  gelehiter  N.  N.  einen  hysterischen  Anfall  |(e- 
^n  nns  bekömmt.—  Was  nfltKt  es,  den  sich  spreilxendcn 
Schriftstellern  lan^  and  breit  zu  beweisen,  dass  sie  in 
ihren  EncyklopSdieen  und  Joarnalen  das  alte  trocken« 
Schwarzbrod  der  jc^meinsten  Receptpraxis  nor  nai- 
backen  und  es  a  3  Thaler  den  Laib  den  Honf;rigea  ih- 
res Gleichen  verkaufen?  GelegenÜieh  können  solciie 
alberne  Machwerke  in  ihrem  ansstaffirten  Elende  hin- 
stellt werden,*)  allein  ein  ernstliches  Auftreten  da- 
gegen kann  unsere  jetzige  Aufgabe  nicht  sein,  ist  mach 
gari%  vergeblich^  denn  der  grosse  Haufe  mU  einoinl 
solches  Futter  von  EncyklopSdieen,  er  lechzt  nach  sol- 
chen Operaten,  welche  den  „dermaligcn  Zustand  der 
Medicin^^  darstellen,  „Obsoletes^'  übergehen,  und  wie 
die  Redensarten  alle  heissen«  —  Der  Hauff  muss  noch 
geboren  werden,  welcher  diesen  medicinischen  Bfimeli'a- 
Scribenten  in  der  öffentlichen  Meinung  den  Tod  bringL 
'  Unsere  Aufgabe  ist  also  nicht  solche  Fisurs'sche 
Offensive,  sondern  Vervollkommnung.--  Damit  ist  gar 
nicht  gesagt,  dass  wir  in  Unterthinigkeit  Alles  hinneh« 
men  sollen,  was  da  über  uns  kommt;  will  sich  Einer 
an  uns  reiben,  so  soll  er  wieder  gerieben  werden  nad 
sich  gewiss  nicht  ober  das  „zu  wemV^  beklagen.  Aber 
bedenken  wollen  wir  doch  stets,  dass  die  am  ärgsten 
bellenden  Hunde  am  wenigsten  beissen«  —  Auch  der 
heimlich  schleichenden  Bosheit  wärden  wir,  trotz  aAer 
Offensive,  immer  noch  ausgesetzt  bleiben;  wir  vermö- 
gen öffentUcb  nichts  gegen  sie,  auch  wenn  wir  von 
unserem  Thun  Rechenschaft  ablegen  können,  wenn  wir^ 
statt  den  Eingebungen  des  Augenblickes  zu  folgen,  nadi 
bestem  Wiissen  und  Gewissen  bandeln«  Aber  die  rohe 
Gewalt  tödtet  den  Gedanken  nicht:  denen  Maclit  re-^' 


•)  Der  fjiDMUuC^cke  NOhtrciOki^^  in  der  Bjrgeä  Iml  dlesoi  Zwedr. 


liiert  ja  die  Welt;  die^^r  Macht  müssen  wir  uo^  meiir 
und  mehr  wfirdif  sei/ceo.  —  N«ir  auf  sie  kSmien.wir 
uns  statzen;  in  ihr  allein  liefft  iifi-^cre  „politische  EiJ- 
stenz,^^  nicht  aber  in  Aeasserlichkeiten.  Nicht  in  der 
rohen  Gewalt  liegt  die  Gefahr  ftfr  ans  und  unsere 
Sache,  sondern,  im  Vertrauen  fj^esa^t,  wo  /can%  aoders« 
Ich  meine  —  in  uiu  selbst.  — '  Wir  theilen  uns  in  JUf- 
gläubige  und  N^ugläubige^  —  mit  diesen  Worten  ist 
genuff  gesagt,  —  es  bedarf  keiner  weiteren  Ansfäh- 
mng.  —  Die  ersteren  wiederholen  die  Handlungsweise 
unserer  Gegner  im  weiten  Sinne  des  Wortes.  Die  Alt- 
gläubigen reden  viel  von  Reinheit  der  Lehre;  was  Hau^ 
MJBBiAjNN  gesagt  hat,  ist  ihnen  fflr  aHe-  Zeiten  ein  heiliger 
Glaubensartikel;  was  nicht  von  Hahnbmann  stammt,  ist 
des  Satansw  —  Der  öffentliche  Kampf  dieser  Minner 
vom .  Stillstand  gegen  die  vom  Fortschritt  hat  niemlid|i 
aufgehSrt:  AtthamUche  dauert  fort;  und  wie  die  Gegr 
ner  der  Hom..  flberhaupt  AUes  ignoriren^  was  nur  ent- 
fernt nachUonu  schmeckt,  so  ignoriren  die  Altgliubigen, 
was.  die  Neugliubigen  reden  und  Ihun ,  weil  es  nicht 
auf  HAHmitfAMM'sches  Stempelpapier  geschrieben  ist  -r 
Im. Stehen^  und  Äbgeeddoieenbleiben  Ul  die  Gefahr 
/Br  wuere  Sache  enthalten  \  da  giebt  es  Stockung, 
Fiulniss  und  Zersetzung,  wo  keine  freie  Bewegung 
herrecbl.nndman  letztere  noch  gar  unterdrficken  mdehtfr« 
~  Die  Fielitze  sollen  sieh  daher  nicht  gegen  die  Aerzte 
älterer  Schule  wappnen,  sondern  gegen  die  Stabilitits- 
ninner  unter  uns,  deren  es  noch  mehr  giebt,  als  map 
glauben  aolHe.  —  Was  waren  diese  Männer  vom  iStiUt- 
Stande  einst?  Wdthende  Bewegungsmänner  I  Auf  dem 
Punkte  eingebildeter  oder  wahrer  Macht  angelangt,  wec^ 
den  aolche  Leute  stete  Stabilisten ,  und  eiferigi  nun  ge- 
g^n  Alle,  die  nicht  in  ihr  Hern  blasen  —  die  Zeit  soll 
jetsbt  da  stehen  UcliM«,  wo  sie  es  befeblen.^^ 

Fdr  eine  Wisaensehaft  Ist  es  immer  von  achliinmer 
Vorbedeutung,  wenn  sie  an  Dogmen  gesdbpniedet  wifd. 


Widi  diese  Erfahrnnf:  hat  iiicti  m  der  Hoin.  benvlftiri. 
Deo  Gläubigen  wird  die  Brille  huf gesetzt ,  ond  nie  s^- 
faea  dareh  das  wohlverschlossenste  Thor,  was  ihnen  der 
Meisler  vorsa/ct,  ^etreolieh  nach.  Kommt  Einet  Udd 
stört  ihre  sdsse  Tanschnn/JT;  so  verschmelzen  sie  lhl^ell 
Unverstand  mit  der  Pietit,  leiten  fi:leicbsam  vom  Kopf  aufs 
Hers  ab  nnd  machen  onter  der  Hand  die  Fnge  211  ei- 
ner andern;  sie  machende  wie  jfeivisse  Weiber,  die  mH 
HirAnen  statt  mit  Cfrflnden  ihren  Zweck  erreichen  wolleo« 
Vorwärts  und  tüehtig  gearbeitet  ^  das  sollte  mmer 
LwuhKswbrt  selnl  nicht  nadi  mtäsün^  zimidist  naeli 
innen  sollten  wir  nasere  Krsfte  wreinen.  Das  kann 
imT  allerband  Weise  gescbehen ,  denn  die  "falente  sind 
Kaf  aehr  verschiedene  Weise  vertheilt,  ond  nnr  t^enf^e 
VSnnen  Allea  zojj^leich  nmhiSBen;  —  Der  filne  brihlffc 
iMfia  Talent  zu  Ard^nelpruron/ten ,  der  Andere  na  jm- 
Iholei;.  Studien,  der  Dritte  %n  dteaem,  der  Vlertn  asn 
Jenem. -^  Da  wird  reges  Leben  Min  nnd  nnseref  Sidt^e 
l^nfitafet  werden.  Wenn  nber  fifner  ittonbt,  nor  anf  dem 
YtM  ihM  be^eidibtteten  We^^  kAnne  etwaS'  jtelelAet 
xverden ,  so  ist  aoIiAe  Rede  nteht  liesser  als  din  der 
VtiAQhdIsmdttniir,  die  da  inelnen^  weA  ai^  f6rff]{^' sind, 
irdre  dadi  die  Wfsstoftschaft  fettig.  ^  Tersttdid  dtar 
^deeh  Jemand,  der  Well  weiss  m  nmeben,  es  lieMdtMB 
keine  SellMtsQthit  tinter  den  Uom*I  Awh  afe  wieder^ 
lidlt  «ich  bei  ihnen,  tmd  sie  sind  In  «Reset  HtnsfeM  vni 
Heb  Haar  besser  ah  Ihre  Üegiatf.  ^  Der  Bine  Mast 
ideht  tos  VM  seiner  ^^Praiti^^  ^  er  lieraft  sirif  «nf 
»eine  IBefahrnng:  ^  }a  ibm^  dem  jerbssen  Blanne,  nfMt 
kein  Kranker.  Der  Andere  ischaftft  frieden  nnf  «ttlner 
tbCraise,  Müft  mit  «peenlattvem  Heo  j^dHt,  was  lb|n 
den  Kopf  einnimmt;  efr  erklirl  Alles;  itMh'iiiintniVt- 
"trks  mierklftrneh  tat.  Einem  Dritten  ^t^a  na  j^at  naul 
er  ist  tra^e  gebärden.  Ein  Vleiter  wlH  iinr  ishmo 
FüMSbimi^  Hmn  i,  H  PtttM)  dte  WtssenaehMt  nnt^das 
Htelken  nind-  ihm  i^leilMyetf eetende  Begriffe  n.  s.  f. 
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ihrer  Ti^fe.  iw  «Pfhen;  und  f|«rBin.|t«b9  jch  4tf  Y'OrMlir 
•tebcmla  ftii  bmftM  cesafft,  wi^  icfa  «s  ^gewoftot  J^o. 
—  KamJcpud  ni(  Cirud  Migen,  df^as  es  «qders'lfi^ 
als  ieh  safte,  #•  tboe  «r  tß  cbm  «o  friei,  und  d^nn  bin 
ich  der  firatr,  der  ein  pater  peeewi  «agt 


Pesth,    Von  Dr,  L,  GniEBaKLiCw.  • 

Frlber  KU  wtere  Literatur  an  Hypertrophie  iui4  w 
tMoetris  fer  excesraoi ;  r jetKt  ist  rie  atrophiflob^  :iuifl 
der  Defeetkoonnt  metir  endniehr  an^e  L{(dit  Auch  ider 
gliekaelig«  Ta^  iier  Ueberaetaiuigea  brieiit  nun  Xfir  ua 
•II)  u.  M^ct  ana  ~  die  innere  Arpnth;  waa  wir  Jn^Oeutanbr 
land  bereits  darcbKenuichty  wiederholt  aipb  attavirtsf 
aber  niebt  c^nni;,  daas  jene  Zeit  laU  ao  manebem  Veiv 
nlteten  fär  uns  veraeb wanden  ißt  —  dieaea  Veraahiranr 
4raa  wbrd  jetnt  wieder  aber  den  Rhein,  Aber  den  ÜMmüi, 
«bar  den  Om&ä  Mriekfehalt).  nnd  tritt  in  AlUanx  Mit 
den  in  nnaem  Zeltaehriften  lita  und  da  auüfaectieiidan 
klaicereiehen  Rdelieriniieranceii  an  die^^i^ate  al|fi  Zeit 
dea  Glaal^ena.^  ~ 

.  EUne  aelehe  Aemlniacenn  von  wunderlicbater  Miaohnnc 
findet  aieb  an  Hr«  Xd  des  «0.  Bandes  der  aUgeni.  4iaia. 
Zeit:^  in  «inem  Aofaatne  dea  Dr*  Ssaan  in  .Aeatfa  iBber 
Oabenipraaaa.-^  Mit  der  „doaklen  systiacbeB  Ailaaaii^ 
Hiearie'^  HAüwawAtttfs.  iuuni  er  sieh,  niebt  Jiefnnnadii^ 
^^lliintfan**  iat  ihm  nber  nneh  ein  lalseber  Afladmefci  tn 
Muianwelaer  Jfinilbejhuiff  and  ITMebe« 
Amneikoifeffa  findet  «*  die  iieate  £ftblir«nm  er  «et  A«r 
bftncer  der  popputfaehen  Theorie«  Jiileni  nach  deradben 
angenommen  wird ,  daas  mit  jeder  weiteren  Verreibaog 
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die  Oberfiiehe  im  fda  MHhellten  AnndkSrtieM 
Dlannt,  llodet  es  Dr.  Stirn  gniä  natärlich,  dämm  eüfr 
Tropfen  der  „80.  Verkleinemnf  eine  viel  etirkere  Be-^ 
MtioB^  herverbrioKt ,  als  mebrere  (Tropfeft)  der  ersten 
G,YerkIeinerao^)^S  Hin  Sehluss  sonder  gleichm!  — ^ 
Das  ist  gerade  der  /(rosse  Irrthum  dieser  Tiieorle,  daes 
sie  AttcM  auf  die  blosse  Vertheilunj;  and  Vergrösseronj; 
der  OberlMche  zurflckfilhrt)  denn  wäre  diese  Theorie 
riehtiiCi  so  müsste  die  8t.  Verkh  noch  eine  viel  slir-» 
kere  Beaetion  hervori'afen  als  die  80le,  die  88ste  wieder 
eine  atibrkere,  and  an  Ende  kirnen. wir,  des  Spaaees 
halber,  aof  dem  schonen  Bubepl&tzchen  der  ISOO.  Ver- 
dfinnanic  an,  von  deren  hoher  Wirksamkeit  ons  die 
feinen  Beobachter  seiner  Zeit  Histörchen  eraihlt  hebten 
Aber  welche  sie  vielleicht  im  stillen  Kimmerlein  Ifiexst 
erröthen.*^  Ein  fernerer  Irrthom  dieser  Theorie  ist  def) 
dass  die  Verf  risseronK  der  Oberliche  sich  ja  nicht  m^ 
4m  GmiM  erstreckt,  sondern  nur  auf  einen  TheiL,  der 
mit  jeder  weiter  getriebenen  Vertheilong  kleiner 
Meiner  wird.  Nehmen  wir  einen  Gran  Schwefel  anf- 
Oran  M,  Zocker,  und  machen  wir  die  erste  Verreihnn/rt 
Mhmen  wir  von  derselben  1  Gran  wieder  auf  W  Gri 
ML  Z.  anr  8ten  o.  a.  f.  n.  s.  f.^  so  bleiben  Ja  steta 
Gran  (resp.  Tropfen)  der  räckwirtsliejEenden  „Verktei-^ 
nemng^^  unverarbeitet  —  die  Oberfliche  dieser  viele« 
99  Gran  bleibt  nnaufgeschlossen,  und  der  ursprini^liebe 
Oran  Schwefel  befindet  sich  von  der  Iten  bis  sor  ^oten 
Yerkleinemnc  in  einem  sdkr  MrscAteileiien  ZwIaMi^ 
ao  dass  man  gar  nicht  sagen  kann,  dieser  ganxe  Ormm 
sei  durch  die  80  Manipulationen  nur  SOten  Potenn ,  Wf^ 
nmnisation,  Dilation,  Verkleinemng,  Yerdfinnong  ode^ 
wie  man's  nennen  mag,  erhoben  worden.  —  Fon  emer 
ghtkhmäuigen  EreekUeeeung  der  OUrfläehe  die$^ 
Cfranee  Sekwefel  kann  aUo  niß  die  Rede  eej/n^  ^^ 
Nor  so  viel  in  KOrae  von  dieaer  Theorfel  welche  die 


Akersieht 

Wir  kMUMü  liitti  n  Dr.  »ttam.  Wrwmathig  hält  (sr 
es,  de»  AriUMlkSitier  f^edlUonlaeh  M  aMtheiien«^  iie 
,,siillto»  --  (Hier  liöditteM  billioiiraehe  ZArtbeihillg^  te 
ABweDdiuiic  SV  bria|(eii,  dflrfte  Bebe»  hiareielieiMl  teter 
diesen  niederen  Zertbeilnnji^g^nid  icdnnten  wir  „mK  Vor^ 
theil  in  der  Reirel  na  onserem  IleileweelEs  tienMuen/^ 
So  iprieht  er  pg.  CtS^  Hiermit  im  irrell«tei  WlderspmeM 
steht,  was  er  8  Seiten  weiter  saj^t;  es  sei  ,,m{t  Wahr- 
seheinlicbbeit  ra  behanptcn^S  dass  wir  „aaeh  mHlcflst 
eines  Paares  (II)  43trenki|(eleben  eder  darchir-bhi^ 
Rieehenlassen  an  denselben  die  KÜektiehsten  Resiiltete 
erian/nren  nnd  arit  4ea  treaen  Anbtnifera  ÜAHüEMAiRfi 
ansrafen  küonlen,  dass  die  fneUten  LehrsilM  afi*  Werte 
HAHSKUAinis  wabr  nnd  vortreflKeb  slnd,^ '— •  Seblajeen 
wir  aber  wieder  eine  Seite  snrOeli ,  so  tränen  wir  mi^ 
sem  AsKen  nieht^  wenn  wir  folgendes  Jenen:  „es  ist 
wabr  nnd  ketaeswe|(s  abnalinfnen,  dass  wir  beatifi^ 
Ta|[s  beim  gewdbalieben  Cebrancb  der  niedeiren  PM. 
viel  scbnelleri  sieberer,  ebne  wnfamebiiRbare  bom;  Ter- 
sehttnunenuiK,  som  Heiinwecke  geianfea,  wenn  wfr  die 
Amneiwttel  in  öftem  i^aben  darcb  den  Mand  trepfen^ 
weise  ninsem  Fat  leiehen,  als  wenn  wir,  eet  par;, 
dieselben  naeb  der  ÜAHmifAioi^sehev  Art  Und  Webe-a»» 
wenden,  «lass  also  niebt,  wie  Viele  Klauben ,  blase 
Nenemnji^snebt  4>der  irjp^end  eini»  anlaatere  Absiebt 
nnd  Gesinnnnir  K^K^^  HAnNSMAinr  diese  tteforsMition  im 
der  refomk  Heilknnde  bervoripebraebt  hat,  sondern,  wie 
wir  bald  seken  werden,  die  eiserne  Notbweodij^beit  nnd 
die  jcenaae  Beobaehtangc  am  Kraakenbette  na  dieser  Ab^ 
weiebnnK  von  den  weisen  Lebren  ÜAiummkma  flbrte.^ 
Maeben  aber  aar  die  kkimtiem  Gaben  eine  bem«  Ter» 
aeblifluaernng^,  sehen  wir  sie  bei  den  irressen  and  iprds- 
aerannMitf,  heilt  man' aut  den  letatertn  sMkerer  nnd 
ssAiMlfery  woaut,  tage  ieb,  kaM  ea  verainftigerwoise 


etwa  um  dem  Kranken  eine  ,«honi.  Versehlünmertiiic^^.s» 
freiten?  «twa  am  iiui  Mmgmm€r  and  umkkerer.va 
Jmlea?  ~  Waria  akar,  aa  iat  ferner  m  AraiEea,.  woabi 
Ikgt  die  ^fWaNheit^^  der  Lehcen  BAimtBiAiui» ,  wem  ca 
:aiäb  keatAtiftt  daaa  die  craaeen  Gaben  ktn^t  heilait 
a}a  dja  kleinen?  *-<  Gana  vertrliiclicb  aleht  aiaa  liei  de» 
VarC  daa  AUeruBvertrüKliehata  neben  eiaander  Keatellt 
«ad  äcUlaae  cwqgea ,  fiber  denen  Orondloaigkeit  man 
.ataanen  nmasi  noeb  mebr  aber,  daaa  omui  beatigea  Tm/gtB 
«a  atwaa  jiech  dmekea  Jfiaat  Man  hdrel  Aaa  aeiaca 
«Aanpibea  Aber  GabeaKraeae  Xol|{l  jnver  aaeh  VII  t  yfAaaa 
wir  -wafal  aadi  die  Urtinotnr  aad  die  Mben  MMn^riebeaM 
£^alb  car  hom.  Cur  beaiitaen  kinnea,  alleia  4a  iß  dieaan 
FaUe  aft  wiederbatte  jaaaaive  (aUapaUiiaehe)  Gafcaa 
jsarcfobt  werden  näaalea^  welche  samal  bei  4ieii  liera* 
iaehen  c^iltiiEen  Arzneien  äble  Felf^en  nach  aieb  nieiiea 
fcitainteni  ae  iseUte  dia  Anwaadwag  devaetben  in  ^  4er 
PNoiajiiditiceataUet  nwnkia,^^  „Aüapalbiaeha'^  Gabea 
JB«  einer  bem.  -CnrI  I  —  Sa  ma^  meabt  gat  aeia,  daa» 
4ar  Terf*  niebt  arit  milöapatA.  Gaben  Aom.  heroisehar 
iwd  Ktfl^per  Aeaaeien^  ^ebie  Kcaaken  behandelt^  eMer 
^iaai  wM  ikm  ciaas  lagiaahaa  Sclilaaa  an  nacbeftb  ^warr 
den  wir  nna  la  JSnknnfMie  fiMwibniaa  hei  ihai  kalaa, 
4/üäMifiireiiale.  ananweadea*  *^ 

Wenn  nan  aehlieaalicb  Dn  49hRBBa  meint «  dirjnaiffon 
Jinjeer  HAWusju^im^  welebe  nur  ven  der  beben. -aad 
hdehatea  Pat  etwaa  wiesen  wellten,  habe  man  ^dabar^^ 
Ba/memmmumer  g^eneaat,  die  andern  aber,  welebe  blaa 
niedere  Verdannea^cany  eft  eagae  die  Urtiaetaf  raiebtan« 
^t  dem  Namen  GrhMsetkmer  betitelt  and  bekritteU'S 
ae  bat  er  —  waa  ihm  rei^ebaiaaiic  iM^aairt  -r-  wieder 
ialach  fEesebloasea.  Niebt  die  Araneigabe  maehl  4m 
Bahnemaniaaert  aondern  die  Geieteaieabe..—  aa/memm^ 
nian^  i$t9  ^er  Habwmakii,  den  vmmßi/ellmfl  f^mmca 
Amt,  gektlM  tiMcbbeM  mtd  mit  etai  dKe  ifeiMattief  «Mb- 


9MdU0Mm'iodEftitl.-^  Itt«$slaltlnft,  litefMii^eii  ^^Orteik. 
<0ftM(n^^  m«  betitelii^  welcbe  «lleste  Leoteii  nieh  afeht 
«llein  hiebt  amehlttsste,  «ronitora  «Mt  ibfeg  todtett 
Treihem  den  lebM4i|(eii  Gedaaken  M  wia  Hecht  einstt- 
setsen  streken,  so  mag  man  aieb  4« an  leiaea  Naamia 
(eelbat  wean  er  sam  Drockfehler  berabaiakt)  imaierbin 
bedienen.—  Wfeachwer  ea  aber  batte,  dem  lebendi|(en 
Gedaaken,  dem  Denken  Oberhaopt^  aeia  Beebl  unter 
gewisaen  Leaten  aa  irerMbaffbn,  das  mag  ana  die.  Arbeit 
^ea  Dr*  Stbrw  bewetaen. -- 

Wie'aber  mtgeiik  wirilea  KerjfdtaAjwiittnaerer  Oeg^ 
ner  gram  «etat  ^nn  Ma^  AnisresleMs  aolehar  bam. 
ffaaeieien>  deren  Mdar  Art  nnd  fort  aieh  aa  %'fele  breit 
«neben,  Üdi  wefwenden,  und  ron  ao  vielen  Stennai 
Vut  daa  |;aaae  Ffiimaaientne&lieaaenf 


.  > 
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<)  Noek  ein  fTatf  tffter  ^fo#  CtiUftUum.    Von 

Dr.  L.  CfSlESSBLttTB.     ^ 


■flkanntHeb  wnr  Koüp  niner  'der  erataai  nmlaha  mi 

'%iaaan,  4aaa  m  tein  Oaaaiioani  gnba,  im  4em  fiinntf 

arie  ea  van  Hunnawana  nagenaanea  waide.   J^imt^ 

war  elaa  ^011  Hamto|Nibea  .arb«iisr  Manbitejcaii).  ilmpi 

'  i)  brtriaien  nia  aieb  ^mf  BAB^tau^  yw^  aa  iricl  MeMf 

ada  idaaa  ndaiteieen  keiaa  ApfNeUaliaa  aiatttade,  oad  t) 

4iaMia^  dasa  daaJDhigja  wirke. •— Plegien  iletaterea  bat 

-aber  Klcmaid  Zweifel  geinaaert,  wJeMrahUairb  acta  war- 

Ikdi  ifvM  ivteattaejdigea  tnaaen,  daaa  <eia  Ar^t  mit  ainem 

» MfeeatlmmlMMren  Okige  «n  rKoinfaen  bandla.    Ein  JBiwßß 

tuum  wimublieh  danatieam  ^cenaant  w^rdea»  .ea  ici^bt 

abarfa^erXhat  keines  iindrda8iiflataieh<ebamisah  aafa  Be- 

ällaiainata  aaeh wniaen^  ^wte  ca  .aioh :  fyUboJHgifMdMUUi- 

tamiach  naokwaiaen  Jiaatt    daas .  4lar  4dte  ABa4i?i|f;k 

Plakate  iSnlafindawK*^  «aUliarii»h  ia^  nu  %  i«  -r  ^Viann 


ms  dsher  SiAiv  in.  in  letsten  Heften  des.  AreUyes.  JMr 
Imn^  BeOk.  einen  Dn  B.  in .  D.  (einen  Ffarcberml)  .afte 
einen  Mann  aaffilurti  der  ven  CaaeUean  Wender  jUber 
Wnnder  iteeehen  Jint,.  ea  erinnert  4ae  an  die  jcnte  nite 
AMnenadUirehen*-ZeiL 

Neeerdin(Ke  iet  die  Caestiea»«  An|teleirenlieit  wieder 
Ten  Dr.  UimniCBSBK  ner  Spraehn  jfebraebl  werden  (all^. 
iHNn.  2L  Bd.  flO^  Kr.  lff>;  er.  nennt  BAu'e  Vemnlhnnjc 

(e.HyffeaXlll.  tat %  dase  der  itnendeKalkdnreiidnp 

lan^e  Lie|^  Anunonianian  sich  niebe9.eine  ven  iii«,  Ra», 
nnsfedaelite  frandlase  Hypotbesei-  nnd  belehrt  Mkm'Mm^ 
bei)  daes,  da  lülii  nnd  Anunon.  Basen  sind,  .sie  aieli 
nieht  nut  efanuider  verbinden  lL£nnte%  denn  Basen  van- 
binden  sieb  nnr  mit  tiKaren.  Kalk,  der  Luft  Jaoire  ensr 
Xeselat,  siebe  ans  derselben  blas  4ie.  Kohlensinre.  nn 
sieb  nnd  nerAille.  Wenn  aach  die  Höcliehkeit  der  Ver- 
bindonf  dieser  beiden  Basen  n^daebt  werden  kdnatet 
wtf  kinie  das  AnuDoniam  her?  In  der  Loft  wSre  keins» 
~.Oarans  tcigeH  Ur*  BsiNMCgsn»»  dsss  VLjkfs  eine  l{n-* 
nSf  liebkeit  angenosiBMML  — 

Bs  ist  jpit,  alte  Wahrheiten  hie  and  da  wieder  ein- 
aud  vernabrincen;  eh  aber  Rav  nieht  ipewoest  linben 
neUydass  Basen  eieh  nieht  mit  Basen  ehenuseh  verbindn»? 
Hhm  'sto  es 'fban,*  bat  Bav  nlri^enda/  behaaptel;  ven 
dieser  Seite  ist  nise  Dr.  H.  im  Irrthnm;  Kr  ist  «a  aber 
aneh  in  anderer  Hinsiebt ,  was  das  ABwneniani  in  der 
Luft  betitft*  —  In  Lnmn's  Werk:  ,,Die  erjcaniscbw 
Gbeaie  in  ihrer  Anwendnnir  aaf  Afrienitar  nnd'PbjF». 
sieiogie  (Braonsebweis  1840),^  wird  mmn  finden  (s.  dns 
Capitel  ^ffiber  den  Urspronc  and  die  Assinilatien  des  Stiefc* 
steffes^O)  dass  Bau  vollkemnien  recht  hatte.  —  Anfs 
Bestiauateste  iässt  sich  nioilidi  der  Anmenianiirehnlt 
in  der  Laft  nachweisen,  ond  Lmne  hat  die  Prseednr 
angeiteben ;  hier  ist  von  keiner  Hypetheee  sMhr  die  Bede, 
denn  selbst  Schnee-  and  Bexenwasser  sfaid  anuaeninai« 
balt^;  whrd  in  beiden  letateren  daa  Aanneniaai  dnroh 


Qj^tittolillwilftwiifirii 
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Kalk  entwickelt,  so  tot  et  voo  eioea  avAilleiideB  Ge* 
räch  nach  Schwetoa  and  faoli|ceB  Stoffen  behieltet,  waa, 
wie  Lmuo  aa|^,  Aber  seinen  Urspmas  keinen  Zweifel 
lisst  —  Das  Ammoniam  entateht  darch  die  ZeraetsanK 
thierischer  Materien  ond  theilt  aieh  ao  der  atmoapb. 
Loft  mit,  ist  nicht  chemisch  an  aie  /(ebanden,  bleibt 
aach^  nicht  ala  reinea'  Amiaönlam  in  derselben  v  sondern 
wird  darch  Reiten^  ttß^'  ans  ihr  nieder|feachlagen  and 
ist  im  Rcf^  etc.  ala  kohlenaaores  Ammoniam  enthal- 
ten. —  Ebenso  wen(|^  tot  es  mit  dem  an  der  Luft  lie- 
genden Aetz*Kalke  chemtoch  irerbanden,  aimdem  Ist»* 
terer,  ala  ein  porSser  KArper,  nfaniat  es  nor  aaf  äad 
wird  somit,  wie  andere  Körper,  ein  AnunoniumtrijEer. 
—  Non  ist*s  auch  erkUrlich ,  warnm  Hn  Profeaaar 
BctHKm  sa/(en  konnte,  das  Hahnemannisehe  Caaaticnm 
sei  nidits  sie  eine  kleine  Portton  in  Wasser  enihal- 
renen  Ammonisms« 

Es  ist  nan  deatlicher  alft  Joi  daaa  das  seither  flbliche 
Pripairat,  was  man  Cansticam  nannte  |  ein  cbeadaehea 
Dndiair  ist,  welches  man  verlassen  moiai,  wenn  man 
nicht  im  Blinden  heramtappen  wilL  —  Es  wird  nwar 
wieder  nidit  fehlen ,  dass  man  aaf  dieae  icanse  Nach- 
weisonf  als  eine  ^ Theorie'^  herabaehe  and  vornehm 
sich  aof  die  „Erfahruam^  berufe,  welche  fBr  alle  Zeitea^ 
das  Caosticnm  festgestellt  habe.  —  Daa  wirde  aber 
nur*  wieder  beweisen,  daaa  es  viel  vtel  leichter  tot,  lebn 
Irrlhfimem  in  der  Welt  Anhinfer  an  verschaffen,  als 
daen  etosigen  aaaawneraen.  — 


^iZ  l^rU.  Beperiorüipu 


II. 


Kritk  RepertmHIuin« 


HvLLy  M.Jk^NeWf^Yorkt  Henrjß  Lvswia. 

Von  dieser,  mit  dem  Jahr  1840  begonnenen  Zeil** 
schrif t '  liegt  der  erste  Band  (IS  Nnminern)  nnd  vom 
zweiten  die  Nammern  vom  Januar  bis  Joni  dem  Ref. 

m 

vor,  welcher  sie  der  Gute  eines  Mitarbeiters^  dea  Um« 
Dr.  PaTSBS,  verdankt,. 

Der  ,}lJlxaminer^^  ist  sowohl  för  l«eata  vom.Fnch  lU« 
für Xaien;  nacb  dem  Prospectas  soll  er  enthalten,  Cha- 
rakteristiken der  Hom.  und  der  Allop.,  OUtetiscben,^ 
Anweisungen  zur  Behandlnog  von  Krankheiten,  wo 
der  Arzt  nicht  bei  der  Hand  ist;  Physiologie;  Ittnterin 
med.;  Therapie;  Kritik  der  amer.  nnd  eorop«  latertlnr 
^er  Hom.}  Correspond^nz  nnd  Miscellen.  Dabei  hat 
die  Zeitschrift  auch  eine  polemische  Tendenz ,  indem 
sie  sich .  vielfach  mit  den .  Einwürfen  gegen  die  Hom« 
befasst,  und  J^ne  suirockzu weisen  sucht  Es  ist  natfhr* 
lich^  dass  dießc  Tendenz  fiberall,  wo  eine  Zeitachrill 
f{9r  diesen  2iweig  der  flfeif.  auftaucht,,  stark  in  Amymch 
genommen  wird, 

Nn  1  eröffnet  ein  Aufsatz,  die  Ansichten  des  Harw 
ausgebers  des  Examiner  aber  den  „Stand  nnd  die  Ann- 
siebten  der  IIom>'  —  In  verschiedenen  Unterabtbeiinngen 
spricht  er  Bekanntes  ober  Ursprung  der  Hom.,  bistor« 
Nachweisuog  des  Princips,  fuhrt  Beispiele  an,  wo  man 
nnbewusst  nach  dem  hom.  Princip  verfuhr,  erwSbnt 
gfinstiger  Aensserungen  über  Honu  und  zihlt  Aerzte 
auf,  die  sich  zu  ihr  bekannten.  — -  Unter  den  vielen 
hier  namentlich  angefahrten  findet  man  verschiedene 


Herren,  Ae  eiefc  bMtehsf  4afl9  bedMfct»  wetitot 
Homdopalhiker  irett'M«!  mi  werien,  e.  Ik  Zamni  ta 
Mamibeui^  Sbccow  in  Jena ,  Nwf  in  Frankferfe  An  ftiU 
Mben  Namen  nDdOrtovereetanigenfeMf»  nueb  nlebt; 
irrlbätalidi  ist  aoeb,  iltas  Verf.  naeh  Heideiberr>  GM^ 
tia^en^  £rlanji>ea  (mit  Leupotät  beeetstl),  MInciMn,  J^nMy 
Leipsif,  Prelimrg  m4  f^in  ih0  Duehif  af  D»iHilad^ 
eine  LehrlcanseKpreresrserehlp'j'flr  HeaK  erriehtet  sein 
oder  werden  tuest  Das  ist  in  Deotsebland,  wieita  Ame^ 
rtica  mit  den  Professoren:  si'e^dutden  niemanden  neben 
sich,  dessen  Hern  anders  gesMnmt  ist>  iia<l  j(ebt  ein 
,,VersliaiBitef^^  nicht  j^^ntvriUi j;  ,  so  naebeii  sie  ihn  das 
Leben  se  seoer,  bis  et  im  VerdciisS  davon^bC,  Dann 
ist  die  Wissetachaft  gerettet  l  ^  Aof  die  Literafnr  Iber^ 
gebend,  sibH  Verf.  eOO  -«  700  Binde  Aber  ^mi»  g/e^ 
sefm^ben  (jaAi  100  wire  es  besser  ge|ranj(enl).  -Ten 
Hsspitiicfn,  wo  iiom«  verfahren  werden  soll,  von  W^ 
f^fffilichen  Vorsiidien  in  ändern  Mospititem',  von  detf 
hom«  Behandlonjf  der  Cholera  spricht  er  hiemaelll*,  vnä 
isaeht  dann  Schlossbemerlcsn/ten*—  Deripinne  Anfsalii 
ist  mit  jenen  Bnthosiasmus  jj^esebrieben,  welcher  «leden 
j^efäng^en  nimmt,  wenn  er  eine  neae  Sache  nur  erst  von 
der  LkAtseite  hflft  kehnen  s^emt  INet  ist  kein  Vebier 
-««  wir  Alle  habe«  diese  Periode  ilnreh/temaebt;  Fehler 
isf  s  nur  dann,  wenn  man  ewfg  In*  der  rssenftirbenen 
Laane  der  Vemelt  stecken  bleibt«  In  dtem  feljBendini  Anf- 
sntse  stellt  Verf*  die  Pffileht  ,,«0r  Aernt»  beider  Sdin-^ 
lenf*  vor  An^en  ,)bd#e  Systeme  nv  fllndiren/^—  Veber- 
8chwen/(lichkeit  neben  vitfen  g^len  Willen  sMf  dis 
nicht  na  verkennen*  «^ 

Bs  fslne»nnn  nseh  yoynUre  Anfcgtäeflber  PbyrtilHrte» 
ebw  Menj^  üebersetanneen*ans  ileatsshen'  etev  JennuAen 
nnd  Sebrifke»  (BAfinm Am»  Aber  Kdtee  n;^  A«  m.) ,  Gsr- 
nnqpondenaen  ans-  Denlseblnnd ,  Wrankrelcb  ete.  9  An» 
neigen  >»on  Sekriften',  polemisdie  ArtüsA    ' 

Atif  |if«90  Anden  wir  eine  Netin  iber  Apecfnmn  ean* 


tM  Srii^  tUpertormm. 

MbiiNNü  iMiMk  Haaf)  ud  4ie  Wirkmn  ^  frimiMbi 
Wwrael  davon  in.  WiMterMchtv  Asdtes  Ytn  Gbwiii^ 
MiflBbniaohy  Amimmi.  nneh.  Sduurineh.  Die  Pinne  tjM 
IKoUuimittel ,  w4  On  A4  D4  Pain«  in  Newbnri^h  bemerkt 
dbisn,  dMS  ;ia  den  westlidien  StMten  Nontonerikan  dM 
Apocynna  Kßgtn  Oinrrfaöen  und  IntestinnlblatBqcm  ge^ 
iMmncbt  werde.  Von  letsterer  eniblt  P«  einen  Fall;  4m 
Mittel,  werde  aber  in  nn  atarker  atelfender  lloae  amte- 
wandtdBiid  deranfanipi.irate  Brfol|t  dadarch  venriteltr— 
;:  iß  Nr.  8  finden  sich  Wolw's  18  Tbeaen  «berMtst,  ebeMa 
IBifiiitea  aaa  JUu'a  Organoa«  In  Nr.  5  leeea  wir  adt  ba» 
aoadereai  Inte reeae  den  boehweiaen  Beaeblaaa  der  bmA 
Gfoelleehaft  der  Oranffe^Cinm/y^  daaa.die  Bebandlai^r 
d^r  Krankbeitea  naeb  dem.boak  Syeteei  ipefilirlieh,  «h 
wdrdiff  nnd  anwertb  sei  den  ge||enwirti|;en  anfsekürlaü 
Zoftandea  aied.  Wiaeenaebaft,  und  dam  jedea  Mitfliad 
Cder  Geaellacbaft  aiailleb))  welebef  aacb  dieaem  SyatanM 
fraetwire  oder  ein  Oebeimniittel  erfinde  nnd  Terkatfo 
f4«r  irgend  eine: |(eheiaie  Keantniaa  A'orgebe,  alebdfe 
lUiiee  der  GeaeUaäiatt  aaaiehel  —  Je  nun  1  Seiebaa  nnd 
Aehnljebea  babefi  wir  ja  in  Dentaebland  aneb  erlebt  nnd 
bat  niebta  i^efrneiitet!  — • 

M  Hr.  Dr.  Pickjbl  wjrd  sieb  freuen,  na  erfabrea,  daaa 
aMwehi»  Artikel  ana  aeineai  Beallexikon  in  den  IKfnirtiiii 
Überaetat  worden  sind«  — 

.  Gerne  liaat  man  einen  Berfobt  von  den  naMrikaniaehaa 
CpUogen  9aaneb  bei  ILiHNaiunn  in  Pipia;  nnr  b^^graMI 
aMi  niebty^  waram  denn  anqb  bier  Und.  HAnMnKAm 
M  sitark  latt^bineingeflpcbten  iatr  ~ 

Von  PK.  985  an  beginnt  eine  Enbrik  „LeaelMehta'^ 
(91eaning8).$  aje  C9bt  dnreh  daa  Joamal  dnreb;  Angaben 
von  Wirkugea  gewiaaer  Heibnittel,  entnoamea  «an 
gegneriseh^  älebitften,  dienen  bler  m»  Beweiaa^  wia 
Qian  anwülkfibrlieb  naeb  dem  Prindpeder  flom.  gabeBI 
habe.— Solehe.Artiket  sind  aeblagend  nndnafgen,daaaaiBii 
8^  «(wcha  dar  bast«n  Mittel,  welaba  von  bUndea  Wi« 


iMmitMm  — gawcmfcit  werden,  mir  des  SttaeSWIfai 
l^BÜiboe  oateforiMii  lassen*  — 
'  Psiir.  t87  Ist  fiKiarjufl^jv's'AUi.  Aber  Olmgm9ö  und  Cirir 
der- HaotkrankheHen  ms  dem  14tctt  Bde*  der  äHicem« 
hom;  ZeitooK  •bersetet,  dsmseb  eine  Copie  ms  Ouhs« 
habd;  Msnzbu  befeuumte  Aeiissenmipen.flber  Hom*  und 
den  SStreit  dsruberffoljrt 

Zwei  vollstindige  B0 trister  sebliessen  den  ersten  Band» 
—  Der  Cte  ( Jan.-  and  Febnmrheft)  befi^nnt  mit  einer 
Biographie  Hahmimaiins.—-  Dr.  Gaum  in  Philadelphia  er- 
näblt  mehrere  Fülle  von  Erysip.  tee.  (aoch  vesieoL,  wo 
Bhms  heilte),  Dr.  Goou  in  Hudson  einen  Fall  von  By- 
drocephalas  aeot  mit  Beilade  etc.  -^  Auf  pg.  M  werden 
ons  30  Professoren  genannt ,  welehe  den  nahmen  En- 
ropiem  die  wHde  Lehre  der  Hoai*  vorfcanen;  Bef» 
weiss  keinen  einal^i^en  davon  als  Professor  der  Hom/; 
spassi^  ist^s  aber,  dass  Prof.  Lippich  aoch  damnter  steht 
Wie  dieser  Saal  nnler  die  Propheten  kam,  ist  seKwer 
an  begreifen.  Bef,  hat  Gelegenheit  gehabt,  in  Wien  dto 
Antrittsrede  dieses  Herrn  na  hören  Caa  AnAmg  Oetobers 
d.  J.)—  Es  war  gut,  dass  bei  dieser  Gelegenheit  die 
grossen  Aerzte  genannt  worden,  welche  einst  Tfiebtiges 
in  Wien  leisteten,  —  ein  van  Swibtin,  de  Hain,  P« 
Frank  etc.;  vom  Weihraach,  welcher  den  grossen  Ver^ 
storbenen  gesollt  wird,  bleibt  stets  ein  hfibsches  Best- 
ehen, aar  Selbstberiaeherang  flbrig*  —  Dem  neuen  Prof» 
der  Klinik  in  Wien,  bemddetem  Hm«  Dr.  Lippich,  giebt 
Ref.  Cund  Andere,  die  dabei  waren,  wordenes  aoch  thon) 
das  Zeogniss,  dass  er  nicht  allein  kein  Hom.  ist.  Ob 
er  aber  der  Haan  ist,  den  alten  Böhm  der  medieina 
vindobon.  herstellen  an  helfen? 
.  iBtereuMt  ist  ein  fall  von  Asthaa,  «it  liOfteli»(Ur- 
tinctnr  gott  1),  «U«  •  Std.  1  Diwis)  geheUt «)  — 


*)  BOm  M.,  ^l^inii»S.  iüt,  Uti  teil  Jahrm  «a  AtOuMi;  beksm  Jfthr- 
Itefc  nekrare  AalSiledaTM,  jmd  MM  dann  10— 14  Ais«  «i  SM,  skas 
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9i$  KtU.  aeperimimm. 

Nn  8  und  4.  Be^erkuni^en  Ober  die  hom.  Behandlonjc 
chron.  Krankheilen,  von  Or.  C.  Naidhabd  in  Phiiadelpbui» 
r^  üUitliüK;  nichts,  wm  jum  i«  Oeuteehland  oobekasiit 
w4riD«—  Dann  feigen  Sl  KrankbeiUflUle;  darunter  eine 
seit  Jabren  dauernde^  fruchtlos,  bebandelte  Amehwel- 
lang  der  Tonsillen,  mit  Jod.  1,  Jeden  Tag  1  Dosis,  gß- 
heilt,  verschiedene  JN'euralgieen  u^^b  f*  Urttnetur  von 
Arnica  in  Wasser  heilte  einen  chron.  Wasserkojif. .  — 
i)r.  Kimizs  Vertrag  bei  der  Versammlung  von  1840  etc. — 

^r.  5  und  &  lieber  ehren.  Gastritis,^  ehren.  Bronehitif 
Mcb  Dn  CuBUB«— *  Pag.  184  findet  sieb  die  Notiz,. «Ims 
Tabak  gegen  die  Seekrankheit  mit  Nutzen  angewea4ft 
worden  sei  (tcie,  idt  nicht  gesagt).— 

In  aller  Kür^e  hat  Ref*  eine  kleine  Uebersickt  dessen, 
was  ihm  vorliegt,  gegeben.  —  Kigene^  grossere  wia* 
sensdiaftliche  Arbeitern  sUmI  Ms  jc^tzt  ia  dem  ßxaaia^ 
Hiebt  enthalten;  die«  ist  aocH  wobl  nj^bt  anders  m^nr 
Ucbf  CS  schweben  die  Amerikaner  j^H^t  noch  io  ^fr 
Ifdben  Phase,  wie  einst  wir^  auf.  der  einen  )S|eita 
aervt  sie  der  Enthusiasmus  und  dia  AnbiaglicUMK 
IIa  das  llABNBVAiisi'sche  Dogma;  auf  der  andern  fler 
•Wideratand  der  Gegaer,  unfehlbar  genihrt  dureb  die 
Wssgriffe,  welcbe  aas  Nr.  t  .entspringen.  —  £s  ist  aa 
!w4aschen%  dass  die  Collegen  jenseits  des  Oceana  selinalf- 
iic  aoa  dieser  Phaae  hinaustreten,  als  Andere  ea  tbatan. 
•^  Im  Uebrigen  sagt  ibnea  Ref.  seinen  freundliqhaa 
tiroas,  and  wünscht  der  Sacha  und  ihaen.  selbst  4at 

Ihr.  L4.  GRIES0EUCB.   ... 

Haas  Arzneien  halfen.  Charakterittitch  waren :  plötzliche  und  aber- 
nftstlge  Athmungabeschwerde,  von  Stiefchuirten  begleitet;  onanter- 
bitalieMi  Sa^pSadwv  ve».Dnick  im  Brnal  nnd.  M  agsB)  Siierat  Crotfiser, 
raoher,  yl^ifander  Bvaien,  gegen  Knde  Uea  Anlall«.  ImicI^,  mll 
vielem  und  erleichterndem  Scbleimauawurf.  K&lte  mit  theilwelaer 
RItse  wechselnd  war  zu  Anfang  des  Anfalle  häufig;  Dural  und  RdkoT; 
gffoaae  Sebwftch»;  Sehmefz  in  Hacken  und  Ksf f ;  VsmdgllthlieH  mi 
Ueaen;  Ortbopnöe.  .     .•         .  .  ... .? 


M^UcMsch»  Jakrbücher  ^e.  Van  V/usmmEYEM 
undKumx,  Bd.IV.Heft».  CFarts. n, SeUum 
roH  Mygea  XV.  i76J) 


9J  PalhologiMche  Bemerkungen  über  eine  Seharlßck^ 
Epidemie^  welche  m  Jahr  1840  %u  Mühlhauien  in 
Thüringen  varham.  Von  Dr.  Bicmjnb.  —  Verf.  will 
nicht  von  der  Bebnndlong  des  Scbarlaclis  reden,  Mn«> 
dern  nur  aacb  hier  wieder  nachweisen,  was'  er  in 
dem  vorigen  Aufsätze  schon  sa^te:  dass  die  Natar  durch 
die  Symptome  der  Kranlcheiten  die  Heilani;^  derselben 
vollbringe,  die  Konst  aber  durch  Araneimittel ,  deren 
Wirkonf;en  Jene»  Symptomen  iboUch  sind.  Sein  Stro^ 
h%a  i^bt  dahin,  die  Uebereinstimmanir  der  Natur  mit 
unserer  Konst  in  dem  Verlaafe  der  Krankheiten  naek» 
zuweisen»  — -  Dieser  Ansicht  entsprechend,  betrachtet 
Verfr  die  einzelnen  Erscheinnn^n  des  Scharlachs  nach 
ihrer  BedeotonK. 

8')  üeher  ehranieche  Qaetrili^.  Van  Dr.  BAmmamk 
^  Verf»  erkennt,  was  namentlich  die  nenertn  Pathalexen 
ffir  die  Erkenntniss  der  Mafenkrankheiten  thaten,  ei^ 
wibnt  BaovsaA»,  theilt  dessen  Uebertrelbongen  nichti 
nnd  kommt  hiemach  knrz  auf  die  anntom*  Besehnteni» 
heit  der  Scbleindiaut  des  Magens  nn  reden,  wo  er  nach 
der  sogenannten  Flimmerbew^puigen  gedenkt  ete.  -^ 
Verf.  schildert  zuerst  die  gaetrieahe  Unardmmg  tem^ 
barra»  der  Franzosen),  dann  das  Stad.  der  Magens 
Irritation^  hierauf  das  dritte  StadL,  das  der  Ent9Aadim§ 
der  Uagen^Mueaea.  —  Mit  welchen  KrankheitsftMrmen 
die  ehren.  Gastritis  verwechselt  werden  kinne^  wird  im 
Nachfolgenden  angefihrt,  woran  sieh  Aetfolegie  und 
Prognose  schliessen.  —  Was  die  Cur  betrifll»  so  iassert 
sich  der  Verf*  zuerst  fiber  die  Prepbylioijf  kei  ehren. 
Gastritis^  aber  Diät  und  Regime,  und  wendet  sich  dann  nur 
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Car  selbst  —  Um  den  Wertb  ^der 
rar  die  Therapie  erfolgreich  ku  benfitzen,  theilt  sie 
ter- Verf.  nach  Dr.  Cübii  aatoli  bei  chron.  Gastritis  4) 
in  fnimitive  oder  solche,  liie  Hen  Sitz  der  Krankheit 
bestcmmen,  S)  in  consecuUive^  die  Intensität  der  Krank- 
heit anzeigende,  3)  in  9jfmpathisehe. —  Dies  sacht  Verf. 
dnreh  ein  Beispiel  an  einefli  ad  chron*  Gastritis  Jeidea-* 
denf 'Midchen  zu  versinnlichen*  —  Weder  in  der  Dea>- 
tunjc  der  Symptome,  noch  in  dem  Zusammenlesen  der- 
selben in  dem  VorKe/^enden  Falle  kan[n  Ref*  mit  dem 
Verf.  fibereinstimmen.  —  Was  dieises  Zusammenlesen 
betrifft ,  so  eifert  Verf.  mit  Recht  dagegen ;  allein  ob 
er  nicht  selbst  einige  Ursache  gehe ,  dass  man  gegen 
Meine  Art  der  Darstellang^  von  Symptomeng^ruppen  ei-^ 
fere,  überlässt  Ref*  Anderer  Beortheilung^.  —  Nux  vonou, 
Puls.^  Ijpiatia,  Arsen«,  Bryon.,  Coccul.,  Calcar»,  Silices, 
Sniphur  mit  ihren  auf  chron«  Gastritis  hinweisenden  Symp- 
tomen werden  schliesslich  nach  der  Reihe  und  nach  ih- 
ren primitiven,  consecut.  und  sympath*  Symptomen  dureh- 
gefangen.  —  Die  Arbeit  ist  als  Ganzes  verdienstlieh ; 
solche  Monographieen  sind  von  entschiedenem  Nutzen, 
wenn  sie  auch,  wie  die  Arbeit  des  Hm*  Dr*  B*,  nor 
Nachbildungen  sind  (Dr.  Ctmu^s  clinical  lect*  on  bom* 
waren  das  Vorbild).  Da  in  der  neuesten  Zeit  mit  solchen 
Arbeiten  erst  begonnen  wird,  so  kann  es  an  Missgriifeii 
im  Einzelnen  nicht  fehlen^  wesshalb  der  Verf*  des  Ref* 
wohlgemeinte  Bemerkung  wegen  des  Zusammenlesens 
d^r  Symptome  Cwas  aurs  Haar  dem  Exempel  mit  der 
Puls,  in  der  Hannemannisckcn  A.  M.  L.  gleichsiebt) 
nicht  fibtel  deuten  möge* 

Kino  scbematische  Znsammenstellung  der  einzelnen 
Symptome  nach  den  8 ,  vom  Verf.  aufgestellten  Stadien 
der  chron.  Gastritis,  mit  gegenflberstehender  Bezeich*- 
nung  der  entsprechenden  hom.  Mittel,  maeht  den  Schlnss» 

ff.  Ltferafur*  tj  Auexüge.  Fortsetzung  fiber  die 
Weikrank heilen  von  Tanquerel  des  Plancbes«  (Schon  im. 


voriicen  Helte  itar  Jahrb«  hatte  dieMr  Aumqc  i^ecvii^ 
n<ßn  onA  noch;  Mit  er  nicht  bfendet«  -Wamai  in  einen 
^Journal  solche  Oiganienyon  Kxjtreeteni  deren  AnfonKiind 
Scblaee  mit  des  Jahres  Aofan^  «od  Schlose  Msam» 
meofällt?)  — 

Aassfife  ans  neaern  Schriften  Mer  Ansenitation  and 
Pereoesion,  von  Dr*  Frank  in  Osterode,  betrelfen  1) 
Dr*  V*'  HöKVTTs  Untersachnngen,  die  Aosealtatidniii:  g6^ 
bortshfilflioher  Hinsicht  anlangend^  2)  Taupto*«  Untere 
sochongen  fiber  die  Olsj^nostik  der  Brostkrankheiten  M 
Kindern,  aas  Froriep^s  Not,  Bd.  IV«  Nr.  4.  —  9) 
Kritik.  (Disz^s  Schrift,  s.  Hygea  X.  pag.  873  etc.) 

IIL  MuceUen.—  Am  Schlosse  folgt  eine  ^^Rüge^^*  Hrn. 
Or.  J«  J*  Sachs  za  Berlin  anlangend*  —  Es  begegnet 
dem  Hrn.  Sachs  in  seinen  Schriften  s^oweileq,,  .dass  er 
Ansichten  kond  giebt,  welche  mit  denen^  der  Jetzigem 
Bjchtong  der  Hom»  so  sehr  fibereinstimmen,  dass  es 
dem  mit  der  Katerator  Tertraoten  nicht  zweifeHiaft  sein 
kann ,  woraus  Sachs  diese  Ansichten  eigentlich,  ge- 
schöpft hat.  Zaweilen  aber  aachi  stqtzt  Sachs  di^ 
Sache  in  asom  Delphioi  zo  upd  g$ht ,  ipit  der  Rede 
wie  die  Kfitze  um  den  heissen  Brei»  —  AncA  <tem  fteif. 
ist  das  schon  anfj^efalien.  —  Igntweder  möge  Sacps^ 
wenn  er  sich  vcyr  Abnahme  der  Kondschaft  ffirchtet, 
die  Sachen  ganz  igooriren  und  sich.  d«rin  der  t?ol-^ 
legschaft  a.  la  Casper  etc*  arischliessen  ,^  oder  abier^ 
wasjedenfallsmehram  Platzeist,  Blannesgenag sein,,  die 
Farbe  heranszathun,  d.  h.  gerecht  sein  and  —  bleiben,  —- 

■         * 

Oemnücbst  werden,  wir  das.Nöthige  ans  dem  ebfo 
erschienenen  Doppelhefte  der  Jahrbficher  mittheilen,  wo«- 
mit  der  4te  Band  beendet  ist.  Zogleich  erfihrt  Bef«, 
1)  dass  ywßSBwamm  .Spitalarzt  in  Berlin  geworden 
ond.iieine  2ioit  mehr  a^om  Redigiren  hi^ie,  und.  S) 
dass  KuRTz  sich,  von  der  Redaetion  zurfiefcgezogen.  -r 
naathnt  ;ans  aufrichtig  [leid,   zeigt  aber,,  dass   da«. 


HO  km. 

iMd  am  tot  m  JMtetevrM,  tleim  dne  festotalMBMi 
Zcitttebrifk  M  oBterfeliM  sq  ftMen,  ist  nicht  recht.  — 
Iteftrigmii  bat  ftlles  SchHouM  tein  Gates,  imd  des  b»- 
sleHt  in  vorlleKeDdes  Falle  darin,  dass  das  Archiv  vea 
Stapi*  and  Gross,  teenn  et  auf  das  ihm  gemachte  An^ 
erÜeten  eingeht  ^  ein  Orj;^  fdr  die  neaere  RicMrini^ 
imserer  Saiche  wird.  —  Doch,  das  wollen  wir  erwarten^ 
der  ab^etreleaen  Redaction  der  Jabrhfieher  aber  naaenk 
Oaak  rar  die  irehabte  MAbe  safen.  Den  Mitarbeitern 
ikrselben  senden  wir  hiemit  einefreiintf  iche  Einladoaip^^ 

Dr.  L.  Gbiessbucb.  . 


8)  Giehtee  ein  HeUmttel  gegen  die  Lungenschwmd^ 
sucht?  etc.  Von  Dr.  Lobethal,  prakt.  Arzt  ete^ 
zu  Breslau.  Für  Aerzte  un4  Nichtärzta^  -^ 
Zweite  verm.  und  verh.  Ausgabe.  Breslau  i84L 

Nachdem  der  Verf.,  den  wir  von  anderer  Seite  ans 
seinen  prakt.  MittheiIon/;en  vortheilhaft  kenneni  die  seil» 
heriffen,  meist  frochtlosen  Heil  weisen  der  Phthisia 
polm.  etc.  kuraß  erwAhat  hat^  ^ht  er  snr  Oarsteltnnf; 
seiner,  wie  er  behasptet,  so  erfol|preichen  Behandtang 
aber«  Am  meisten  stinunt  er  mit  Ramadgb  abereini 
welcher,  nach  Verf.,  der  Sachie  nfihcr  ^erflckt  ist  als 
seine  Vori^inf^er,  indem  er  darch  lobabitionen  einen 
emphysematösen  Zastand  in  den  Lonn^nnellchen  kw* 
vorearofen  strebte,  wodurch  dann  bezweckt  wurde, 
dass  die  Tuberkeln  von  *  den  auisgedebnten  '  Vesikeln 
yetdtSBgt  nnd  tiann  vertilgt  warden.  In  der  That  ist  es 
auch  dnrch  neuere  Forschun/cen  erwiesen^  dass  Langen- 
emphysem  nnd  Lungentaberkeln  sich  niebt  mit  einamler 
vertrajren,  wesshalb  man  auch  sagen  konnte^  dmis 
Katarili  keine*  Phthis.  palnu  aufkommen  lasse,  well 
Jener,  wenn  er  vemachUssigt  wird,  die  Ursache  des 


Kinphysems  wird«  —  Nor  duut  ilimmt  Verf*  wM  Ra- 
MADOfB  nicht  fiberein,  dM8  e»  jrieiebfräUi/c  sei,  was  msn. 
»tt  UM  Itobalsljoneii  seiiiie^  Diese  Uos  moehaB»  Attü^ 
siclit  Ter  bessert  LonsfiiAL  danuty  4ms  ar  aaeh  am^ 
neUich  einaawirken  sucht  Oarch  die  Heilerfolge  des 
Jads  bei  Ätrephia  iafant.,  wo  sn)(leieh  Langeentaberftela 
stattfandea,  kaai  er  anf  die  Anwendua/r  dea  Jods  Iil 
Phtfaisis  poliB.  —  In  der  That  ist  aoch  bekannt,  dass 
das  Jod,  tabercolös  Kranken  unvorsielitliir  gereieht,  dla^ 
Taberkelbildong  in  den  Langen  sehr  besefaleonigte,  wo- 
her es  denn  kommt,  dass  die  Einen  bald  Lobredner,  bf|U 
Tadier  der  jodhaltigen  Mittel  in  der  Phthisis  sind. 
(NsuMAMN  ist  gegen,  Csrageen  *  Moos ,  HAsbr  ete.  ttt 
Leberthran ,  s.  Hygea  IX.  100,  XIII.  89t.)  «-  Bei  die«^ 
sen  Jod-Inhalationen  geht  Dr.  L.  sogleieh  von  der  Heu«* 
samkeit  der  Seeluft  aof  Phthisiker  ans,  und  sneht  die  er-, 
steren  so  getreu  als  Ihanlieb  naehznbilden ,  indem  (^ 
der  Ansicht  ist,  dass  durch  das  Kochsala  ete.  das  JodI* 
in  seiner  Wirkung  unterstätzt  werde.  Weil  Ja^  alla 
„Elementartheile  der  See^^  (pag.  35)  ia  einzelnen  FtU 
len  von  Ptithisis  Nutzen  gebracht.  —  ZtL  dem  Ende 
hat  Verf.  eigene  Apparate  anfertigen^  lassen,  um  kfinst- 
liche  Jod«  und  Seesalz-Inhalationen  bewirken  zu  kön- 
nen. —  Ref.  verweist  in  dieser  Hineicht  anf  das  kleincb 
Sehriftchen  selbst  und  bemerkt  nur,  dass  Verf«  ntebt 
beabsichtigt,  einem  antiphthisischen  Heilschlendrla»  das. 
Wort  zu  reden,  denn  er  will  die  einzelnea  FWe  indi-«^ 
vidualisirt  haben. 

Die  Sache  verdient  gewiss  Aufmerksamkeit^  dieZeit^ 
wird  dann  lehren ,  ob,  wie  Dr.  Lu  (pag.  4S)  meint,  „das 
Jod  dasselbe  fär  Schwindsucht  ist,  was  China  fdr  daa 
kalte  Fieber,  Schwefel  ffir  die  KrAtze«^  Das  bevwriCett 
Ref.,  indem  aiin  Erfahrung  gegen  General -Spedflea 
spricht  — 

Dr.  L^  GuMseEUCm. 


•mm^nr^t* 


m  JMf. 


J.  W.  Ujmmm^     Ckhnbik   ab  HeBnäMk 
Bre&Um.   €hra99,  Barth  et  Comp.  lS4t. 


0er  Verfn  Mit  tO  Jabm  das  gemuuite  Mittel 
weodMd,  liefert  derfiber  folipeiMie  Notisen,  ven  dmtm 
Bef.  natfirlieb  nur  die  eiMbebt,  we  dasselbe  uiveroiiMiit 
Ul^eweiidet  wurde* 

Die  beste  Bfreilung$art  des  CblersialKS  seuBt  der 
Verf«  (&  8)  Asflösanir  reines  iLobleDssares  Zinkoxyds 
in  ChlorsAore  und  Verdunsten  bis  nnm  völligen  Trocken^ 
werden.  Des  i;ntbereitete  Salz  ist  sebnee weiss,  soru 
fliesst  an  der  Lnft,  lä»t  9Uh  leiM  in  Wasser^  auM  dem 
et  stc/i  aber  bald  fdedersehlägtf  wenn  nicht  die  Bälfta 
dee  Qewiehlee  Chlortäute  »Ujfesetzt  wird  (d.  h«  anf 
Zilie,  mar.  Gr.  ij  Ac«  mor.  ^tt  j);  Je  mehr  Sinra  an- 
fesetat  wird^  desto  mebr  soU  die  Cansticit&t  gemindert 
werden  (8.  10). 

Die.  Verardnungmeeieen  dee  Verl«  sbid;  in  Plliea) 
in  AnflSsang  (Zine.  man  Gr.  nr-viij  Ac«  mar«  gatL  ij«ir 
Aq.  destill.  Unc.  iv.  Sstfindig  einen  EssISffel  voll  m 
nehmen);  als  Wascbmittel  .(Z.  m»  Gr.  xij-Dr.j.  auf  Aq; 
dest.  Lihr«  j) ;  als  Salbe  (Z.  nu  Dr.  J  Ac.  mar.  Dr.  fi  Adipb 
Une.  j);  als  POaster  (Z.  mar.  et  Amyli  aa,  ohne  Waeeet 
in  einem  Serpentin-Mörser  za  reiben,  bis  fester  Te^i; 
wird,  der  dann  mit  einem  Cyllnderbolze  an  (meist  mea- 
serräekendicker)  Platte  gerollt  wird,  die  mit  Mehl  iie** 
streut  am  warmen,  trocknen  Orte  aafzobewabren);  als 
Caasticum  Cr^in  eingestreut,  mit  einer  Pflasterrolle 
(?  ?  Red.)  zu  umgeben). 

Bei  dem  innerlicben  Gebrauche  (  an  Kranken)  sollee 
nur  stirkere  Dosen  (über  Gr.  viij  t&glich)  einen  Metall-^ 
gesehmack  verarsachen,  sonst  soll  nur  vermehrte  Ham-^ 
Absonderung  eintreten,  alle  äbrigen  Functionen  aber 
ungestört  bleiben.   Für  die  Waschungen  oder  Salben  ist 


bei  Geschwüren  oDä  Haotleiden  ein  geändeM  BreU" 
nen^  welches  sie  verlMsen,  der  Beweis,  dase  die  Desie 
weder  zu  klein  noch  sn  ipross.  Tritt  Mherer  Gsnd  ton 
Reizuni;  bei  l&o|^rer  Anwendonf;  denneeh  eini  so  wer- 
den anhaltend  kalte  Unseblige  Ton  Wasser^  •der>  ist  Je-* 
ne  noch  bedentender,  warme  LeinsaaoMikniebkunsehU^ 
gemacht  —  Die  Paste  wirkt  aof  von  der  OkerhmdmU-' 
blöM^e  Stellen  in  U  Stunden  etwa  a  Linien  tief  ein» 
und  fällt  der  Schorf  nach  &— 6  Ta^cen  ab,  sa  fait  ein 
reines  Geschwär  da.  (S.  «,  17,  18,  49^  88,  18&) 

Die  Krankheiten,  liegen  welche  Verf^  das  Cblomlnk, 
daß  er  in  allen  Fällen  auch  nmerUeh  angfewendeli  ^vh 
pfiehlt,  sind  fol|(ende:  -^ 

/*  Syp/äUi  On  allen  Formen;  Mereor  soll  dadnreh 
verdrängt  werden?  Ref.).  —  Chanere.  Wissrige  So« 
lation  mit  Charpie  aofgelegt,  fortwAhrend  kalte  Wasser- 
umscJiUige  daröber.  Nach  8  Tagen  Heihing.  Seeondire 
Leiden  sollen  nicht  entstehen,  weil  das  Mittel  nur  rei- 
zend angewendet  werde,  was  vor  Einsaognng  scbfitne 
nnd  das  Contagiam  darch  Eiterung  serstOre«  —  Bubo. 
Beim  Beginn  der  Drfisenansch wellong  tiglieb  8— S  mal 
eine  Bohne  gross  Salbe  einaureiben,  wenn  und  so  lange 
Erythem:  Wassernmsobiige.  Meist  sertheilt  sie  sicb^ 
wenn  nicht:  Einreibungen  massig,  warme  Breie;  bei 
Fluctuationen  der  Stelle  ein  Stfick  Paste  darauf  (Vi  Zoll 
lang,  8  Linien  breit)  |  nach  der  Oeffnung  noch  Solution 
und  Breiumschläge ,  bis  *  alle  Hfirte  gesdimolzen.  — 
Oenarrhöe.  Nach  verschwundener  Entafindung,  Min- 
derung der  Schmerzen  und  des  Harnbrennens :  Solution 
Innerlich  (mit  Morph,  muriat.  Gr.  j).  Beobachtungen 
1,  S,  3y  6,  7,  8,  10.  Bei  Kondylomen  jeder  Art,  täglich 
8mal  Salbe  bis  zu  Schorfen,  dann  kalte  UmschMge.  Beob. 
17,  18,  19^  SS,  SS,  S4--  Angina  eypfnL  ulcer.  faiue.  und 
Vleer.  fauc.  inveter.^  (ausser  wenn  bei  letztern  sehen 
die  Knochen  ergriffen)  s  Gurgelwasser  und  Pinseisaft  mit 
Z.  m.  -^   Exo9tos.  eifpfULy  Tophi,  Periostitis  (dolor. 


MteMO|i.>:    Giiraiben  Jer  Salbe,  tüglirb  Dr*  j,  awser 
wemi  aehott  Chrira  da  ist 

//•  ^mpeOgiMa.    ^^CMonUk  wat    ia   offen  Fille» 
fhvtn.  HaatkraaklieiteB  von  antjceadehneter  Wirkaiif:, 
aiebt  wertreibendj  sondera  heilend.^^  —  Wascbmjpeft 
•dar  Fameale  mit  der  Solatiea  eder  8albe;    ist  de^ 
AaMcblaf:  aU/;eaeia,  so  wird  mit  dea  Theilea  wie  bei 
der  Iaaaaeti9B8€ar  ffeweebeelt,  aad  im  Falle  die  Fleebte» 
sehr  feoeht  werden,   nocb  laue  Kleienbider,  sind  aie 
trocken,  kalte  Wasaeromaehläge  anfi^e wendet ,  sobald 
Ueberreiannx:  dareh  die  Mittel  eintritt*    Beob.  13^  14^ 
M  von  sypbiUt  Pasteln  und  Flecken,   86  von   Hevp« 
farforac,  86  n.  S7  von  Lepra,   8t  n.  37  von  Ltpra 
squam.  und  alphoid.,  35  von  Lupus,  88  von  Herp«  pblje- 
tinoid*  drein,  (am  After  und  Genitalien  einer  Frao).*-^ 
Aaeb  bei  Scabies  zieht  VerC  abige  Mittel  —  Z.  mar« 
Dr*  fr  Ac.  mur.  Gr.  x v«  Aq*  dest«  Libr.  j^  t iglich  zweioNii 
alle  AnsschlaKsstellea  damit  zu  befeucbten,  oder  Z.  w^ 
Gr.  X.  Adip.  Dr.  1  tUfflieb  einmal  CU  Stnade  laag)  eia« 
Ijerieben  —  selbst  den  VssüN^scben  Salben  vor.    Uietf 
BMSs  aber  aicbt  nur  Brennen,  sondern  ein  kleiner  pak 
atulöser    Ausschlag    dadurcb    erzeugt    werden.     Dna 
sicherste  !Keichen  der  Heilung  ist  Schwinden  des  n<ebt- 
Uchen  Juckens. 

IIL  Bei  scrorulSsen  and  allen  andern  Drüienge^ 
MehwüUten  wird  wie  beim  Bubo  verfahren.  Beobachte, 
47  (48).  _  Eben  so  wird  (8.  19)  die  Einreibung  der 
Salbe  gegen  Tumor  o/A*  genu  gerühmt.  —  Gegen  Cm^ 
ries  u.  dergK  leistete  es  auch  hier  nichts.  —  Was  bei 
Scirrhus  der  Brustdrdse  die  Einreibung  that  (Beobacht 
66  B.  57),  ist  schwer  zu  sagen,  da  auch  Kataplasakea 
von  Herb.  Conii  et  Beliad,  angewendet  wurden.  Bina 
ifkbir*  9cirr.  gland.  mb  auurttf»  (Kall  69)  ward  blos  durch 
Salbe  gehoben* 

IV.  Geschwüre.  Die  Beobacht.  58, 59,  (60),  61,  et,  66 
6ber  earctnamatöte  Geschwuro;  ao  Nsse,  Lippen  u^s.  w. 


TenKenen  iMe  BeoteeMimir«  Ware«  »ie  kMn,  aichl 
Teniltet,  so  worde  nur  mit  coaceiitrirter  Solatfon  ti|clieH 
efiii|:emal  bepiBseM,  sonst  die  pMte  ntgtltgt,  oder  av 
am  krAftijcsten  in  wirken ,  das  Cblörshik  troektn  ein-^ 
gestreut  —  Bemerkan^rswerth '  ist  noeh,  dass  in  meii- 
reren  Filten  (61)  nach  der  OperatiiMi  seirrliSse  Terbir- 
tnni^  der  Sabmaxillardrflsen  eintrat,  die  dareh  die  Salbe 
ohne  weiteres  vereiternd  wieder  schwand.  —  Die  car* 
dnomatösen  SchenkelffeisiBhware,  so  wie  die  (varico* 
seil)  abdominellen,  moss  ich  we^en  des  /(leichuiti^n 
Oebraaches  vieler  anderer  Mittel  fiber^hen« 

K  Empfiehlt  endlich  der  Verf.  Z.  m*  —  als  Salb« 
oder  Paste  —  gegen  Shtttermähler  nnd  Varieet.  Beob. 
77/78. 

Ref.  anterdrü^kt'  alle  Bemerkan/^en ,  da  sie  sich  Je- 
dem von  selbst  nofdrinf^en«  Nach  dem  vom  Verf. 
GKe/tebenen  wartdas  Chlorsink  onverkennbar  bei  (Kon-- 
dylomen)  HaotaassehMi^en  ond  carcinomatösen  Oe« 
sehwSreti  ( DrflsienverhSrtnni^en )  am  meisten  wirksam« 
Ob  aber  wirkikk  heUenäff  —  OieZakonft  entscheide! 

Schliesslich  noch  einige  serstreute  Bemerkongen  dei 
Verf.  Anschwellang:  der  Prostata  mit  reichlicher  Ab^ 
aonderohjf  wird  MnfLg  t^t  Nachtripper  oder  Saamea«- 
llass  (^halten  (8»  09).  —  Der  Bobo  nach  Tripper  bat 
jprosse  'Stig^ng  in  Eiteranf^  äberzo|^ehen  (S.  70)«.  <--* 
Naehiripper  weicht  in  der  B^gti  den  Flor.  Zinc.  6n  l^ 
tSfUeh  d-^  mal  (S.  74).  —  Die  syphilitischen  kleine» 
bIrtUchen  Pastein ,  die  sich  dann  in  randliche,  anfan^:» 
stark  KcrStbete,  später  braone,  über  die  Haat  hervor- 
raitende  sich  abschuppende  Flecken  ond  in  brennend 
scbmersende  Flechten  verwandeln,  scheinen  ebenso 
Foligan  des  syphilitischen  Trippers,  als  die  mit  jenen 
Jiedenseit  zof;leich  erscheinenden  rosenarti£:en,  brennen«» 
den,  entsändlichen  Äffectionen  in  Mond-  ond  Bachen- 
btble,  aaf  denen  sich  dann  Büschen  und  kleine  6e- 
sehwlhre  bilden,  welche  sich  selbst  in  die  Eustachische 
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Bahre,  MMen-  uq4  Stinihöhle  erstrcckeD  (S*  87-  u«  f.). 
—  OImo  GeMhwünflicben  romleni  viele  seröse  Fifls« 
fj^Ckeit  iiii,  gelten  oft  ffir  Mercariaigesehwäre,  iceben 
•aeb  VeimoIassttQg  sor  Phthisis  trschealis  (S.  97).  — 
Sie  uDterscbeiden  sich  von  denen  in  Folge  des>  Chan* 
eres,  dnsa  letntere  grösser,  mit  spieckiger  Gmndfliehe, 
viel  schneller  die  Weichtheile  und  die  Knochen  ser-> 
stören  (S.  119  n.  fO*  **-  Auch  die  Kondylome  .scheinen 
dem.  syphilitischen.  Tripper  anzugehören  (&L  06)»  — 
Yerf*  sah  nach  veratfe/em  Cbancre  der  Genitalien  nie 
secnndire  Syphilis  CS«  108)«  —  Die  öfter  angesteckt 
und  schon  viel  Mercnr  schlackten,  vertrugen  die  Schmier- 
bor  nicht,  ehe  sie  nicht  Scbwefelthermen  hesatebten« 
Als  Nachkor  sind  diese  Bäder  aber  höchst  nacbtbei« 
Ug,  indem  dann  meist  alle  Zeichen  secundirer  I^ies 
hervortreten  (S.  IIT).  —  Verf.  nennt  als  eine  derflaopt- 
Ursachen  der  jeti^  so  hiiofigea  Scrophelsucbt  die  a« 
firübMitiff,  unternommene  Impfung  ^  und  will  sie  erst 
Im  4ten,  7ten  oder  noch  besser  in  den  Pnbertitsjnh* 
ren  angestellt  wissen  (S.  158  u.  f.>  —  Die  dem  Cardr! 
nom .  vorangebende  Kachexie  zeichnet  sich  besonders 
4ureh  gerölhete  AugenUedränder  (Ekitzfindung  der 
ileibom^cben  Drfisen)  aus  (S.  178).—  Als  Merkwurdign 
fceit  fährt  Verf.  aa,  dass  er  nie  eine  Frau  an  Lippen^t 
krebs  operirte  (S.  190). 

Jhr^  KuBTz  m  Dessau.^ 
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6)  Encpkhpääisdies  Ekmdtvärterbuek  der  fmtk^ 
tischen  ArznehnitteUehre  v&n  Ihr.  6.  F.  Mv&t^ 
Erstes  Heft  A—C.  Rostock  und  iSchiberk$, 

iSM.    Stüter'sche  Hof-Buchhandlung. 

....         .  •  ■  ,       .         , 

Za  lesen  ist:  dass  das  ^namite  Werk  ,,iiach  den 
besten  Quellen  und  naeh  d^ener  vieljühri^r  Erfahmnc 
,^tttod^^  vorzugsweise  fftrjfin^  praktische  Aerste,  Wimd- 
irzte  und  Apotheker  (I>  bearbeitet  sef,^'  dass  es  miter 
andern  enthalte:  ^^äberall  die  ^enaneste  Angabe  der 
Arzneiwirkungen  aaf  den  kranken  OrjBTMismns,  die  liP* 
täeatiotien  und  CmUtaindieationen^^  n.  s.  w.  Ferner  wird 
in  der  —  manchmal  etwas  sehr  doreh  einander  fesehrie« 
benen  und  nebst  einer  Aofstapelunip  von  Citaten  j:tr 
Manches  von  dem  man  nicht  weiss,  wie  es  dahin  kommt 
(x*  B.  S.  10  n*  f.)  enthaltenden  —  Etnleitunji:  irresprochen: 
von  einer  primiren  nnd  «econdiren  ^irkon/icder  Ar»-^ 
neiea  (S.  t8),  von  der  hisheri^^en  Vernachlissff^nff  der 
A.  M.  L.  and  ihrer  6efährdon;Br  darcb  Systemsocbt  (8i 
7  u.  f.))  von  den  Vorzfig^''  ^^^  Beobachtonicen  der  alten 
Aerste  CS.&.  9.  15*  S5),  von  der  Wichtigkeit,  welche 
die*  ioiss^m  itiologischen  und  die  eonstitutionellea  Ver- 
hAltnisse  auf  die  Wirkungen  der  Arzneimittel  haben 
(S.  S«  14.  Sl  u.»  f.)  9  so  dass  man  allem  dem  nach  von 
dieser  Arbeit  etwas  Vorzfigliches  erwarten  könnte*  Lei- 
der aber  sieht  Ref.  sich  gezwon; en ,  gleich  im  vorans 
nnamivnnden  aaszusprcchen :  dass  man  sich  aufs  atter^^ 
Mterste  getäuscht  sieht.  Denn  hat  man  so  viele  lieber« 
wiadnnip  {gewonnen ,  das.  Heft  bis  ans  Ende  zn  dareh- 
leseii,  so  gewinnt  man  nur  die  Einsicht ,  dass -selbst 
bei  dep  bekanntesten  Mitteln  höchstens  die  Namen  der 
Krankheiten,  gegen  welche  sie  gebriochUch-^ond  selbst 
das  lange  nicht  vollstindig  — angegeben^  Rfleksichts- 
nähme  auf  die  vorher  genannten  Momente  aber  wahr- 
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baft  £a  den  Barititen  gebjirt  Dem  Verf.  ist  weder  klar 
l^eworden,  welcher  Art  die  BearbeitoD|^  einer  wirklieli 
bpttnehbaren  A.  IL  JU  aeki^  neeb  if^e  das  Materiät  hiesu 
gesodit  werden  iittaa»  Die  BandUicher  der  Jnmeknit-' 
tetlehre  mis  den  lehsten  90-^80  Jahren  sind  es,   die 
ihm  das  „vorzäicUchate  ond  heate  Material^^  (S.  t)  ge^ 
liefert,  und  doch  ist  bereits  von  Hunderten  hundertmal 
wiederholt  worden ,   dass  diese  sam  praktischen  Qtn 
brancbe  alle,  wie  sie  sind,  mehr  oder  minder  nichts 
tan|^.  Aber  freilich  ein  kritiechee  Studium  der  QueUen^ 
nimlicb  der  fiberall  zerstreuten  praktischen  Erfahronjten, 
wie  sie  Krankheitsjceschicbten  fast  allein  liefern,  wenn 
die  Therapeutik  in  Anwendung  einfacher  Arzneien  be- 
steht —  so  unerlauHeh  et  auch  %ur  wirklichen  inetaur 
ratio  materiae  medieae  ist  —  das  kostet  mehr  Hube  und 
Zeit  als  ein  K^cyklopfidieen-Heker  darauf  verwenden 
will  und  kann.  Man  bescbuldi/ct  bekanntlich  die  franasS- 
sischen  Encykioptdisten  die  Revolution  herbei^fdbrt  zu 
baban;  hinsichts  des  Werkes  unseres  Encyklopidiaten 
kann  duKegea  Bef«  die  beruhigende  Versieberune  leeben, 
dass  ea  weder  zu  einer  Revolution  noch  zur  Evolntion 
fler  A.  M.  L.  irgend  etwas  beitragen  werde,  wiewoU 
«irklich  die  Frageniebt  gans  liberfliissig,  ob  es  atrafbarer 
sei,  sog«  schlechte  Grundsitze  oder  reell  scbleebte  Bi» 
eher  in  der  Welt  zu  verbreiten,    l^cberlieb  ist,  wwm 
der.  Verf.  sich  breit  macht  ,,aUein  in  den  Bnebstaben  A 
und '  B  iber  hundert  wirksame  Ameimittel  mehr  anne* 
fährt  zu  haben  wie  SonnnirHiui'S  da  damit  nichts  weiter 
benweckt  iat^  als  dass  auch  der  Leser  hundertmal  Mter 
angeMbrt  wird.    Allem;   Anscheine  nach  wollte    4ef 
Verf.  nur  eine  Art  neues  Recepttaschenbneb  znsaaNnen» 
sehreiben  und  hing,,  nm  die  Sache  lockender  zu  maehen» 
diefien  „1500  Reeepten^^  einigen  pbarmakodynamiaehmi 
riitterstaat  aua  dem  alten  TrSdetmarkte  um.  Hiean  vfm 
es  allerdings  notbwendig,  die  „nnschM^baren  Vortheile^ 
der  compoairtett  Aimneiformeln  (8.  S6  u.  fO  m  ruminiren) 


«Uli  e«  wsnitorl  ll«r.  fivr,  itiiflA  trr  aitiil  aueli  den  Aus- 
spruch jcoM  FrefeMors  tmgtfühtt  bat,  d^  Ehunboi« 
itt  »«^mer  SdumdÄ  <iiii&lioii  in  IHewUtknug  auf  sich  selbst) 
Schrift:  ..Ansiclitsn  Ober  die  Ordfeiilieri^r  Wasserkuren^ 
veröfTeutlieiit  (S.a6):  ,)Man  solle  nur  dreist  viele  Uittel 
mit  einander  verordnen,  der  pstholojpische  Zustand  suche 
sich  das,  welches  er  brauche^  schon  heraus/^  denn 
BmcM^a  (das  Wesen  und  die  Behandlung^  der  aaiat« 
Cholera,  Ann.  S.  135)  t^^k\\  (an)  sinnreiche  BeachO- 
nigunjc  der  Mixta  -  Conposita  konnte  Verf.  allerdmars 
noch  nicht  kemien. —  Dochodi  profanum  vulj^us  et  arceol ! 

Dr.  KüRTz  in  Dessau. 


6)  Der  Imm.  Zahnarzt,  oder:  Enheutfek^er  ape^ 

>     cieUm  Therapie  der  varzügUcheten  Zahnkrank-^ 

heiten  im   Geiste  der  speeifisehen   Heilkunde^ 

Ein  Taschenbuch  für  Aerzte  und  Wundärzte, 

van  Dr,  Med*  Altschühl  etc.  Vrag  1841^ 

,  .  .... 

<  Ueber  den  NutM»  uMMtOfraphiseber  Bearbettanfen  fin- 
det bekanntlich  kein  Zweifel  statt;  die  Noth wendigkeit 
einnelne  Krankheitsforaen  etc.  besonders  in^s  Auge  sn 
fassen,  tritt,  bei  der  Menge  der  Ge|(enstinde,  iaaier 
mehr  hervor.  — •  Da  von  wohlansgeheiMl  hat  Verf.  die  Zahn- 
krankheiten  bearbeitet.  Indem  er '  den  Gegenstand  in 
drei  Tbeile  getheilt  bat  (vom  Zabnschmera;  von  den 
Ksankbeiten  de»  Zabnieisehes  $  von  den  Krankheiten 
der  Zfihne,  die  sieh  auf  deren  Verbindung  beniehea), 
apriebt  er  in  eilf  Cbpiteln  nusrat  Aber  ifie  versehiedenea 
Zahnsehmernen  nach  Oiagnese,  Aetiolegie^  Prognose 
und  Therapie;  dann  \»  «Mhs.  Gapiteln  iber  die  Ulitis 
siqierl^  und  phlegaH«.,  den  Scorbnt.  gbgivnei  die  ver- 
sebiedtnen  Arten  von  Stemacaee,  die  Bpnlis  und  dia 
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Gaogrieiui  iciogivae  nach  DiagnoM  ete^  mMbI  Aktr 
Vadliativ  miil  Laxatio  dmtiiwu  Dea  £Milaaa  ouMbk  eis 
Repertok  naeh  BoioaiioHAusiKy  JabB|  Guvmaiin,  Vfwmamp 
und  ein  Veneicbniaa  Utorar.  HOUemitteL  — 

Im  Aligemeioea  redet  Verf.  der .  Anwendang  sweek« 
dienlicher  bom.  oder  apeeif.  Mittel  per  os  daa  Wort« 
ohne  Jedoch  geeigneten.  Ortea  daa  operative  Verfahren 
ao  verbannen  ^  ao  giebt  er  z.  B.  die  Indicatioaen  Min 
J2abnanazieben  icenao  an.  Uebrifena  fallt  die .  dorch- 
gängig  groBM  Verliebe  dea  Verf.  fdr  daa  Aconit  in 
entzflndlicben  Zahn  *  Zufallen  aof,  ohne  daaa  dieaa 
Vorliebe  dorch  etwaa  anderea  als  die  allgemeine,  fdr 
antiphlosietisch  angesprochene  Eigenschaft  dea  Aconit 
motivirt  wdre»  Wenn  der  Verf.  zumal  sagt  Cpag.  f  1): 
,,Bei  der  Behandlung  der  Entzündungen  nach  iioak 
Grundsätzen  verhalt  es  sich  anders  als  nach  den  An- 
eichten  der  iltern  Schule.-^ Die  Behandlung  richtet  sieh 
einzig  und  allein  nach  den  eharakterischen  KraniLheita- 
zeichen,  nach  welchen  die  Hom*  leicht  daa  spedf.  Heil- 
mittel aufzufinden  weias,^^  so  wiedersprioht  er,  abge- 
sehen von  Anderem,  sich  selbst,  indem  er  (z«  B.  pag« 
41,  77,  llSctc.)  anfährt,  dass  die  ätiolog«  Momente  bei 
der  Mittelwabl  gewfirdigt  werden  mflaaten  —  eino  ao 
einfache  Wahrheit,  dass  hierüber  Iceine  Worte  mehr  go- 
macht  werden  sollten.  — 

Der  gicb  tische  Zahnschmerz  soll  auch  dnreh  zorOolü- 
getretene  Ausschläge  hervorgerufen  werden  (4.  Cap* 
pag«  t9}y  und  doch  redet  Verf.  noch  besonders  ..im 
8.  Cap.  von  dem  metastat.  Zahnschmerze  nach  znrdelc- 
getretenen  AnsschMgen;  ebenso  seil  der  rheumatueha 
Volge  davon  aein  können. 

Verf.  erscheint  als  ein  treuer  Anhänger  der  Paora, 
fdrchtet  sich  noch  allzusehr  vor  starkem  Gaben;  ao 
finden  wir  pag.  38  Hyoscyamua  9.  und  pag.  97  Soblisuit 
15.  empfohlen,  wohl  aua  keinem  andern  Grunde,  pia 
weil  einat  gerade  Uyosc.  9  n  Sablimat  Uk  in  ÜAHNaiiAifM'a 


A.  M.  L.  angegeben  wordee,  wieignatia  12.,  Nax  vom.  SO. 
Man  kann  aber  ganz  getroit  die  erste  Decimalverdfin« 
Dun/c  von  Hyoscyamus  and  die  erste  (1 :  100)  von 
Sublimat  geben,  dann  auch  eine  Wirkan^  viel  dickerer 
erwarten.  —  Bei  dem  period.  Zahnschmerz  wird  8pi- 
gelia  hervorgehoben  ond  die  Bemerkung  gemacht: 
,,d88S  ilie  Prim- Wirkung  auch  eikier  einzigen  Gabe,  ta 
den  ersten  7  bis  10  Tagen,  t&glich  nur  etwas  eu  atei- 
gen  sich  pflegt,  Nachmittags  verschlimmert«^^  —  Dem 
Ret  ifl(t  der  8inn  dieser  Periode  auch  dann  tardihitänd- 
licb,  wenn  man  statt  steigen  „steigern^*  setzt.  —  Ich 
denke  aber^  man  wird  doeb  ernstlich  nicht  ilieinen,  eiii 
Krabker  halte  s6  standhaft  bei  der  Spigelia  ans, 
dass  er  7  bis  10  Tage  nicht  auf  Besseronjf',  sbndehi 
ataf  Zunahme  der  Schnters^en  wartet.  — 

Aas  tiem  beig;<etD;ebenen  Rej^ertor  sehen  wir  neueri»' 
iHii/j^s^   tiass  €1^0  Mittel   ZahnsöNmerzen   tat«r  ihren^ 
Symptomen  haben,  dass  aber  in  dieii^t,  wie  in  so  maa^' 
eher  andern  Hinsicht  eine   CharmMeriatik  'der   MKt^ 
noch  fehltf  ond  es  uns,  den  an  Mitteln ^nd  Symptolfilefl* 
reicben,  in  mancher  Hinsieht  wie  deh  sohstigeif  Reichen^ 
ergeht:    mt  wenden  ihr  Geld   nicht  recht  an  ^  ei 
füllt  in  des  Wucherers  Sfickel,  und  der  wikrklich  B«M' 
dUrftigOideffi  mit^ner  Kleinigkeit  geholfen  werifen  kiatiVti 
geht  leer  aus,  —  *  •    • 
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Mittheäungen    vermischten  Inhalts,    von    Medie* 
Rath  und  Leibarzt  Dr.  Kurtz  in  Dessau. 

1)  RicoRD  (Bull,  de  Therap.  Juil.  1840)  bemerkt ,  ge^^ 
wiss  mit  vollem  Rechte,  dass  die  Vorwürfe,  die  mao 
deip  Mercar  s^egw  Syphilis  macht ,  schwinden  werden, 
wenn  erst  /c^nau  bestimmt  sein  wird,  in  welchen  FäUleo 
dieser  Krankheit  er  wirklich  von  Natzen  (d.  fi.  >echt 
specifisch  RefO.  So  sei  er  z.  B.  b^i  dem  primiren  Hiebt 
verhärteten  Sciianker  mindestens  nutzlos,  ja  wohl 
sch&dlich ,  indem  er  das  Geschwor  zum  pha^^adfiniaehoB 
umwandelt,  da/a^e^en  nothwendi^^  wenn  sieb  Jener  ver- 
l^;'tet.  Vor  Secundärleiden  schätze  er  nicht  nur,  sondern 
heile  sie  auch,  ßegen  tertiäre  firscheinungen  sei  er  da- 
gegen ganz  unsicher,  oft  sehr  nachtheilij^^*  Diese  ihneln 
sehr  den  Scrophclo,  und  das  hier  spedfische  Jodkaä 
wirkt  hier  noch  sicherer  als  bei  eigentlichen  Scropbeln. 
Auch  aus  R^s.  Mittheilnngen  /2:eht  hervor,  dass  Jodkali 
in  solchen  Hals^Bfeschwären,  besonders  aber  sehr  schmerz- 
haften Knochenauflreibungen  ^  aacb  mit  Caries,  ein  bis 
fetzt  kaum  übertroffenes  Mittel  ist,  doch  soll  man  es  noch 
Mngere  Zeit  auch  nach  dem  Verschwinden  dieser  ter- 
liAren  Symptome  fortsetzen,  und  füge  ich  hinzu,  jedenfalls 
in  den  Dosen  nicht  hahnemannem.  —  Doch  noch  einige 
Bemerkungen!  Welches  mögen  in  den  genannten  Leiden 
die  charakteristischen  Differenzen  zwischen  Jodkali, 
Gold  und  Seidelbast  sein?  Sollte  die  jetzt  sosehr  bfiufige 
Scrophnlose  durch  den  jetzt  so  allgemeinen  und  biafig 
öbermiasigen  Gebrauch  und  Missbrpuch  des  Mercurs  viel- 
leicht nicht  mitbedingt  werden?  Wenigstens  erzengen 
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durch  Syphilis  -^  oder  Mercur?  —  zerrütlete  Eltern  fast 
iniDer  scropholö««  Kinder.  Spricht  nicht  auch  das  anti- 
dotarische  Verhftllniss  des  Jods  gegen  Mercur  und 
Scropheln  dafür?  -—  Endlich,  dfirfte  man  nicht  vielleicht 
aanefamen ,  dass  im  Allgemeinen  die  Syphilis  jetzt  in 
ihren  Erscheinunje^en  wieder  /g^elinder  werde,'  weil  die 
generelle  Krankheitsdiathese  in  gewisser  Richtung  un- 
verkennbar immer  mehr  und  mehr  dahin  neigt  ^  wieder 
dem  Anssat/i  ähnliche  Formen  zu  erzeugen?  Man  stohe 
nur  die  Radesyge,  die  Sibbens,  den  Scherlievö,  das 
Spyrokolon,  die  Yaws  n.  s»  w.,  die  immer  mehr  Terrä^n 
gewinnen^ 

.S)  Lmürbt*s  Versuche  mit  Belladonna' COnz,  des  Rd- 
pit  1840.  Mr.  100  u.  t)  bei  17  Epileptischen  verdfeneii 

auch  %'on  unsererfieite  wenigstens  nicht  übersehen  zu  wer- 

♦  .... 

den.  Hier  hebe  ieh  nur  hervor,  dassL.  ^^^eht  biträehiHehe 
Vefjftriiiserung  derZungenwärvfchenalstilns  der  comtätir 
tfittn  und  am  längsten  dauernden  Symptoibe^*  lieön^ 
tbeils  weil  im  HAHi^BMANN^schen  Prfifungsveirzeichniss^ 
nur  Stapf  dies  ganz  deutlich  ausspricht,  theils  weil  ^ij[ 
aufs  neue  die  Specificität  der  Bellad.  gegen  Scariiftmk 
darthut,  denn  in  (den  sog.  entzündlichen  Formen)  dieüier 
Krankheit  gilt  jenes  ja  als  pathognomonisches  Syiuptoiii. 
Nebenbei  möchte  ich  aber  auch  l^merkbar  machfen^lweicli 
tiefen  Blick  Scbönlein  in  das  Wesen  der  Scarla- 
tina  tbat,  als  er  sie  unter  die  Rothlaufformen  rängif^te; 
den  Beweis  liefert  wieder  die  Belladonna. 

3)  Ich  habe  bereits  mehrfach  die  sog.  ,,^i1ridf-irnr' 
tation  zur  Sprache  gebracht  und  halte  ^s  /dahe'r  iif^ 
meine  Pllicht^;aof  eine  Abhandlung  von  BAJsaBRBAu  Oooil 
d.  eonn..med.-'cbir;  Annfie  VII.  und.ScHnaOT's  Jalirb.  Jt^Jbt« 
(S.  300}  aufmerksam  zu  machen),  da  er  meiner  Ansicht 
nach  einen  guten  Sdhritt  vorwärts  getban  hat,  um  dieses 
Problem  wenigstens  zum  grossen  TheHe  zu  lösen.  NiU" 
mit  dem  Namen,  den  er  dem  -  frfihern  snbstituirt  hall« 
Dimfieh :  „Nenralgie  der  IntercosUlnerve'S  möchte  ich 

S4. 
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aieh  nicht  einverstanden  erklären ,  dafür  haltend,  dass 
eonaensaelle  Irritation  der  aenaibels  Dorsal-  (oder  8pi* 
nal?)  Nerven,  die  nach  unserer  jetsifren  Kennlnioo  pas» 
aendste  Beeeicbnonff  ffir  die  Sacke  aei.  Doch  ich  will 
deaaen  flauptanaicblen  Jetat  aöjclichat  aphoriatiach  aa-^ 
geben«  Det^  Schmerz  an  den  einzelnen  Rüehennüirbeln 
u^  $.  w.  üt  nicht  ein  Zeichen  von  Affeeticn  der  MeduUa 
epinalis ,  eandern  nur  einer  Affeclion  der  hmtem  Dor*- 
ealnerven^  meist  in  Folge  der  Affeclion  irgend  einee  Em^ 
getceides  ^  deeeen  Leiden  auf  Jene  Neroen  durch  deren 
^^aslompeen  mit  dem  Nertms  eplanchtüeue  mßjor  über^ 
tragen  wirdy  d.  h.  er  ist  Folge  ^  nicht  Vreaehe  jener 
organischen, Aff^ction,  was  gana  mit  neinca  ilasicliten 
fipereinstimmt^  wie  ans  iahrb.  f.  spet*  Heilk*  1?^  IfO 
erhellt«'*')—  Nach  des  Verf.  bisherigte  Beobachteagm 
stellto  sich ,  bis  jetzt  besonders  der  Uteraa  und  selae 
Aiihfinge  als  offenbarer  Aaagangspimkt  jener  Nearalgit 
dar,  was  auch  mit  den  Erfahrangen  Änderer  harmoaifl ) 
^ocb  bedingen  dergleichen  Leiden  durch  ihr  Vorhaactea-i 
(Ef^ii).  Jenen  Schmerz  nicht  immer«  Bef.  stimmt  hier  eba»* 
Wf A  gftna  bei)  bemerkt  jedoch  auch  hier,  dass-er  die 
verschiedenartigsten  Affectionen  des  Magens  ebenfalls 
als  eine  sehr  constante  Bedingung  jenes  Schmerzes  viel- 
fach notirte.  —  Verf.  beobachtete  auch  drei  Falle  j^ort 
;K[ie!aralgie  unmittelbar  nach  Zona.  —  Die  Neuralgie  ist 
häufiger  bei  weiblichen  und  bei  jugendlichen  Sabjectan^ 
verbreitet  sich  (wenn  nicht  allein,  doch  heftiger)  besoa«« 
ders  nach  links  auf  die  Intercostalnerven ;  betraf  stets 
die  ersten  10  Räckennerven,  am  constantesten  den  CSten 
Üef),  4,  5,  6ten.  —  Die  Eracbeinangen  sind:  am  con-^ 
sVmtesten  der  fixe,  spontane  (den  Ref.  so  aar  in  deii 


^m^ 


^  Avok  GouBiM  neini  ttt  tfelner  auöh  sonst  recht  leseDswertben 
AbhiiDdliifig;  ,|Ueb«r  die  Ursache  UDdl  Nato^  des  VTechselflebörte^ 
(Anoal.  d.  I.  soo,  d.  med«  de  GaDd  Vol.  III) »  ^^^^^  ^^^^  def  Bficke»* 
sotimerz  Dur  durch  Irritation  des  Solarplexus  (?)  veranlasst  wurdiQ«  Ki 
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allQ^ilfti^cq^^  ^äXi^H  fwd)  PLäckengebai«}»  wie  TorpMTi 
^^l^mkr^f  c^no  s  4^Hvverfl9  sich  va  Brennen,  Steehai^ 
^iTQn.  f4fMEW^<P4».  4iDiir  meist  stechender  Sehmera  itt 
txnfißip  (Sei^  dßß  TAorAK  CSeb«Ites,  innere  Amseitc^ 
Kri)st/lr4s«^>)  f^ndlieh  «^iemUeh  oft  drüokeoil  oder  stew 
^fpder  S^hlQ€ra  10  der  Bruetbeiogegead.  orfer  im  Epi« 
Sl^Miw^  ^^  letsttere  besonders  wenn  der  7ie  öden  6fö 
N,  int^rcckstiiilis  litt—.  .Att  hfiofiffSten  wareh  lAöninffe» 
4|ßr  jif^espirßiiM»  peihat  hia  wr  Ufepode,  damit  verboadM, 
ferner  f^st  hßi  d€[r  XHUft^*  der  Kranken  ein  bei  Exaeer-^ 
iMitionen  d^i^  /Schoiecse^  e lAtretendee  .  Herzklopfen.  -^ 
Der  |^llck(ins^biMra^  vr^d:  WlJie  Aüie^ilrAhlunffei  erhöht 
d^r  hi^Wk  i^^Vi^mm  oft  :0A|[>  nicht  oder  doch  in  viei  ite^ 
rfpg^r^in  .ßnde  4U(|  M^iisen  und  wieder  Grudetichteft 
d^r  WirbelsS«lfh,Oriiqki*Ml  die  Uor^forteltt^^  besonderik 
J9llPi^  ;frlt^nAMif «fi /:Emp9r^ehen  der.HMt  über  dleMa 
midr  Kijfjf^^fi  derselhpni^.^aiieh  iRespirntioiiebeweituoseM 
lUld  1^110^9.  |i)ehrje«ijli9«-ri  V^/f;  ffieltf  noch  dio  DiaisnoiM 
dieser  qchinsrfwfi,  y»n  .  !Pv*®<^ .  ** ^  Wirbel ,  Affeetioi;» 
4^3  Qqcl^fnnmrks  m)d  sflinflr  Hö^leni  RbeomalismeB  der 
l^^q«*  #9d  Pr9#4|i|«s^ki9   UA^  der  Plenr««  de» 

hu^gl^^  des  u^r^nw  w*  oV»*> 

d)  Von  Natur  a^byvuMioh  uqd  .verv&q  sehr  reiaben^ 
Oainen,  die  bek#o)DUich/datrei  oft  blähend  piid  krAftigt 
ausseiien,  verfallen  iie  Wochenbette,  besonders  weqn  ^ai^ 
sich  rasch  hintereinander  wied^cltolt,  ihre  Kinder.  m^A 
sWlend,  nicht  selten  in  tolgeudeiai  Zustand*  Unmittelbar 
nach  dem  Milchfieber,  oder  einige  Ta^rs  später,  fühlcA 
sie  sich  Je  länger  Je  matter,  ihre  Sinne  (Auge,  Okt\ 
werden  excessiv  reizbar^  sie  leiden  trotz  aller  Blädi|p-h 
digkeit  an  sehr  unruhigem^  traumvoUen  Schlafe^  wo- 
gend Id^fi^nfiem  KQpfweh^  besonders  bei  jeder  Bewe^ 
SUag,  g^reis^em  Pul^  der  immer  schnell,  spej»t  härtlicbf 
doch  aacb  pansenweise  weich  und  voll  ist,  häufigem  Fr&r. 
«mii^  selbst  wenn  sie  sich  nur  im  Bette  bewegen,  nicliti 
aqMm  M9k  W  ^ßejiyim^W^  a^uwejlea  aitet)  a»  nmr^ 
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guchen  Schmerzeti  iMigränei  Zfihne,  Augen),  kurzem, 
sloflsweisem ,  die  BruNt  sehr.  an|;reifendem  Hüsteln* 
Durst,  Verstopfung.  Appetit,  Wochen bettreinigonjp  nod 
HilchHecretion  können  dabei  ganz  normal  seln^  ja  lets- 
tere  sogar  äberreichlich ,  meist  aber  werden  sie  dnreh 
das  Anlegen  des  Kindes  jedesmal  sehr  irritirt.  —  Dass 
dieser  Reiazustand  nicht  in  sogenannter  Hyperstbenie, 
•ondern  im  Gegentheile  in  vollster  Asthenie  begrändet 
sei,  bedarf  keiner  Auseinangersetzung,  auf  der  andern 
Seite  gebührt  aber  woht  auch  nur  H ahnemann  unser  Dank, 
dass  er  uns  das  ächte  Heilmittel  gegen  diesen  Zustand 
kennen  lehrte  —  nämlich  China,  die  mir  wenigstens  — 
meist  in  der  dritten  Verdfinnnng,  täglich  einigemal  zn 
S— 4  Tropfen  gegeben  —  noch  in  allen  Fällen  dieser 
Art,  nicht  selten  bewundemswfirdig  rasch  —  die  vor* 
zSglichsten  Dienste  leistete,  ond  fast  immer  auch  die 
Möglichkeit  des  Fortstill^^ns  zu  Wege  brachte.  När 
aelten  war  ich  genöthigt,  einzelne  Dosen  von  Phosphor 
CS)  oder  Ammon.  carb.  (S,  8)  zu  interponiren*  Dass  da- 
mit eine  reizlose  aber  vollnährende  Diät  verbünde 
werden  mässe,  versteht  sich  von  selbst,  dass  aber  diese 
aUein  jenen  Zustand  nicht  hebe,  davon  habe  ich  mich 
wiederholt  überzeugt,  ja  sogar  gefunden,  dass  die  frü- 
her krankhaft  gesteigerte  Esslust  nach  dem  Gebraache 
der  China  wieder  in's  Gleis  des  Gewöhnlichen  zurfick- 
kehrte.  —  Auch  bei  in  spätem  Zeiten  eintretenden  äbeln 
Folgen  des  Stillens  —  Cardialgie,  Husten  u.  s.  w.  — 
habe  ich,  gleich  Andern,  China  immer  als  Hauptmittel 
gefunden,  doch  schien  roii*  dann  Entwöhnen  nothwen- 
dige  Bedingung  der  Heilung* 

5)  Delavachcrie  (Annal.  d.  I.  soc.  de  med»  d.  Gand 
1639),  mehrere  gluckliche  Heilerfolge  durch  OLJec.  AsetU 
veröffentlichend,  bemerkt  dabei:  Er  ond  Andere  hätten 
m  vielen  Fällen  gefunden,  dass  nach  dem  Gebraui^h 
dieses  Mittels,  besonders  bei  Frauen,  Elrweickttng  und 
Verkrümmung  der  gesunden  Knochen  entstehe  (Becken- 
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vereDf«eruiig^).  Also  wieder  eine  BestktigvLng  de8 
Skn. ,  denn  Brbfeld  in  seiner  schfitzbaren  Monographie 
üker  Leberthran  (BygeiL  V.  135)  sagt  ganz  aassdräcfc'«* 
lieb,  dass  er  iif  Scrophelsucht  nur  da  ganz  eigentlioh 
passe,  wo  die  Knochen  den  Hauptherd  der  Krankheit 
bilden,  wahrhaft  speeifisch  sei  er  jedoch  nur  in  dep 
Rhacbilis,  was  auch  Andere  vielfach  bestätigen*  Nor 
haben  sich  die  Nosologen  bis  jetzt  allerdings  noch  nicht 
einigen  können,  ob  Rhachitis  der  Kinder  und  OsteO'^ 
malacia  Erwachsener  (Frauen)  ein  und  dasselbe  Uebol^ 
und  auch  Ret  ist  weit  entfernt,  diesen  Streit  hier  bei- 
legen zu  wollen  oder  zu  können M),  obgleich  ihm,  vo» 
einer  andern  Seite  her  betrachtet,  die  Identittt  beider 
Uebel  doch  sehr  wahrscheinlich  dftucht^  Denn  bekanni* 
lieh  sind  fär  uns  die  bisherigen  Hauptmittel  gegen- 
Rhachitis  Calcarea  und  Ac«  phosph.  (oder  Phosphor),  ilndL 
lesen  wir  in  Busch  „das  Geschlechtsleben  des  Wef bta^i 
(Bd«  11.)  daa  trefflich^  bearbeitete  Capitel  aber  Knochen^* 
Brweiehung  bei  Frauen  nach,  was  finden  wir  da'  als; 
■  •''»;■ 

4^)  In  StanbjilVs  Memoire  s.  h  ramollissemeDt  de«  ob  et«,  wird  Ife^ 
merlct:  9,di|8a  die  in  Norwegen  wAdiaende  berba  oßsip'agaMe  KaodMp, 
der  sie  fresscndeii  Thiere  erweiuhe.'>  Dr.  Lipdb.bck  oder  Dr.  Soi^itM 
di^rf  icli  wohl  nicht  erat  um  nähere  AufBCbiuBBo  d^iib^r  hitten ,  da  ile 
Sache  an  sicb'so  wichtig  istond  alle  Werke,  die  ich  fiberdaB^af/k^cilimf 
oasifrag.  nachRaecMagen  vermochte ,  wesentlich  nur  das  OÜige  '«M 
9war  zweifelnd  erw&hncn^  bo  b.  B.  LinnA  (flora  bappoa.)?*  der.iloli 
auf  PAmiLi  beruft,  als  viel  sicherer  constatirt  aber  angiebt:  daaa  ia 
FiQoland  die  Schafe  durch  reichlichen  Ge«.u8a  jener  Pfl4!i«ie  im  erstem 
Jahre  sehr  schnell  fett,  im  nächsten  aber  durch  Leber würmer  sicher 
getödtet  wurden. —  In  Lippolds  neuem  Kuobi^  und  Naturlexicon  lianU 
ich :  dem  Rindvieh  vergehen  alle  Kräfte ,  und  die  Knochen  werjfea. 
so  erweicht^  dass  es  umkommt,  ^,wenn  ihm  nicht  Knochen  von  aad^rai 
Rindvieh  eingegeben  werden/^    Was  sind  Knochen  aber  anders  ala 
phosphorsaurer  Kalk?  Wibubr  citirt  Puihr  (?Red.)  Bfaiter.  von*  reg« 
veget,  Lips.  17S5 ;  Okbn  aber  MüERiiro  Ephem.  oat*  cur.  1748,  Flora 
danic,  nnd  Trattinicks  Archiv,  die  ich  nicht  nachschlagen  konote,  X« 

*^  Conf.  ancli  NIoilb  „das  schr^gverengte  necken.  Anhang.  AlK 
schnitt  B. 
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Itattplioittel  aii^e/»;eben  ?  Calcarea  and  Ac.  phasph»*)  *-«- 
Unwre  Krankea  nach  «twa  vonngtg^okgtntr  Erätae, 
Vtechteo  II.  der^i.  zn  fra/c^n^  ist  ans  CDank  sei  e^.  Haj»» 
iiaiiAMN}  fast  schon  sor  niecbanischeii  Gewohnheit  Ke* 
werden.    Unstreitig  aber   forschen  wir  viel  za  selten 
nach  TrOheren  Fums-  ^der  Achäelgruben^Se/mmssen,'^ 
obgleich  allbekannt,  dass  aoeh  dieses  för  die  mnxmig^ 
fsehsten  lanj^wierig^n  Uebel  ein  hfichst  wichtiges  itio-' 
logisches  Moment    Dies  zeigen  auf  neue  die  Beobaeh-» 
tnngen    MoNoiiM^s,   Ibslkr's,  Cohiivsld^«   CSgbbodv's 
Jabrhb.  XXIIL  a  45,  XXIX.  314,  316),  die  nneh  ieh 
Mm  nicht  wenige  vermehren  könnte,  es  aber  nnterbumo^ 
weil   ans    Allem    doch   nnr  so   viel   mit  Bestimmtkcil 
hervorgeht,    dass  gewaltsam  znrfickgetriebene,    odev 
aneh  ailmäUg  von  selb9t  schwindende  Schweisse  der 
Art  im  Allgemeinen  und  beim  Einzelnen,  dem  Charaktie 
nnd  der  Form  naeh  höchst  verschiedenartige  Krankheitem 
bervorzarufen  vermögen,  die  erst  mit  der  Rock  kehr  jOn 
ner  Steh  weisse  wieder  dauernd  ach  winden.    Beim  EUn^ 
zelnen  scheint  es  allerdings   Regel  za  sein,  dass   bei 
wieder  gegebener    Ursache  sich   fast  immer  ein  and 
dieselbe  anderartige  Krankheit  zeige.    Mehrfach  beob^ 
tete  ich  übrigens,  das^  mit  sonst  habitoellem,  zeitweise 
%\^fl^  scl)\vividen4|em  Schnupfen ,  es  liinsichtHch  der  J^<fl^^ 
gW  sich  eben  so  verhalte  wie  mit  jenen  Fossachw^isn 
sea.     Dieselben    durch    iassere   Mittel   fortzosehaflb«^ 
möchte  daher  wohl  immer  ein  sehr  gewagtes  Unter* 
ilehraen  sein,  selbst  wenn  es  nar  darch  das  von  Neu- 


*>  CfiüU  NfbUMArfN  V.  d.  Krankhel^D  d.  Menscb*  3.  Au8«  9.  |I{, 

(X  ^pqciii.  K. 

f*y  H^^  ifiliiint  (fariiialeo  die  abnorai  gemehrte  SecretioB  in  fieü 
Aisl^elgcub^n  fis  Ps^ufi^  def  da«f^lb»t  befindlichen  Talgdrüsen  an, 
4^g^eii  4&e|  a^  ^en  Fusfi^p  als  Prpduct  der  jScA|i;^f dräseii.  JfMSßh^i; 
hpjide^  ftf.^r  verschiedene  Dl«ge  ein4 ,  braucht  maq  heutxirta^  W9l^\ 
Icirinein  mit  der  Apatomle  Bekannten  ip,|i  9a|gen  aber  ob^)i}^s{if^)ti|  lehnte 
obiges  wohi  auch  eine  genauere  Untersuchung.    K, 
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uANM  60  sMir  empfohlene  TfUgcsp  ejnfi»  StiicKß  «tQlirpv-'' 
feUs^^  jBTiBBehehe.    Von  imsera  ttol^rJKefi  spei^f»  AUMf Ap 
hat  sich  Kor  Entfernunff  dei^selben  SiljcoA  unstcfiit>ff?/MV 
öftersten  bewährt,  da»s  aber  aueb  #o|:av  diesß  Y<^t  ip^ 
nen  aus  g^esebehende  Beseitii^qnir  nicht  ohnff  Vpr^ipht 
bleiben  dürfe,  zei^t  «ein  in  der  Hy^ea  (irre^  ict|  nicHf 
von  Liübbsck)  erzählter  Fall,  wo  sieh,   nachdem  d|0 
Fosssch weisse  gehoben,  Zeichen  der  Longensi;l\wind« 
sucht  einstellten*     Neiner  Meinong  nach  könnten  wijr 
ons  daher  noch  mehr  Gluck  wünschen,  w^nn  wir  #9 
specif*  Mittel   besässen,  die   sie  wenigstens  ebe^  no 
sicher  wieder  hervorriefen ;  mir  aber  ist  bis  jetzt  leider  uifn^ 
keines  bekannt,  «ind  ichi  haba  dahsp  eebon  $ft(3i?s,  %^ 
Bidern  von  trockeneii  Wrkeablitterni  Tf agen  v^yi  Bir^ 
kelirinde  auf  der  jSuhle  metnu  Zuflucht  gemmmem,  7kVh\ 
weilen  mit  Krfolg»  öfter  afier  ohne  denselben,  ^4^ti^ 
anch  von  dem  durch  BvnrE  (von  Ammon-s  Ueufit^ctHrift 
1.5)  als  „unfehlbar ^^  empfohlenen  Durobpodefp  ^um» 
Strumpfes  mit  Salmiak  Vs  und  lebendigeoi  f(«i)L  Vs  fl|a- 
gen  moss.    Nicht  übergeben  darf  ic(i  daher  }?ohl|  dMf 
es  Idelbr  in  Rwei  Fällen  gelang  C^iner  Nftpialg^  9^4\9 
und  einer  Hepatit  cbranio.  c.  glassitide  erystp^latpi!  iTi})! 
durch  AeiAiop.  antim.  On  j.  Succ  Liquir,  Pr«  ij^  t  P||k 
Nr*  LX,  täglich  einigemal  4  Stuckt  ni^bst  W^my  4M 
Trockenfaalten  der  Fössto,  die  Seh  weisse  w^nigatfire 
in  einigem  Grade  wieder  herzustelleit« 

6)  Eines  Antimonialpräparates  erwähnend,  tdurfte  es 
wohl  auch  nicht  ganz  unpassend  sein,  die  praktische  Bestä- 
tigung zweier  im  Prnfungsvergleichnisse  von  Antim«, 
crud.angegebenerSymptoroe  hier  anzufahren.  Hahnibbian^ 
(chrom  Krankheiten,  2te  Aufl.  Heft  I.  S.  209.  Sympt, 
885  und  38S)  sagt  nämlich:  „Grosse  Empflndlichkeit 
der  Passsohlen  gegen  das  Gehen,  besonders  auf j  Stein-*- 
pflaster,  lange  Zeit  hindurch  grosse  hornartige  Stellen 
auf  der  Haut  der  Fusssohle,  nah^  am  Anfange  der  Ze- 
hen, die  wie  Hühneraugen   schmerzten,  und  nach  df^i 
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Aosschneiden  immer  wieder  kamen/^  —  Seit  Imngen 
Jahren  litt  ieb  selbst  ao  dem  beMiebneten  Uebel,  ond 
Bwar  niebt  nar  auf  den  Soblea  (wä  die  bornarti/(en 
Stellen  wie  ein  Speeiesthaler  gro88>^  sondern  aacb  in 
der  Hohlband,  wo  sie,  dicht  anter  Mittel-  nnd  Gold« 
Fini^er^  wenij^stens  so  gross  als  ein  Aohtgrosebenstficfc. 
Aassehneiden,  Seifenpflaster,  Speckaafle/cen  h.  derg}\ 
hatten  Jahrelange  g^ar  nichts  /s:eholfen.  Da  las  ich  etwa 
vor  9  Jahren  diese  beiden  Symptome  des  Antim.  chiit 
und  dachtet  Der  Versach  kann  nichts  schaden,  nahm 
daher  Ant.  crod.6,  spfiter  3«  alle  Abende  etwa  4 — 6  Woebc» 
lanjjj^.  Aber  siehe  da:  meine  bomarti/cen  Stellen  schwan- 
den immer  mehr  and  haben  sieb  an  den  Hunden  seitdem 
nie  wieder  ein/befanden,  sind  aacb  aaf  den  Sohlen  bis 
aaf  ein  Unbedeotendes  redacirt,  and  wären  wohl  selbst 
ii|er  noch  g^&nzVieh  j^ewichen,  wenn  ich  das  Mittel  län«- 
fere  Zeit  fort/besetzt  hätte,  was  ich  aber  vemachiia* 
sifte,  weil  ich  keine  Unbeqaemlichkeit  mehr  fehlte.' 

7)  Wawbuch  liefert  (Oester.  med.  Jahrb.  1841.  S>  reebl 
wichti/re  Beiträge  zur  Lehre  vom  BanAourm  und  de9r 
9en  Cur,  Daher  hier  die  Hauptsachen  weni/s^stens.  Un- 
ter S06  Kranken  der  Art  waren  71  Männer  nnd  185 
Weiber,  meist  zwischen  15  u.  40  Jahren;  über  50  Jah;- 
ren  nur  2  Männer,  kein  Weib  nach  den  ciimakterischen 
Jahren.  —  Verf.  sah  noch  keinen  taniösen  Juden  ond 
nur  drei  täniöse  Jüdinnen,^)  die  aber  alle  ihre  Vorliebe 

*)  Man  hat  in  der  Berl.  med.  Cent.  Zelt,  und  Im  Argps  sich  wech^ 
■elseitlg  darüber  herumgezogen ,  dass  in  den  veröffentlichen  Krank- 
heltsgeBCblchten  gesagt  werde :  Pat.  sei  ein  Jude.  Ich  gestehe,  dass  Ich 
nicht  bald  etwas  so  albern  gefunden  habe,  als  sich  dadurch  gravlrt 
zu  fühlen.  Denn  so  gleichgültig  In  ärztlicher  Hinsicht  die  Erwähnung 
hievon  in  vielen  Fällen  auch  sein  mag,  so  höchst  wichtig  ist  sie  docli 
In  andern,  weilJedermann  weiss,  dass  iheils  die  Diät  der  Juden  eine 
C^igenthümliche,  theils  auch  besonders  dass  ihre  nationeile  körper- 
liehe Constitution  von  ganz  elgenthumlichem  Charakter.  Wer  dem- 
nach nicht  einsieht,  dass  hier  nur  die  Nationalität,  nicht  die  RfH. 
ligion  Ins  Auge  gefasst  werde,  sieht  wenigstens  nicht  weit.    K*    ' 
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fdr  Schwemefleisch  g^estanden,  and  schliesst  sieh  dah^r 
aa  Reinleim  an  mit  der  Ansicht:  Vorherrschender  6e* 
aass  von  Milch-  und  Mehlspeisen  mdchte  wohf  nar 
scheinbar  Bandworm-Erzea^an/B^  beg'änsligen ,  denn  inr 
Geg^entheile  litten  von  den  Kranken  des  Verf*  vorzfig^' 
lieh  solche  am  Band  warm,  welche  entweder  in  der 
Käcbe  oder  in  Schlachtbanlien  beschfiftigt,  od^r  endlich 
solche,  die  Vorzuges  weise  (Schweine-,  Hammel-,  geritf- 
chertes)  Fleisch  genossen  (1  Koch,  52  Köchinnen,  viele 
Metzj:er,  Wurstmacher,  RSucherer,  10  starke  Fleisch- 
Esser}«  Auffallend  viele  wohnten  an  der  Donau  in  tWi 
fer  liej:eaden  feuchten  Gegenden.  Aach  in  H&ssdrh^ 
wo  schlechtes  Trinkwasser,  litten  oft  mehrere  Indivf- 
dnen.  —  Dem  Bandwurm  voraus  gingen  Typhus,  lötei^ 
mittens,  Gastricismus ,  verschiedene  Hautausschläge^ 
Bleichsucht,  Scorbut  (?).  —  Bei  allen  derartigen  Pit^ 
tleniinneii  waren  Störungen  oder  Anomalien  der  Ke^fMK 
voiPbanden;  bei  Einigen  stellten  sich  letztere  nach  der'^Afl^' 
trelbang  des  Warmes  ein.  —  Alle  S06  Kranke  litten  an 
Taenia  Soltum,  an  Bothriocephalus  nur  ein  Rasslf^  -  LlbV^ 
länder  niid  Baier.  ^- Zur  Vollmondszeit  schlagt  die  Cdir 
fast  stets  fehl  und  wird  auch  durdi  regnerisches,  naaskafttM 
Wetter  nicht  begänstigt;  Verf.  räth  daher  sie  stHs 
bei  abnehmenden  oder  Neumond  und  wähi^end  heitierer 
trockener  Witterung  vorzunehmen.  ^—  Die  Cur  selbst 
verlangt  als  Vorbereitung:  ein  ßecoct  solv.  mit  Ammotf: 
muriat.  und  durch  3—5  Tage  nur  täglich  dreimaligen' 
Genuas  lauterer  Suppe,  am  Vorabend  und  am  Morgen 
des  Curtages  aher  Darreichung  fetter,  ungesalzner  Suppe 
and  Klystiere.  Hierauf  werden  Rad.  Filic.  mar.  Dr.  ij-iij 
and  Ol.  Hicini  in  getheilten  Dosen  abwechselnd  gereicht, 
und  zum  Schlüsse  Calomel  mit  Gummigutt*  Das  nicht 
so  selten  eintretende  Erbrechen  vereittilt  deii  Erfolg 
nichts  wenn  nur  die  Anthelminthica  nicht  entleert  werden« 
8)  Brück  sagt  in  seiner  Schrift:  „Das  Wesen  und 
die  Behandlung  der  asiatischen  Cholera  ,^^  S.  16:  „Dus 
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afqr  Zeit  f)c8  Urastirensderf^elben  viele  cbron.  lliiterl»ibis^ 
l^raoktieiten  9  namentlich  bei  Bchpo  vorhaqdenaf  4lj^p9^ 
Vilion  sich  fpt wickelten ,  Alle  vpn  einem  HWi>ii^wi 
jiagaUieben  Oefähle  beimKesoobt  werd^p^'  o.  ««  w«  --^ 
Qaf CKeo  SL  19:  „llehrere  Hypochqadriften  und  aoi)aticO 
Unterleibakranke  haben  mir  miti:etbeilt,  daaa  sie  sieh 
niip  ao  wohl  befanden  hatteoi  ala  »ar  Zeit  der  Cholera/t 
rr  Wer  möchte  Uuxqen,  daeai  diea  ni^ht  wieder 
Beatütigunff  dea  $ipile?*3 

9)  Profesaor  Risubiio  q^Amador  vergleicht 
lieh  die  apecifiacke  |i<)ili9^ethode  mit  deq  Ei8/enbii|ifiai|iA 
In  den  „Blättern  für  literarische  Unterhaltun«: '^ .  Jt84U 
Nr.  949 S«  980,  ist  derNachweisaza  leaen,  dass  di«  KfuniVfr 
niaa  der  Wirkon^en  der  Dampfkraft ,,  weni^atena  bi^  ßf/di 
Hera  rou  4i^xundrien  r^  90Q  Jßhre  vor  Cbrjst|  rrr^  warr^^ 
rijokeehei  Folglich  findet  auch  jui  dieser  Be»ie|^4UK 
^jp9  Af hnlicbkeit  awiscben  jbr  nidd  depi  Simile  ntKi^ 
n#i|ili^.  beide  waren  bereite  vor  uralten  Zeiten  eat^iflfkl 
ynd  docb  fährte  erst  onser  Jahrbwdert .  beide  in*§.^x: 
fentfichQ  I^ben  ein*  —  Schon  öfter  iat  mic  fibrij^^py 
dfnr  Gadankf»  in  den  Sinn  gekommen,  qb  ans  qicht  al|^ 
jpdiaqbe  nnd  besonders  chinesische  medicinische  SchriCn 
ten  nicht  nar  die  dortige  Erkenntniss,  sondern  AiiQlr 
tiefere  Einsicht  in  daa  äimile  kand  thuq  sollten?—^ 

IQ)  6ui:<Livsngiebt an,  dasscoagolirter  Faserstoff,  lyeni^ 
er  auji  dem  Körper  entfernt  ond  der  Blotwärioe  aqaiRe« 
aetst  wird,  in  etwa  40  Standen  zu  erweichen  beginnt» 
and  Farbe  und  Consistenz  des  Eiters  annimmt,  wovon  er 
aber  darch  mikroskopische  und  chemische  Untersuchung 


*)  Ich  habe  lange  nicht  alle  Schriften  über  Cholera  gelesen,  waf^ 
mir  hoffentlich  Niemand  zum  Verbrechen  anrechnen  wird ,  allein  stets 
hat  es  mich  befremdet,  das»  in  keiner  der  nicht  wenigen  die' ich  las, 
4ie  Hftufigkeit  der  Gemiithsleiden,  die  oft  nahe  an  Wahnsinn  streifteVi, 
hervorgehoben  wurde,  weicheich  meist  nach  sehr  gelinden  Cholera- 
•olilleBgarnicht  selten  mit  jahrelanger  pcriodischar  Rückkehr lÄo- 
^A<q^(ete.  Veratrum  war  hier  ein  Havpimittel.    K. 


Miicellen.  37S 

unterschieden  werden  kann;  dass  die  eiteräiinlicbe 
Iflttäsi^keit  innerhalb  der  Faserstoffcoag^ula  des  Her- 
zens und  der  Arterien  and  noch  bäufig^er  in  den  Venen 
vom  Eiter  wesentlich  verschieden  sei,  und  der  erweich- 
ten Pebrine  /3;Ieicbkoninie;  dass  femer  die  Erweichung 
des  coa^uh'rten  Faserstoffs  ein  bfiufij^  vorkommender 
pathologischer  Elementarprocess  sei,  welcher  sich  von 
dem  des  Eiters  unterscheide,  und  wodurch  eine  grosse 
Anzahl  von  Fallen,  welche  man  gewöhnlich  in  Eite- 
rung übergegangene  Phlebitis  nennt,  gebildet  wird.*) 
—  Wenn  sich  dies  bestätigen  sollte,  liefert  es  höchst 
Wichtiges  fär  die  Pathdiogie.  Hier  nur  so  viel,  dass 
es  meinem  stets  gehegten  Zweifel  aber  die  Richtigkeit 
der  jetzt  allgemein  herrschenden  Ansicht:  in  der  Phle- 
bitis sei  es  der  in  den  Kreislauf  gelangte  Eiter^  welcher 
die  typhösen  Zufälle  bedingt  ^^^  eine  Nahrung  giebt 
Denn  dass  bei  Vereiterung  oft  genug  Eiter  in's  Blot 
gelkrigen  mQsse,  zeigt,  abgesehen  von  allem  andern, 
das  Vorkommen  desselben  im  Harne.**)  Und  wo  bleibt 
denn  in  diesen  Fällen  der  typhöse  Zustand?  —  Mir 
deucht  daher,  man  treibe  sich  hier  eben  so  im  Irrthume 
herum,  wie  bei  Typhus  abdom.  hinsichtlich  der  Darmge- 
schwüre in  Beziehung  zum  typhösen  Znstand,  —  denn 
wie  viele  Lungenphthisiker  haben  Darmgeschwüre  ohne 
alle  typhösen  Zufälle !  —  Nicht  minder  aber  auch  mii 
dem  Wasserergusse  beim  sog*  Hydrocephalus^  —  denn 
seröse  Ergüsse  im  Hirn  gehören  doch  zu  den  allerb&u* 
figsten  Sectionsbefunden,  und  wer  sab  dabei  inuner  hy- 
driocephaliscbe  Zufälle ,  die  im  Gegentheile  gar  miei 
selten  ohne  Ergiessung  vorhanden  sind? 


*')  HuKBtiLD,  Chemie  und  Medicin  I.  S.  t%%  o.  f.  IL  tß^ — ^ 
dieses  gediegene  Werk  viele  Leser  finden!    — 
Pharmakotechniker  iat  u.  A.  I.  S,  131  —  IM.  99* — 

*♦)  Man  sehe  z.  B.  auch  Willis  „K^lT»^>••«^Ol^ 
ilberseuEt  von  HBUSTNURy  8. 187  C  ''     ^^'^^uv  ^ 
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11)  Um  Mädchen  von  5  J.  8  Mon.,  „|(ut  fceimpft^S 
bekam  auf  einmal  bei  Aonst  vortrefflicher  Gesaodheit, 
die  hefii|;en  und  icleich^&eitijcen  Eracheinong^en  eioea 
Variolen- Auabrachea;  nach  etwa  12  Stunden  verschwaod 
die  Hantröthe  völli/^:,  ebenso  die  Blatter koötcheo;  ea 
traten  Hirnsufalle  an;  Tod,  26  Stunden  nach  dem  Ein-» 
tritte  der  Krankheit;  13  Stunden  nach  dem  Tode  sab 
Dr.  Chansarbl  die  Leiche;  zahlreiche  BlatterknStchea 
waren  an  verschiedenen  KSrperstellen  nach  ertolgitem 
Tode  wieder  hervorgekommen,  und  hatten  sich  mehr 
erhoben,  als  es  vor  dem  Tode,  ehe  die  Hirnznfälle  ein- 
traten, der  Kall  ^^ewesen  war 5  an  den  Hinterbacken 
waren  sie  linsen/^ross,  und  sahen  ganz  wie  Blatten 
aus  (Encyclo/^raphie  des  sciences  med.,  Sept.  1840,  pi^* 
82;  Druxelles  1840.  Dr.  GaiESsaLiCH). 

12)  Bei  einer  Sßjfihrijcen,  vollbiatigen  Frau  alteroirteo 
HAmorrhoiden  und  fluor  albus;  seit  einem  Jahre  blieben 
die  Häm.  aus,   wornach  die  Periode  öfter  erschien  nnd 
Iftnger  anhielt;  dabei  Erethismus  nervosos,  AbdominiU- 
teint^  Verdauun^sbesch werden,  Flatulenz,  Auftreibonje 
des  Unterleibs,  Kreuzschmerzen,  Nervenkopfweh,  Ver- 
schlimmerung:  des    Allgemeinbefindens   nach  BeiscbAf* 
Magn«  sulph«  u.  Halleb's  Elixir  besserten  im  AUgemeloep, 
als  in  der  sechsten  Woche  der  Behandluuj;  plötzlich 
ein  starker  Blutabi^an/g:  durch  die  Scheide  eintrat  (kalte 
Aufschläge,  Elix.  ac.  Hall.,  Cinnam.,  Alaun  ohne  Er- 
folg )>  Secale  grana  X   alle  2  Stunden,  was   acluieli 
den  Blntabgang  beschränkte.    Am   zweiten  Tage  der 
Anwendung  (dreistündlich  zu  8  gr«)  stellten  sieh  wehen- 
artige, bis  in  die  Oberschenkel  ziehende  Empfindungien 
ein  und  steigerten  sich  immer  mehn    Mehrere  Stunden 
darauf  schoss  plötzlich  eine  Masse  Blut  aus  der  Scheide 
hervor,  so  dass  die  Frau  ohnmächtig  wurde.   Während 
und  nach  der  Ohnmacht  hörte  der  Blutfluss  auf.    Am 
andern  Morgen  fand  sich  vor  den  Geschlechfstheilen  ein 
eiförmig  gestalteter  fester  Körper,  der  von  coagulirtem 
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Blute  riD^s  limcebeii  bald  fär  einen  MuUerpolyp  erkannt 
wurde.  Die  Hämorrha gie  kam  nicht  wieder ;  das  Mntter- 
korn  wurde  in  kleiner  Gabe  noch  fort^esetzf«  Der  Polyp 
wog  IVa  Unzen,  war  8"  2'"  lang,  in  der  Mille  1'' 11% 
an  dem  Uterinende  lO^^S  am  Vaginalende  V^  %'^*  breit. 
Seine  Oberfläche  war  flockig^  ohne  Ilaatäberzag,  die 
Farbe  röthlich,  die  Textur  spongiös,  mit  reichlichen  Blut- 
gefässen versehen;  er  war  durchaus  solid,  enthielt  weder 
Blut  noch  Jauche*  (Pcchblt^s  etc.  med.  Annalen  VII.  p.  SQl, 
Dr.  BucBKBR.) 

13)  Die  Loslösung  der  Gebärmutterpolypen  von  ihrem 
Boden  und  die  Ausstossung  derselben  durch  die  Nafur- 
krafte  erfolgt  nach  dem  Zeugnisse  der  bestep  Schrift- 
steller höchst  selten,  sagt  Osius  jun.  in  Puchelts  etc. 
med.  Annalen  VII.  pag.  293.  Hiezu  Nachstehendes: 
Eine  31jährige,  etwas  schwächliche  Frau,  angeblich  im 
5ten  Monate  schwanger,  wurde  an  Kolikschmerzen  seit 
einer  Woche  mit  verschiedenen  Emulsionen  und  Nar- 
coticis  behandelt.  Da  während  diespr  Zeit  ihr  Zustand 
täglich  bedenklicher  wurde,  nahm  sie  zu  mir  ihre  Zu- 
flucht. Ich  fand  sie  auf  dem  Racken  liegend,  jede  Be- 
wegung scheuend,  das  Gesicht  blass  mit  dem  Ausdruck 
von  Angst,  die  Stirne  mit  kaltem  Schweisse  bedeckt, 
die  Augen  matt,  doch  glänzend,  die  Sprache  vor  Schwäche 
leise ,  Zunge  roth  und  trocken.  Einathilien  err^^gte 
Schmerz,  theils  wegen  Bewegung,  theils  wegen  der 
Völle  des  Unterleibes,  der  sehr  schmerzhaft  war  (vor- 
zfiglich  die  Blasengegend)  und  kaum  die  leiseste  Be- 
wegung vertrug;  Scheu  vor  jeder  Lage  Veränderung. 
Bauch  gespannt,  doch  weich  und  schwappend,  wie  er 
bei  entzündlichen  Anssch witzungen  zu  sein  pflegt,  da- 
bei stumpfer  Schmerz  im  Kreuze,  zweitägige  Stuhl- 
und  Urinverhaltnng,  kleiner  Puls,  Schlaflosigkeit.  Pat. 
erhielt  Mittags  alle  drei  Stunden  Vt  Tropfen  dier  Bella- 
donnacbeeren)  6.  —  Bei  der  Visite  am  folgenden  Tage, 
den  18.  Oct.  v.  J.,  traf  ich  Pat.  im  Bette  sitzend.    Am 
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verflosseBen  Naebmittaij^  war  bereite  Stehl-  and  Urin- 
EilleeronK  eini^etreteii,  darenf  all|[^meiiier  Kaehlass  der 
Besebwerdea.  Der  Kopf  war  noeb  eebwer,  etwas 
ethwiridlieb ,  die  Zange  weisslicb  belegt,  dae  Athmeo 
freier,  der  Unterleib  weniger  schmerzhaft,  beim  Befoh- 
len noch  schwappernd,  Urin  acbmutaig-braon,  fast  aoU 
srig,  Von  grosser  spccifiseher  Schwere.  Arsnei  dieselbe. 
Am  Abend  des  SO«  Oct.  Abgang  eines  Gebärmotterpo- 
l^pm  mit  breiter  Basis ,  von  siemlieher  Lf&nge  C4'^), 
übrigens  solid,  ohne  Höhle;  Parencbym  blassrötblich, 
fi^ngiös.  Nach  ein  paar  Tagen,  während  welcher  Zeit 
die  Beschaffenheit  des  Urins  sich  gleich  blieb,  verliess 
die  Kranke  das  Bett  und  ging  bald  wieder  ihren  Ge- 
seUflften  nach.  Nach  4  Wochen  trat  die  Periode  ein» 
CVergl.  ausserdem  Huhland^s  Joorn.  1810,  SU  10.  and 

nied.  Argos  HL  821.) 

Dr.  BüCHNum  •»  jtfundkeii« 


An  die  Redaction  der  allgeBL  hom.  Zeitung^ 

« 

SIeit  einiger  Zeit  sehen  wir  den  Raum,  welcher  fitr 
den  Text  der  all/^em.  hom.  Zeit,  bestimmt  ist,  auf  eine 
Art  benuts^t,  Welche  einer  Missbilligüng  nicht  ent^tehred' 
kann.  Die  Zeitung  ist  kein  Anseigeblatt ;  wenn  der  Y»^ 
leger  ein  solches  beigeben  will^  so  ist  das  seine  Sache, 
aber  Sache  der  Bedaction  ist  es,  darauf  zu  sehen,  daas 
deic^  l^or  Abhandlungen,  Kritiken  etc.  bestimmte  Raqiä 
nicht  mit  Anzeigen  eines  Lehrbuches  der  Physik^  elküt 
poet«  Geschichte  der  Deutschen,  des  Primaiies  4er  rfimu 
Papste  oder  gar  mit  musikal.  Anzeigen  ausgefällt  werde. ^ 

Indem  der  „Anzeiger^^  des  Verlegers  in  den  ttaumi 
des  Textes  aufgenommen  wird,  stellt  sich  statt  emtt 
Ausgabe  ffir  Honorar  eincf  Einnahme  für  die  Bfidieniii-* 
zeigen  heraus;  wir  gönnen  solche  den  Verlegern,  aoi 
meisten  bei  den  ietzigen  schlechten  Zeiten,  allein  die 
Leser  haben  solche  Anzeigen  nicht  zu  bezahlen,  son- 
Mta  k&nnen  fdr  den  Abonnementspreis  Text  rerlan^ 
ged^  es  ist  Pflicht  der  Redaetion,  dass  sie  das  Recht 
der  Leser  wahre.  — - 

Dr.    L.   (xRIBSSBUCH*. 
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Pharmakodynamisches  Repertorium. 


Den  Lesern  äberliefere  ich  hiermit  das  letztemal  ein 
pharmakodyn«  Repertoriam.  —  Die  Grande,  welche  mich 
bestimmen,  diese  Sache  (in  der  seitherigen  Weise)  anf- 
zag;eben,  sind  in  Kürze  fal/s;ende: 

1}  ist  es  nnmö/(licb ,  Uebereinstimmnng^  in  das  Unter- 
nehmen zu  bringen^  wenn  eine  grössere  Anzahl  von 
Mitarbeitern  das  Material  dazu  liefern.  " 

t)  haben  Manche  sich  in  ihrer  Mitarbeiterschaft  durch 
Stillschweigen  bemerklich  gemacht  Fehlte  dort  Ueber-' 
einslimmungy  so  fehlte  hier  wieder  Vollständigkeit.  — 
Ich  habe  es  an  ThUigkeit  von  meiner  Seite  nicht  feh- 
len lassen,—  allein  Alles  hat  seine  Grenzen. 

9)  fehlte  aber  .auch  in  der  bisherigen  Weise  die 
Kritik 'j  diese  konnte  unter  be wandten  Umstinden  nicht 
stattfinden,  wenn  dann  nicht  das  Ganze  zo  weitlftufig 
werden  sollte« 

Ob  und  in  welcher  neuen  Weise  dieses  Reper^pritun 
fortgesetzt  wird,  kann  ich  noch  nicht  sagen.  —  Eine 
BekrbeituBg  der  Pharmakodynamik  in  jährlicher  Ueber«* 
sieht  nach  Art  der  BzRZBLius'schen  über  Chemie,  wlire 
am  besten;  allein  wo  ist  der  Mann  dazu ?  ich  will  nicht 
sagen  der  Mann  von  Talent  —  der  fände  sich  noch  da 
nnd  dort  im  deotschen  Reiche;  —  aber  der  Mann  pon 
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Gemeiminn  —  leider  I  wird  der  onter  uns  nicht  so  leicht  su 
finden  seih.  -—  Davon  hängt  Alles  ab,  ob  das  Bepertor 
neu  aofgenommen  und  so  darcbgeführt  werden  kann,  dass 
es  einen  mehr  als  ephemeren  Nutzen  hat.  Und  einen 
solchen  haben  alle  die  pharmakodyn.  Notizen,  Miscelleo, 
Lesefrtichte  etc.,  die  man  da  und  dort  zusammen träg^c; 
sie  fi^nriren  am  Ende  als  Lückenbusser. 

Mein  Wunsch  ist,  dem  Leser  mö/o^lichst  nötzlich  zu 
sein  und  i|je  Hy^ea  auf  der  Bahn  des  Fprtschritles  dem 
Ziele  näher  zu  bringen«  —  Wer  je  Gelegenheit  g^ehabt 
hat,  die  mühevolle,  undankbare  und  schwieri/g^e  Stel- 
lung eines  RedacCeurs  in  der  N&he  zu  betrachten,  kann 
ßich  auch  denken,  mit  welchen  Schwierigkeiten  ich  zo 
k&ippfen  hatte,  die  Hygea  aufrecht  zu  halten.  Haneher 
Andere  hAlla  daß  ganze  Geschäft  von  sich  geworfen, 
und  die  Sache  gehen  lasfiien,  wie  sie  geht« 

Kin  berühmter  Professor  Jbat  gut  Redactear  sein ;  er 
tiAt  seine  Handlanger  und  giebt  nur  den  Senf  liie 
ond  da  her ;  an  Publicum  feMt's  Einern  ber ubmteo  Manfle 
^Ajuch  ai.cbt;  um  so  mehr^  wenn  man  die  Kunst  kepnt, 
\fjifi  lyao  f9  fß^^fien  iquss,  u^  „bernhmt^'  zii  woqim 
und.f^i^  i^ct^'t^^of}^  s&o  kommen.^^  JDoch  genug I  diis  pbfurr 
mßkodyr},  Repertpr  lasse  ich  aus  obigen  Gründen  f^ll^; 
allein  nichts  wird  mich  entmuthigen,  die  Hygea  f^rtj^or 
fähren.  —  Ich  danke  denen  herzlich,  welche  mich  seit- 
her unterstützten  und  appellire  im  Uebrigen,  was  dkm 
Fortgang  der  Hygea  betrifft,  an  alle  die,  welchen,  die 
wirklichen  Bedürfnisse  unserer  Sache  kennen,  welche 
Trieb,  Talent  und  Gemeingeist  genug'  haben ^  diese 
Aacbe  offen  zu  nnterstiützen. 

»  m  m 

\ 

Dr.  L.  GuEe»EiiicM.  . 


■       ■    ■■     Hill»» 
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Aeet/Um  iEs^igräuchenrngen}.  —  Ein  Mami  V4m  19 
Jahren  hntt«  «inen  («imor  albus  am  rechten  KnieKelenk^ 
weicher  angeUicb  ^or  9  Jahren  durch  Erkältung  aieh 
entwickelt  hatte.     Das  leidende  Knie  war   küg^forwig 
anjB^esch wollen,  steif  und  völlig  unbeweglich.   Die  daa- 
selbe  umgebenden  Weich/srebilde  waren  derb  und  beinahe 
lederartiji:  anzufühlen,  die  Kniescheibe  unbewe/s^licb  und 
der  Oberschenkel   bereits  in  einem    hohen    Grade  von 
Atrophie    begriffen.    Das  Auftreten'  mit    dem    kranken 
Fusse  erregte  jederzeit  sehr  heftige  stechende  Schmer«* 
sen  unter  der  Kniescheibe  und  war  ausserdem  auch  wegen 
der  lahmun^sartijren  Schwäche  der  kranken  Extremität 
beinahe  gar  nicht  mehr  möglich.  Alle  gebrauchten  Mittel 
fruchtlos.  —    Dr.  Hutzke  liess  nun  täglich  V«  Stunden 
lang  das  leidende  Glied  in  heissen  Essigdämpfen  baden« 
Der  Kranke  stellte  sa  diesem  Behufe  seinen  Foss  in 
eiwBti  tiefen  Zuber,  worin  sich  eine  mit  Weinessig  ge- 
füllte Schässel  befand ;  während  nan  nach  Einlegung  ei- 
nes glöhenden  Plättbolzens  (Bügelstahls)  in  die  Scbfissel 
die  Esaigdämpfe  sich,  entwickelten,  wurde  die  Oeffnann^ 
des  Zubers  durch  wollene  Decken  geschlossen,  und  der 
Fuss  hiedurch  in  einen  äberaus  kräftigen  Sehweias  ver- 
setzt.   Dies  einfache  Verfahren,    welches   dorch  feste 
Bindenumwickelungen  des  Unterschenkels  nnd  Kniagn« 
lenks  unterstutzt  wurde,  war  von  so  günstigem  Erfolge, 
dass  der  Kranke  schon  nach  etwa  3  Wochen  mit  dem 
Fusse  wieder  fest  auftreten  und  den  Unterschenkel  bis 
9LU  einer  Strecke  von  2  Zoll  gegen* den  Oberschenkel 
beugen  konnte.  Am  Ende  des  Jahres  vermochte  derselbe 
mit  einem  Stocke  im  Hause  umh^/jjgehn««  (Rvst's  Ma^ 
gafl^.  ttir  die  gc8.  Heilkundit  B\  Ö6,   H.  1.  S.  169  -  16k 

Acldiain  hydroeyan«  —  An^ini^-pMoHt.  ~ 
Der  48jährige  R.,  ^er  seit  ^neibreren'JabNiM'an  einer 
nrganischMi  KivBMikhett  4e6  Herzens^  <  BrWNilterong.  mit 
Klappenfehlern)  und  daraas  hervorgebenden  periodischen 
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AnfAllen  von  Anf:iiui  pectoris  mit  Schwindel  and   vor- 
Aber/(ehender  UnbeRinnlichkeit  leidet,  erkrankte  im  Min 
1889  nach  einer  abermüsaiicen,  seine  Krifte  weit  Aber- 
steiitraden   Anstrenf^onf:  in  schlechter   Wilteränj^   aa 
Asthma   acutum    mit   starkem    anhaltend   remittirendea 
Geflissfieber,  /grosser  Kursathmifrkeit,  Beklemman^:,  Or- 
thopnoe, unaufhörlichem,  trocknem,  kurzem  Hasten  mit 
blutigen  Sputis  und  dem  fürchterlichsten  8tran4t:ulation8- 
^efuhle,  das  sich  sofort  einstellte,  wenn  er  die  Aoi;^ 
schloss  oder  sich  niederlegen  wollte.     Ilabei  waren  die 
eigentlichen   Herzsymptome  auf  das  höchste  jzfesleijfert 
und  der  Reflex  des  Herzleidens  auf  das  Gehirn,  der  sieh 
durch   Schwindel,    Eingenommenheit   and    wunderiielie 
Uallucinationen  mit  ^ewalti/rer  Puisation  der  CaroUdea 
manifestirte,  liess  auf  der  Höhe  des  Uebels  jeden  Aa- 
icenblick  den  Tod  durch  Schla/^fluss  befürchten*  CAlige- 
meine  und  örtliche  Blutentziehun^en,  kühlende  Alllei- 
tungen auf  den  Darmkanali  Hautreize  durch  Sinapisnmi 
Senföl  und  Vesicatorien ,  Calomel  mit  Rheum  bis   aar 
starken  Wirkun/i^  auf  den  Stuhl,   Dip'talis   mit   £xtr. 
Lactuc.  viros.  in  /Karossen  Dosen«  Morph,  aeet.  and  Scilla 
ft  Ta/ce  lanx  ohne  den  gerin jcslen  Erfolg  !I)  Pat.  hatte 
5  Tage  und  Nächte  in  sitzender  vorgebeugter  StellofeK 
im  Bette  zugebracht  und  kein  Auge  geschlossea,    Dr. 
ScHLvsiBR  reichte  ihm  die  Blausäure,  frisch  bereitet  oad 
ganz  einfach,  alle  8—3  Stunden  zu  1  Tropfen«     Von 
Stunde  an  mässigten  sich  die  schrecklichen  Zufälle  und^ 
nachdem  der  Kranke  6  Tage  (in  den  letzten  T«£eii 
4— ßständlich )  das  Mittel  genommen  hatte ,  waren  die 
Aeflexionssymptome  auf  Hirn  und  Respirationsorgaoe 
beseitigt  und  das  Herzleiden  auf  den  frühem  Zaataad 
zurückgekehrt.    Später  nahm  Pat«,  um  daa  Uebel   im 
Zaiune  za  halteui,  mit  Nutzen  die  LobeBa.   (BerL  med« 
Vereinszeitung  Nn  13,  pag«  68.  —  Dr.  Frank«) 
AcAdiina  Milphurlciiiii*  —    Hydrops  genu  <•» 
....  • '  '  ^  ■ 
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Hyg.  Xlll.  293.)  Eiii  lOjähri/ces,  scropholöses  Mätlchen- 
zog  sich  darcb  einen  Siurs  von  einer  Leiter  eine  Quet« 
sehnng^  des  linken  Kniegelenks  mk  enlaöndlieher  An^ 
schwelian/gf  sO)  die  bei  einer  mässig^en  nntiphle^istischea 
Behandluni:  binnen  8  Ta^en  Kertheilt  warda(??)»  Dorcb 
zu  fröbzeitiire  Anstren/o^ung  (! !  I)  bildete  sich  indess  ei- 
Bi|?e  Zeit  darauf  allmäli^  eine  tei^i^e,  kalte  und  bleiche^ 
schmer/ilose  Anschweliun/o^des  Kniejg^elenkesaus,  welche 
sich  gleichniässijg:  über  die  ganze  vordere  Flüche  des^ 
selben  ausbreitete,  die  Kniescheibe  elastisch  emporhob, 
und  später  in  ihrem  ganzen  Umfange  Fluctuation  wahr- 
nehmen liess.  (Unguentum  Hydrargyri  cinereum  mit  dem 
Kali  hydrojod«  etc.  ohne  allen  Erfolg).  Eüxir  addum 
Halleri.  Hierdurch  gelang  es,  das  Uebel  vollständig  za 
beaeitigen;  nachdem  das  Mittel  —  tfigUch  mehrmals  %ind 
so  lange  in  die  Geschwulst  eingerieben  war,  bis  die 
Haut  eine  sehr  intensive  Entzündung  zeigte.  (Beobach^ 
tung  des  Dr.  8chlksier  in  der  Berl.  med,  Vereinszeitong 
1841  Nr.  SO.  S.  98.  ~  Dr.  Frank.) 

Aeenitam*  —  Vergißung.  —  Rolardin  sah,  dureb 
Irrthum  entstanden,  die  Vergiftnng  an  It  Persone»,  wo-^ 
von  8  Alte  unter  Asthma  ond  paralyseAhnlicberSehwfiche 
starben.  Diese  zeigten  blasses,  entstelltes  Gesicht,  sehr 
weite  Pupille,  blaue  Ränder  um  die  Augen  und  diese 
gläsem.  Sie  klagten  über  Schwindel  und  Hinterhaupts- 
schmerz ;  der  Unterleib  war  empfindlich«  Grines  Elrbre- 
eben  und  grüne  Stuhle,  Angst,  Kftite,  blaue  Nftgel,  sehr 
kleiner  Pols  und  Wadenkrampf  stelllen  sieh  ein.  Die 
Seetion  zeigte  nur  venöse  BIntfulle  des  Hirna,.  der 
Lunge  und  des  Herzens.  (Zeitschr.  f.  d.  ges.  Med.  v. 
Frickb  und  Oppbnh.  B.l«.  Hft.3.  Pag.  486.  —  Dr.  WiMnR*> 

AluS  perföUato.  —  Bei  Verbretmungen  dwch 
Siegellack,  durch  siedendes  Wasser  oder  am  beissen 
Ofen ,  wenn  kleinere  oder  grössere  HautMchen  in  ver-^ 
aehiedenen  Graden,  selbst  bis  zur  Lofitreminng  der  Epi-> 
dermis,  verletzt  sind,  legte  Dr.  Burmaiöi  die  der  Breite 
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nach  /(etpullenen  Blätter  der  Aloe  auf,  oder  beotrieh 
die  verbrannte  Stelle  mit  dem  friecb  aoaifepreflaten  Safte 
der  Bifitter.  Fast  von  ilemselben  Aoircnblieke  an  verler 
eieh  der  SehmerK;  nach  xwei  Stunden  beobachtete  niaa 
die  Haut  an  der  verbrannten  Stelle  zusammen  j^eaehronpft^ 
weiss  und  trocken :  es  trat  keine  Eiterung  ein,  und  war 
sar  Heilung'  nichts  weiter  mehr  erforderlieh»  (Hm^ 
scHBRs  hannöv.  Annalen  Bd.  IV.  H.  >.  S.  407 — 408.  — 
Dr.  Frank.) 

Alinnen.  —  Abdominaltyphu».  —  In  den  2  letatea 
Monaten  des  Jahres  1840  und  im  Januar  1841  behandelte 
Dr.  Popper  gegen  100  Fälle  von  Abdomiaaltyphua«   Mit 
Ausschluss  aller  andern  innem  Mittel  wendete   er  im 
Anfanjce  bioa  t^ie  verdünnte  Salzsäure  mit  jrateni    Br* 
folj^e  an;   doch  anfn^emuntert   durch  die  Resultate    im 
Wiener  allg^emeinen  Krankenhause  gab  er  Alaun.    War 
einmal  die  Dia/srnose  des    Abd.-Typtius  constatirt^    m 
faad  sof^leieb  die  Anwendunjc  desselben  (eine  Drachme 
in  einem  Pfunde  Salepdeooct,  jede  Stunde  au  eine«  E^th 
Uffel)  statt.  Der  beharrlieh  fortf:esetzte  Gebraueb  a^bst 
der  fcihseiti/reR  Anwendung:  desselben  wurde  steta  vad 
dev  aieheraten  Erfol|;e  begleitet«  *)  (Oestr.  med*  Wo^ 
ebenschn  1841  ^  Nr.  88.  —  Dr«  Buchnbr.) 

AqMm  fri^da«—  1.  Croup.—  In  einem  FaHe  Ire» 
Croupe  wo  die  beliebten  Egel,  Calomel,  Copr.  sulph*  ete. 
nichts  gefruchtet  hatten,  schien  am  neunten  Taj^e  der 
Tod  einsutretcn:  sehr  starkes  Röcheln,  Todeskälte,  nieht 
a«  fühlender  Puls«  Das  Kind  (SO  Mon.  all)  wurde  von 
angemessener  Höhe  herab  mit  einem  /eranssen  Eimer  voH 
kalten  Wassers  überschüttet  (Hinterhaupt  und  Nacken); 
die  Ueberschnttong  wurde  etwa  12mal  wiederholt,  das 
Kind  mit  einem  erwfirmten  Tuche  abgetrocknet  und  in 
wollene  Decken  ii^ebülU)  dann  ihm  Thee  gegeben;  Nach 


^H- 


^  Wie  war  der  Charakter  der  R^d^Efmlie?  und  iti&^hf'^t  V^yMef 
%tU  Anwendans  de«  Alaanei?    Gb. 
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S  8tiiMl€li  KialMll  der  lltfuit->Wftrme,  die  Resptmlio» 
yölr4i0i(n^i&f^.dim'Aüfte  würde  lebendif^er  —  das  Kinif- 
genHB4  *^, .  ^fUiifseniikh  .häutige  Concremente '^  worden' 
nicht  ausgeleert.  —  Verf«  hatte  den  günstif^en  Erroljp: 
der  IfaUii^n  Bü^giiest^iinx  im  Croup  schon  in  zwei  Füllen 
cprjebti'^Or.  JIaybr  au  Soest  in  Casp£r's  Wochenseh. 
1611,  paff k- 388.  —  Dr.  Gaibsselicb). 

t^.Ery^ipelM  pMegmon*  —  Dr«  Cbeutzbr  wurde  dnreli 
Zufall^  belehrt,  das»  Uisumschliijice  (gut  ausgepresst  und« 
beim  W^rwAMerden  so/(leieb  ic^wecbselt)  und  frisches 
Branneawtaser  alä   Getrünk  ausgezeichneten  Vorthei^ 
gewahrten  ^   itas»  1)   dJe  fSchmerzen  schon  nach    der 
ersten- VierieM linde  bedeutend  nachlassen,  8)  die  Oe*^- 
sehwutsi  und*  Rölhe  w^it  eher  sichtverliereny  und  statt 
&rT7THge  KU  beg^epf :  msöistens  nach  24  Stnnden  ver- 
schwinden; ä)  dass.'  in  deniselben  Grade  sieh  auch  daa^ 
Rieber.  yernioidert ,  die  Delirien  und  der  sopcNröse  Zu«- 
stand  aufhören {  4  >dns»}  niemals  (weni/pstens  bei  40t 
der  schwersten  und  entzündliehsten  Fälle)  eine  Meta- 
stase oder  Verbreityniff^aitf  die  GebirnhAute  beobaehtei* 
werde;.  5)  dass>  sieb  als  einai^e»  Residuiun  der  Krank*^ 
lieit  unter  den  Eisumsehligea  selbst  eine  AlibUüerunIr'. 
der  Kpidermis  in  kleinen  trocknen  /Schuppen  aei|;tev  sn^ 
mit  weder  Spbaceliriroigr  nach  Eiteronf. eintrat;  —  war 
dieselbe  aber  schon  erfoligt,  so  wurde  sie  hesehrinktf 
ft)  dass  in  keinem  Falle  bei  län^r^rer  UeJierwacbunfr 
nach  der  Rcconvalescena  sieh  eine  Fol^ekrankheit  aus«» 
jl^ebildet  hat,  weiche  auf  irgend  eine  schädliche  Unter- 
drückung des  Uebels  hätte  schliessen  lassen.  —  Der 
oben   erwähnte    Zufall    betraf   einen    sechszi^ähri^ei^ 
Tagelöhner,  den  ein  Wundarzt  mit  Diaphoreticis  behan- 
delte, Gesicht  and  Kopf  mit  Linnen  bedeckte^  und  öf-^ 
ters   einräochern   liess,    der  aber  Nachts   un/ireduldij; 
ward,  und  beim  Brunnen  im    Winter   das    Eiswasser 
selbst  holte,  nm  Gesicht  und  Stirne  abzi^^ühlen^  am^ 
andern  Morgen  aber  zum  allgemeinen  Eratannea  aiekk 


weit  bcMer  bebmi.  (Oest  Md.  WocbcMCk.  IMl,  Nr. 
ft.  --  b  der  Veiwleng  der  Wieser  Aento  m  liu 
Dee.  V.  J.  beeUMi/^  Dr.  Zdnx  dieeee  Ycrfahrea.  — 

Dr.  BOGBXMR.) 

a  EiolMchen  eeheiDladt  cebereaer  Kiader  «le  Wie- 
derbelebooiceBitteL     Dr.  Schöllbi  fai   Berlbi  enthMid 
an  n«  Ab|;.  ISIO  dorcb  die  WeodoDir  oad  aaebherifie 
ExIraetioB  uid  Ijuagenrnnleg^mg  eise  MeliiyehirCTide, 
Der  Knabe  von  etwa  7  Pfand,  oai  deaaen  Hala  die  Na- 
belsebnur  einmal  ic^aehlttn/i^en  war  and  desaen  Ijeben 
aicb  ver  der  nnternoianienen  Extraetioa  dureh  des  Ab- 
gßng  ven  Mekenium  sehen  i^efihrdet  ig;esei|rt  hatte,  war 
aaphyktiaeh.     Die   dbiiehea   Wiederbeiebaajceveraweha 
alier  Art  worden  in  Anwendani;  H^ebraeht,  doeh  Ter- 
febena.    Daa  bieiehe  Kiad  aiit  herabi^eannkeneB  Uoter- 
kiefer,  geaehleaaenen  Aof^n  aad  libanni^aartiiif  herab- 
bin/renden  Armen  lieaa  nur  in  der  noeh  eben  wahrawb» 
harea  Bemegtmg  des  Hersena  Lebea  erkennen«     Ob 
aenat  jpebriochlieben  Beiamittel  waren  fraehtlea.    Aneb 
daa  Einblaaen  ven  Laft  in  die  Laan^ea  bewirkte  nicbta 
andere,  ala  eine  kleine  Umwaadlanif  des  Colerita  der 
Baal  ana  de»  Weiaaen  in^a  BlAoliebretbe.    So  waren 
nnter  den  anaaeiteaetsteaten  Bemöhaoi;en  V/%  Standen 
verfloesea.  —  Einlauehen  in  kaltee  Waeeer.    Dr.  SL 
taoehte  daa  Kind  in  einen  Eimer  gann  kalten  Brnnnen- 
waaaera  (mit  Aoanahaie  dea  Mandea  and  der  Naae,  nril 
einem  Male>   An  dem  aai^^enblieklieh  wieder  heranaare* 
nonuaenen  Kinde  bemerkte  man  jetat  einen  Koekenden 
Versoeh  anm  Athem*    £a  werde  raach  abgetroeknet, 
am  ganaen  Körper  ii^erieben  ond  aa  den  Foaaaohlen  g^ 
bäratet«    Noch  bliebeo  die  Bemöhongen  zom  Atbmen 
onreicelmAasii:  und  mehr  zoekend,  naeh  wiederholtem 
Eintaneben  und  dem  nimlieben  Nacbverfahren  regelte 
sieh  iadesa  die  Bewegung  der  Athemmnskeln   immer 
mehr  und,  naehdem  daa  Kind  zum  dritten  Male  unter- 
getaueht  worden  war,  aeht ie  ea,  heffau«genemmen,  haH 


Pharmakodffn.  Reperimrium.  86B 

und  krüftiK  a'nf.  Merkwfirdi;  war  die  Veränietmkg  dM 
Colorfts  nach  jcdesmaligeni  Eintaucheii,  indem  das  Kind 
ein  immer  lebhafteres  Incarnat  erhielt.  Dasselbe  wurde 
nunmehr  in  Watte  /B^ebälU.  Schon  nach  wenigen  Ston-. 
den  nahm  es  die  Brust  und  j^edieh. 

Spfiter  hatte  S.  Gelegenheit ,  dieses  Verfahre»  noch 
In  mehreren  Fällen  %n  erproben,  und  mehrere  seiner 
Collegen)  denen  er  es  mittheilte,  fanden  denselben  Er«* 
folg.  (BerK  med.  Vereinss.  Nn  17,  pag.  80,  1841.  ~ 
Dr.  Frank.) 

4.  (^Kallwasierdouehe).  —  Atonisehe  FuiJfgeiehtcürei 
—  Dr.  BuTKZB  fand  diese  Doache  besonders  wirksam 
nur  bei  solchen  atonischen  Fussgeschwören,  welche 
durch  Verwahrlosung  oder  unpassende  Behandlung  et-b 
nen  putriden,  phagedAnischen  und  flberhaupt  destrue* 
tiven  Character  angenommen  hatten,  und  we  es  alse 
zunAchst  darauf  ankam,  durch  reizend  umstimmende 
Mittel  das  Geschwdr  wieder  zur  einfachen  Form  zurdck- 
zuführen»  In  Fällen  dieser  Art  giebt  es  kaum  ein  Mit- 
tel, welches  der  verpestenden  Jaucheabsondernng  sol« 
eher  Geschwöre  schnellere  Grenzen  setzt  und  überhaupt 
die  gesunkene  Plasticität  derselben  kräftiger  erweckt, 
als  die  Douche,  und  er  hat  hierdurch  oft  in  wenigen 
Tagen  erreicht,  was  er  früherhin  durch  andere  Mittel 
wochenlang  vergeblich  erstrebt.  Eben  so  wirksam  er^ 
wles  sich  ihm  die  Douche  auch  in  solchen  Fällen,  we 
die  plastische  Thätigkeit  in  den  langen  Anstrengungen 
zur  Vernarbung  einer  sehr  grossen  Geschwörfläche  sich 
nahe  vor  dem  Ziele  gewissermassen  erschöpft  hatte, 
und  ein  Ueberrest  des  Geschwürs  bei  reiner  Grundfläche 
und  ebenen  normalen  Rande  hartnäckig  der  Heilung 
widerstand.  Dies  Krankheits  verbal tniss ,  welches  be* 
kenntlich  am  häufigsten  Viach  sehr  grossen  und  veral- 
teten Geschwüren  vorkommt,  wenn  dieselben  etwa  bis 
zum  dritten  Theile  ihres  ursprüglichen  Umfangs  bereits 
vernarbt  sind,  bildet  in  der  Cur  atoniscber  Fussge-^ 


Mhwärade»  ei/reiitlieben  Culmioalionsponkt  aller  Scbwie«- 
ri/irkeitea,  indem  hier  za weilen  doreb  kein  iri^^enii  be-» 
kannles  Mittel  oder  Heilverfahren  eine  volletiadi|i:e  Ver* 
nariionip  su  bewirken  ist.  Das  Geeehwür  besteht  viel- 
mehr Monate,  ja  seibal  Jahre  lan^  beinahe  unverändert 
forty,  tritt  endlieh  in  die  Reihe  der  individoell  nothwen- 
diipen  Secretionsfläehen  nnd  befrieitet  dann  in  der  Re/^L 
aeiileft  Inhaber  mit  in^s  Grab,  ohne  in  dem  g^n^Ltn  Le«^- 
benslaiif  desselben  eine  andere  Veränderung  sui  erfah-«- 
ren,  als  dass  die  Ränder  allmähli^  caliös  werden-  an^ 
aieh  eadlieh  wulstarli^  verdicken»  In  Fällen  dieser  Arl 
ist  es  B.  öfters  />^elan^eB,  durch  den  abwechselnden 
Gebrauch  der  Douehe  und  BAYNTOü'scben  Methode  den 
Gesch Wdrrest  zur  vollständi^n  Vernarbunx  ^^n  fübrenf 
welche  ohne  die  Mithülfe  der  Pouche  weder  durch  daa. 
BATKiToii^sche,  noch  irgend  ein  anderes  Heilverfahrc% 
erreicht  werden  konnte.  (Bust^s  Ma^az.  f.  d.  i^es« 
Ueilk/Bd.  &7,  S.  148  (\g.  —  Dr.  Frank.) 

ft.  QKalle  8lur%bäder.^  —  BydrocephaluM  acutus^  — 
An  dem  einjährigen  Kinde  des  St.,  einem  kräfti/^Q< 
Knaben,  bemerkten  die  Aeltern  seit  3  Taften  unrubi/pen 
Schlaf,  beim  Wachen  Verdriesslichkeit,  Weinen  ohne 
bestimmte  Ursache,  Unvermögen,  sich  aufrecht  zu  er-. 
halten  %ic.  Als  die  letzte  Nacht  bedeutend  unrnhif^^er^ 
das  Befinden  am  Taj^e  noch  schlechter  gewesen  und 
Nachmittages  so/(ar  mehrmalij2:es  Erbrechen  erfoljj^t  war^ 
wurde  Dr.  Münchjueybu  Abends  fi^erttfen.  Der  Zustand 
war  jetzt  80  bedeutend  ^eateigert,  dass  sich  das  Bild 
dea  Hydrocephalus  acutus  und  zwar  mit  hefti/s^em  ii^ 
flammatorischem  Charakter  nicht  mehr  verkennen  liesn^: 
Das  nach  der  Aussa/B^e  der  Aeltern  sonst  sehr  stille 
Kind  konnte  von  der  Motter  keinen  Au/erenbHck  ruhi/(. 
KChalten  werden,  sondern  warf  sich  beständi/;  weinend, 
mitunter  heftig;  aufschreiend  hin  und  her  und  Hess  sichf 
durch  kein  Zureden  beschwichtigen.  Jede  Bewe^^unf;. 
schien  das  Leiden  zu  vermehreu,  welches  der  Kleine 


Pkmrmakodiß».  Beperierimm. 

durch  Aufachreiofi'  ood  Beweg^on/er  der  ailternden  HincK*' 
eben  nach  dem  Kopfe  anzeigte.  Dieselbe  Wirkongf 
iasserten  stärkere  Geränsehe^  Der  Kopf  eehien  za  schweiV 
seine  Temperatur  bedeotend  erhöht^  kurz  alle  Zeichetf 
eines  vollständigen  Hydroceph.  acatus.  (8  Blutegel  ai» 
den  Kopf,  unaas^esetzte  AnwendunjDf  kalter  Ueber- 
schläge,  eröffnende*  Lavements;  Mercar.  dnlc.  gr.  ij. 
9— Sstöndi^,  bis  Oeffnang  erfolgte.)  Am  andern  Mor« 
fl^ew  der  Zastand  dem  Anscheine  nach  /»gebessert.  Seit 
Mitternacht  Rahe,  jedoch  kein  Schlaf,  einmal  wässrij^e 
Oeffnung»  Jetzt  sah  das  Kind  sehr  biass  und  ange- 
griffen aus,  die  entzöndlicfien  Symptome  verschwunden, 
jedoch  konnte  der  Kopf  nicht  aufrecht  erhalten  werden. 
Es  waren  bis  jetzt  eigentlich  noch  gar  keine  Krisen 
eingetreten.  Noch  fehlte  jede  Neigung  zum  Schlaf, 
die  Haut  blieb  verschlossen,  die  Nase  trocken  etc.  Am 
Abend  das  Kind  bedeutend  trflger,  zd  SchlummeranfSllert* 
geneigt.  (Vesicatorium  zwischen  die  Schultern,  0igi-^ 
talis  mit  Caiomel.)  Am  andern  Morgen  lag  das  Kind 
tbeilnahmios  mit  bleichen^  ausdruckslosen  Gesichtszö- 
gen  etc.  —  Kalte  Sturzbäder.  Die  beiden  ersten  Bft« 
der  schienen  wenig  zu  wirken;  zwar  ermunterte  sich' 
das  Kind  augenblicklich  während  der  Uebergiessung, 
wurde  jedoch  bald  nachher  wieder  comatds«  Nach  dem 
dritten  Male  war  der  Erfolg  schon  sichtbar;  Hatrt  warm 
und  schwellend,  Respiration  ruhiger,  Durst  stellte  sich 
wieder  ein,  Auge  und  Ausdruck  der  Gesichtszuge  besser. 
Die  Sturzbäder  wurden  nun  bis  nach  Mitternacht  alle 
zwei  Stunden  wiederholt  und  mit  jedem  Male  schienr 
•ich  der  Zustand  etwas  günstiger  zu  gestalten.  In  der 
Mitte  der  Nacht  reichlicher  Schweiss  dber  den  ganzen 
Körper  und  mit  ihm  ein  mehrere  Stunden  anhaltender 
Schlaf.  Darauf  geschah  die  Anwendung  der  Oouche 
seltener.  Mit  dem  zweiten  Tage  kehrte  allmählig  die 
Besinnung  zuräek,  zugleich  zeigten  sieb  wahrhaft  kri- 
tisch« Ausleerungen  durch  Harn-  ond  Darmwege,    Am 
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dritten  Tagt  wurde  dae  Starsbad  neeb  viermal,  »« 
vierten  swetinal  wiederholt  nad  am  fünften  Ittge  konnte 
das  Kiad  ah  n^eneaen  betrachtet  werden.  (HolscherV 
Hannoverache  Annalen  Bd.  V.  Hft.  4,  8.  668— 077*  — 
Dr.  Frank.«} 

ürsentimi  nltrlcuin«  —  NeurcUgia  eoeäaca. — 
Bin  Menach  von  S6  Jahren  versicherte,  schon  vor  t 
Jahren  in  Ungarn  an  derselben  Affection  gelitten  zu  haben, 
ohne  ein  Causalmoment  an^feben  ku  können.  Sein  Leideii 
bestand  in  Anfällen  eines  brennenden  and  znsaromen- 
siebenden  Schmerzes,  der  in  der  Mittelliiue  des  Körpers 
etwas  oberhalb  des  Nabels  aol  einer  etwa  handji^rossen 
Stelle  begann,  so  heftig:  war,  dass  der  Kranke  von  der 
Arbeit  abstehen  mosste^  und  sich  allmali^  in  seiner 
atandenlani^en  Dauer  über  das  ^anze  A  bdomen  und  bia 
in  die  Brust  herauf^  die  dem  Pat.  beklommen  und  wie 
susammenjceschnört  wurde,  verbreitete.  AUmälig^  Hess 
der  Schmerz  nach  und  verschwand  ohne  Krisen.  Wäh- 
rend des  Anfalls  war  der  Kranke  blass,  die  Extremitfiten 
kühl,  der  Pols  klein  und  krampfhaft.^  In  den  Intervallen 
war  aber  durchaus  nichts  Abnormes  zu  bemerken,  nur 
war  die  Esslnst  geringer  und  der  Stuhl  träge.  An  War* 
mern  will  der  Kranke  nie  gelitten  haben.  Es  kamen 
solche  Anfälle  fast  täglich,  vorzüglich  des  Morgens  oder 
kurz  nach  Tische ,  niemals  des  Nachts  (Extraeta  sapo- 
nacea  mit  Rheum,  Belladonna,  Opium  etc.  fruchtlos)« 
Pat.  kam  sehr  herab.  Da  heilten  ihn  wenige  Gaben  einer 


^  Bs  tiDd  noch  mehrere  Falle  mitgetheilt,  wo  in  Hydröcephalu« 
acucus  (auch  bei  Scharlach)  die  Douche  wirksam  war^  aber  wir  beben 
nur  diesen  einen  aus,  um  wiederboU  aufmerksam  zu  machen,  dast,  so 
wirksam  auch  die  anhaltend  gebrauchte  K&lte  im  ersten  Stadio  des 
Hydrocephalus  ist  (und  sie  möchte  ich  neben  Aconit  und  Beilad«  da 
Bloht  entbehren !),  doch  die  ruckweis  gebrauchte  im  Stadio  der  Exao- 
datioD  allein  angezeigt  ist,  was  bereits  von  Andern  herrorgehobe» 
wurde,  aber  noch  immer  »u  wenig  beachtet  ist.  Os. 
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Solution  des  Höllansteine«.  (Fuchs  in  Holschbrs  hanno- 
verschen Annalen  Bd.  V.  H.  1.  S.  85  --  86*  Dr.  Fhank.) 

Jlrsenlfe«—  Vergiftung.-—  Am  4  April  frnh  9  Uhr 
bereitet  die  Frau  des  M.  IM.  die  Frahstäckssuppe.  Kaum 
hatten  die  Eheleote,  ein  Sohn  von  4,  einer  von  9  Jahren 
ond  der  20|ahri(i:e  Lehrjun^e  dieselbe  aufgezehrt,   so 
worden  sie    von  Mag^ensch merzen   befallen,    bekamen 
Uebeikeiten  und  Erbrechen.    Man  schickte  nach   Hilfe. 
Es  er^ab  sich  das  Dasein  von  arsenichter  Säure.  Naeb*- 
dem  die  Eheleute  und  das  kleinste  Kind  einige  Gaben 
des  Eisenoxydhydrates   verschluckt  hatten,    minderten 
sich  die  Vergiftun/3:szuffille  und  bis  zum  Abend  vrares 
alle  Beschwerden  verschwunden.  Da^e/>:en  dauerte  das 
Erbrechen  und  die  Sbri^en  Zufälle  bei  dem  g^rösseren 
Kinde  und  dem  Lehrburschen  trotz  der  halbstfindiKsn 
Oarreichunfc des  Ge/s;eumittels  fort:  Au^en  f:eröthet  od4 
wässerifT,  Stimme  heiser,  Extremitäten  kalt,  Stuhl j;an|^ 
anhaltend    unterdrückt,   PulsschM^e  kaum   zu  fohlen, 
Magenschmerzen  weniger  heftig.  Am  späten  Abend  trat 
bei   beiden    anscheinlich   Erleichterung  ein  y  allein  die 
Nacht  vom  4.  zum  5.  verlief  für  beide  Kranke  sehr  un- 
ruhig und  ganz  schlaflos,   für  den  Knaben  noch  dasn 
unter  grosser  trockener  Hitze  und  unter  Klagen  aber 
brennende  Leibsehmerzen  und  am  Morgen  des  &  Aprils 
lag  er  völlig  bewnsstlos,    bei  kühler  Hauttemperatnr 
und  in    schreekliehen   Krämpfen  und   Zuckungen,  die 
sieh  besonders  auf  die  Gesiebtsmuskeln ,  und  Oberex- 
tremitäten besehränktea    Bei  dem  Lehrb.  hatte  zwar 
das  Erbrechen  die  Nacht  über  nachgelassen  ^  aber  alle 
übrigen  Erscheinungen  waren  bis  aufs  Höchste  gestei- 
gert und  eine  kurze  schleimrasselnde  Respiration,  sowie 
ein  überaus   schmerzhaftes   krampfhaftes   Ziehen   «nd 
Beissen  in  den  Knieen  und  Waden  noch  mit  dazu  beige«» 
treten,  dabei  der  Ausdruck  im  Gesieht  sehr  leidend,  tfe 

Pulse  fortdauernd   unterdrückt,   kaum  fühlbar  und  <ffe 
Lebensthätigkeit  im  Sinken ,  das  Bewnsstsein  aoeb  u- 


UMiört.    Antiptoloj^ose  ohne  Erfolg.   Der  Knab«  mimth 
jI^ohmitta^CH  anter  f^an/^ränösen  Erscheioonf^eo.  Bei  den 
Ii6hrbur«chen  dauerte  der  bedenkliche  Zoatand  fort*    Am 
,Abend  des  6.  Aprils  erneutes  Erbrechen  einer  Men^ 
l^raB^räner  dünnschleimichter  Stoffe,  so  wie  freiwillij[^e 
Ausleerongen    ähnlich    gefärbter    sehr    äbelriecheoder 
Stühle  ein;  die  Schmerzen  liessen  nach,  Extremitäten 
worden  ganz  kalt,  das  frühere  Ziehen  in  denselben  ver- 
wandelte sich  in  heftige  Zockongen,  die  Lebenssch wficbe 
^erreichte  den  höchsten  Grad.  Allmälig  verlor  sich  auch 
das  Bewusstsein;  das  Gesicht  leichenhaft  und  unter  den 
;KafalleD  der  Gangr&n  starb  Fat.   Abends  gegen  9  Uhn 
Leiche  des  Knaben.  Gesichtsausdruck  freundlich,  Ao£^ 
und  Mund  halbgeschlossen,  Angenlieder  mit  blauen  Rtn- 
«dern  umgeben,  Lippen  und  beide  Ohren ^  besonders  die 
lauere  Ohrmuschel,  blau  gefärbt.  Hie  und  da  am  Körper 
blaurotbliche  Färbungen,  Scrotum  und  Präpntinm  ent- 
aändet.  Finger  und  Zehen  krampfhaft  nach  innen  g^ 
bogen.  Charakteristisch  war  die  Beugsamkeit  and  Ge» 
lenksamkeit  der  Extremitäten.    Der  Fäolnissgrad  war, 
trotz  dem^  dass  die  Leiche  drei  Tage  gelegen,  sehr 
f;aring.     Die    Gedärme    hatten    ihre    natöjliche   Lage 
und    zeigten    hie    und    da    eine    Missfarbe,    besonders 
das    Duodenum    und    Jejunum.      Magen    aufgetrieben, 
er  zeigte  auf  der  äussern  Wandung  bläuliche  Entflir<*- 
bangen  im  Gewebe;  die  untere  grössere  Krümmung  war 
ejdtzäadet;  auf  der  hintern  Fläche  fanden  sich  mehrere 
eAil^ündete   Stellen,  ebenso  in  der  Nähe   der  Cardia. 
Nfich  der  Entleerung  des  Magens  erschien  die  innere 
Wandung  in  allen  ihren  Theilen  in  dem  Zustande  hoher 
Eiulzündung.  Die  Leber  war  brandig  entzündet,  die  Miln 
^lAllieich  gefärbt,  Cardia  und  Pylorus  entzündet    Das 
Duodenum  auf  seiner  innern  Wandung  in  der  Villosa  mic 
<i^rstreuten  entzündeten  Stellen.   Lungen  aafgetrieben^ 
4ie  Brostböfale  gänzlich  ausfällend,  von  blassrethlicher 
Farbe,  am  obere  Theilerecbis  und  liaka  and  dem  ioe-  ^ 


netn  Parendiyiti  eineekie  bläoliche  Bii«8farbi)((e  Fleck«* 
Dns  innere  Gewebe  seilte  eine  müssi^  Blotfätle  und 
an  dem  untern  Rande  beider  Liingenfläigrel  in  iteeni  Ge- 
webe deatliehe  in  Brand  liber/Dfe^angrene  Ent«ändan|e;. 
Das  Her»  and  der  Kopf  cr^^aben  bei  der  OiifSmmg  fliehte 
Wesentliche  8. 

Leiche  des  Lehrb.  —  Gesicht  nicht  entsteltt,  Augen 
nnd  Mund  geschlossen,  trocken,  wie  die  Nasenlöcher. 
Fättlniss  nicht  zu  bemerken.  Beide  Arme  krampfhafi  ein- 
jtebo^en)  im  Achsel^elenk  beweglich;  Hände  ecchy«- 
motisch  /o^eblfiut.  Der  gnnKe  Körper  hie  nnd  da,  beson- 
ders in  den  Hypochondrien  bis  in  die  Inquinalj^egend 
bMulich  gefärbt.  Die  Ohren  «ind  bis  ins  Innere  folntroth, 
Scrotum  und  Prüputium  dunkelrothhraun.  Der  nnleire 
Theil  des  Peritoneum  ungewShnlich  geröthet,  die  Ge« 
dirme  von  widernatürlicher  Lage,  lleum,  Duodenum 
und  Coecum  von  brandartiger  Entfärbung.  Das  Gewebe 
des  Magens  bläulich ,  das  Innere  deaselben,  besonders 
die  'Villosa,  in  einem  missfarbigen,  ganz  aufgelösten 
Zustande,  zum  Theil  abgetrennt^  besonders  im  Fundus, 
sowie  in  der  Nähe  des  Pyloras  eine  (Steife,  die  sich  sehr 
entzündet  und  gatigränescivend  zeigte.  Milz  ungewöhn- 
lich gross  und  dunkelblau,  Leber  mit  bläulich  geröthe^ 
ten  (Streifen  und  Flecken.  Lungen  hie  und  da:  von 
dunkelblauer  Farbe  aufgetrieben  und  sehr  blutreich;  im 
^Herzbeutel  eine  grosse  Menge  Liquor;  Herz  von  Blut 
dberfdilt,  Zwerchfell  ungewöhnlich  geröthet,  Speiseröhre 
inwendig  aufgelockert  und  der  Ueberzug  an  der  Cardin 
von  gelbgräniicher  Färbung.  Gehirn  mit  Blut  dberftillt 
«tc«  (Archiv  fär  Pharm.  1841.  Juni.—  Dr.  Buchner.) 

Artomtela  Tuli^arls.  —  lieber  die  eigentlichen 
Indicationen  zur  Anwendung  der  Rad.  Artemmae  vtUg. 
gegen  Epilepsie  herrscht  bekafintlich  noch  grosse  Un- 
bestimmtheit ,  und  dennoch  scheint  ^es  miir  fcii^r  ^eradf» 
t^fikt  so  schwierig,  dieselben  wenignteiia  mit  grosaer 
Wahrscheinlichkeit  schon  jetzt  festzuetellen,  wenn  man 
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ninlich  die  frfibereo   Erfahroaipeii  dber  dieses  Mittel 
cor  Basis  nacht  und  die  oeoeni  in  Besiekuf  aaf  E|m- 
lepsie   damit   vergleicht.    In   frähern   Zeiten  galt  die 
Artemisia  vulg.  als  ein  gans  besonders  dem  toeihHehen 
Gcaehleehte  (Tabernamomtanub  sagt  in  seinem  Kriuler bn- 
che  ,,vorzaglich  Icalten,  bleichen^O  ^^  empfehlendes  Mittel, 
und  fasst  man  das  Einzelne  zusammen,  so  concentrirt  sich 
das  Ganze  in  Äffeclionen  der  GenUalephäre^  nnd  zwar 
ganz  speciell  in  unzulänglicher  —  expulsiver  —  U/e- 
rinthätigheit^  weiche  während  fnnctioneller  Anfsch wangs- 
Perioden  (Regel,  Gebart)  besteht.  Auf  der  andern  Seiteist 
aber  auch  sonder  grossen  Zweifel  anzunehmen^  dass 
Artemisia   vulg«   einen   eigenthümUchen  Einfluu  auf 
das  Gehirn  aasöbe.    Denn  Matthiolus  (KrAuterbaeh) 
sagt  ausdrücklich:   „widersteht  dem  Opium>^     Ferner 
wirlit  ja  das  so  nahverwandte  Absinthiom  (vnig.)  aos- 
gezeichnet  auf  das  Hirn  (macht  träge,  besonders  mnm 
Stttdiren,  echläfrig^  zum  Schlage  geneigt;  präservirt 
und  hebt  Trunkenheit;  stärkt  Vernunft  und  GedCcbl- 
niss;  tilgt  Kopfweh;  wahrt  vor  Schlag,  fallender  Saeht 
0*  s.  w.*)*    Endlich  besitzt  die  ebenfalls  so  nabeste- 
hende Artemis«  Contra  (Sem.  Cinae)  nach  wiederholten 
Beobachtungen  gleichfalls  bedeutenden  Einfluss  auf  das 
Gehirn.    Aus  allem  diesen  ergiebl  sich  daher,  dass  die 
Artemisia  vulg.  acht  specifisch  wohl  nur  bei  jenen  fSpi» 
lepsieen  sein  möchte,  die  (erethiscb?  —  atonische,  sn 
lymphatischer  Constitution  sich  neigende)  Mädchen  wütk-' 
rend  der  Eniwickelung  der  Regeln  befällt.    Ein  unge- 
wöhnlicher Grad  von  Betäubung  nach  und  zwischen  den 
Anfällen  durfte  allerdings   auch  wohl  charakteristiseh 
sein,  weit  minder,  wie  es  scheint ,  die  Häufigkeit  der 
tägliciien  Anfälle,  dieBuRDACH  in  dieser  Hinsicht  ebenfalls 

•)  KÖLRKUTMB  (Schmidto  Jahrb*  V«  144.)  warn!  vor  der  rad«  Anem. 
vnls«:  »«wenn  Congettionen  nach  dem  Kopfe  Yorftanden/*  Bei  ro- 
basten  y  blibenden  Individuen  bal  er  unttreiCIg  reeht,  för  Solebe 
paaal  aber  das  Mittel  Aberbanpl  nicbt     K. 
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hervorhebt  —  Die  Nicht-Beriicksichliffvii/Br  dieser  Ho- 
ineiite  möchte  dahejr  wohl  die  meiste  Schald  der  vielea 
nicht  ^elao^euen  derartixeo  Kuren  trni^en,'  nad  wenn 
z.  B*  Most  (Uoams  Archiv,  Mai  18t6)  dsrnaeb  bei  einem 
18j&hrigen  Menschen  einen  viel, heftigeren,  von  nan  an 
tätlich  erscheinenden,  Anfall,  mit  höchst  bedeotenden, 
8  Tage  anhaltenden  Kopfcongestionen  beobachtete,  so 
beweist  dies  einerseits  nur  aafs  neoe  die  Einwirkung 
der  Artem.  aufs  Hirn,  andererseits •  wie  gefi&hrlich  die 
Anwendung  sog.  Specifica  nach  a%etiietiien^  Indication^n, 
d.  h.  ohne  gehörige  Würdigung  der  Constitution  und  der 
Verhältnisse,  werden  könne«  Dafär  schienen  aber  die 
Aerzte  der  Altern  Schale  durchaus  noch  keine  Augen  und 
Ohren  zu  haben  I  —  Uebrigens  ist  Sachs  (Handwörter- 
buch der  A.  M»  L.)  sehr  im  Irrthume ,  wenn  er  meinfr: 
9, vor  BuRDAGH  habe  die  rad.  Artem.  Niemand  gegen 
Epilepsie  angewendet/^  Im  Gegentheil  ist  sie  einlange 
vererbtes  Volksmittel ,  wie  ich  selbst  erfahren  und  in 
mehren  alten  Büchern  gelesen. 

Allein  nicht  nur  bei  Epilepsie  verdient  das  Mittel  Be» 
achtung,  sondern  auch  bei  vielen  andern  AffecUoneUj 
die  aus  der  weiblichen  Genitatsphäre  entsjningen  *), 
gebührt  ihm  dieselbe  im  vollsten  Maasse,  und  es  ist 
wirklich  beinahe  unbegreiflich,  dass  man  die  reichen 
Erfahrungen  älterer  Aerzte  in  dieser  Hinsicht  so  gut  als 
völlig  in  den  Wind  schlug.  Ich  will  hier  nur  gedenken  der 
Dysmenarrhoea  hysteralgiea ^  wo  gegen  Artem.  auch 
wieder  Gendrin  cTraite  philos.)  vorzugsweise  empfiehlt 
Auch  mir  leistete  sie  hier  unter  geeigneten  Verhältnissen 
IHlHÜmlich  der  oben-  bezeichneten  Constitution  und  bei 


*}  Fast  mochte  ich  glaubeo,  daas  auch  nur  bei  (besonders  jüosera) 

weiblichen   gesunden    Personen  angestellte   Prüfungen  der  Arlu  ▼• 

getifigende  Resultate  liefern  durften.  Vl'enigstens  weiss  ich  von  swei 

•->  90  bis  40  Jabr  alten  ^—  Mftnnero«  dasli  sie  tob  Arüeni.  in  kl^incrn 

.aiid,gr6s«ern  Ooses  aa  ^iolisslbsk  v«rsuclil  sogst  als  gar  keias  Bt- 

sultate  erblickten«    K^  n    -   .  ^-    • 

inrosA,aiLXT.  ;I5 
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Zu  geringtr  Re/r^l  —  meltr  als  alle  bisher  empfob- 
iMen  Spceififa;  (irh  gab  Tr«  rad.  Ariern.  ^  6  —  8 
Tajre  var  der  He/g^ei,  t&glieh  oder  aber  den  andern  Tajf, 
.Vrih  and  Abends  B  — 6  Tropfen)*)  Ferner  ist  sie  bei 
Wehenmangel  ii.  d^L,  dem  oft  so  sehr  i^missbraochten 
^cale  eornnt.  gewiss  gar  niebt  selten  vorKO^iehen, 
tirie^  ausser  den  altern  Aersten,aoch  Most  (Altenb.  med. 
Annal.  1884.  8. 16tt)  darthut.  Endlich  ist  mil  der  grössten 
Wahrsfheinlirhkeit  so  vermiithen,  dass  sie  auch  bei 
Eelampeia  parturienttum  nicht  selten  anwendbar 
sei.  -—  Dr  Kubtjs.  — 

Atropa  Belladmina.  —  Ileu9.  —  Frau  ¥.,  48 
Jahre  alt^  gehörig  menstriiirt,  von  eholerisehem  Tenpe- 
rament  und  schwüchlichein  Körperban ,  früher  vielfaeli 
an  Cardialgie  mit  Leibesverstopfong  leidend,  bekam  iib 
Februar  einen  neuen  Anfall  des  Uebek^  ohne  daas  elad 
V4?ranla6send6  Ursache  ermittelt  werden  konnte«  Det 
Xustand  ging  aber  diesmal  rasch  in  einen  Ilens  inlhn- 
matorios  äber^  der  ,.nach  allen  Regeln  der  Knnat  be* 
handelt,^'  dennoch  keine  Bessemng  bemerken  Uesn*  Das 
JSrbrechen  stinkender  kothiger  Massen  wibrte  ttnttnteN> 
brocfaen  fort  und  die  Leibesvcrstopftang  hatte  S  Ta]tA 
gedauert.«  Dr.  Bbckkr  kam  nun  auf  die  Belladonna 
•nd  iiess  ein  Klystir  aus  Rad.  Bellad.  5j  appiicfren. 
flehmeri^  und  Erbrechen  Hessen  sehneil  nach,  nnd  naeh 
einer  halben  Slniide  erfolgte  die  erste  LeibesöAioniif, 
wekhe  stark  mit  Blut  vermischt  war.  Die  Krankheit 
ging  nun  bei  Fortsetzung  der  erforderlichen  Mittel, 
wenn  auch  langsam,  sur  Besserung  Aber.  Zufälle  Toh 
JMrcosis  entstanden  nach  der  Anwendung  der  IMfth- 
donna  gar  nicht.  (Caspers  Wocbenschr.  1841,  Nr  6, 
'S*  94.'—  Dr.  A.  Noack.) 

Canthterldefl.  —  WechMelfieber.  —  Dr*  Carjnwe 
Plasimia,  vqh  d«r  Idee  ausgebend,  daaa  daa  WMheel-* 

s)  SoIRd  eine  TIMI.  mHMr,  aieki  iMich  de*  Töraua  hier  teHÜe- 
Bcn?  --  K. 


fieb#r  vM  den  lotertostiilBerven  au^ifelie  (imd  »war  von 
denen  4ler  JL^Mabargefend  vornehnlich ) ,  will  Bla$n^, 
tfim^r  (jswur  ipi«{8t,fnit  Kaippfer  verbeut  9  wegen  4«r 
Wirkung  «nf  daa  moopoel*  Syatem)  mit  d^n»  «nt^ehif^ 
densteu  AJutzen  (auf  die  Lumbargegend  gelegt)  ange^* 
wandet  haben  (bei  Tertianen  und  Quartanen).  (Oßst^r. 
med«  «Fabrb«,  Aug.  1841,  pag*  |t54y  aus  den  Etttm.  dellf» 
aaenze  med.  —  Dr.  GaiESfiucuca.) 

Cneoset.  ~  LungenschwifuUuchl.  —  B^i  einer  34 
jährigen  unverbeiratbeten  Pbthisischen  (inaserate  Ab- 
n»a^eruiig,  profuse  Morgenseb  weisse,  Heiserkeit^  Apb^ 
tl^eobjldung  und  coUiquativer  sebr  äbelriecheader  Ans«» 
wurOi  w,9  alle  /gegebenen  Mittel  erfolglos  gebliebei|| 
wnrd^  Crepsot  mit  AUhfia  und  Liquiritia  jedes  zu  einer 
halben  Dracbm^  in  l^ijlen  ä  gr«  2  angewendet«  Uao 
sab  iip  der  ersten  Woche  den  peinigenden  Husten  qnd 
d|pn  Auswurf  merklich  abnehmen,  den  Puls  ruhiger,  den 
Seh  weiss  gerinj^er  werden;  länger  dauernder  erquicken* 
^r  Schlaf  stellte  sich  öfters  ein;  die  Aphthen  Ter«- 
aebwanden  und  statt  der  frfihern  gänzlichen  Appetit- 
losigkeit fühlte  Pat.  nicbit  selten  Hunger.  Die  Kranke 
nabrn  nun  tigUch  8  Stack,  und  nachdem  sie  2  Drachmen 
^  Creoaots  erhalten  hatte,  konnte  sie  ihrem  Gefähte 
nach  als  jgenesen  zu  ihren  FeldgescbAften  zurückkehren« 
.  Ein  eben  so  gfinstiges  Resultat  lieferte  das  Mittel 
bjpi  einem  88jährigen  Bauemknechte ;  In  drei  Ahnlichen 
Fällen  dagegen  musste  es  wegen  Vermehrung  des  Hu- 
stens und  der  EIngigkeit  und  wegen  eintretenden  Blut^ 
f  peiens  wieder  ausgesetzt  werden. 

£jn  chronisches  I  öfter  wiederkehrendes  Blutspeien 
b^i  einem  t9  Jahre  alten  Schneider  von  hereditär«» 
a^jbwindsuchMger  Constitution,  welcher  zugleich  seit 
mehreren  Jahren  an  Hast eo  mit  pnrulentem  Auswurfe, 
J^Lurzathmigkeit  und  Herzklopfen  litt,  wurde  nach  er^ 
folgloser  An>\yie;nd«iu:  «nebrerer  Mittel  dur^b,  ^ein  pecoet. 
Alth.  mit  8  Trapfen  Craaat t^  täglich  viermal  ein  üsa- 
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löffel  Toll,  in  korser  Zeit  anter  gleiehKeiti/^ein  Nach« 
liiiise  des  eiterarti^en  Aaswarfs,  der  Koreathmiji^eiC 
ond  des  HerBklopfens,  von  dem  Blotspeien  befreife 
(PucHELT's  etc.  med.   Aonalen  VII.,  pa^i:.  819.  —  Dr. 

BuCHlfER.> 

'  CTnpk'imi.  —  lieber  die  Einwirkon/Br  des  Kopfers 
drid  der  Verbindinif:en  desselben  auf  den  thierisehen 
Organismus.  -—  Mitscheruch  vergreist  auf  seine  Ab- 
handlnnit  über  schwefelsaures  Knpferoxyd  (SfüLijeli's 
Archiv  1837)  und  fährt  dann  an^  dass  metaUische»  Kupfer 
tiadh  seiner  und  Anderer  Erfahrnn/g^  im  •  Ma j;en  niehl 
öocydirt  werde,  desshalb  nicht  giftig  wirke«  In  eineni 
da^pe^en  sprechenden  Falle  von  Portal  sei  das  Kupfer 
tn  'Pillen  j^e^eben  und  kdnne^  wie  von  Orfila  bemerkt 
worden,  vor  dem  Einnehmen  oxydirt  worden  sein. 

Das  Kupferoxyd  ist  in  seinen  Wirknng^en  anf  den 
tblerischen  Organismus  wenij^  untersucht.  Drouabd^ 
Hess  einen  Hund  6  Eupferstficke,  welche  an  der  Ober- 
fläche oxydii^t  waren,  verschlucken;  es  erfolji^e  blas 
einmal  Erbrechen,  welches  vielleicht  auch  nur  FoI||;e 
des  mechanischen  Reizes  sein  mochte,  und  als  der  Bund 
gelSdtet  wurde,  fand  man  diese  Kupferstficke  imüläji^ii 
lind  2  darunter  mit  blanker  Oberflftche.  —  Reitjei|**) 
gab  einem  Hunde  tätlich  gr,  fvi-xii  Kopferoxyd  mit 
Sftern  Unterbrechungen,  so  dass  das  Thier  in  6  Wochen 
$  ß  gr.v  erhielt.  Zu  Ende  des  Versuchs  waren  Er- 
brechen, Ausleeninp^en  grOnlicher  Stoffe,  Mattigkeit, 
Abmagerung:,  Zittern  und  Convulsionen  die  hervorste- 
hendsten Symptome.  Der  Hund  wurde  durch  Oeffhun^; 
der  Carotis  getSdtet  Im  Blute  wurde  kein  Kapfer 
nachgewiesen;  der  Magen  und  ein  Theil  des  äbrif^en 
Darmkanals  waren  krank,  insofern  die  HSute  verdickt 


*)  Ezperieoces  et  observaUooB  tur  rampoitonnement  pur  Voxjdt 
de  Cuivre.  Dltiert.  souteDue  par  Clande-Renö  Drouard.  1812. 
'*«>  DlsserMio  de  Oupri  effectu.  Lasdeahu»«  18S5. 
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l^efttAden  worden,  die  Art  dejr  Stractarveräoderuii/c  abfir 
ist  nicht  v|;enau  anKCff eben.  *) 

Das  kohlenmure  Kupferoxyd  ist  In  Wasser  onlöslioli, 
Hvird  aber,  ^mnn  die  Mengte  desselben  nicht  ^oss'ist^ 
im  Hag:en  dofch  die  freie  Milchsäure  and  Chiorvrame^i^ 
Stoillsliare  in  lesliche  Kupfersalze  um/sreänderi,  von  de^ 
ren  Einwirkanj;  sofort  die  Rede  sein  soll« 

Alle  in  Wasser  löslichen  Kupfersalse,  niÖ£:en  sie  avih 
dem  Kupferoxyde  oder  dem  kohlensauern  Kupferoxyde 
im  Magen  gebildet ,  oder  als  Kopfersalze  angewelidb\ 
werden^  wirken  chemisch  ein.  Diese  chemische  Ein- 
wirkung beruht  auf  Bildung  der  Verbindungen,  Welche 
Jedes  einzelne  Knpfersalz  mit  den  organischen  Sub- 
stanzen, mit  dem  Eiweissstoff  u*  s.  w.  eingeht*  —  Die 
Versuche  sind  mit  dem  schwefelsauren  Kupfer  angestellt« 

Betupft  man  die  Epidermis  anhaltend  mit  einer  Auf- 
lösung des  schwefelsauern  Kupferoxyds,  so  bleibt  die 
Haut  anverindert,  weil  das  Kupfersalz,  wie  das  EiseQr 
salz,  sich  nicht  mit  den  Bestandtheilen  derselben  yec- 
bindet  An  den  Stellen  aber,  an  welchen  eine  Ver- 
letzung stattfindet^  so  dass  die  Epidermis  fehlt,  wird 
die  Wunde  hellgränblan  gefärbt,  ohne  dass  man  durch 
Waschen  mit  Wasser  die  Färbung  wieder  wegnehmen 
kann*  In  allen  Wunden  und  Geschwören  erfolgt  diese 
Aetzung  sehr  rasch,  indem  das  Kupfersalz  zuerst  mit 
den  organischen  Bestandtheilen  der  Absonderung  sich 

^  Das  Kupferoxj'd  wird  durch  die  freien  Säuren  des  Magens  auf- 
'gelöst,  und  erzeugt,  je  nach  der  Menge  des  gebildeten  KupfersaTasea, 
Ae  Wirkungen  desselben^  so  dass  ihr  Grad  von  der  Menge  der  freien 
tfifturen  im  'Magen  gröstcentheils  abhängt«  Aus  Analogie  mit  andern 
'Qx^'den  ist  o»  jedoch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  das  Kupferozyd- 
Igrdrat  auch  ohne  freie  Säure  «inwirkt  und  sich  mit  den  organischen 
Substanzen  verbindet ,  die  Art  der  Verbindung ,  ob  direet  mit  dem 
Biweissstöff  u«  8.  w.  oder  mittelst  einer  aus  den  in  allen  dewebeh 
«Bd  Flüssigkeiten' des  tM^rlschen  Organismus  votkoramendiBHSalmk 
-anfgenommeflen  S&uH'M  abe»  noch  nnbestimmt,    F. 
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verbindet,  dann  aber  aueh,  wenn  es  in  j^röemror  ümgß 
anjcewendel  wird,  die  abaeddemde  FMebe  aelbit  anitsl 
■nd  helljrrönblaa  färbt.  Dareb  EssijE,  luiaatiaehes  KaH 
and  Ammoniak  and  dareb  Seifenwaaeer  wird  dieM 
Firbnnjc  wieder  wefr/p^enommen,  weil  die  ji^bildeten  Fer^ 
bindon/cen  aieh  in  dienen  Fläasigkeiten  wieder  aaflAa«k 
j^  Auf  diese  Einwirkung  fol^cen  Aie  Symptome  der  Oegem^ 
wrkung,  nämlich  eine  verminderte  Äbaonderons  a.s.w.^ 

Ebenso  aaf  den  Schleimh&oten.  Wenn  eine  croaae 
Gabe  eines  Kupfersalzes  verschluckt  wird,  so  verbindet 
sich  ein  Theil  desselben  mit  den  organischen  Bestand- 
theiicn  des  Mageninhalts,  der  andere  Theil  aber^  ffi^ 
dessen  Sättigung  der  Mageninhalt  nicht  aasreichte,  mit 
Bestandtheilen  des  Epitheliams,  der  Gefässbaut  a.  s.  W. 

Zwei  Drachmen  tchwefehauret  Kupferoxyd  wordep 
in  Vl%  Unzen  Wasser  aufgelöst  und  in  den  Magen  ei- 
nes KanincHetis  eingespritzt«  Das  Thier  wurde  KnfntgB 
unruhig,  dann  nnempflndnch  und  matt  und  starb  nmib. 
Sf6  Minuten  fnst^  ohne  Krämpfe.  Die  unmittelbar  'tiaeli 
dfem  Tode  vorgenommene  Section  ergab  als  Tödeadi^ 
Sache  eine  Anätznng  des  Magens  und  der  dfinnen  Cto^ 
därme  bis  zum  Blinddarme.  Die  peristaltische  Bewe^ 
giiag  War  in  den  abgeätzten  Thellen  voflstatadig  atof^ 
gehoben,  im  Blinddarme  dagegen  sehr  lebUaft.  IMe 
wfllkdrlichen  Muskeln  zuckten  nach  dem  Tode  beim  Am^ 
sen  mit  der  Pincette  recht  stark;  in  einigen  andei^M 
Ver'suchen  dagegen  zuckten  sie  gar  nicht,  wie  aoch 
Orfila  es  fand.  fJie  Irritabilität  der  Muskeln  war  in 
den  Fällen  am  stärkstejn  erloschen,  in  welchen  deip 
Tode  die  stärksten  Convulsionen  vorangingen«  Uaa 
Blat,  welches  im  Herzen  und  den  grossen  GeAtsM 
tftark  geronnen  war,  hatte  eine  dunkel  kirsehrothe  FarM 
und  zei|^te  in  der  Form  der  filutkdgelchen  keine  Vcfk*^ 
Ünderung;  eine  blanke  in  das  Blfit  hifieingesteckte 
Messerklinge  wurde  nicht  mit  Kupfer  liel^t.  Die  Blaue 
war  mit  gelbem  Urin  stark  angefilU^  in  aadera  Vae^ 


Pharmakodgn.  Mepertorium.  30!f 

9ii€hen  worde  sie  leer  jrefunden,  weil  vor  deiu  Toite- 
ein  oder  ibehrere  M^le  viel  Urin  entleert  worden  war« 
Der  vor  dem  Tode  ausgeleerte  Koth  war  von  natür-^ 
lieber  Beschaffenheit.  Nach  Eröffnung  der  Bauchhöhle 
fiel  die  grünblaue  Farbe  des  Alagens  und  der  dunnea 
Gedärme  bis  »um  Blinddarme  auf  und  Hess  so/;leich 
eine  Anatzung  vermntben.  Der  Maj^en  enthielt  einen 
ziemlich  dicken,  i^raubraunen  Brei  und  eine  hellc^rün- 
bUoe  Flnssi^o^keit)  und  die  chemische  Untersuchung;  er- 
ghb^  dass  das  ^ehwefelsaure  Knpferoxyd  hier  zum  Theil' 
noch  frei  vorhanden  war,  zum  /^rössten  Theil  aber  mit 
den  organischen  Substanzen  des  Mageninhalts  sich  ver« 
bunden  hatte.  Die  Sohleimsehicht,  welche  man  zwischen 
Futter  und  Epithelium  findet  ^  fehlte  fast  ganz.  Das 
Rpithelium  des  Magens  war  an  keiner  Stelle  durch  An*- 
itzung  weggenommen,  wenigstens  konnte  man  nntei; 
dem  Mikroskop  keinen  Substanzverlust  erkennen,  wenii 
maip  den  aufgeschnittenen  Magen  umkehrte,  zusamme^T 
faltete  und  die  Seitenfläche  betrachtete.  Schien  auch 
an  einzelnen  Stellen  ein  Substanzverlust  vorbände» 
zu  sein«,  so  war  dies  doch  so  undeutlich,  dass  m^n 
darauf  keilten  Werth  legen  konnte«  Die  Zelien  def 
sehr  weichen  9  hellgrSqblauen  Epitheliums  waren  njelil 
aufgelöst,  sondern  in  der  Form  nur  in  so  weit  verAor» 
dert,  als  sie  zum  Thejl  verschiedentlich  zusa^wenge*^ 
schrumpft  erschienen.  Das  Epithelium  erschien  unge- 
mein viel  dicker,  als  gewöhnlich  und  veränderte  sieb 
erst  langsam,  während  das  Epithelium  eines  gesunden 
Darmes  sich  bald  in  einen  dünnen  Schleim  umändert«. 
Die  Gefässhaut  fand  man  sehr  weich  und  von  schmutzig-» 
brauner  Farbe;  das  schwefelsaure  Kupferoxyd  nämlich 
war  in  die  Gefässe  eingedrungen  und  hatte  das  Blal 
mit  dieser  Farbe  coagnlirt,  welche  auch  entsteht,  wenn 
eine  Anflösoog  des  schwefelsauern  Kupferoxyds  und 
Blut  gemischt  werden«  Einen  Blutaustritt  aqs  den  6e- 
fassen  .beol(achtete  uißß  an  keiner  Stelle  und  das  tif^ff. 
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der  Capillarg^efässe  war  unter  dem  Mikroskop  deatlicb 
naclisaweisen.  Die  Muskelhaat  hatte  eioe  hellgrfln- 
blaae  Farbe,  die  Fasern  derselben  aber  waren  anschei- 
nend Qn\'erändert  Das  Peritonäam  zeigte  eine  normale 
Stractur  und  schien ^  für  sich  betrachtet,  farblos.  —  In 
einem  andern  Versuche  fand  man  den  Magen  nicht  in 
allen  Thcilen  so  vollständig  zerstört,  sondern  im  fundas 
ventriculi  nur  das  Epitlielium  angeätzt  nnd  auf  eine 
obeifläcbliehe  Anätznng  der  Gefisshaut  war  eine  starke 
Anfüllung  der  Gefässe  erfolgt,  so  dass  diese  Stelle  des 
Magens  roth  und  entzündet  erschien. 

Der  Inhalt  der  dünnen  Därme  war  theils  dem  des  Magens 
ähnlich,  bestand  aber  grösstentheils  aus  einer  g^runlieb 
blauen  Flüssigkeit,  welche  noch  unzersetztes  Schwefel* 
saures  Kupferoxyd  enthielt.  Die  Farbe  der  Gedärme 
von  aussen  war  hellgrünblau,  innen  dagegen  weisslich- 
blau;  das  Epithelium  bis  zum  Dünndarm  zerstört,  ao- 
gewöhnlich  dick,  gleichsam  aufgewolstet  und  ganz  im- 
darchsichtig.  Die  innere  Fläche  des  zusammengefalteten 
Darms  zeigte  unter  dem  Mikroskop  die  Zotten  von  der 
^gewöhnlichen  Form  und  an  keiner  Stelle  konnte  man 
die  Auflösung  derselben  deutlich  nachweisen.  Die  Cy- 
linderzellen  des  Epitheliums  trennten  sich  bei  der  grossen 
Weichheit  der  Haut  sehr  leicht  von  einander  und  warfen 
in  der  Form  nur  wenig  verändert,  hie  und  da  Jedoch 
gleichsam  zusammengeschrumpft.  Diestribe  Verände- 
rung des  Epitheliums,  und  zwar  sowohl  des  Cylinder- 
als  Pflasterepitheliums  (im  Magen)  wird  erzeugt,  wenn 
man  das  Epithelium  mit  einer  Auflösung  des  schwefel- 
säuern  Kupleroxyds  unter  dem  Mikroskope  mischt,  oder 
wenn  man  den  Darm  eines  getödteten  Tfaieres  heraus- 
nimmt, ein  Stück  unterbindet  und  mit  einer  Auflösung 
des  schwefelsauern  Kupferoxyds  anfällt.  Die  Gefäss- 
hant  war  in  den  obern  zwei  Drittheilen  vollständig  zer- 
stört und  sehr  weich,  aber  ohne  Blutextravasat,  so  dass 
man  das  CapUlargefässnetz  deutlich  unter  dem  Mikros« 


kope  erkeiuien  konnte;  wohl  aber  waren  die  Gefdeae 
(was  man  mil  blosBen  Aagea  recht- gut  aaf  deriosaera 
Flächa  dea.Darma  sehea  koante)  Biit-braanretliem  aa^ 
(dareh  Zumischoaf;  ven  ach welsauena.  Kupferoxyd)  «um 
agniirtem  Blute  gefüllt  Im  untera  Drittheile  des  Darnia 
fand  aiob,  wenif:e  Steilen  aBa|s:enotaimea,  nur  eine  obes-f 
flieh  liehe  Anfitzang  der  Gef&asbaot.  Die  Moakelhaut 
war  über  die  obere  Hälfte  des  Darmes  hiaans  von^  helfe 
l^nblauer  Farbe,  weiter  nach  unten  von  der  Kewöhn«^ 
liehen  Farbe ;  die  Muskelfasern  aber  waren  auch  in  deai 
anjfl^ätzten  Theile  unverändert  in  der  Form  und  deut^ 
lieh  unter  dem  Mikroskope  zu  erkennen^  Die  seröse 
Baut  aeif^  keine  Structnrveränderung'  und  schien  auch 
farblos  zu  sein.  Der  Blinddarm  enthielt  einen  dfinnen^ 
braunen  Brei,  dem  schon  eine  bedeutende  Men^  des 
Kupfersalzes  beijfemischt  worden  war^  eine  AnStaaajr 
der  laaeraten  Haut  fand  sieh  aber  nirgends  f  die>  Kroaaa 
Menire  der  ia  diesem  Darme  enthaltenen  org^aniaehaa 
Snbataazea  hatte  dies  aimlieh  verhindert. 
•  BomiABiif  *)  und  viele  Aerzte  nach  ihm  beobachteten^ 
daas  6  Gran  aehwefelaaares  Kupieroxyd  aur  gewaltsapt 
■ea  Erbrechen  und  Anicst  erzeugten.  In  einem  Falle  *4) 
liewirkten.  10  6r*  heftigen  'Scha^rz  Im  Mägen,. lOhri* 
Biaeht  and  Kolik,  auf  Darreiehuajif'  von  Milch  und.EIiv 
weiss  und  durch  kdnstllch  erregtes  JSf brechen  erfod^ta 
nach  14  Stunden  Geneaiing.  ScHimAaTB^*)  fährt  an^ 
dass  eine  halbe  Drachme  bei  einem  Hunde  sehr  baM 
kefliges  Erbrechen,  Frösteln  und  Mattigkeit  herverf« 
gerufen  habe,  dass  das  Thier  aach^  11  Stunden  aber 
auHkommen  wohl,  gewesen  sei.  In  diesem  Falle  ist 
aat'dem  Erbrechen  das  Oift  so  frohzeitig  ausgeleeat 
worden  9  dass  höchstens  eine  oberflächliche  AnätzoHgi 


*)  Syst.  med.  rad.  11.  pftg»  290. 
**)  -Joarn«  de  Chemie  mM.  III.  pag.  635. 
a**)  HOMJf*«  AreklrlSSSy  Heu  II.  8.  44.  "'     f 
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w«leb#  nie  Gefahr  bringt,  stattipefafirfM  hatte.  -^ 
Eine  Draehma  sahwefelaaarea  Kapferosyd  worde  fani 
^lYeriairt  ood  ia  eine  ZeUhaatwunde  dea  raeMea  UiiH 
(araohenkala  eiagaatreot.  Urin  and  Kath  van  oormdai 
Baaabaffaabeit  wurden  einmal  aoa/i;eleert ,  die  Eeapira« 
iiom  und  Cirealatian  beaehleanist ,  die  reehte  Hintereib^ 
traaiitil  wurde  schwer  bewef(lteb  and  eine  immer  aaü 
fliebmende  Maltig^keit  and  Unempfiadiiehkeit  atellta  aidi 
ein,  bis  nach  4Vi  Standen  der  Tod  ohne  Krämpfe  err 
Mgt9.  Die  Sedion  er^^ab  fal^eade  Resultate:  In  dae 
Wnade  war  ein  recht  bedeutender  Theil  dea  einge« 
atreaten  Pulvers  noch  unverändert,  ein  anderer  Tliail 
hatte  sieh  mit  den  Bestandtheilen  des  rechten  Hintaa« 
achenkels  bis  tief  in  die  Muskeln  hinein  «imI.  cm 
nes  Theils  der  Bauehmnakela,  fast  bis  ümb  Periia«» 
niam,  verbunden.  Alle  diese  aniceit^ten  Tbella  mafei 
vea  bellgnränblauer  Farbe  and  nur  die  Gefiaae  fmisa 
braun  gefärbt ,  weii  das  eiagedrungene  achwef elanatt 
Kupferoxyd  dem  dadurch  i^erinnendea  Blate  diese  Fmrta 
ertheHt.  Die  durch  Aetznng  zerstörten  Muskeln  wMen 
Mebt  aerreiblich,  die  Bändel  aber,  wie  die  Fasenf^aeiigb 
ttn  in  der  Siruetur  keine  Veränderung.  Die  grAaseni 
Venen,  wckhe  von  der  angeätzten  Stelle  aus;Qinf|etti 
waren  über  diese  Fläche  hinaus  mit.  schwarzbraanam 
atatt  mit  rothem  BliHe  angeföllt.  Alle  diese  örtlichen 
Veränderungen  sind  durch  die  Verwandtschaft  den 
aehwefelsaucrn  Kupferoxyds  zu  den  Bestandtheilen^  4m 
berfihrten  Flächen .  bedingt»  Im  Magen  fand  sieh  ieia# 
genau  begränzte  und  stark  gerSthete  Stelle  in  der  Nüif 
des  Pjierus,  die  mehr  als  1  Zoll  im  Ourehmesser  hiltto 
and  die  Zottenvehen  im  Dünndarme  waren  stark  anga» 
fällt  9  wie  man  es  bei  Blutentmischungen  häufig,  find^ 
Ausserdem  war  das  Blut  im  Herzen  stark  coagulict, 
und  in  den  meisten  Venen  flüssig  und  dunkel ^  ajotzte 
aber  auf  eine  blanke  Hesserklinge  kein  Kopfer  .aA».,  Die 
Leber  war  mit  kleinen,  rothen  FJecken  punkttrti,  die 
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Laueren  iagiegen  und  dh  flbrigM  Orgnne  schtenen  ft^ 
Bütkd  £d  sein.  -^  Efi  ist  detamseh- «ehr  wahmebeinHeN, 
dass  das  schwefelsaare  KnpferMrjrd  vsfi  Woiiden  idft 
dadnreh  tödfel,  dass  es  in's  Blat  Übtrgfffikhtt  wird«    -^ 

Das  tMrigmture  Kupf^oxyd  twliält  sieh  ^anz  ilHii^ 
lieh  ssn  den  org^nisehen  Sabstaiif&en,  Wie  das  sohwefet^ 
sanre  Salx,  nnd  man  darf  daher  aneh  grans  ihBliehe 
Einwirkungen  auf  den  tMerischen  Of^nisniQs  erwarteil« 

Zwei  Drachmen  nentrales  essigsaures  Kupfenntyd 
werden  in  8  Unzen  heissem  Wasser  aufgelöst  und  naeh 
dem  Erkalten  der  Flässigkeit  In  den  Magen  eines  Kanim. 
ehens  eingesprizt.  Da^  Thier  gab  Anfangs  heftig!» 
Sehmerzen  zu  erkennen^  leerte  nach  7  Minutefi  eitfb 
Ifi^Ssse  Men^  4Jria  a»s^  Wurde  bald  matt,  nnd  ven  t^^ 
Volsi Visehen  De wego*gefti  der  RffekgriithMnsReki  bcfMIs- 
Ito,  konnte  sich  nicht  mihr  aufrecht  erhalten,  leg#b 
fiieb  aaf  den  Baueb,  werde  imMer  matter  und  fast  ganz 
unempfindlich ,  und  zuletzt  traten  allgemeine  Convnlsf^ 
onea  ein  y  bis  naeb  S3  Minnteft  dor  Tod  erfolgte*  Die 
Seetion  wurde  nnaiittelbiir  nach  dem  Tode  geaaebt.  AifMfi 
Eröffnung  der  Bauchhöhle  fiel  zuerst  die  blaugruM  «Rsfp 
bnng  des  Magens  und  der  dünnen  Gedärme  bis  s;um 
Blinddarme  auf.  In  diesen  Tbeilen  stellte  sich  beim  Zu- 
tritt der  atmosphärischen  Luft,  wie  auf  mechanische 
Reizung  keine  peristaltische  Bewegung  ein,  wihrend 
iler  Blinddarm  sieb  lebhaft  zns«aiaie»fcog.  Die  willloär- 
lieben  Muskeln  reagirten  auf  meehaaisehe  Reize  nicht 
fllehr;  das  Blotim  Herzen  war  geronnen  nnd  sehr  duokef. 
In  den  kleinern  und  mittlem  Venen  dtfnn  und  kirsehrotK, 
die  Form  der  Blatkfigelchen  nicht  verändert,  ohd  ehte 
blanke,  hineingesteckte  Messerklinge  wurde  nicht  mit 
Kapfer  belegt.  Im  Magen  fand  sieh  ein  Weicher,  brauner 
Brei  nnd  eine  grinliehe  FIfissigkeit,  welche  noch  ^n^ 
sersetztes  essigsaures  Kupferoxyd  enthielt,  in  zieüilieh 
r^hlieher  Menge.  Die  Äussere  Fläche  des  Magens  wiir 
Uassgrfln  und   die  innere   bellblaogrin  geMrbt. 
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Epitheliam ,  die  GeflMliaut  and  dte  Mukelliaat  desoel- 
.bän  waren  im  ganzen  Ma/pen  ange&tat,  und  zeigten  nntor 
.4leoi  Mikroskop  dieselben  Veränderon^on  >  welehe  bei 
Verjpflnnf^en  mit  schwefelsaurem  Kupferoxyd  augefuhrt 
sind.  Die  dfinnen  Gedärme  vom  Magen  bis  zum  Blind- 
därme enthielten  viel  von  einer  granlichen  Flössigkeil, 
die  grftsstentheils  aus  der  Auflösung  des  essigsaueni 
Knpferoxyds  bestand^  und  waren  im  Innern  blaugcun, 
'ittsserlich  etwas  mehr  grün  und  dunkler  gef&rbt*  ■  Das 
Epithelinm,  die  Gefässbaut.und  die  Muskelbaut  waren 
im  obern  Theile  des  Darms  vollstindig  ange&tzt,  weniger 
in  der  "Sähe  des  Blinddarms,  wo  die  blaugrüne  Färbung 
auch  fiusserlich  weniger  dunkel  war.  Die  mikroskopische 
.Untersuchung  der  einzelneu  Theile  ergab  dieselben  Be- 
aultate^  welche  bei  der  Vergiftung  mit  schwefelaauersi 
Kupferoxyd  aufgeführt  sind.  Der  Blinddarm  war  an  keiner 
Stelle  angeätzt I  und  enthielt  eine  braune,  breiartve 
Masse* 

Die  Versuche  von  Dbovard  (1.  c.)  und  Orfila  CToxiee^ 
logie  generale  U  I.  p*  513}  haben  ihnliche  Besoltaite 
geliefert. 

Unter  den  Vergiftongsffilten  mit  Kapferverbindangen 
sind  nur  wenig  tödtliche  aufgeführt,  und  unter  ihnen 
verdienen  nur  folgende  eine  nähere  Betrachtung. 

Eine  Drachme  neutralem  esrigsaures  Kupferoacyd  war- 
de  fein  gepulvert  und  dann  in  ähnlicher  Art,  wie  das 
schwefelsaure  Kupferoxyd,  in  eine  Zellhautwunde  des 
rechten  Hinterschenkels  eines  starken  Kaninchens  eioh 
.  gestreut.  DasThier  verrieth  beim  Einstreuen  einen  leb** 
haften  ftScbmerz  und  wurde  sofort  sehr  leidend,  es  ent- 
stand heftiges  und  anbaitendes  Zittern  der  Bückgrathr 
aiusfceln,  der  rechte  Dioterschenkel  wurde  allmälig,  ge- 
lähmt, die  Mattigkeit  immer  grösser,  so  dass  das  Thiflr 
sieh  oicht  mehr  aufrecht  erhalten  konnte,  und  der  To4 
eififolgte  ohne  Krämpfe  nach  4  Stunden. 
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'  Die  Section  wurde  nflmittelbar  nach  dem  Tode  jf emaeht 
Dfe  örtliche  Verletzan^  war  kleiner,  als  die»  wdche 
bei  gleicher  Anwendon/i:  des  sehwefelsaoern^ '  Kupfer- 
oxyds  vor/Kfefunden  wurde,  aber  von  ihnh'cher  Beschaf- 
fentieit.  Die  obere  Hölfte  der  SchenlceliiHiffkeln  und  eine 
oberflächliche  Schicht  der  flaoehmu^keln  war  nnsc^taA. 
Die  Mnskelbfindel  erschienen  aber  unter  dem  Mikroskop 
Unverändert.  In  der  durch  Andtzunir  hellblaueren  gp^ 
fttrbten  Fläche  waren  die  Gefässe  von  schwar«branner 
Farbe  und  auch  von  ähnlicher,  wenn  nmn  sie  bis  in  die 
natürlich  beschiiffenen  Theile  verfolgte  ^  das  Knpferoxyd 
war  hier  in  die  Venen  ein^edruniten,  und  hatte  das 
Bhit  mit  dieser  Farbe  eoax:ulirt«  Mehr  als  die  Hfilftedes 
Pulvers  IHjBT  noch  unauf^elSst  in  der  Wunde.  —  Der 
Mageren  war  nicht  krankhaft  verändert,  die  Zottenveneil 
des  Dänndarms  daj^ef^en  waren  stark  mit  Blut  anj^efdilti 
Wodurch  die  innere  Flüche  dieses  Darms  ein  röthllches 
Ansehen  erhielt.  Im  Herren  fand  sich  viel  dunkles  eoa^ 
^ollrtes  Blut,  und  die  Gefässe  desselben  waren  stark 
mit  Blut  ober  fällt,  welches  eine  dunklere  Farbe  als  gt^ 
wohnlich  hatte.  Die  Leber  war  mit*  rothen  BJutpunkten 
an  der  Oberfläche  besäet,  die  ven  einer  Anfällun^  der 
kleinen  Gefässe  herzurfihren  sehienen ;  die  Lunten  waren 
Ji^esund.  Die  einzig^e ,  aber  auch  wichtige  Thatsache 
dieses  Befundes  ausser  der  Strüeturveränderuuj^  der 
Wunde  darf te  wohl  nur  die  Aiffdllutf^  der  Zottenvenen 
und  die  ähnliche  Veränderung^  in  der'  Leber  sein,  womit 
der  Ueberganjc  des  Kapfersalzeli  in  die  Venen  der  Wunde 
in  Zusammenhan jf  zu  stehen  scheint« 
^  Eine  Drachme  Orünspan  wurde  fein  pnlverisirt  md 
In  eine  Zellhafutwunde  des  rechtien  Hinterschenicels  bei 
einem  Kaninchen*  ehigestreuf;  Das  Thier  äusserte  beim 
Einstreuen  des  Safzes  einen  lebhaften  Schmerz,  wurde 
aber  bald  ruhig^er,  leerte  Koth  und  Urin-  ton  normaler 
Beschaifenheit  aus,  frasef  mit  Appetit,  und  befand  sieh 
am  Abende,  nach- 4'  Stunden,  recht  wähl.'  Am  fdgendfn 
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Morfcm  fand  M  dM  Tbier  todt,  aber  oocb  viwtm^  so 

w  iingeflihr  18  Siuoden  nacb  Anwendoog  des   Gifica 

4(Mtarben  war. 

tSeetioih  Der  grösate  Theil  des  ein/testreoteii  Palvera 
\$gl  noch  in  der  Wände,  ein  anderer  Theil  aber  war  ia 
die  benachbarten  Gewebe  einj^edrongen,  und  hatte  in 
ganz  Ähnlicher  Art,  wie  das  neutrale  Salz,  di^se  an* 
l^eAtzt.  Die  üuasere  Schicht  der  Bauchmuskeln  und  der 
Uinterachenkel  bis  tief  in  die  Muskeln  hinein,  wai^ 
V9n  bUm^rfiner  Farbe,  die  Muskelbundd  aber  aeij^te« 
unter  dem  Mikroskop  keine  Structurver&nderun j^.  Inter- 
essant arar  auch  hier  die  Verändernnj^   der  GefXaaei 
die  an  keiner  Stelle  we^pffeätzt,  aber  von  schwarzbraoaer 
Farbe  waren.  Die  Venen,  welche  das  Blut  von  der  aa» 
/(flitzten  Flüche  wegfahrten,  waren  weit  über  dieae  hiai» 
aua   stark   mit  Blut   angefüllt,   und  enthielten  in  der 
Wnndfliebe  selbst  ein  braunrothes,  fast  schwaraea  Coa- 
golum,  so  dass  man  den  Uebergang  des  Kupfersalaes 
ia  diese  Venen  anzunehmen  berechtigt  war.  Damit  ataad 
auch  der  übrige  Sectionsbefund  vollkommen  in  Einklang 
Im  Magen  war  die  Gefässhaut  braunrotb ,  weil  die  CSa» 
pillargefisse  ganz  mit  Blut  überfüllt  waren,  und  n  eil^ 
aelnen  Stellen  war  die  Anfdilung  der  kleinen  Venen  aa 
atark^  dass  ekcbymosenartige  Flecke  sich  gebildet  batp 
ten*  Der  Ddnndarm  bis  jiuun  Blinddarme  war  ungewöhp^ 
Ifch  roth  gefürbt,  und  das  Blut  hatte  sieb  sowohl  in.  dv^ 
I^Sssern  Venen i  als   in   den  Zottenveneo  angehfiafl^ 
Die  Leber  war  mit  dunkeln  Blutpunkteo  besäet  und  daa 
jüS^ercbfeU  stark  geröthet,  dje  Lnngt  aber  anseheinend 
liesund«  ungeachtet  in  der  Brusthöhle  «in  bedeutende« 
filxtudat  vorgefunden  wurdf ,  Das  Herjz  eothjelt  viel  caar 
leufUrtes  Blut,  4iqd  die  Gefüsae  4ea  Herzens  atrotalbea 
von  Bhit.  In  dßn  kleinen  nwl  mittlem ,  Venen  war  aieaiu- 
Ueh  flüssiges  Blut  von  kirsehrother  FnH^  die  JBlaOMk 
«alehea  desselben  (i|)^r  sH^ifitw .  kßm  -.  y^r4Nkrons. 


(Bwlin.  md.  VerdinsAeiton^  1841.  Nr  18,  19  und  SO«-^ 
ilr.  Vkank.} 

DAinpfbad  (russlsclies).  —  Diabeten  mellitus. 
Ein  Fall  bei  einem  50jähnjc<^n  Manne  hatte  schon  seit 
Jahren  die  aufmerksamste  Thätigkeit  des  Dr.  Steinbece 
In  Anspruch  genommen.  Uie  verschiedensten  Mittel  waren 
*dug^g^en  angewandt  und  bestimmte  Ursachen  des  Uebels 
anssei"  frühem  Kxcessen  in  Venere  nicht  aufzufinden. 
Da  versuchte  Pat.  den  Gebrauch  der  russischen  Dampf- 
titder,  um  einer  vermeintlichen  Erkältuogsursache  ent- 
gegen zu  wirken.  Nach  4  solchen  Bädern  erschien  auf 
dem  ganzen  Körper  ein  flechtenartiger  Ausschlag,  w*obei 
'die  Harnruhr  abnahm  und  allm^lig  verschwand.  Der 
Kranke  erinnerte  sich  nun,  vor  ungefähr  SO  Jahren  aii 
jR*lechten  gelitten  und  dieselben  durch  eine  von  eineni 
^{dacksalber  erhaltene  Salbe  vertrieben  zu  haben.  Tiejr 
Wochen  nach  dem  Gebrauche  der  russischen  Bäder  hatte 
er  an  Kräften  bedeutend  zugenommen ,  und  von  der 
Itärnruhr  blieb  er  befreit.  (Berl.  med.  Vereinszeitnn^ 
^841,  Nr,  43.  S.  lOÖ.  —  Dr.  Frank).  — 

.  J9fltiii«^Wi4vaiiMiiliin.  --  1.  Typhui  peteeh.  -^ 
4H0:  Hr. .  ShQBMn  und  AnAun  hatten  daa  Strav»  Cir 
^Bf^e^iSß€h^^  im  „anateclLendeD  Typhös^';  erster^r  will 
«a  Müh  ala  Praeservativ  mit  Nutaen  aagewendet  haben« 
Wetti^res  ist  leider  nicht  ang^eben.  (ÖMtr«  med.  Jahrb» 
Aug.  1841 ,  pg.  S58 ,  ans  den  Effem.  delie  acienw  »ed. 
m*  Or«  GteiasasuoBO 

•  9^  MafUe.  —  Ein  Sehabma^her,  ein  Dreissiger,  voq 
Nchraiii^borgeii  geplagt,  Abrigens  gesand/  warde  plOfta»- 
Iteb  «vm  Angfift,  Uttbeainkilichkeit  nnd  Neigung,  aeioe 
UngebtinjK'  wörtlich  und  tbätlieb  zn  beleidigen,  alaa  toii 
Mimte  befallen.  AdertasaMe.  fmcbtlos,  docb  trat  einige 
StMfden  Rttbe  tlglieb,  doeh  in  8  Tage»  kein  Seblaf, 
k^iiie  Besinnlichkeit  ein.  Dn  Ton  lieaa  Uaulroeiit  Taiw 
Huf«  atfbiaH  aaf  den  Seheitel  eioreibeft^  ioneriieh  Tart. 
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8Üb.  io  refnicta  dosl.  Verf«  blieb  oboe  Nachriebt,  wurde 
aber  aaeh  einem  halben  Jahre  plötslicb  voo  dea  KnmkM 
Ankunft  überrascht«  Pat»,  inawisclien  anderweitijc  be« 
handelt,  sachte  wieder  Ts.  Hälfe,  weil  er  noch  imiDer 
wöchentlich  t  —  8  mal  von  seiner  frflhem  An/cat  and 
Unbesinnlichkeit  befallen  werde,  ond,  wie  ea  heiase^ 
aof  wörtliche  and  thatiiche  Beleidij^onj^en  von  ihm  aonat 
geliebter  Personen  ausfrehe.—  Leibeaverstopfun|[f ,  Con- 
gestiOB  nach  dem ,  Kopfe  (von  Abdominalplethora 
gehend),  hypochondrische  Angst,  die  am  Eade 
Gehirn  umnebelte  und  daher  scheinbare  temporäre  Manie 
erseugte  Natrum  phosphoricum  mit  Sulphnr  praeeipi» 
tatnm,  Blutegel  ad  anum;  der  Kranke  laxirte  tfieh^, 
und  bekam  einen  starken  H&morrhoidalfluss,  dem  14 
Tage  lang  mit  Beseitigung  aller  Mittel  und  nur  anter 
Beobachtung  strenger,  reizloser  Diüt  freier  Laaf  ge- 
lassen wurde.)  Die  Anfälle  kamen  jetzt  in  14  Tagea 
nicht  wieder;  als  dies  aber  in  schwachem  Grade  den- 
noch später  geschah,  gab  Verf.  Tinctora  seminis  Stn^ 
monii  vinosa  Pharmacop.  Hannover«,  alle  8  Standen  m 
8  Tropfen.  Der  vierwöcbentliche  Gebrauch  beaeitigie 
alle  SeelenstöruDg ,  indem  die  Anfalle  immer  anitener 
kamen  und  jedesmal  schwächer  anftraten.  Der  Kranke 
arbeitet  seit  Jahr  und  Tag ,  ohne  aoch  nur  einmal  De» 
flexe  in  seiner  psychischen  Sphäre  gezeigt  zu  habenw 
(Aust's  Magazin  für  die  geB.  Heilkunde  B.  56.-  H.'  &  S» 
486.  Dr.  Frank.)  .  .' 

I^ermin  C^^V^^^/^^  oxydat.  hydrat  ala  Antidot 
«gegen  ^reentctioi  album).  Dr.  Opplbr  wurde  zu  eineai, 
jungen  Manne  gerufen,  der  dea  Morgena  im  nfichternen 
•ZvAtande  mit  Vorsatz  eine  nicht. mehr  zo  bestimoiende 
(^ntität.  weissen  Arsenik»  za  sich  genommen-  hatte. 
•Da  ungefähr  eine  halbe  Stunde  nach  dem  V«rachlqeknn 
.heftiges  Würgen^  ein  zusammenschnürendea*  Gefährte 
der  Magengegend  ond.  bald  darauf  starkea  fir breflhm 
sich  eingestellt  hatte,  ao  war  Pat.  durch  das  sqhriwkliciit 


Anc^t^efuhl  nu  den.  GestiloiiiuiBe  Kebrneht  worden, 
dass  er  Arsenik  vereeklackt  habe«  Man  ffab  besonders 
reichliche  Portionen  .  frischer  Kaboiikh«  Die  Zafille 
worden  imner«  bedenklieber ;  Nacbmitta jts  wurde  Vor f» 
in  Anspruch  genommen*  Er  fand  den  Verjpftelen  mit 
bleichem  GeiBicbt  and  mit  dem  Aosdruck  einer  wahren 
Verbrecherangst  im  Bette  liefen;  er  antwortete  aar 
mit  leiser  Stimme.  Kla^cen  über  die  hefti/ceten  ttehmer* 
zen  im  Unterieibe,   iU»er  fpc^tm»  Beklemmang:  in  der 

■ 

Prücordial/e:e£end,  und  bei  dem*  anhaltend  starken  £r^ 
brechen   das.GeffihI,   als  wolle  man  ihm  Bfaipen  und 
Eingeweide  mit  einer  Zange  beraosreissen ;  dabei  grosso 
Ünrahe  des  Körpers,  Kopfschmerzen,  JSchwindiel,  W*- 
^enkr&mpfe,    kleiner   nnterdrdckter   Pols,   vermehrter 
Parst  und  sehr  hänfige,  mit  iMhleimigen,  zottigen  UMtm^ 
sen  gemischte  Stohlaasleerungen«  Liquor  Verri  oxydatf 
(lydrjati,  Anfangs  zu  8  Kaffeelöffeln,  alsdann  halbstdnd- 
lieh  %a  einem  Esslöffel.    Nach  Verabreichung  einiger 
Dosen  hörte  zwar  das  Erbrechen  schleimiger  gelbgrdn-* 
lieber  Maijisen  nicht  auf,  allein  Pat  verspflrte  doch  eine 
geringe  Besserung  und  die  .heftigen  Unterleibsschmer» 
zen  verloren  etwas  an  ihrer  Intensitit     Wiewohl  der 
Kranke  bei  Jedem  Erbrechen  das  Mittel  mit  ansbraeb, 
wurde  es  doch  fortgegeben ,  aber  nun  zu  1  Esslöffel 
voll ,  mit  8  Esslöffel  Wassers  verdünnt.  Jetzt  behielt  Pat 
die  Arznei  bei  sich,  woraus  0«  folgert,  dass  das  Eisen- 
oxydhydrat „desto   grössere   WirluamhtU  hn  Magen 
äussert,  je  verdünnter  es  in  denselben  gelangt.^^  Gegen 
dip  bedeutenden  Kopfschmerzen  kalte  Umschläge,  gegen 
den  bei  (sq  häufigen  Stuhlgängen'  fortbestehenden  Te» 
nesmqs  inebrere   Oelklystiere.     Pat.   fäblte  sich   von 
Stunde  zu  Stunde  wohler,  die  früher  empfundenie^  Todes- 
apgst, verwandelte  sich  in  Lebemiust^  und  er  fragte 
den , Arzt  fortwährend,,  ob  er  am Xeben. bleiben  werde. 
Pas  Erbrechen  kehrte  nur  in  langem  Intervallen  wieder 
>H»i.  9^S^>>  7  Uhr  Abends  waren  alle  gefahrvollen  Ver- 

'JITOKA,    Uli.  XV.  ^ 
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(iftuigszonile  verseh wanden.  Otgen  8  Uhr  Abeadls 
aterktr  Seh  weiss,  das  Oefähl  von  Wurme  un  Uoter- 
leibe,  der  Pals  an  Stärke  nnd  FreqnenB  sanehneii^ 
das  Gesieht  ji^eröthet,  der  Dorst  vernehrt  Deasea  «a- 
geaohtet  warden  Elsenoxydbydrat  und  kaltem  ITmaehlii^ 
die  Kunze  Nacht  hindarch  fortgesetst  nnd  snm  Getriak 
Svckerwasser  gegeben.  Pat.  bekam  mhicea  Sehlnf, 
and  befand  sich  beim  MorKenbesnehe  ao  wohl,  daas  er 
schon  das  Bette  verlassen  haben  wArde«  kitten  ihn 
nicht  die  sarOckjcebliebene  Körpersehwiehe  und  ein 
lihmna|(sartiffer  Zastand  der  obern  und  nntem  Glied- 
»nassen  daran  Kehiadert*  (Berl.  med.  Vereinaseit.  18i|, 
Nr.  IS,  S«  M.  sq.  —  Dr«  P^amk.) 

Prmiiii.  —  VeÜMlan».  —  Ein  tOjibriffea  Midehea 
wavde  im  Monat  Hdrs  1888  von  den  Symptonea  dies 
Vettstannes  befallen.  Anfanits  besehrinktea  aieh  de 
anfftlle  aar  anf  die  linke  KfirperhÜfte ,  so  daaa  db 
Kranke  mit  Arm  und  Foss  allerlei  Beweicnn|^  naehti; 
aaeh  aad  nach  wurde  aber  anch  die  rechte  Seite  ia 
Mttleidenscbaft  getBg^n  nnd  nach  etwa  V«  Jahr  hattti 
daa  Uebel  so  aogeaomden,  dass  das  Gehen  jcaaa  aa^ 
ariftglioh  und  selbst  das  Sitaen  sehr  erschwert  worü^ 
indem  die  Kranke  durch  die  hefligen  krampfhaften  Be- 
wQipiBgea  oft  vom  Sitze  iceworfen  wnrde.  Eben  ao 
wemig  konnte  sie  mit  den  Binden  etwas  angreifen,  Mt^ 
halten  and  Speise  oder  Getrink  selbst  aum  Munde  brla- 
aea;  auch  das  Füttern  durch  andere  Personen  wnria 
in  so  fern  erschwert,  als  durch  die  hefti|(en  nawlUklr- 
liehen  Bewegungen  auch  der  Kopf  bald  mehr,  haM 
wwiger  hin  uad  her  gesehnellt  wurde«  Die  Spraiehe 
hatte  nach  und  nach  an  Deutlichkeit  ebenfalls  sehr  ver- 
loren. Ununterbrochen  den  gannen  Tag  dber  dauerte 
dieser  Lcidensnustand  fort  und  nur  des  Nachts  wih- 
read  des  Schlafes  hörten  -  die  convulsi vischea  BiB#a* 
gangen  auf.  Valeriaaa,  Flores  Zbicf,  Nux  voatfea 
w,  A  w.,  ohne  die  mindeste  Wirkung,  mhbrere  Monate 


l$Bg.  Eadlich  Vwnm  curbooiai»,  Apfaiifs  wi  849iMi 
(IBit  Zimntpiilv^r  und  Zncker),  dreimal  Uirlieh,  M  Ji^ 
der  Emeuriuif:  4ei  HUtels  f/t  Gmn  pra  doei  athr;  Ul 
der  letotfp  Zeit  Vwmm  palverfttani  tiKlinh  dreiMil  wm 
5  Qran*  Anflserdem  erhielt  die  Kranke  dreival  wSebtttl«* 
lieb  ein  wann^$  Bad  mit  I  Unnn  OlebeU  tartari  marl 
Die  fcrampfbahen  Vewesoogen  verminderten  aieh  danneh 
allpi#iig  nnd  lieeaen  beaondera  naeret  in  den  UoImn 
Extremitjüea  siaeh^  ee  daaa  die  Kranke  wieder  gthen^ 
ateben  nod  nhig  aita&en  kennte,  Anfb  die  nnwillkln« 
U^ben  Peweipoiican  der  Arme  bdrten  naeh  nnd  nneh 
aof  eqd  Anfang«  Octeber  16t8  war  die  Kranke  in  der 
Beaseraog:  so  weit  vorireaebritten,  daea  nie  dem  Sekai» 
nntf rHcbte  beiwohnen  nnd  aieh  mit  leiehter  Handarbeit 
b«aebift«/cen  keante^  wobei  der  jcanne  Kftrper  aiehtUek 
an  Kräften  noifeaewaen  bat|  nnd  nnr  neeii  eine  irwinfn 
9pnr  4fr  NervenMnkbetl^  verbanden  iet,  welebe  aleh 
in  «iniicer  |Iaeti|(keit  {n  den  Bewefnniren  nnd  Mm 
(ilpreeben,  «q  wie  in  x^'nden,  dann  und  wami  eintm« 
tmHw  Zneknngender  Anne»  wenn  nie  aie  Uncern-lUf 
IC^hrnm^ht.liat«  i^w^vfi,  CBeri  med.  Vereiianeit.  18«l| 
N r.  18|  J9*  75— 7&  *-**  Dn  Fn^xi^) 

jGUriivaNBUunivui«  —  ArttoMnny  an  #inifmitniyn^ 
ni$ch99^  ^Micnkrankheiten^  —  IKe  folgenden 
«iad  von  Dr.  hmcsm  in  St,  Peterabnrg'  nntar . 
4ef  Dr.  Cnuaiui,  dea  ErAodera  dieaer  Anwendanftf^ 
W€«fi  dm  GalriMMamae,  angeeteilt  worden» 

I)  Znja  Clegenatande  den  ersten  Veraaebnn'  wiUten 
«ie  ein  l^enceaui  tot^ln  eomeae  «la  ein  nach  am  hMMM 
rigea  fSrfabrMOgen'  fdr  mheilbar  geUendea.iiieheL 
Pat^  eia  Q^ütirjffer  ßßuUmmm^  feefand  aieh  wiegnnekrmb 
Itetnändiinc  di»f  andern  Aeitea  in  dat*  JLaatalli«;A;Oef 
Apparat, wnr  eine  eiofaebe  ftette,  aoa  einee) SBmhMMntf 
efütr  l^fipfecpliitte  Mtphend»  #eidein  «eaMnnte'.Sebnlni^ 
febUMire  «eeenM.  Qienen  ninteehen^^AfilNHaita.  hnbi« 
aie  #pfe  aarb  (aaaaar  «inamli  wovon  npilmr )  in  iM* 
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Folge  bedient.  Der  von  der  Kupferplatte  aoogehendo 
Brath  (Kopferpol) ,  ward  mit  dem  Leokom^  der  mit  der 
Zinkplatte  verbundene  Drath  (Zinkpol),  mit  der  Zunj;e 
dea  Pat«  in  Berflhrong:  g^ebracbt  und  die  galvanische 
Strömung  swei  Minuten  unterhalten.  Da  Pat«  nicht  im 
mindesten  durch  das  Experiment  gelitten^  auch  keine 
Oble  Zufille  naohfolgten,  im  Gegentheil  die  weisse  TrS- 
boag  am  Rande  der  Hornhaut  etwas  dönner  und  auf- 
geheut  erschien ,  so  ward  die  Operation  nach  drei 
Tagen  wiederholt  Man  sah  abermals  eine  merkliche 
und  vortheilhafle  Verfinderung  in  der  Beschaffenheit 
ded-Leukoms  und  Pat.  versicherte  seinerseits,  eine  ver- 
mehrte Lichtempfindang  zu  haben« 

Nun  besehloss  Verf.  den  Galvanismus  auch  zur  Hei^ 
Iflflg  im  Innern  des  Auges  befindlicher  Trübungen,  Iym-< 
ptojatüMher,  die  Papille  verschliessender  Gewebe,   Ver- 
dnnfcelangderKrystall-Linse  ansBu  wenden ;  Dr*  Cnusnu's 
an.Thieraugen  erhaltene  Resultate  bestärkten  in  diesen 
Voriatse»  -^  Man  machte  den  ersten  Versuch  an  einen 
Veckel»    Die  am   Zinkpol  befestigte  feine  Staarnadel 
ytäid  durch  ^die  Hornhaut  in  die  Krystall- Linse  des  rech- 
ten Auges,  der  vom  Knpferpol  ausgehende  Drath;in 
dat.'hisaeii'e  Ohr  ejhgestöchen.  —  Nach  vier  Hiniifisn 
la^<#ertgesetster  Einwirkung  begann  die  Pupille  ntdi 
BSirihen  und  die  Operation  ward  beendigt.    Auf  gleiche 
Wieise  verfuhr  man  mit  dem  linken  Auge.   Nach  etlichen 
Tagen  sah  man  an  beiden  Augen  völHg  ämgebÜdelii 
MAtUnutaare  und  das  Thier  war  erblindet.  ,,Der  Theorie 
noiblgemQsstebei  entgegengesetster  Einwirkungder  Pole 
der«  galvanischen  Kette  die  kfinstlich  erseugte  Trübung 
der  KryataU-Llnscn  wieder  aufgehoben  werden'*  (!  !)•  Nach 
Verlauf  von  10  Tagen  schritt  man  sur  Operation.    Nach 
3  Minuten  langer  Bin  Wirkung  des  galvanischen  Stroms 
sebien''unter  Entwickelung  von  Gasblischen  in  der  Pn- 
pUla  der  >  Aufltenngsprocess  vor  sich  su*  gehen  und  das 
lftfe|ieriment  wtrd^  Bojf^eich  beendigt    Die  Pupillen  er- 


■  y- 
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scbjjenen  raacbif ,  minder  träte.  In  Zeit  von  4  TnmP 
bnltffn  jif ieselben  Mira,  frühere  Reinheit  gröiwt^ntheito 
wieder  ^langt  und  das  Gesicht  war,  soviel  aicbiuioli 
deia.BeQehmefi^des  Thieres  urthoilen  Hess,  wieder  hee^- 
jcefiile]lt4  Nar  an  den  Hornhfiaten  bemerkte  man,  jn 
dea. Umkreise  des  Kadelstichs  noch  eine  trAbe  SleU^ 
S)  Ein  40  Jahr  alter  Kapferschmied  war  bereits  vor 
längerer  Zeit  vom  Verf.  am  linken,  staarkrankeo  A^gß 
mit  g}kievk  Erfoif:e  operirt  worden«  Kleinem  Verlan|t<ui| 
auch  mit  deju  rechten .  Anj^e  zu  sehen,  das  mit  oimm 
harten,  jic^lbbraunen,  an  der  Iris  adhfirirenden.  KapaaV* 
Linseo^taar  behaflet  war,  au /(enügen,  war  die  Depresr 
sion  u,  A.  m.  versucht  worden,  allein  ohne  dauemdaii 
J^rfol^v  Die  sehi*  voluminöse  Katarakta  lag  dicht  hinter 
der  sehr  erweiterten  y  etwas  irrej^uMren  und  gAnftUob 
jnfibewe£licjien  Pupille,  Pat.  hatte  jedoch  deutliche  Liehtp- 
'ampfindung«  —  Blan  wandte  den  Gal vanismus  an*  Höehsl 
äberraschend  war  es,  zu  sehen,  wie,  nachdem  die  aai 
Kupferpole  befestii^te,  äusserst  feine  Staamadel*)»  in 
das  Centrum  des  Staars  ein/s^estochen,  der  Zinkpol  aber 
auf  die  Zjanxe  des  Kranken  ledert  worden,  wie  in  Zeit 
,von,JMiiun  einer  Minute  die  Katarakta  sieh  aufzublähen, 
in.ibr^fli  Volumen  ver^^rfisserti  tsegen  die  Hornhaut  an^ 
zudringen  schien,  sodann  plötzlich  in  drei  Theito  zetr 
borst,  von  denen  der  .eine  nach  oben  und  innen ^  dar 
-■ 

*)  In  einem  Nachtrage  Qbid*  Nr«  85)  bemerla  Dr.  Lerche,  daas  die 

mll  der  Katarakta  hi  Berührung  gebrachte  Staarnadel^  obgleich  sie 

■inlt  der  Ka|»ferplntte  verbanden  war,    dennoofa  den  negatlren  Pol 

oder  die  Kätko§§  reprlsentirte*  ^,Ea  i«^iroD  nflmllcli  die  betden  Plai- 

..tea  dem  gali^antaebea  Blementa  in  der  VluesigkeM  mit  einander  In 

^^erjibruQfi^getLOBiBiea,  ao  daaa  das  eigenMiche  galraniache  EISMe^t 

eelbat  unwirkaam  geworden  war  und  der  Strom  durch  die  Stahlnadel 

im  Auge,  die  Zinklcugel  auf  der  Zunge  und  den  Kdrporeelbat  (aJaU 

'Üer  leitetaden  Flüssigkeit)  gelilldet  ward.  Da  nun  in  der  Fiflssigkeil 

.ÜBT  Kette  dMr'Stroai  Vom  Zink  ausgeht^  so  war  folgUeh  die  flltaU- 

aadel  4at'M$gäMa  Pol.^*    In  den  fibrigen  Yenachen  isl  glelelMle. 

der  aegsdire  Pol  mit  dem  Asge  ia  Berfihraag  strammen,   lt.  ?  •  • 
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andere  nteh  der  Sehläfensette  trat  oad  der  dritte  naeh 
aatea  doreb  dl«  Papille  fa  die  vordere  Aegeillauiiaier 
raitte,  der  dadarch  j^ebildete  dreiecklufe  Mpalt  aber  Voll» 
konmea  rein  oad  ftehwara  erschien*  Bei  der  Neuheit 
der  fiteche  f  ileai  enten  Verwehe  dteeer  Art  am  la^ 
ienden  MensehenJ  hielt  man  fflr  i^erathea^  elaanlialteil, 
and  die  calvaniaehe  Einwirken^  aufeaheben;  Pat«  aah 
aad  erkannte  sogleich  die  bei  verdecktem  linken  Aa|^ 
vercehaltenen  Finger,  ao  wie  das  Gesicht  der  V9t  Ih^ 
atehenden  Pereonen*  Er  hatte  während  der  nicht  ein* 
volle  MInate  daaemden  Operation  weder  SchAierk 
empfunden,  noch  felften  Entafinddng  oder  andere  AM» 
Kafille  nach. 

8)  Der  aweite  aaf  diese  Weise  behandelte  Fall  betraf 
einen  40JAhrl|i|:Cn  Baaem  von  schwtchlicher  EOrpereoa- 
atlttttion.  Pat.  litt  an  bedeutender  Amblyopia  amadrtitlial 
des  rechten  Auges,  wihrend  das  linke  mit  CataradI 
eapsolo-lentiCttiarls  mit  Synechia  posterior  behaftet 
wa^.  Die  DIscisio  war  versucht,  blieb  aber  ohne  Erfbl^t* 
Am  17«  Nov.  ^orde  sur  Anwendung  des  Gal?anismna  gt^ 
aehrütea  «nd  awar  diesmal  vermittelst  des  Beeheriip:- 
parat».  Nach  V«  Minute  ISste  sich  die  nach  dem  Niiäekf- 
wllikel  hin  befindliche  Verwachsung  $  daraaf  entatadd, 
wehrend  der  Staar  sich  aufblihte  und  nach  vom  drSajifte, 
am  die  Nadelspitae  eine  Excavation.  Pat  klagte  JetÜit 
•her  Kopfschmerz  und  die  Operatioa,  welche  gegen  '9- 
Minuten  gedaaert  hatte ,  ward  sofort  beendigt  Ge^^en 
Abend  trat  bedeutende  entafindliche  Beaction  ein,  voa 
grosser  Lichtaebea  and'anhaltenden  heftigen  Sehmermett 
in  der  Tiefe  des  Auges  und  im  Kopfe  begleitet  (eingref- 
fende  antiphlogist.  Bchandlang).  Längere  Zeit  blieb 
Kreaae  Empfindlichkeit  gegen  das  Licht  anrdck,  Pat 
vefmodite  Jedoch,  bei  sehr  verengerter  Pupille»  vom 
Uehte  abgewandt,  kleinere  GegeaatSade  m  erkenaaa. 
la  des  ersten  Tagen  des  Deeeknbers  ivard  die  OpeAtton 

wiederholt,  dleamal  eher  aar  adt  dMa  la  erste*  Filb 


aof^wMfNwy  MhwMhen  Apfmrate  von  swfi  PtettMr, 
4efliM»  iiec«ti¥fr  Ptl  Dttr  f  Mimito  Mf  4mm  Aagt  wiiiLtvi 
2Ewar  «rfofcti  «Mh  jetst  entsiadliohe  BeMtioa^  JedoMk 
ii  ifmac^nMi  Ara4#  und  vmi  kfirserer  OMer«  Das  Ge^ 
t{0ht  vwiMMMTle  «feil  bis  Mf  einra  gßwkmm  Orad^  MMt 
bUtlMNi  wkigM  StaarTMtd  in  der  Papille  soriek»  Naih^ 
dem  letatere  doreh  Biati4pfela  von  Belladoma' erweitert 
werdee,  sah  maa  aaaeer  einen  am  Papillarrautfe  adbA- 
rirenden  andurchsichtiKeii  Kapaebtäeke  aeeb  ein  Pai^ 
lynphatisebe  Filaiaente^  wFeiebe  nan  dareb  ekle  Na<lbl- 
eperatiea  mu  beeeitigen  leiebt  ead  vollkeiaBieR  gelanj;. 
Naeb  dieser  letzten  OpeHUien  erei/vnetea  sieb'  darebaai 
keine  ublta  ZaMlIe^  und  Paf.  ward  am  &  April  aüifoteai 
Gesiebt  «ntlaseea^ 

4>  Der  dritte  VWI  betitaf  ehie  Frau  vea  W  Jbhrei^ 
welebe  aater  beftiisen  Kepüiebaiersea  das  Gesiebt  dei 
Saken  Aofes  verieren  batte.  Der  perlmutterfarbife 
KapaeliiiieeMlaar  adhftrirtlitai  ffaaaen  Usrfani^  der  Ptt^ 
pille^  das  Aase  war  tremoliread  and  die  Bindebaai  ia- 
Jieirt.  An  M.  Kov»  1840  ward  die  mit  dem  negativea 
Leiter  eiaea  Platteapaars.  verbaadene  Mne  Staaraadd 
dareb  die  Herabaot  ia  das  ebere  Sejj^eat  der  Linse  ein*^ 
gesteeben  (dea  positiven  Leiter  nabn  Pat  in  den  Hand) 
and  der  g alvanisebe  Streai  so  V/%,  Minaten  unterhalten« 
Der  ebere  Tbeil  de^  Staara  löste  sieh  wfthrend  der  Ope* 
Mtion  Ten  der  Iris  ab,  had  die  Pupille  verengerte  sieb; 
Es  trat  noeb  an  demselben  Tage  niehi  nnbedeateade 
fttaflndliebe  Eeaetien  ein,  die  mehrere  Woehen  bladufcb 
fine  eingreifende  anUpblegistiaebe  Bebandlong  erforderte. 

Am  1&  Deeeaiber  werde  Pat«  von.  Ophthalmia  erysi^ 
pelatosa^  eatarrbalia  Uenerrkoiea  beider  Aagen  befalleri| 
Hl  deren*  Gefolge  die  PalpebMleonjoneltva  bjperfrophiseli 
and  mit  grQsskftmIgsn  Granatetieaen*  bedeckt  ersebien» 
Difamr  Zustand  sul  groaser  Uchtscbea  vor  banden  war 
laaserat  barlniekig^  iadesaeümtbesserte  siek  das  Ge^ 
aiebt^  and  die  RoMrptfoa  iep  Catasaeta^  sekritt  %u-^ 
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würta  Nachdem  die  Entzdüdunir  bis  auf  eineii  gerlngm 
Grad  beiseitict  worden,  ward  Belladonna  eingetrOpfdt, 
and  man  erkannte  nnn,  dane  die  Linse  anfieeaoKen,  itas 
Geeicht  aber  dareh  verdunkelte  Kapeelreste  behlnddrt 
war  9  welche  vermittelet  einer  Nadeloperation  voUatio- 
dig  an  bf  eeilifccn  gelang.  Die  Papille  ereebien  non  seMa 
aehwar«,  und  das  Gesicht  liese  nichts  so  wfinscben  dbri|;. 

(LKBcna  ia  Berlin,  med.  Yereinsatj^.  1841  Nr.  85,  Bei- 
\^ge  S.  171- 17S.  —  Dr.  FaAKK.) 

'Ciiiajac.  —  Einem  jungen  mit  seeondfirer  Syphnb 
behafteten  Ehepaar  wurden  unter  andern  $  vj.  IdgioL 
Goajac.  zum  Decoct  verordnet ,  davon  in  Folj^e  eines 
Missverstllndnisses  nur  6  Tassen  voll  bereitet  und  des 
Abends  beim  Schlafengehen  zu  gleichen  Theilen  von 
beiden  Kranken  getrunken.  Zwei  Stunden  spflter  trat 
hiernach  eine  so  heftige  krampfthafte  entzfindliche  AJIiee- 
tion  In  der  Luftröhre,  besonders  im  Kehlkopfe  ein,  ver- 
bunden mit  bedeiitendem  Herzklopfen,  dass  beide  Kranke 
in  Ersiickungsgefahr  gerathen  und  gSnzlich  unvermS- 
geod  wurden,  von  ihrem  Lager  sich  zu  erbeben  oad 
Hälfe  zu  schaffen ;  ein  nebenan  wohnender  Hausgenoaae 
kommt,,  um  Mitternacht  aus  einer  Gesellschaft  heimkeh- 
rend, statt  in  sein  Zimmer,  in  das  der  Kranken  und  gab 
zur  Hülfe  Anlass  (Blutenziehong,  äinapismen  ete«) ;  der 
lebeosgefihrliche  Zustand  war  nach  wenigen  Stunden 
beseitigt.  (Caspbr's  Wochenschr.  f.  d.  ges*  Heilk.  1840^ 
Nr.  44,  &  715.  —  Dr.  A.  Noack.) 

JF*d*  —  Ein  Bombardier,  welcher  im  Frflhjahr  18» 
von  einer  syphilitischen  Aogenentzflndung  befallen  worrfeiv 
war,  in  deren  Folge  eine  Trübung  der  Hornhaut  beider 
Augen  in  einem  solchen  Grade  sieh  gebildet  hatte,  dasadef 
Kranke  nur  alle  Gegenstinde  undeutlich  erkennen  nnd 
weder  mehr  lesen,  noch  schreiben  konnte «  wurde  fm- 
Jupi  1840  beurlaubt,  bei  welcher  Gelegenheit  die  Uflife* 
des  Dr.  LoussEin  Anspruch  genommen  wurde,  der  den 
Kranken  durch  die  innere  and  Äussere  Abwendung  des 


Joda  Bo  gläcklich  behandelte,  daes  back  Verlaitf.  vdA 
drei  Monaten. derselbe  vollkomnilBlL  her/(eslelU^^aadiUI 
Stande  war,  in  der  Nähe  end  Ferne  GcKeniläade  deMi» 
lieh  zn  erkennen  nnd  jede  Schrift  zu  JeseUi  .  CJoAH  |Br.:U|3i 
Kali  hydrojod.  gr.  v.  Aq.  deaüll.  3^.  U.,Sr^|lorjf|;nii 
um  5  und  iMittaj(8  um  U  Uhr,  jede8ii»l,,.8>Tropl^.ji| 
etwas  ZjuckerwasserO  .  Jede  Gabe  wurde  in«  der  «rst^ 
Zeit  alle  7  und.  »p&ter  alle  3  Ta/ce  um  j^  Tiyipfeii;  vfttt 
mehrt  und  damit  nach  und  nach  bis  zu  36  Tropfen. m 
S4  Stunden  f:estieicen.  Gleichzeitig  wurden  .^vdui  nach-; 
stehender  Mischung  dem  Kranken  täglich  t-rrapu^  ^nrff 
Tropfen  in  jedes  Auj^e  /cetrSpfelt  oder;  mit  w^^\ff\Mif\ 

ein  {gestrichen :  Jod^^r.  i-  Kali  hydrojQ.d*  Cf.  il)Afl«.*lfestMK 
3  vj.  Sobald  das  Auge  sich  an  diesen  Reis  kohtöIia^ 
hatte^  wurde  die  Mischunjc  mit  '/4  Gran  Jod .und.Va.GffflPI 
Hydriodkali  verstirkt,  so  .wie  i^usserdem  noch  .alle  i&wfj 
Tage  und  später  alle  Tage  ein-  oder  zweimf(l  -  eiQfPr 
Linse  gross  von  einer  Augensalbe  aus  Jod.  gi?.  {.^.Ki^ 
hydrojod,  ^i.  Adip.  suill.  ^  /?•  in.  jedes  Auge  eingestrif^ben 
wurde.  (BerL  med.  Vereinzeit«  10.  Jahrg.  .1841,  ^..44^ 
—  Dr.  Frank)  .       .  , 

JFodtluetur  (Einspritzungen)  bei  Bydrocete  vß^ 
ginaüa*  —  Nach  dem  Vorgange  von  SIabtin  etc.  ver^ 
suchte  Pagam  (nach  Entleerung  der  Geschwulst  mittel^! 
des  Troicars)  genannte  Einspritzungen  von  frisehber 
reiteter  alkoholischer  Jodtinctor  (zwei  Drachmen  auf  .9 
Unzen  dest.  Wasser),  Es  war  durchgehende  eine  einzig^ 
Einspritzung  hinreichend,  um  binnen  S-i-4  Wochen  diq 
Radicalheilung  zu  bewirken  nnd  nur  in  einem  von  18 
Fillen.  ereignete  sich  ein  Becidiv.  —  In  einem  f*alle 
wendete  P.  bios  Alkohol  mit  destillirtem  Wasser  ver-^ 
mischt  zur  Einspritzung  an,  wornach  die  Heilung  eben- 
falls in  SO  Tagen  erfolgte.  —  Ref.  glaubt,  dass  Ober- 
haupt in  solchen  Fällen  der  Alkohol  die  Hauptsache 
aei  und  erinnert  an  den  Vorschlag  zur  Anbringung' 
von  Weindäopfen  in  die  Bauchhöhle,  nmsh.geschebenfc, 


VarMMtMe,  mi  HeilMic  dm  AMitM  nittotot  plasCiMiMr 
AcisdstiM  und  VerklebvBjc  %u  besweektn.  (Anoali 
«riV.  di  Med.,  cMtinuti  dal  CaUmnL  VtL  M,  pacv«7.> 
-^  Dr.  BvmfUbyO 

J^Sliuts  regln.  —  Dec0cte  von  NoMblitteni  jt«- 
IraliMite  Negritr  schon  laiig:e  no  WaaebaBjcen  neropli«- 
IBser  6M#hwdr«  and  der  weieeen  Gelenkfresehwnlnt  Hit 
Nnfnen*  Die  Geeehwdre  worden  mit  starken  Detoeteai 
Jifewaaehen  ond  mit  darin  /petanehten  Compreaaen  b^i^ 
deekt,  iänerlick  das  Extract  gegehem^  wobei  AnaaehOi^ 
and  Unmor  sieb  besserten  and  die  GesebwBre  ainer 
achaeUen  nnd  sichern  Vernat*bon|i:  ent£:ej(engeffihrt  wur- 
den. Bei  acropholösen  DrSsen/s^eschwdlsten  verwirft  M 
jede  topiscfae  Einwirknnjr,  indem  diese  not  Reixunjr  Und 
Efteroü^  derselben  bewirke;  vorzA/iflich  wirkaam:  fiiad 
e^  aber  die  NassbMtter  bei  Cbiorosis  nnd  scroph.  Opk- 
lbahBiea.««>  (Arch.  geh.  de  Med.  1841,  AvrU.^  —Oft 
BueiiNaa.} 

KlOf  AydroJodL—  l.  Periostitis.—  Bisweileti  liec:^ 
der  Grund  des  Lockerwerdens  der  Zibne  in  einer  finü 
aindunj^  des  Periostes  der  Alveolarfortsätze,  welche 
sich  BUtü  Zahnfleisch  fortpflanzt,  Geschwulst  nnd  be- 
trtchtliche  Schmerzen  verursacht.  19abei  wird  dadf 
JSaknfleisch  um  den  Zahn  locker ,  und  die  Zähne  falle» 
äua,  obne  dass  sie  eine  Spur  von  Terderbniss  a»  sieh 
trdicea.  Nach  Ausziehen  des  2ahnes  wiederholt  sidi* 
derselbe  Process  an  den  benachbarten.  Keine  locale  Be« 
bändluiif  scbaiR  Aflife.  In  einem  sehr  schweren  falle 
dieser  Art,  bei  Welchem  ein  Jahr  zuvor  eine  Affection 
des  Periosts  des  Brustbeins  und  der  Rippen  mit  Jodkali- 
beseitijct  war,  wurde  3  Mal  täglich  10  Gran  gegeben^ 


4Q  KinspritonngeB  ven  rtthem  Wcia  werden  ja  Mhoa  Msa*^  ^^ 
parseentflslrter  Hydrocele  SBgewandt.   6r, 
^  be'r  Hr.  Ref « hat  wohl  nor  übersehen,  dasa  Negrier  bel^  Öplifli.' 
aadi  UelM.  und  Landaanm  akiwasdet.    Ob. 


wmi  oater  ti|tlielier  BeMermit  die  EntsOiKlMK  tm4  4mt 
ISIbhiierx  hiMBitiKt,  wo  diM  in  10  Ti|e#il  die  SUbM  wiecfir 
alle  fest  waren.  Die  Perieetitie  war  la  dleaeu  fMle 
rheonatieeber  Natar^  der  Kranice  S4  Jahre  all,  dbrifea» 
l^eeiiBd«  (J^ioaiara  Not.  1&  Bd.  p.  ]M.~  Dr.  Bvca]ddi.> 
IL  Syphiätuche  JffwtUmen.—  N«  N.  IHt  seit  aiehre- 
fen  Jahren  an  hartnieki|^r  eecttndArer  Syphiüe.  Faat 
«lle  MercoriatiLaren  waren  bei  ihm  angewendet  werden: 
endetat  das  Deeeet.  Zittnaani,  Oefters  war  ier  Zastand 
anf  karae  Zeit  /gebessert  worden,  isMDer  aber  das  Debet 
von  neoem  wieder  ansgebrochen«  Die  Kneebea  d«r  S^fr- 
treai»  warep  3(ark  aff|tetriebeni  die  Clelenke  se  aebmeni-* 
haff,  dasa  Fat.  jede;  Beweiraair  seheate^  la.  der  Oeicend 
der  Jochfortsitee*  befanden  sich  au  jeder  Seite  Kroase 
alaoSse  Gesohwfire,  in  deren  Grande  die  nekretisebea 
Kpoehenit  Nasenkneeben  stark  aef^etrieben,  die  si9  be-* 
deekeade  Haut  erysipelatfts  ireröthet  Am  behaarten 
Yerderkepie ,  nnsefibr  in  der  Mitte  des  Stirnbeins«  la|t 
der  geBChvf&rwie  Scb&delknochen  in  dem  Umfange  eines 
Tbalers  blos,  die  Sonde  konnte  nach  allen  Ricbtuaffea 
ntwa  V»  Zoll  weit  anter  die  Binder  geführt  werdea. 
Faaees  stark  geröthet^  durch  ein  Geschwir  die  BAlfte 
der  UtsIs  zerstört;  fdrchterliche  n&chllicbe  Knochen^ 
(Mhmeraen.  (Kali  hydrojodicemt  9  Drachmen  in  8  JUimen 
Wasser,  dreimal  tAglicta  1  fissidffel  volK)  Anfangs  da-* 
piach  Brennen  im  Msgen  and  Erbrechen  Cdie  Dosis  et- 
Ben  halben  Esslöffel  voU,  dann  naeh  einigen  Tagen  wie- 
der das  frilber  gereicbte  Qnantaai}.  Naeh  wenigen  Tageip 
die  Knochensehmeraen  ginalieh  verschwanden,  er- 
quickende Schlaf,  KnocheageschwAlste  verloren  sicl^^ 
allmiligi  die  Knochengeschwfire  beeserten  sich  bei  eiir- 
ftiebem  Verbände  nad  waren,  nachdem  aieb  einige 
Knoehenstficke  exfoliirt  hatten,  nach  etwa  8 — 4  Wochen 
vernarbt.  Die  Nastaknochen  waren  binnen  14  Tagen 
an  tbjrer  Norm  aardckkehrt ;  am  langsamsten  heiite  das 
Oeaehwlr  an  der  Uvala,  wieweU  ea  aieb  gleieb  wa** 
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-«ratlich  besserte.  Das  grosse  KnoehragMchwJir-  «s 
•iKopfe  verkleinerte  sieh  sichtlieh ,  die  jcelösten  Riddttr 
legten  sieh  ao  and  nachdem  sieh  radlich  ein  abi^esteiv 
.beaes  Kn.ochenst<ick  von  der  Grösse  eines  Seebtelthakfev 
atäckes  losgetrennt,  vernarbte  auch  diese  Stelle  'gnm^. 
Der  Kranke  bekam  ein  /Kcsanderes  and  blnhenderes 
Ansehcaf.als  je  znvor.  Im  Laufe  der  Cur  hatte '£r CO 
Dracbsira  Kali  hydrojod.  genommen  |  nach  acbtlAg:igiea 
Gebrauch  seigte  sein  Urin  starke  ftifioreh  ven  '  Jod.^ 
^  lUr.-. Krank.  ■  sj  . 

lilM  C^Uehkur).  ~  1)  Ein  vierjähriger  Hhübe  War 
seit  mehreren  Monaten  krank.  Sein  KSrfier  wie  efn  (SkeMf, 
-der  Wach  wie  eine  Trommel  gespännt,  iltf^tnirend,  Bei 
Berdhrang  sehr  Schmershaft;  Durchfall  nach  jeder&fpels^ 
kein  Urinsbgang,  Abends  Fieber,Nacht8  starke  8ch  weisii^. 
Aeratlichcf  Hülfe  frncbtios«  Dr*  SaiNESBiAfm  lfe«s  airt€r 
Vermeidung  jedes  andern  Mittels  nur  '  Milch  'n^hins. 
Nach  einem   sechstigigeh    Gebrauche  floss   der  Urin 
reichlich,  Fieber  ond  Nachtschweisse  liesiseo  merklich 
nach;  nach  6  Wochen  war  das  Kind  völlig  her^esteHf* 
(Folgen  noch  zwei  F&lle,  wo  bei  Kindern,  welche  bei 
anhaltendem  Durchfalle  der  Atrophie  verfallen  schiehes^ 
Milch  half.) 

t)  Fräulein  0.  H.,  17  Jahr  alt,  hatte  seit  ihrer  Kindh«ft 
awar  keine  bedeutende  Krankheit  au  bestehen  und  war 
dem  Anscheine  nach  sogar  wohlgenfihrt ,  litt  aber  seil 
vielen  Monaten  an  Cardialgie  ond  grosser  Verdaniin^* 
schwäche;  fast  gänalicher  Mangel  an  Appetit,  anans^ 
geset'ztes  AufsosseA  von  Löft,  beständiges  lautes  Knüi^ 
ren  uhd  Tönen  im  Magen,  Spannung  und  schmerahafte 
Aufgetriebenheit  der  Herzgrube,  sehr  erschwerter  StuAl^ 
gang^  {Schlaflosigkeit,  Herzklopfen,  stete  Neigung  zii^ 

*)  Wir  nehmen  diesen  sehr  interesaanten  Fall  auf  und  latseD  die 
andern  we{{ ,  indem  .,wir  nnr  auf  die  bolie'  iVirksamkeiC  des '  lÜätl 
liydr.  Ib  alter  SyphUis  wiedertiolc  aurmerkasm  machen  woIIeD.  Hdtf.^ 
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WMiien«  f>e¥  Körper-  %«oii  ^duniiener  FAIlf ,  das  O^ 
mdhi  feokopbleiriBitisch,  tnter  den  Adj^en  bin/^en  Beo^ 
fel;'<  Alle  mittel  verffeblieh.)  Naob  vier  Weeiifen*  rieth 
8.  a^ttir  Mikhkur,  wefohe  die  Krank« ptektlieh  ir^rnaetate, 
und  wodoreh  sie  binnen  kaum  swei  Monaten  itAns^lieh 
herffeatellt  wurde.  (Folst  noch  ein  übniicber  Fall  bei  einem 
m  Jahr  alten  MadchenO  (Holschib's  hannov.  Annalen 
HA.  V.  Heft  S.  8.  470-^7».  —  Dr.  FbankO 
.  Xlehtentsteliiiiis^  vöUige^  heilt  Hemeralopie,  — 
Drei  iSoldaten  hatten  mehrere  Nfiehte  hindareh  an  tbeil- 
weiaem  Blind^ein  i^elilten,  welehes  mit  Eintritt  der 
Kaeht  anfin^r:  in  der  niehsten  Naeht  waren- sie  voll- 
atindifi:  blind  ^eweeen.  Ihre  Gesundheit  im  Allgemeinen^ 
war  f:at;  sie  klagten  nur  über  ein  leichtes  Unbehagen 
in  del*  Scbl&fengegend.  Die  Pupillen  sehr  erweitert^ 
4ber  nicht  beweglieh ;  in  der  Naeht,  wenn  die  Blindheit 
9(nrfiekkehne,  waren  sie  mehr  erweitert  •  nnd  wurden 
darcb  tias  plotnliche  Hereinbringen  eines  brennenden 
liichtes  nicht  afficirt*  (Active  allgemeine  und  locale  Mit- 
tel vom  4—15  Februar  vergebens.)  Wharton  versuchte 
nan  die  Wirkang  der  völligen  Entziehung  des  Lichtes« 
Die  Pat.  mussten  den  ganzen  Tag  in  einem  dunklen 
Zimmer  zubringen,  nnd  am  Abend  ergab  sieb,  das« 
di^  Sehvermögen  wieder  zum  Theil  hergestetit •  war. 
AU  man  dies  am  niehsten  Tage  wiederholte,  ergab 
sieb,  dass  das  Sehen  völlig  hergestellt  war.  —  In  den 
spAtern  Fillen  wurde  keine  Arznei  gereicht,  aber  alle 
Pat  worden  86  Stunden  in  einem  dunklen  Zimmer  ge- 
halten. (FnoHiEP^s  Not.  18.  Bd.  pag.  63;—  Dr.  Buchmer;) 
JbWiarn^nuii*  —  Careinom.  —  In  einem .  Falle 
von .  Carcinoma  nasi,  bei  welchem  ein  geschwfirigea 
Btei^aum  an  der  knerplioliteo  Scheidewand  der  Nase 
•lebt  allein  einer  zweimaligen  Application  des  Goshb- 
aehen  Pulvers,  sondern  auch  einer  langen ^Beibe  der 
wirksamsten  Mittel  hartnäckig  widerstanden  hatte,  Ifihrte 
ei»  Sträupalver  ans  Bleiglitte  in  wenigen  Woobea  die 
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UciloBiE  herbei  Bei  frühera  KarvereuelieB  iMitt«  ?«f, 
hier  ecbea  BleiMibe«  vercehlich  jeebraaeht.  CBan^B 
Mecea«  t  i.  gw.  lleUk.  Bd.  57.  &  ISS.  ^  Dr.  Fa^iix.) 
IjoImIIa  lollatfi»  —  Pr«  ScHuem  viaiUdrt  ihr 
eine  epecifieehe  Heilwirksnic  aaf  den  reepiratoriechen 
NerveeapparaC  und  auf  die  Seneibilit4t  der  Brondiinl^ 
JSebleinhaat.  8.  wandte  sie  (SM  der  BUlter,  Sleogel 
und  Saamenkapaeln  anf  3  iij-iv  Infaa»  mit  1  Unse  Synp 
AUh.)  im  iiweiten  Stadium  katarrhaliseher  Brutihkter, 
dieSoiileimaecretion  Bmaastimmen,  den  onanfhörliefa 
temden  Haften  na  mAssigen  und  den  qailenden 
nnd  Kitael  in  der  Luftröhre  an  besinfti/cen,  mit 
entern  Erfolge  an«  Auch  im  «weiten  Stadium  der 
monie  and  Bronebitis  wirkt  das  Mittel  naeb  iha  nnter 
Mieken  Umsttoden  fiberaus  wohlthitie«  Der  bart% 
tmcfcne»  (schmernhaf te  Basten  wird  damaeh  bald  arild«', 
der  Aaswnrt  leichter,  die  Bespiratien  freier  und  rahyv, 
das  Fieber  gemiasigt,  die  krankhaften  Bespiratien^ 
/certusche  verschwinden.  Gans  besendera  wohltkil^t 
bat  S.  aber  den  Gebrauch  eines  leichten  Infus,  der  l4h 
belia  in  den  Brustfiebern  kleiner  Kinder  ic^^fonden,  na« 
mentUch  im  nweiten  Stadium  derselben,  dann  dueh 
heftigen,  mehr  eder  weniger  trocknen  und  nmrtermden 
Schlaf  and  Bube  raubenden  Husten ,  durch  die  nUrkn 
Sebleiniabsanderung,  so  wie  durch  die  l&urae,  kenehenda 
und  beschwerliche  Bespitation  und  die  physiknIiaelMB 
Zeichen  eich  documentirt  S.  giebt  kleinen  Kindern  wm 
l^a  Jahren  Lobel.  inflat  dj<*3^  inf.  Aq*  ferv.  gij  Csi 
i|<M.  Syn  Altb.  jj  alle  8  Standen  1-^9  Theeiaffel  vaB« 
Der  Hasten  wird  bald  darauf  mild,  leeker,  (ndlaar,  we- 
niger angreifend,  die  Respiration  freier  und  leiehinri 
daa  Baeseln  vermindert  sieh,  dM  Vieber  weicht,  die 
Nasen-fSchleimhant  sondert  ab^  aus  dem  Gesieht  aehwinH 
det  dev  Ai^Mlriek  der  Angst  und  die  erdbleiche  Firbnagii 
welehe  das  gehemmte  Atbmen  hegleitet,  der  Appetit 
erwacht  und  Reoenvalescena  tritt  in  karaester  i&eit 


^  Vor  Mtm  aber  Uht  V^.  4m  Mittel  M  rein  ner- 
vSmr,  priflUir  spMBQdiMhM  Astkaui,  wo  der  Kranke 
ia  der  Mchetea  arplötalieb  eiafefareteaen  Bekieia- 
araofc  keodit,  hootea  aiiehte,  aad  doeh  aiellf  kaaa, 
aad  jeden  Aaj^enbliek  aa  ersticken  droht;  Lob.  bat 
die  fürebterliebotea  ZaMIle  eehnell  besebwiebtijirt  Er 
habe  sie  i;ebraoebt,  wo  die  spaetieehen  Beopiratioaa^ 
oymptoae  als  der  ebaracteriotiecbe  Beflex  eines  kranken 
Heraeas  hervortraten,  «nd  das  llittel  habe  sieh  aoeh 
hier  in  g:leioh  sieherm  Erfolge  bewahrt,  indem  es  nicht 
aar  den  Krampf  der  Brast  sofort  Iftste,  sondern  anck 
prophylaktisch  spitem  Anfallen  von  Dyspnoe  und  Saf- 
focalion  entijecen wirkte ,  die  bei  diesem  Kranken  nach 
eiaer  Jedea  sttt-kera  Beweguair  i(ewahnlis|  mit  Schwing 
del^  drohender  BesinnanKslosi/rkelt  and  elllr  eigenthdm- 
lieben  Bfaiirenommenheit  des  Kopfes  eintrat  Verf.  gik 
in  Asthma-Pillen  Pnhr«  Lobel.  cr.i-ij.  Hit  Hilcfaaoeker 
aad  Rad.  Liq.^  oder  mit  gleichen  Theilen  Socr.  tAn^ 
im  Plllenfsrm,  doeh  schien  ihm  die  Polveirform  krifti|rer. 
(Berliner  med.  Vereinsaeit.  Nr.  IS.  8.  6i--8ff.  —  Dr. 

VmtmwUtUmmg.  1>  FkthkU  puhn.^  Ott  f^ihriga 
Sabahmaeher  8.  stammt  ans  eiaer  phthts.  famllte,  Iftl 
i»  aataier  KIniheit  an  serophaNhien  Üebeln,  Im  Jingu 
lingaalter  an  Naaeablaten,  späterhin  aa  Brastschmerate, 
Baf  brästiickeit  mi4  Basten/  biswellen  mit  Aaswnrf  veli 
Blat  aad^  eiaer  afterihaliehea  Hüterie«  Im  Anfluiii^e  des 
Jahroa  18B  wnrde  er  von  den  conUnirendea  Blattern 
l^fUlm,  aad  flberataad  dieselben  nach  jrifickllch  bia 
mr  AMsoekaanKsperlode,  la  der  sich,  Jedoch  ailaühl^, 
aeiaaeit  «iiriKen  Jahren  achlammernder  Boston  eiMa- 
•rtOi  welcher  einen  aiit  BInt  vermischten  efterartigea 
Aaawarf  ia  aeiaem  eefelj^e  hatte.  Ba  entwickelte  aleh 
daattieb  hektisches  Fieber;  hektische  SchwefoseSi  spiter 
DiarrhSa  aahrtm  die  Krifle  aaf^  äach  der  Urin  aeijttb  die 
sog,  Maaenhaat  Der  Kraake  macoMe  Mnnea  •  Wocbün 
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btt.  anm  btosMii  .Gerippe. ab,-  beldiffo  AnflSsäbgr ' wurde 
^lit  GewiflBheit  «r.warlet.  Doeh  mag  sich  dieaer  Znatoad 
nßhr  india  Linat^^  und.  eaaehien  wohl  ff^^  *ls  ob  sieh 
der  Kranke  dareh' den  fortwAbrenden  Gebraaeh  von  Ars- 
fie^ea  wieder  in  etwaa  erhole,  ala  sieh,  an  der  rechten 
lläfte,  in  der  Kähfi  der  nnm  TheQ.dareh  GanfrrSn  zer- 
störten Krena/Kexend  eine  •Geschwolst  ausbildete,   die 
tAiflicth  grösser  wurde,  und  Anfanfpsi  die  Leiden   des 
Kranlcen  nur  an  vermehren  seiuen.    Indessen  war  dies 
niebt  der  Fall,  denn  in  dem  Maasse,  wie  sich  die  Gte- 
acb^ulst  vermehrte , .  verminderte   sich   der  hektische 
Zustao4  des  Kraulten,  der  Husten  mit  seinem  blntl|pea 
pnd.eiterartiKea  Auswurfe  Hess  allmihliff  nach,  Appetit 
upd  Schlaf  siellten  sich  ein,  und  der  Kranke  bekam 
wieder  Krifl^',loawischen  war  die  Härte  der  Gesehwolst 
xana-fcaschmolaeo;  Fiuctuation  in  derselben  Kane  deut- 
lich. Ohne  alles  Zutb.un  der  Kunst  platzte  dieselbe,  nad 
es  entleerte  sich  aus  ihr  uni;ef&hr  ein  halbes  Quart  einsB 
dünnflässigen«  höchst  fibelriechenden  £iters«  Nach  Yer* 
lauf  von  14  Tagen  war  die  hierdurch  entstandene  Ge- 
schwärflächeaus freien  Stücken  vernarbt,  und  der  Kranke 
hatte  durch  den  Gebrauch  „stärkender  Arzneien''  and 
einer  nährenden  Diät  sieb  wieder  so  erholt,  dasaer  auf 
einige  Stunden  im  Laufe  des  Taftes  das  Bette  verlassen 
konnte«  Er  genas  ganz.    (BerUner  med.  Yereinszeitunäf 
1840.  Nr.  48»  S.  S35— sa&  —  Dr*  Fba»il)     : 

2.  Hydatiden  auf  der  dura  Mater.  Garl  Hinze  ans  Hil- 
dcfliheim  wurde  als  14jäbriger  Knabe  in  die  Bebaildlnnj; 
des  Hrn.  Leihchirurgus  Holschsb,  in  Hannover ^  wenn 
er  nicht  ir^rt,  im  August  1831,  gesehicktv  Er  brachte 
ein  Schreiben  des  Landchirurgus  P.  daselbist  mit,  'worin 
derselbe  meldete,  dass.  sich  seit;  den  letzten  Monaten 
allm^lig  fast  auf  dem  Mittelpunkte  des  Oss,  Bregm.  eftfe 
Geschwulst  ohne  .  alle  vorhergegangene .  mechanische 
Gewalt  bei  dem  äbrigens  ganz  gesunden :  Knabert ,  bei 
dem  aiicb  keine  Einwirkung  dyskrasischer  Verhältnisse 


aofeufiodeB  stehe,,  gebildet  haboi  d^rea  N^^  ebeo  te 
aweifelbaft  Mi,  alt  die  Uaeeregelo,  welche  dabei  aa 
nehmea  aeia  aifisaten.  Bei  dev  Uoteraachiiog  fand  H» 
an  dem  beaeichaetenPankte  einen  hfihnerevproeeen  rnnd» 
liehen  Tqnor,  der  nicht  vemcbieblich  war,  an  deaaep 
Peripherie  aich  devtlieh  riagsiun  der  aiemlicb  glatte 
Kaocbaarand  fehlen  liese,  und  der  alao  onbexweifelt 
aas  der  Kopfhöhle  hervorragte«  Bine  Paleation  war  dar- 
in nioht  au  bemerken |  and,  wie  Herr  LandcMrargav 
P*  erklarte,  auch  nie  deutlich  an  bemerken  geweaea; 
doch  war  die  Bewegung  des  Gehirns  nicht  ohne  Einflasp 
auf  die  Geschwulst  Ein  anhaltender  Druck  mit  der  flaehea 
Hand  vermiaderte  die  Geschwulst  etwas,  eraeagte  kideas 
keine /Zufille  von  Seh  windet  Unbesinnliebkeit^Uebelkeit 
atdgi«  wie  wir  sie  bei  Fnngus  durae  matris  durch  Diraeki 
oder  im  vorgerückten  Zeiträume  auch  ohne  inssera  Oraek 
fcsanoa«  Aa  solchen  firscheiaungen  litt  auch  Hiaae  aa 
vireaigy  als  aein  allgemeines  Befinden  nicht  die  mindeste 
TrObttiig  erfahren  hatte.  Wf nn  nun  die  Geschwulst  mit 
der  JSpitae  dar  Finger  wechselnd. dräckte,  fühlte  sie  sich 
niebt  teigig  an,  es  war  aber  auch  keine  Fluctaatioa 
ao  fühlen,  eher  noch  stjCllen weise  das  tiuschendo  Qp^ 
fahl  von  Fluf^tuatioa,  wie  wir  es  wohl  bei  Fungus  hafH 
matodeü  kennen«  Dass  hier ,  bei  noch  gSnalich  ge* 
sundea  Integumenten ,  bei  v$IUger  Schmefralosigkt i^ 
der  Geschwulst,  an  der  man  jede  Manipulatfon  vor- 
nekmea  konntOf  ohne  dem  Kranken  weh«  an  ^thun^ 
eine  eigenihomlicbe  ParasitenhiMung  slattfindei  Ifg  Sj|^ 
der  Hand,  docih  enjus  generis  dieselbe  sein  möchte,  dar- 
über V99kt  nicht  einig  au  yferdeuy  und  Verf«  entschiCM^ 
aieh  MkBf  dahin ,  dfa  ^ith  an  geben,  dass  man  ciMMi 
Versnob  siechen  mfisfc,  einen  Uiq^er  fortgeselaUn Jjbrnijj^ 
mittelst  einer  gepolsterten  Platte  unter  ^ukälfnaiuqp 
von  kslten  Fomea^tio^ea  ana^wenden,  wcfia  aber  dif(r 
aar  nicht  vertragen  werden  sollt);:,  einen, Eieschnitt  an 
machen^  asi  die  4fter|irodnction  durch  das  Nesser  edijfr 
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eiae  Li j:atar  asn  fintferoen ,    wobei  er  jedoch  den  Ver*- 
wandten  bemerklich  machen  maaate,  daaa  ffir  einen  ent^ 
aehiefden  ipIdcklicheD  Aasg'aDf;  keine  Aaaeeorans  fre- 
igeben werden  könnte.    Verf.  wänachte  den  CompreB- 
aionaveraoch  anter  aeinen  Aan^en  an^^eatelK  £a  sehen 
und  der  Knabe  blfeb  deashaib  in  Hannover«  —  In  der 
That  verkleinerte  aich  die  Oeachwalst   aiehtlieh   nach 
idlen  eraten  3  Ta^^en,  ohne  daaa  der  Druck  nach  nur  ir- 
li^nd  Zufälle  erzeugt  hätte,  die  eine  sofortige  EinaCellnag 
dieaea  Versuchs  ^^eboten  haben  würden«  Indesa  aah  Verf. 
doch  sehr  bald,  dass  er  auf  dem  Wege  nicht  sum  Ziele 
'kommen  wfirde,    und  musste  daher  suchen,  die   Ver* 
wandten  dea  jnn^^en  Menschea  auf  eine  entscheidende  Opt- 
Tation  vorKubereiten.  —  Da  nun  mit  einigem  Zeitveriast 
'Oieht  so  viel  verdorben  ward,  so  schickte  Yerf.  dsa 
^Knaben  in  seine  Heimath,  theilte  dem  Landehirorjrsi 
V.  aeine  Ansichten  mit  nnd  Irnt  ihn,  einstweilen  muk 
liie  Compression  fortsosetzen.  Es  entanndeten  sieh  kild 
die  Integumente ,  wohl  in  Folge  des  Drucks  ( die  fln- 
luog  kommt  dem  ungeachtet  lediglieh  aaf  die  Antokratis 
'diir  Natur,  RefOi  und  es  kam  zu  einer  Soppuration.  Der 
liandchirurgna  P.  tDeldete  später,  dass  er  einen  Etn- 
aefanitt  gemacht  habe,  um  den  Eiter  zu  entleeren,  daaa 
aber  zu  seinem  grossen  Erstaunen  mit  dem  EHer  ei- 
nige Hydatiden  zum  Vorschein  gekommen  würen  nnd 
dass  tinter  der  Anwendung  von  Katapiasmen  and  nach 
mehrmaligen  kleinen  Spaltungen  der  Integumente  ebne 
die  mindesten  Hirnzufälle  und  ohne  grosse  Fiebererre- 
gnng  etwa  16  Stuck  Hydatiden,  worunter  einzelne  von 
der  Grösse  einer  Kirsche  und  grössere  noch  befindlich 
gewesen ,  herausgezogen    worden  wären.     Unter  der 
Behandlung  dea  Hrn.  P.  hörte  nach  Entladung  der  Hy- 
datiden die  Eiterung  attmälig  auf,  ohne  dass  daa  6a- 
bim  eine  Neigung  gezeigt  hätte,  aich  in  die  Lieken 
«a  drängen,  wass  denn  auch,  wo  die  Dura  mater  nicht 
verletzt  iat|  schon  immer  seiteuer  der  Fall  iat,  ala  da. 


wo  man  &•  B«  bei  der  Trepanation  am  Kopfe  dieadba 
bat  einaebneiden  mfissen.  —  Nach  der  Heiianff  halte 
Yerf.  mehrfach  Gelegenheit,  den  jau|;en  Mann  aoae^ 
hen  und  zu  onteraaehen»  Er  fand,  daas  aich  allmiliif 
i^uch  die  Kopfhöhie  bia  auf  einen  kaum  bemeriLliebeB 
t^ubstanaunan^l  {):escblossen  hatte.  (HoLacaER's  bannoT« 
Aonalen  Bd.  IV.  Heft  S.  S.  342—346.  —  Dr.  Frank.) 

OlCfum  Crotoiiis.  (Einreibung^en  bei  Ileua)»  — 
Eine  etwa  38  Jahr  alte  Frau  litt  schon  über  8  Jahr 
an  einer  Intnmescenz  des  linken  Ovarii^  welche  die 
^anze  Unterbaochge/g^end  einnahm^  und  fast  bis  an  den 
Nabel  reichte.  Diese  Geschwulst  hatte  sich  langsam  und 
in  verschiedenen  Perioden  stärker  als  in  andern  bia 
zu  diesem  Grade  herangebildet.  In  der  linken  Seite  des 
Beckens  fühlte  der  untersuchende  Finger  einen  runden, 
scharf  aufliegenden ,  harten  und  in  dem  Grade  beweg- 
lichen Körper,  wie  etwa  ein  vorliegender  Kindeskopf 
im  neunten  Monate  der  flfehwangerschaft.  In  der  letzten 
Zeit  hatte  sich  diese  Geschwulst  sehr  vermehrt,  er- 
schwerte durch  Drück  auf  Rectum  und  Colon  die  Stuhl- 
entleerungen mehr  und  mehr,  bis  zuletzt  eine  hartnfi- 
ekige,  seit  sieben  bis  acht  Tagen  allen  dagegen  ange- 
wandten Mitteln  trotzende  Verstopfung  und  ein  häufiges. 
Kotherbrechen  entstand.  Nun  wurde  das  Oleum  Crotonis 
gtt.  XV  und  Ol.  Olivarum  3  ij  auf  zweimal  in  den  Unter- 
leib eingerieben,  worauf  bald  ein  copiöser  Stuhlgang 
erfolgte,  welche  Wirkung  jedesmal  eintrat,  wenn^  was 
später  öfter  geschah,  diese  Einreibungen  gemacht  wurden« 
Später  unterlag  Pat.  dieser  unheilbaren  Desorganisation 
und  dem  Zehrfieber.  (Dn  Laporte  in  Holschbr^s  han- 
nov.  Annalen  —  neue  Folge,  I.  Jahrgang  2.11»  ,S»  14S 
— 143,  —  Dr.  Frank.) 

.fl^luna*  —    !•  UehUu.  ^    Eine  Uospttaiaoiine  der* 
Charite  zu  Lyon.ibatte. aich  durch  die  mit.ifareai  Dieaafea. 

varkn<ip£ten  Strapazen  eine  lachiaa  augtMipea;  daa 
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fttrophiflche  Glied  war  nm  ein  Dritlheil  magerer  /r«wor- 
de»^  Nach  frnehtloser  Aaweodiini^  aller  gebriacUiehen 
Mittel,  milderte  OpiQoi,  bia  zum  Nareetiamaa  jj^ej^ebea, 
Micenblicklieh  die  SchmeraeD*  Nach  einmeiiatlielier  Daoer 
dieaer  Behandlang  war  die  Kranke  Keheilt.  —  In  einem 
aweiten  Falle  litt  eine  SCjibriire  Frau  seit  8  Jahren  aa 
laebiaa.  Drei  Gran  Opinm  waren  hier  nöthtf ,  am  Nar*  1 
eotismua  za  erzeugen  nnd  denselben  gfinatigen  Erfolg 
za  erhalten.  —  Im  3«  Falle  litt  der  Kranke  mehrere 
Jabre  an  Ischias  der  linken  Seite.  Er  konnte  nor  mit 
Krücken  gehen,  das  Glied  war  abgemagert,  und  kein 
Ilittcl  hMte  die  Sehmerzen  za  mildern  vermocht.  Zwei 
Gran  Opiamexlract  rührten  Narcotismns  herbei,  wo^egea 
zwei  reichliche  Aderlässe  nöthig  worden;  der  Schmerz 
im  Schenkel  aber  war  verschwunden,  und  hat  noch  jezt| 
zwei  Jahre  darauf,  das  wieder  st&rker  gewordene  GliM 
nicht  wieder  heimgesocht.—  Im  4.  und  5.  Falle  word^s 
Belladonna  und  Lactucarium  (Tridace)  angewendeli 
wesshalb  hier  davon  Umgang  genommen  wird.  (Zeitacbr. 
f.  d.  ges.  Med«  v.  Frickb  und  Oppznh.  B.  17.  Hft  4,  P, 
405.  —  Dr.  Winter.) 

S.  Spontane  Salivatwn.  Bei  einem  vierzig] Ah riges 
Spanier  beobachtete  Dr.  Canstatt  in  Folge  unterdrfickter 
IntermiUens  eine  spontane  Salivation.  Der  Speichel  lief 
ihm  Tilg  und  Nacht  im  Munde  zusammen.  Wenn  ejr  in 
ein  Zimmer  trat ,  war  sein  erstes  Begehren  nach  eioMi 
Spucknapfe  und  zwischen  je  zehn  Worten,  die  er  sprach, 
musjBte  er  ausspucken.  Damit  war  eine  unangenehme 
Empfindung  im  Epigastrium  verbunden.  Alle  Functio- 
nen wirren  fibrigens  regelmüssig,  nur  litt  er  auch  an 
l^hlaOosigkeit  (Viele  Vittel  ohne  Erfolg).  Er  spuckte 
des  Tages  mehrere  Pfunde.  Durch  grössere  Dosen  Opimn 
O— 4  Gran  des  Tages}  war  der  Kranke  in  8  Tagen  von 
aeinemUstige^  Leiden  befreit.  (HoucHaB's  hanna^pamlie 
AMMüen  Bd.  V.  IL  &  S.  4M.  -^  Dr.  niANK> 

Viper  CTialieba.    t^A^Avan  machte  die  BeoMirhM^r, 
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die  ancb  Faktovetti  bestitinrl,  dast  beim  Gebrauche 
der  Cobeba  eine  Art  Eesema,  besonders  an  den  Gelenkes, 
entstehe.  Doch  fand  F«  einige  Male  «afällijr,  wAbrend 
eff  das  genannte  Mittel  gegen  Tripper  anwendete^  dass 
anf  den  Gebraoch  desselben  nicht  nur  daher,  sendem 
Mch  etw«  vorhandene  cbron.  HaataosschMKe  schneit 
verschwanden«  Die  Eruption  hatte  in  einem  Falle  das 
Ansehen  von  Herpes,  in  einem  andern  v«  Tinea  grana- 
fauris,  und  in  einem  3.  von  Eczema«  Wie  es  scheint, 
waren  diese  Hautübel  mit  frfiheren  vener«  Behaftnnf^n 
in  VerbindunjBf.  Die  Gabe  des  Mittels  war  von  5  Drachmen 
— '  1  Unxe  dea  Tages.  Die  Anwendung  dauerte  meist  nur 
:  einige  Tage^'«  (Prot  Dn  Lippicb  in  den  östr.  med- 
Jahrb.  1841,  Mai;  ans  den  Effemeridt delle scienze  med«, 
anno  IV,  serie  S,  vol.  I,  1840.  —  Dr.  Geuumbucu)« 

Platlna  naurlatleat^  —  Peter,  ai  Jahr  alt,  ro- 
bust, litt  seit  ungefähr  tO  Jahren  an  einer  chronischen 
Blennorrhoe.  Quecksilber  und  Copaivbalsam  fruchteten 
nichts^  Dr*  äteaa  behandelte  den  Pat.  innerlich  und 
<usserlich  mit  Plat.  mur.,  am  folgenden  Tage  sparte 
P«  alle  Symptome  einer  acuten  Harnröhrenentzandong; 
SU  gleicher  Zeit  waren  einige  Blätterchen  an  der  Krone 
der  Eichel  nun  Vorschein  gekommen.  De»  folgenden 
Tag  waren  alle  diese  Symptome  verschwunden  und 
den  achte»  war  die  Heilung  vollst&ndig. 

Adele,  SS  Jahr  alt,  sanguinisch,  litt  seit  aHonateo 
ao  einer  cbron.  Eatzündung  der  Vagina  und  an  blnmen- 
kohlartigen  Vegetationen  an  den  Äussern  Geschlechta- 
tbeilen,  die  schmerzhaft  und  violettroth  waren«  Es  fand 
SU  gleicher  Zeit  eine  Drfisenentzdndung  des  rechte» 
Unterkiefers  statt  (Antiphlogistische  und  MercurtaU 
Behandlung  ohne  Erfolg«)  Die  Pat  erhielt  am  10.  Au- 
gist 3  DeoigraMne»  Pfaitinchlorid,  5  Deeigrammen  ge*- 
reinigtes  Seesalz  i  dazu  ein  Platinliniment  aus  t^  Graounep 
«dt  OlivenU.  Drei  Tag»  naobher  waren  die^njeiven 
tea  JudM»  geivleheB»  Oca  la  TMg  war  die  VatmU- 
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kommen  hergestellt.  —  Derselbe  ErfoI|^  in  eilf  Shnlichen 
Erankheitsrailen. 

M.,  85  Jahr  alt,  litt  an  einer  frischen  Blennorrlinj^e, 
einem  weissen  Aosflasse,  welcher  Blutstreffen  enthielt, 
das  Uriniren  sehr  schmerzhaft^  der  penis  helss,  steif 
und  rdckwürts  gekrdmmt  Elnspritznng  ans  f  Grammen 
Platinnatriomcliiorid«  Pat.  war  den  fänften  Tttg  der  Be- 
bandlnng  hergestellt. 

H.,  86  Jahr  alt,  lymphatischer  Constitation,  litt  an  sy- 
philitischen Geschwüren  an  der  Innern  Fliehe  der  Vor- 
bant  und  om  die  Krone  der  Eichel  herum,  za^leieh  an 
einer  Entzflndong  der  rechten  Leistendrfise.  Chierpla- 
tinsanres  Natrium  innerlich  and  Husserlich.  Heilaa^  ia 
7  Tagen.    Denselben  Erfolg  in  3  ähnlichen  Fällen. 

R.,  46  Jahr  alt»  wegen  syphil.  Krankheiten  mit  Qaed«- 
ailber  nnd  schweisstreibenden  Mitteln  behandelt  ^  erlAI 
einen  Rdckfall:  Schmerz  im  Rachen,  der  wfihrend  ics 
Schluckens  zunahm,  niselnde  Stimme,  syphilitische  Gfr- 
schwäre  am  Gaumensegel ,  am  Zäpfchen,  an  den  Mav« 
dein  und  wahrscheinlich  an  der  hintern  NasenSIIhnrig. 
Trank  mit  Platinchlorid  8  Wochen  lang.  VoilstCndq;« 
Herstellung  nach  88  Tagen. 

J.,  8D  Jähr  alt,  nervöser  Constitution,  hatte  Antlifs, 
Extremitäten,  Brust  mit  Flechten  bedeckt,  die  sieh  so- 
gar auf  den  Lippen  und  am  Kinn  angehäuft  hatten  CJod, 
Quecksilber  etc.  ohne  Nutzen).  —  Trank  mit  85  Centi- 
grammen  Platinchlorid,  Waschmittel  aus  8  GraoinieB. 
Fat:  war  den  löten  Tag  hergestellt. 

Bei  einigen  Pat.  fand  eine  beträchtliche  Zunahme  der 
Haroabs'onderung  statt,  nnd  manchmal  auch  ein  schwa- 
cher'Speichelfluss,  jedoch  gar  nicht  schmerzhaft  and 
ohne  Anschwellung  des  Zahnfleiches  und  der  Zange. 
(Gazette  med.  de  Paris ,  1810.  Nov.  88.  Nr.  48.  —  Dr. 

Büchner.) 
PMuiiliuiil.  —  Vergißung.  —  A.  H.,  80  Jahre  :•!!, 

Kn^ferdrucker,   kam  gegen   Ende  Mars  1810  In  das 


Wiener  Mgl  KränKmliaa»;  beschtrti/rt  nieh  Mit  -seiner 
frfihesten  Jfigfend  mirBIeiprll|täraten,  fiberstand  Kehiinal 
die  Bleikoirk  ond  «war  eatn  letztenmale  vor  10  Jabreüi 
Vor  Bwei  Monaten  heftig  KopfscbmerBeB  und  firbreehe») 
wetciie  Symptome  sieh  dfter  wiederholten  Änd  meistens 
jeden  zweiten  and  dritten  Ta's  wiederkehrten.    Sptter 
bedentende   G^siehlssshwfiche  and   grosse   Matti|(keit 
der  iintem  Extremititen,  wöHn  noch  ein  ödemätSses  An- 
sehweHen  des  Gesiebts  und  der  Posse,  Appetitlosfj^k^it^ 
jj^sse  Mättij;lc:eit,  Koptt^obmerz,  Drficken  anf  der  Broistf, 
tröckiener Hosten  und  öfteres  Erbrechen;  der Kopfschi^eM 
theils  am  Hinterhaopte,  theils  erstreckte  er  sich  oft'^1^ 
zur- Stirn«,  Jfmtr  sah  wie  durch  einen  Nebel,  PapHle 
sosammen^ezo£^en,    Sclerottca   bleifärbi/;,   Geschra'kck 
icbmif ,   Durst  sehr  gross,   Zahnfleisch  locker  «öfjte^ 
trieben  y  Zihnc  schmotzig^fptin,  AthemholeA  fe^r*  IVei, 
jedoch  '  von  öfteren  Seufzern  unterbrochen ,  Bitell'  'üti^ 
slunmenifefaUeny  Pdls  klein,-  lang^sam«  Durch  das  MMW 
eintretende  Erbrechen  ward  eine  {(rBnliehfraue  MakMfb 
entleert ;  KrAftezustand  bedeutend  f^esunken.  Nach  wiW^ 
Xen  Tagen  schwoll  das  Gesicht,  vorztiglich  die  Att|{iMH- 
Ueder  bedeutend  an,  der  Bauch  aufgetrieben,  der  Köpf« 
aehmenfi  dauerte  oft  mehrere  Stunden,  begann  am  Hinter^ 
baupte  und  war  mit  galligtem  Erbrechen  verbunden,  M 
tieteremEinathmen  entstand  trockener  Husten,  die  Haut 
fast  durchgehends  serös  infiltrirt,  und  während  'des  Er- 
brechens klagte  der  Kranke  Ober  heftige  Schmerzen  in 
der  Nabelgegend.  Uiezu  gesellten  sich  bald  sehr  grosse 
Schmerzen  der  Extremititen,  wehrhe  bei  sMrkerer  Be- 
rähmng  bedeutend  izunabraea«  Der  Kranke  veriel  eift  fia 
einen  schlafsSchtigen  Zustand,  das  Auge  war  matt^-  die 
Sprache  kaum  vernehmbar,  ein  trockener  Husten  und 
hSnfiges  galliges  Erbrechen  quülten  ihn  abwechselnd* 
Nach  einigen  Tagen  bot  der  Kranke  folgenden  Zustand 
dart  Auge  hervorgetneben,  Blick  starr,  Sehkraft  ge-* 
trflbt  r  tut  verschwunden ,  Gtsicbtozige  Terfalle»,  E^ 


I 
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treniliten  convatoivisch  bewegt,  Auf eplie^er  im  bSeb« 
iten  Graile  f eecbwollen  ond  empfindiicbi  Bindehaut  des 
linkea  Aeires  starl^  mit  Blut  eoffuDdirt,  Beepiratioa  be- 
eehleoDift,  tofaUich,  Epicestrime  febr  empfindlicb, 
bAnfi/cee  Orbrecben  einer  icraegränen  Materie.  Hieia 
kan  apäter  öfier  eialretendes,  reiobliebee  NaaeDblatei^ 
nicbtliche  Delirieo  mit  8opor  abwecbselod,  liiafi|i;er 
Hnsteo  mit  blati/rem  Anewor/e,  aaeeerordeatUehe  Mab» 
^gkeit,  Rchleppeqde»  böcbet  laoiraide,  l^aam  vernebm- 
l^e  Sprache ,  groese  Scbmeraen  der  Extremitftteaf  die 
Hiebt  dep  leieesten  Orock  y ertragen  9  Treekenbeit  des 
MandeSf  Meteorismaa.  Im  epitero  Verlaufe  steigerte  sieh 
l&uwei}ea  Apgst  und  Athembescb werden  des  Kranken  bis 
;i^or  Erstiekungsf orcht  9  er  konnte  nur  sitzeadl  Alhsa 
Jiolen;  Jeder  Theil  der  Äussern  Haut,  besondera  akr 
dif  dar  Arpf  und  der  Angenlieder,  war  im  böcluifa 
<iira4  gegen  ßerühruag  empfindlicb.  Znweilea  lag;  kt 
f^aake  wieder  gleichgültig  und  scblnmmersfiehtig^,  fidb» 
reqd  er  wieder  Siuweilen  im  böebsten  Grade  über  Atbemr 
iQPigkeit  und.  Kopfsehmeraen  wimmerte  i  endlieh  varaehisd 
derselbe»  nachdem  er  84  Stunden  agoniairt* 

jVif ÜErei^nf ^  r-n  Sebfldeiknocben  cempaet ,  im 
h^kifttci^  W^niff  flfiesiges  Blut,  innereHimhiute  starb 
djiekt)  tr4>h  von  vielem  grauen  Serum  eiffillt,  bhilileef, 
Uiffsi^^tanx  /^fa«e,  weieb,  gleiebfalls  blutleer ,  ta  4er 
i((ittlern  Hirnböhle  8  Drachmen  braunes,  klares  Seram, 
Adergeflcebte  blass^  Zirbeldrfise  weich  ^  ohne  Sand,  im 
/Sc^Adelgrunde  eine  halbe  Unse  klares  Serum.  —  Sehiid* 
dffse  ^/fftfj  zähe,  in  der  Luftröhre  viele  mit  Sehleim«* 
Hofkejfk  Yermisehte  Flnseigkeit,  Schleimhaut  UomMj  beut 
](4pngCi|  grössteqtheilg  zeilig  aageheftet,  in  ihren  Areiea 
Kj|umf)n  nehrere  Pfund  bräunlichen  Serums,  Substaae 
jirffidCP  it^mg^l  Atofe,  nähe,  blutleer,  im  beben  Grade 
yqiH  (fchiipiiiigeq  ^crurn  erfüllt,  im  Herabentel  S  PftaaÜ 
dunki}||HrimP««9  Wt  featen  Lympbfleoken  unleraiisehlea 
9«n>ffi  99f^^  Vfimfwg  den  Henbentels,  beaeadeas 
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des  Herzenir,  ist  mit  einer  Schichte  jjnraoröthKchen,  feiil 
Tiliösen  ond  manehigen^  derben  LympheitodBles  fiber- 
kleidet, Herz  mehr  als  xweinal  so  cross«  Wanddnjren 
der  linken  Kammer  Aber  1  Zoll  dick,  blassbraan,  derb, 
in  den  TorhSfen  nebst  derber,  Masser  Bliitlymphe  viel 
schwarzrothes,  gestocktes  and  flässiices  Blut  —  Leber 
braonroth,  schlaiT,  in  der  Gallenbtiise  helljf^elbe,  dflnn- 
Üflssige  Galle,  Milz  aof^geloekert,  Pancreas  schlaff^  Ma- 
ppen darmähnlich  zasammenj(ezo/;en  ond  wenig  braun- 
trfibe  Flässigkeiten  einschliestend ,  Schleimhaut  stark 
gefaltet,  dick,  zihe,  Gedirme  stark  verengert  and 
graue,  gelbliche,  an  den  Wandungen  haftende  Faeces 
enthaltend,  GekrSsdrdsen  «cfilaflr,  beMe  Nieren  auf  tve- 
Biger  als  die  Hälfte  ihres  Volnmetr  geschwunden,  die 
OberflSche  der  s.  corticairs  theiis  an'ausgebi'^iteten  Stel- 
len, theils  in  Form  hanfkorngrosser,  etwas  fiber  die 
Oberfläche  tnrgescirenden  Granulationen  alienirt,  schmnz- 
Big  gel  blieb  weiss,  sehr  de^b,  zthe  und  dazwischen  mit 
sehwarzblanen  Ahnliehen  Pigmentäblagerungen  bezeicfa- 
«et  and  von  einzetnen  erbsengros^en,  brianliches  Serarn 
enthaltenden  Kysten  durch  webt;  Harnblase  zusammen-^ 
gezogen  y  einige  Tropfen  trflben  Harns  elnschlleisend. 
fn  der  Bauchhöhle  6  Pfand  granen  Serums«*)  (Oestr. 
med.  Wochenschr.  1841^  Nr.  85.  ;>—  Dr.  Buchsir.) 

'  Ratfliilila»  —  Fuwra  ani.  —  Die  bisher  fast  stets 
nur  durch  den  Schnitt  geheilte  Krankheitsform  behandeln 
Vretonneäu  und  Trousseau  ete.  mit'Ralanhiaklystieren. 

—  Extract  Ratanhiae  zu  1—4  und  mehr  Grammen  wird 
fn  ein  wenig  Weingeist  gelQst,  und  diese  Solution  in 
Wasser  getban,  was  dann  als  Klystier  gegeben  wird. 

—  In  der  Regei  ist  der  Stuhl  bei  der  Fissura  ani  sehr 
verstopft;  allein  es  findet  in  andern  Fällen  selbst  Di-* 


^  Für  den  aDatonischco  Charakter  der  ATy.ne\miUe\  Bind  die  Rc- 
inlUto  der  Secüooen  besonders  nach  chroiK  Vergiftungen  sehr  wi^li- ' 
tff.    Beif. 
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•rrböe  dabei  statt;  io  allen  diesen  Fällen  wiril  das. 
Mittel  angewendet  Man  giebt  1— C  Klyst  im  Tage  and 
seist  nötbigenfalis  noch  ein  Soppositor*  ans  Cacapbntter 
und  Ratanbiaextract*  *)  —  Es  sind  mehrere  Fülle  er^ 
sAhlt  (Journal  des  conn.  medieo-cbir. ,  Jali  1840.  -^ 
Dr.  GaiEssBUCD). 

Seeale  eemutimi.-^  Wehemehwäehe.—  Wurde 
in  mehreren  Fällen  mit  aasgezeicbnetem  Nutzen  ange-^ 
wendet,  als  Pulver  (a  5  Gran  alle  V«  Stde.,  und  als 
Absud  von  Va  Dr»  auf  4  Unaen  Col.,  alle  'A  Stde.,  1  Ead. 
voll.)  (Oestr.  med.  Wochenschrift  1841,  Kr.  3*.  —  Dr. 
Bucnxaa)* 

Snülax  SarsaiMurUla.—  Folgen  de»  abpesehnU-f 
lenen  Weich$el%apf9.  —  Bei  einem  SOjfthrigen  MAdebe« 
entwickelten  sich  in  Folge  eines  au  fräh  abgeachnft«- 
tenen    Weicbselzopfs    tiefe  und  fressende   Geachwire 
an  den  Tonsillen,  dem  weichen  Gaumen  und  der  bh^ 
tem  Wand  des  Pharynx*    Diese  Form  schreitet  weit 
verwfistender  und  rascher  vor,  als  das  ayphiljlfaebe 
Baebengesebwary  und  fuhrt  um  so  gewisser  anm  Tode^ 
je  mehr  man  sich  bemüht,  durch  örtliche  Mittel  dem 
Zerstörungsprocesse  Grfinaen  zu  setzen*    Es  ist  ndmr 
lieb  die  Empfindlichkeit  dieser  Geschwäre  so  bedeutend, 
dass  selbst  gelindere  Reizmittel  die  heftigsten  Sehmer>» 
aen  erregen  und  die  Krankheit  jederzeit  verschlimmern. 
Dabei  hat  das  trichomatöse  Halsgeschwfir  ein  eigen« 
thnmliches,  von  dem  syphilitischen  Geschwüre  sehr  ab- 
weichendes Geprige,  welches  sich  dadurch  charakte- 
risirt,  dass  die  Rinder  desselben  blass  und  bliulich  sind, 
der  Grund  mit  blumenkohlartigen  Excrescenzen  bedeiskt, 
und  der  Eiter  nicht,  wie  bei  dem  syphilitischen  Gö- 
sch wiire,  speckig  und  zähe  aufliegend  ist,  sondern  jp 
einer  weisslichen  dünnen  Jauche  besteht,  welche  sieh 


s)  Aach  die  adstringirende  Monesia  bat  maQ  ftquerllob  n|l  Nölitea 
gegen  Maeldarmgeackwure  angewendet.     Oa. 


g«n»  von  dem  Geschwäre  wecrwtadiM  lAirt  antl  =«1- 
oen  ei^entbaoiKohen  Gerueh  Mok  fanienter  BoUdr 
bat*  1d  dem  voriiefcenden  Falle  halM  da«  Uebel  ^bereMa 
eine  aolcbe  Gröase  erreicht,  daaa  die  Kranke  nar  mit 
der  achmerahafteaten  Anatreng^nnf  ooeh  tiflieb  eiilf|pe 
Taasen  Milch  verschioeicen  lionnte,  bald  «ber  ver  übet^ 
(rossen  8chmeraen  einen  Jeden  Naiii^nf  aipenne«  rü^ 
wei|(erte  und  deaahalb  eine  Zeitlanir  kflnatlieh  4tn9(i 
Utichklyatiere  ernfthrt  werden  mvaate*  Mancherlei  Hell- 
v^ege  waren  erfol/Kloa  geblieben.  SarMapav^Ule  heHt#; 
von  1  Unze  aof  8  Uazen  Colatnr  worde  früh  und  Abdhda 
erwArmt  gereicht,  mit  einem  ao  flberraschend  Klliiati|feh 
Erfolge,  daaa  die  Kranke  am  9ten. 'Tage  wieder  biwl- 
arli^e  Speisen  aeblneken  konnte,  nad. am  finde 'der 
vierten  Woche  aimmtliche  Gesehwdre  (wiewohl  mit  «be- 
trAcbtlichem  Sabatanaverlnste)  (ebeilt  waren.  (RMt^s 
Ma/caa»  f.  d*  ^ea.  Heilk.  57.  Bd.  &  156  sq*  —  Dr.  FnAMia) 
9li*yeliiilii*  T  t*  Dr.  L.  Eumioms  wandte  in  einem 
Falle  von  Apopiexist,  bei  einer  S7JftbriA:en  Fra«V*^'>0 
Strjrebnin  an«  Die  Frao  abortirte  Im  dritten  Monate  ein^ 
aenen  Seh  wanferscbaft,  trota  (1)  aweiev  Aderliaae  na4dea 
gecen  die  heftige  Haemorrhagie  gereichten  Matterkeena. 
FAnf  Stunden  nach  Ansstosaong  dea  fiiea  entalan«!  ki^ 
tfger  ILopfschmera  an  der  rechten  Stirnaeite  nn(dr:alle 
Symptome  der  Hirnblutung  mit  Lihmuag  dea  «BewA» 
gunga-  qnd  Empfindungsapparatea  der  •  ganam  iinktn 
Kbrperseite*  Ein  abermaliger  starker  Aderlass  und  kaMe 
Formentationen  fährten  merkliche  Besserung,  bis  auf 
ein«  hartnäckige  Veratopfung,  herbei.  Man  wendete  nun 
daa  Strychnin  endermatisch  an  8  Milligr.  ^gr,  '/•  an 
und  stieg. bis  au  einem  halben  Gran,  dann  5  Centigramm., 
gab  gleichzeitig  ein  Abrahrungsmittel  und  fuhr  bei  fort- 
actbreitender  Besserung  damit  bis  zu  IM  Milligramm. 
,  (eirea  gr.  IIV«)  tfiglich  fort.  Da  die  Besserung  nun  nicht 
Weiter  fortscbritt,  wurde  das  Strychnin  innerlich  an  SVt 
Milligramm.,  dann  au  4  Morgens  und  Abends  und  daaa 


ma  8  MUiii^raBiii,  auf  einmal  jfegeben^  and  iMmtt  bis 
auf  17  and  endlidi  t^  Mjlli{;r.  gesütgtn^  worauf  le- 
benajtefihrliche  Symptome  eintraten  ^  so  dnss  man  atf 
4  Milliii^r.  sweimal  tä/(lieh  herabatie/p.  Nach  eineai  Mo- 
nat (und  Tbermalii^ebranch)  Tolllcommene  Rdekkehr  des 
Bewei^nfj^svermöj^ena  des  irefflhrat  gewesenen  Anis. 
Hier  nabm  mit  der  Lihmonf^  aoch  die  erschwerte  Respi- 
ration mid  Verstopf  an/r  ab  (cfr.  Hygea  XIV.  489*  - 
Dr.  Gr.  --  Zeitschr.  f«  d*  gtn*  Med«  v.  Prickb  q.  Op- 
PSMH.  B,  17*  Hft  4.  P/c*  494.  —  Dr.  Winter.) 

9.    J.  FmDucK  bemerict  snvor:  dass  ein   UntersrfiitM 
■wischen  Ueilwirlcunj:  und   Verj(^ftung  sei,    und  dam 
man  bei  Stryebnin,  Caiomel,  Tartarus  emetieae,  Piank 
acetieam  n*  s.  w.  mehr  sn  beobachten  suchte,   wia  viel 
ein  KraalLer  ertrfij^e,  als  mit  wie  weni^  man  gegen  rise 
Kranicheit  aasiiomme.  Derselbe  Zustand,  wefelier  lilr- 
mnnir  in  den  motorischen  Nerven  bedinjfe  (Erschlafoic 
der  Capillarien  durch  Blutatteration  ) ,  erneu j:e  vieilaUht 
den  SehiaerB  in  den  sensitiven  Nerven ;  daher  versndite 
Verf.  Strychnin  gegen  Neuralj^ie,  im  ersten  Falle  «tt 
entaehiedenem  Olicke.    Dreiviertel  Gran  erleiehterläi 
einen  alten  trotzif^en  und  sehr  heftigen  Orbitalachmera; 
ein  Gran  entfernten  ihn*   Recidive  schwanden  ebeefafk 
von  Strychnin.    Der  nweite  Fall  ist  ihnlich;  der  drifte 
lachias;  im  4ten  ist  zugleich  Blaskelsch wiche  dem  Anas 
vorhanden ;  es  entstehen  Convulsionen  des  Gliedes  nach 
dem  Mittel,  das  gleichwohl  Tonus  zuröcklässt;  im  fdnf- 
ten  kommt  Schwindel  und   Gedichtnissschwidie  vor, 
bei  einem  Epileptischen  und  von  Epilepsie  durch  grosie 
Gaben  Strychnin  Befreieten.   In  allen  Fillen  bestSiigte 
sich  die  gute  Wirkung  kleiner  Dosen  Strychnin  gegen 
Neuralgie.     Sfturen  sollen    während    des   Gebrauches 
vermieden  werden  (?).    (Zeitschr.  f.  d.  g^s.  Med.  v&n 
FaiCKE  u.  OiPPENH.  Bd.  17*  Hft.  4.  Pg.  494.  —  Dr.  Wnrraiil) 
SIrjrelinos  Wux  Tomlca.  —  Verwehe  an  TAfe- 
rcfi.  —  1.  Einem  sehr  grossen  Hunde  wurde  fm  fttbten 


Pkarmakodyn,  Repertarium,  487 

Eplg^Btriüm  eine  in  die  Unterleibsbihte  {»enefrirende 
Wände  beigebraebt  und  darauf  dem  Perilonftom  eine 
Drachme  Pul  v*  Nueis  vom.  applicirt.  Nach  Verlauf  etwa 
einer  Viertclstoade  schien  er  nnmbijr  und  achwacb  und 
bald  darauf  fln j;  er  am  Körper  so  zu  zittern  an ,  dass 
er  eich  nicht  auf  den  Possen  zu  erhalten  vermochte^ 
sondern  sie  vorwärts  sireckte  und  er  auf  die  8eite  fieL 
Mehrmals  versuchte  er,  sich  aufzurichten,  fiel  aber  gieidk 
wieder  auf  die  Seite ,  was  f:1eichfalls  jpeschali,  wenn 
er^  Ten  Angst  und  Furcht  erj^rilfcn,  aufzuspringen  Ver- 
suchte.   Jetzt  wurde   er  mit  einij(er   Ueftixfceit  von 
ietaniscben  Krämpfen  befallen  ^  in  denen  der  Kopf  rdek-* 
wftris  gerAgen  wurde,  die  Glieder  ausgestreckt  und 
steif  Mleben;  nach  beendigtem  Anfalle  iag  er  einige 
Zeit  ermfldet  und  keuchte*    Aber  nicht  lange  dauerte 
dhi  Rahe;  ein  heftigerer  Paroxismus  kehrte  wieder,  in 
fiem  der  gmize  KSrper  so  erstarrte,  dass   Verfasser 
(M«  PoLACK>  das  Thier,  wenn  er  es  bei  den  Fössen 
ergriff;  ohne  aUe  Bewegung  der  Glieder  oder  des  Kopfes, 
in  die  Holte  Ireben  konnte.    Wegen  der  sehr  heftigen 
Contractton  der  Brustmuskeln  schien  mitunter  der  Athem 
zu  stocken ;  das  Herz  schlug  äussert  heftig»    Auch  die 
Gesichts-  nnti  Augenmuskeln  wurden  dermassen  vom 
Starrkrampf  ergrilfen,  dass  die  dutch  die  Huskelzn» 
sammenziebung  fixirten  Augen  gleichsam  aus  der  Or- 
bifa berauszuspringen  schienen.    Nach  geendetem  Pa- 
roxismus  lag  das  Thfer  wie  todt,  bald  b^ann  es  aebr 
acbneH  und  häufig  zu  athmen  und  die  Augen  zu  bewe- 
gen,  streckte  die  ddrre  Zunge  hervor  und  alle  Bjräfte 
waren  vftRig  erschöpft    Bin  neuer  Anfall,  und  es  starb« 
Der  Körper  blieb  steif«  Nach  Eröffnung  des  Unterleibes 
fand  sfcb  noch  ein  Tbeil  des  Polvers  nahe  beim.  Kolon 
vor,  aber  dhirehaus  keine  Entzfindung«    Die  Bewegung 
der  Gedärme  sab  Verf.  ebenso,  wie  Wkpfjba  und  Andere 
siebasebfiebeo  babeäv  Hechte  Herzkammer  adf  sefrwärz- 
liebem  I  eoagnlirtem  Blute  angeffiHf,  linker  Venbikel 
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eDthiclt  eimge  Blutcoagula,  die  von  da  sich  ia  die  AarU 
erstreckten.  Lunjcen  zusammengefallen,  crepitirten  nieht 
sehr.  Pfortader  and  Leber  strotzten  von  Blat,  iDKleicbem 
ifie  Gallenblase.  Die  Bewegungen  desilerzeno,  beson- 
ders des  linken  Ventrikels,  hörten  selbst  als  ee  «chon 
abgeschnitten  war,  einige  Zeit  hindurch  .picht  auf.*  Die 
Venen  der  Hemisphären,  die  Sinus  der  harten  Hirnhaut 
strotzend  voll,  nirgends  ein  Blutextravasat ,  wiewohl 
ans  den  Hirnventrikelu  eine  grosse  Menge  Feacbtijfkcit 
flöss,  was  bei  gehindertem  Riickflusse  des  Blates  vom 
Hirn  nach  dem  Herzen  bekanntlich  immer  der.  Fall  ist 
Das  Rückenmark  unversehrt.  # 

t.  Einem  andern   Hunde  gab  P.  zu  derselben  Zeit 
eine  Drachme  pulverisirter  Brechnuss  ein..    Nncb  Cut 
einer  halben  Stunde,  wihrend  welcher  er  wegen  der 
Bitterkeit   des    Pulvers  mit  herausgestreckter    Zmigd 
leckte  und  sehr   begierig  dargebotenes  Wasser  M^ 
verhielt  er  sich  unruhig  und  fuhr  sehr  hiufig,  wie  ni 
einem  Schrecken  befallen,  zusammen.    Bald  verfiel  er 
in  sehr  heftige  Convulsionen,  der  ganze  Körper  worde 
ganz  steif,  der  Kopf  znruckgebogen  und  viel  Speiehel 
floss  ihm  aus  dem  Maule.    Die  Respiration  wurde  sehr, 
oft  unterbrochen.  Bei  diesem,  wie  bei  jenem  waren  die : 
Sinne  ungetrübt,  nur  dass  Cnisi  forte)  die  Angst,  die. 
stieren  Augen  und  da?  ganze  Gesicht  einen  fürchter- 
lichen und  erschrecklichen  Anblick  gewährten. —  See*, 
Hon*  —  Wiederum  beobachtete  Verf.  die  BewegaDgen 
der  Eingeweide.    Magen  voller  Speise  und  Luft,  keine, 
Entznndungssymptome  in  dessen  Schleimhaut.  Uebrigena . 
war  der  Leichenbefund  derselbe.    Bemerkenswerth  ist, 
däss  die  Convulsionen,  so  oft  das  Thier  an  den  Fassen 
berährt  wurde,  sich  verschlimmerten.    Dasselbe  bat  er; 
auch  bei  andern  beobachtet.*)  (De  Nucis  vomicae  viribns 


'   *)  VergL  Abholdes  Versuche,  Hygea  XIV.  193 9  dsoa  Scudv, 
Ibid.  232.--  Sttnunt  Allee  ganz  uberein.  Gr. 
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«hpie   Mtfdolis^    Coannentjltio    ragio  p'raealib   omata. 

TaiiMrite  iMffclatii«.—  Veiiitanz.'r-  Dr.  IVknzil 

-^u  WetMensee  wörde  za  einem  vierzehnjährigen ,  io 

iler  PuberMKseiltwickeluDj:  befindlichen  M&dchenjg^erafen, 

Welches  teit  5  Wochen  in  sehr  bedeutendeoi  tirade  an' 

Veitstanz  litt  und  bisher  von  einem  andern  Ärzte  gBn% 

ferfolj>:lös  (mit  Narcotieis)  behandelt  worden  war.  Er  fand 

liie  Kranke  zum  Skelet  abgezehrt  und  den  „färchler-> 

^Itehsten^^  tonischen  und  hanptsflcblicii  klonischen  KrAmp- 

if^rt,  die  nach  firziMong  der  A^eltera  Tag  und  Nacht 

anhielten  und  höchst  selten  kurze  Pansen  zur  Ruhe  und 

"Erholung  Hessen ,  fast  erliegend.  Breehxoeinstein  alle  8 

•^fanden  Vi  Gran*  —  Nicht  die  geringste  Reaction  des 

Magens ;  es  regelte  aidi  der  bis  dabin  hartniekig  so- 

-rttckgeblieliene  Stahlgang;  schon  innerhalb  der  ersten 

't*^  Stunden  wurden  die  Krämpfe  geringer  ond  hörten 

nach  48  Stunden  ganz  auf.   (Berliner  med  Vereinsztg« 

1841.  Nr.  «4.  S*  11«.  —  Dr.  Frank.) 

Vlnetiira  kallna  QKali  catuticum  «)>.  —  Ein 
Mann  von  50  und  einigen  Jahren  bekam  im  Sommer  bei 
sönflftigtm  Wohlbefinden  ungewöhnlichen  Durst,  so  dass 
inr  avif  isefaieii  Gingen  jedes  Wasser  aufsuchen  mnsst^ 
Üatd' magerte  et  schnell  ab,  und  nach  einigen  Wochen 
war  er  schon  so  schwach,  dass  er  seinen  Dienst  nicht 
mefir  versehen  konnte.  Sein  Arzt  erkannte  die  Krank- 
heit als  Dtafieies  mellitos  und  behandelte  ihn  mit  bonu 
flitleln,  aber  oline  Erfolg.  In  dieser  Zeit  wurde  Dr. 
BidtiBs  Rath  verlangt.  Der  Kranke  war  sehr  abgenuu- 
gett  und  schwach,  hatte  bestindigen  Durst,  eine  tro- 
ckene, kaum  helegte  Zunge,  mit  weisslicben  Hftutdmi 


^  Nach  der  hannoversoheB  PharmakopSe  besteht  die  Tinctar.lndlBS 
und  TiDCt.  Anamonii  aeila  aus  Kall  cansticl  sico.  reo.  par.  jiv.  ia 
aortavio  farreo  ealefaeco  In  pniTerem  tril.  immltte  in  0pirlt  Vln. 
recttficMlsat   U^.  —  Einige  Taae  in  Sandbade  digertrt.  •  V. 
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balegtea  ZahnfleiseliybcstiDdiji^es  imtartigei  AuflitoB— ^ 
das  einen  anhaltendn  sebmerahaften  Drnek  iü  den  PHb^ 
cordien ,  der  zaweUen  die  gwoss  Brut  eiaiialun ,  auf 
kurze  Zeit  erleichterte,  guten  Appetit,  aber  trijcen  Stabl«- 
gang  und  lieas  in  grosser  Menge  einen  ganx  wasser- 
hellen Urin,  der  beim  Stehen  rein  weisse,  flockige  Massen 
absetzte,  die  wie  lockere  Baumwolle  oder  Fett  aussahen, 
und  bald  suspendirt  blieben,  bald  sich  zu  Boden  setateä; 
er  gobr  in  kurzer  Zeit  wie  Most  oder  Halbbier  and  bilr 
dete  beim  Verdampfen  einen  bisslich  riechenden  und 
ischmeckenden  Syrop«  Dr«  B«  liess  SchwefelsAnre  in 
das  Getrink  geben ,  nur  um  den  Durst  zu  stillen.  Dsr- 
durcb  entstand  nach  wenigen  Tagen  eine  ladigestio  addi 
und  wohl  8  Tage  %vurden  nötbig,  ehe  sie  durch  Abasie 
bentia  gedampft  war«  Jetzt  war  so  ziemlich  der  alle 
Zustand  wieder  da,  nur  war  Durst  und  (Jrinabgang  ^ 
was  geringer,  aber  auch  der  Appetit  schw&cber  f»- 
worden,  und  die  Kräfte  hatten  so  abgenommen.^  dsn 
Pat.  nicht  mehr  allein  gehen  konnte»  Nun  dachte  Ycit 
besonders  wegen  hartnäckigen  Torpors  des  Darmkanab 
zu  Anfang  des  Octobers  Tinctura  kalina  3mal  t&glicb  n 
15  Tropfen.  Nach  Verbrauch  der  ersten  2  Drachmen 
schien  eine  Veränderung  im  (Irin  vorzugeben ,  indem 
der  mostartige  Geruch  nicht  mehr  so  hervorstechend 
zu  Bemerken  war  Nach  andern  8  Drachmen  trat  diese 
Wirkung  noch  deutlicher  hervor^  der  Stubiganjg  blieb 
aber  noch  hart  und  kugelig;  nach  den  dritten  S  Drachmen 
wurde  auch  der  Stuhlgang  besser,  und  dieKrifle  fingen 
an,  sich  zu  heben*  —  Der  Kranke  hatte  jetzt  groasep 
Verlangen^  sein  gewohntes  Horgenschnftpschen  statt 
VITeines  zu  trinken ,  aber  gleich  der  erste  Versuch  |be- 
kam  ihm  schlecht,  Aufstossen  und  Durst  wurden  schlimmer 
und  der  Urin  ging  viel  stirker.  Er  brauchte  die  Tinctura 
kalina  mit  langsam  fortschreitender,  aber  fäblbacer 
Besserung,  fort«  Nach  einiger  Zeit  as»  er  aus  besenderai 
Appetit  einen  Hiring.     Da  kam  Oräcfcea  iai  Kayeil^ 


U^lieU^mt,  SpeiflMliwp/f,  Wareen,  und  iiafliAm  dmß 
Zufülle  fa^t  C  Tage  Mgehulteß  hatten ,  Uste  pich  t^ 
fdicl^e  >raf.^e  ^jrniftp  der  Zan^  in  prassen  Stücftm» 
Die  74^Bgpßfih  ,^u^  gapz  reip  fin^,  i^ar  flier  ,fiibtf r  imd 
über  VKond,  iio4  eiy  yier^ingen  Wodien^  ehe  ^fi  wi^dcfr 
bciU  ,w,^rjde.  Un^^rde^en  schritt  d^e  B^s^eräsf  jlieiai  6e«- 
braacbje  jder  Tinct  kalipa  juitDer  yo^w&rta;  jdcyr  [Jr|p 
roch  wieder  jpebr  wie  l^riq,  gohr  nicht  mehr^  blieb  $f^f 
.noc^  iiniiier  blass  und  wasaerhell.  Die  Kräfte  .nahnef 
iKU,  Pal.  konnte  ohne  Stock  herumgehen*  —  Omrcb  Er» 
MMt^ng  %og  jsich  aber  Pat.  Schnupfen  niid  HuBt««  ft« 
und  Dr.  B.  fand  Pat.  in  einem  kläglichen  ZastandOi  dcf 
bald  mit  dem  Tode  endete.  Merkwfirdig  war,  daaa  in 
diesen  letzten  Tagen  auch  der  Urin  wieder  zu  gähren 
anfing.  Pat.  hatte  4  Unzen  Tinctura  kalina  verzehrti 
die  augenscheinlich  gunstig  wirkte«  Verf.  bemerkt,  daas 
die  Arznei  aus  zwei  wirksamen  Substanzen  bestehe, 
aus  Aetzkali  und  dem  beaondcra  Product  der  Zersetzung 
des  Weingeistes,  dem  Weingeistharze.  —  Die  friiche^ 
letzte  Tinctur  bekam  dem  Pat,  wie  er  behauptete,  nicht 
gut  (wegen  noch  mangelnden  Weingeistharzes  nach 
fifis  Verf.  Ansicht).  ,(Qerl.  med.  Vereinsamt«  |341.  Nc. 
JP.  S.  107— 108.  —  Dr.  Fbank) 

Tlela  Faba.  —  Hydrops.  —  Ein  Sjäbriger  ^allern- 
knabe,  der  immer  ein  kachektfsches  Aussehen  gehabt 
.l(fli(eQ  8o|l|  JMltte  i^ereits  mehrere  Monate  lang  anjßaMh- 
wasaersttcht  gelit^ten.  Oa^  blasse  Gesicht  ^^4  4}B  Jkur 
gealied^r  90  ge^b.yrofi,^n ,  d^as  fler  Knabe  ;k#{i)M  au^ 
d^n  Augen  sehen  konnte  |  IJnterleib  enorm  ff psg^dehn^, 
Nabelgrpbe  ySlIig  vers,ti:ichenj»  ^apt  gläp^efid«  Jißp 
j^frojium  atellte  eine  grosse,  b|8  zur  fH^Ufle'.der  .Qberr- 
schenke!  |iCirffbjhä(MCeade,.dujriphscheinend^  .Wafiser^l^UB 
dar.  Kein  Fieber,  ziemlich  gute  ,Bssln)|t{  Uifp  ajMii^«- 
sam,  braun.  (Oiuretica  fruchtlos.)  Dr.  ^fif^n^m  gfdB 
i^ipn.ejn Mittel ^  W|elctlKi<^,,efVQn  einem  Lapdgieisiiicben mit 
grp^sifim  Nqtzep  haM«  ww<!i^en  seheni  f^^kh  Oijeoft 


aVOUA,   M.XT. 


tUM  Krif.  nepert&rium. 

¥00  einer  gvAw  Handvoll  Saubohnen  in  ua^fihr  <Vt 
Quart  Waseer,  dreimal  tax|ich  Jedesmal  zwei  Tassen  voll 
laowarm  j^etninken.  Hiernach  stellte  sieh  nach  eloigen 
Ta^en  so  starke  Diäresis  ein,  dass  innerhalb  S4  Standen 
1  Vi  9  spiter  S  Quart  und  daräber  eines  bellen  Urins  ab- 
jl^in^^n,  wobei  der  Hydrops  sieb  täglieh  minderte,  innerbslb 
drei  Wochen  /B^insiich  versehwand.  (Auch  hier  im  Han- 
noverischen ist  die  Abkochung  der  Saafoobne,'  Feld- 
liohnenthee  i^nannt,  ein  Volksmittcl  ge^en  Hydrops. 
Ich  selbst  habe  eini^^e  Vermehrung  der  Dinreae  davon 
lieobachtet,  Heilung  nie.  Ref.)  (Berl.  med.  Yereinseit. 
10.  Jahrf^.  184h  S.  44.  —  Dr.  Frank.) 
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Medtcinische  Jahrbücher  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  specifischen  Heilmethode  etc. 
Herausgegeben  von  Dr.  Alb,  Vehsemeyer  u. 
P.  Th.  E.  KüRTz,    IV.  Bd.  3.  u.  4.  Heft. 

h  Originmlabhandlungen.  —  1")  Vergleichende  Zti- 
sammenstellung  der  Ämoendung  der  Arzneien  von  Aerm- 
ich  beider  Schulen^  in  specie  Betrachtung  ihrer  lieber^ 
einstimmung  in  deren  Ämoendung  gegen  dieselben  Kranke 
heilen.  Von  Dr.  Faank.—  Handelt  1)  von  Aconit  und 
dessen  Anwendung  in  Febris  rheumat,  Rbeumat.  acntos 
articul.  (wo  Tart.  stib.,  wie  Vf.  richtig  bemerkt,  gewiss 
ebenfalls  Treffliches  leistet)^  Peritonitis  rheumat.  tu  a. 
I[rankheiten mit  rheumat  Grundcharakter;  danninPhtbi- 
sis  polmonalis;  S)  von  Belladonna  in  Entzöndu|ixeii, 
'  Cong estionen ,  nervösen  Affectionen  etc.    Verf.  ffihrt  in 

iT.. 
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Kdrze  die  Erfahrangen  der  Aerxte  neuen  and  alten  Styles 
auf,  und  verspricht  am  Ende  eine  Fortsetzung  dieser  Arbeit. 

8J  Die  Lehren  des  ParaceUus,  verglichen  mit  denen 
des  AUerthuma  und  der  neuesten  Zeit.  Von  Dr.  6.  O. 
Piper.  —  Wenn  Jemand,  so  ist  Vf.  im  Stande,  den 
js:esehfflihten  Heros  der  Mediein  zu  interpretiren.  Viel« 
faches  Quellenstudium  befähigt  ihn  dazu«  —  Dr.  HAser 
hat  in  seinem  Arehiv  den  fruchtlosen  Versuch  gemacht, 
das  Verdienst  des  Paracelsus  in  Schatten  zu  stellen; 
das  Ding  riecht  aber  stark  nach  Sprengel.  Piper  sagt 
daher  mit  Recht,  das  HAsiR^sche  Urtheil  spreche  nicht 
fär  die  Gründlichkeit  der  betreffenden  Studien.—  Punkt 
vor  Punkt  widerlegt  Dr.  Piper  den  Dr.  HAser^  welcher 
den  Paracelsus  nicht  als  Reformator  will  gelten  lassen, 
weil  18  Aerzte  vor  demselben  die  mediein.  Reformation 
zogesefarieben  werden  mfisse.  —  Piper  stellt  dann  die 
Parallefstellen  zwischen  Hippokrates  und  Paracelsus 
auf,  und  wendet  sich  hierauf  zu  den  Congruenzen  zwi- 
schen letzterem.  Stark  u*  a.  Neueren* 

SJ  Beobachtungen^  Reflexionen  und  Bemerkungen 
im  Gebiete  der  hom.  Heilkunde ,  vom  Kreisphys.  Hof^ 
.  ro/A  Strecker  %u  Dingelstedt.-^  Vergiftung  mit  einem 
Absud  von  Bellad.-Kraut  an  4  erwachsenen  Personen 
und^  S  kleinen  Kindern.—  Bei  dem  Manne  von  20  Jahren 
war  das  auffallend,  dass  die  Pupillen  auf  Stecknadel- 
kopf-Grösse zusammengezogen  waren,  was  Vf.  nur 
noch  einmal  (bei  einer  Frau,  an  der  die  Staaroperation 
gemacht  werden  sollte,  wesshalb  Solutio  Extr.  Beilad. 
eingetröpfelt  wurde)  beobachtet  bat.  —  Die  Personen 
boten  sonst,  was  die  Intensität  der  Erscheinungen  be- 
traf, Verschiedenheiten  dar,  welche  in  der  Individuali- 
tit  lagen;  hieran  knüpft  denn  Vf.  Betrachtungen  ufier 
Arzneidosen  und  aber  die  sog.  Wechselwirkungen,  wel- 
che (Vf.  meint  nfimlich  die  in  der  Mat.  med.  hom.  an- 
gezeigten) in  der  Eigenthdmiichkeit  der  individuellen 
Receptivitfit  der  Versuchspersonen  zu   suchen    waren, 

t9. 
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VM  man  aoch  Idiosynkmie  j^enanot  habe,  —    Vf.  is| 
Mf^B  dte  BeMiühnonft*  E}rst-,  Nach-  oad  Weehsclwir» 
kiuiK.  ~  Gründe  bringt  Vf.  eigentlich  keiae  vor ,  son- 
dern nor  einige  Betrachtungen^   wodurch   die  Saebt 
keineawega  entschieden  wird*   —    Den  Sehiuss  macht 
Vt.  mit  einem  kleinen  Ausflöge  über  £ltand  and  Fort* 
gai^  der  Hom«    Es  geht  daraus  so  viel  hervor,  dass 
Vh  kein  tSulTicieiitist  zn  nennen  ist;  im  Gegentheil^ 
schliesst  er  sieh  denen  an,  welche  gar  Manches  hom. 
nicht  heilen  können.  Die  Hauptursache  liege  in  der  Mat 
laed«)  ,,die  uns  mit  Recht  misstrauiscb  machen  omaa, 
wenn  man  die  aufgezeichnete  Anzahl  von  Arzneisyneip* 
tomen'  betrachtete^  —  Vf«  erwähnt  z.  B.  der  Chamille»- 
Symptome  und  meint,  dass  bei  Angabe  derselben  in  der 
A.M.  L.  „Selbsttäuschung,  Uebertreibung,  ZofaUigkett 
und  selbst  Lügen^^  stattgefunden  haben  mögen.  Man  babe 
IJAHNSMAMN  ZU  viel  auf  sein  Wort  geglaubt,  eine  Wiedeiy 
holung  der  Präfung  der  Cham,  werde  uns  besser  te» 
lehren.  —  Die  Potenzirungstheorie  nennt  Vf.  eine  ,„an» 
glücklichem^  und  Versuche  an  >Cle8nnden  mit  Vejrd.  4be^ 
titdÜ  er  „verwerflich'^  —  Man  habe  den  Jätaad  der  iSK 
divid*  Receptivitftt  bei  den  Prnfoagspersonen  niebt  \be^ 
räeksicbtigt ;  unsere  Mat.^^med.  stehe  auf  ,,wa|ikendbn 
^fissen>^    Am  Krankenbett  habe  die  Hom.  ihr  Groa^ 
princip  zwar  „evident  bewiesenes  nur  ,, Eigensinn  nnd 
pummbeit^'  könnten  das  bezweifeln |  sie  habe  dadnrch 
)|ihre  grossen  Vorzüge,  die  Sicherheit  ihrer  IndicatienM 
dar|gethan ,^'  allein  „die  UnvollkommenheitderMatmed. 
ist  die  Haoptorsache,  dass  sie  (die  Hom.)  hie  jetzt  aoch  üb- 
ner  die  Probe  nicht  bestanden,  die  sie  nun  schon  mehrmals 
öiTentlich  vor  aller  Welt  angekändigt  und  versoeht  hnt.^ 
dem  in  der  Zeit  des  Enthusiasmus  bekannt  Gemachten 
JM^henkt  Vf.  nur    bedingtes    Zutrauen  und  apricbt   ao 
nuuiehes  wahre  Wort^  was  die  Enthusiasten  noch  jetfet 
nicht  begreifen  können.  —    Uebrigens  kann  Ref.  nkdbt 
umhin  zu  bemerken,  dass  hier  nicht  allein  4ie  Un voll-* 


knmamiMk  Arr  IfatAtf  ins  A«k€  eh.  üms^uImU  sondMn^ 
atcki  iHe  Air  Pepsontn.  —  Ich  bia  mit.  dem  Vf.  daite 
KMMi  eiMArslMden^  das«  von  einer  Vollendung  ä€tt 
SatJkt^  ttberiiiMipt  von  einen  irgend,  befriedigenden 
Zvetamlo  dergelbeo»  die  Eede  nir^endH  aein  l^ann» 
Ab  ubelatoB  fähnt  die  JSaefae  aber  dann,  wenn  sie  In  die 
Binde  von  Menschen  gerüih^  welche,  ohnehin  schon 
niobtenotsig  an  Wissen  an4  Können,  die  Welt  damit 
atärai0n  wollen»  Es  l^ann  nicht  fehlen,  dass  dann  die 
Sohande  veraehnftieht  wird.  Ohnehin  ist  es  durch  die 
t<cUche  Eitfahranj(  nachzuweisen ,  dass  die  Gegner  viel 
geneigier  sindi%  das  Missliagen  von  Heilungen  auf  aU 
lopatb«  Weg  dem  Ar%te  xuauschieben ,  während  sie 
nichts;  eifriger  zu  thun  balnen ,  als  das  Misslingen  auf 
fcom.  Wege  der  Sache  an  und  ffir  sich  aufzuladen,  -r 
Wie  sich  jedoch  die  vom  ¥f.  zugestandene  „Sicherheit 
tier  Indicaitonen^S  die  Unvollkommenheit  der  A.  M.  L. 
und  das  Nichtgelingen  der  öffentlich  angekändigton^ 
Proben  zunammenrelmen^  i^t  dem  Ref.  nicht  vers^Uld- 
)ich ,  denn  1)  geht  ja  eben  aus  der  dermaligen  Unyott*- 
kommtnheit  die  UnsJcherkeit  der  Indicationen  hervoc 
und  1^  liest  sieh  wohl  nachweisen,  dass  manche  jener  be^^ 
neichneteil  Ptaben  von  aolchen  Personen  in»  Werk  ge- 
netzt wurden,  deren  sonstiger  Verstand  von  Enthnai-^ 
asmua  and  Wundersucherei  gefangen  gehalten  wnrcto^-*- 
Ans  Allem  geht  dem  Vf«  hervor^  dass  unsere  A«  IL 
L.,  wenn  sie  einen  allgem.  prakt«  Nutzen  haben  soll^ 
^völlig  umgearbeilet  werden  muss^^;  bauptsieiilich  misse 
man  dann  auf  solche  Symptome  sehen,  welche  bei  ailm 
Prdfnngspersonen  entstinden.  —  Wenn  auch  alles  das^ 
was  Verf.  sagt,  schon  vor  Jahren  wiederholt  als  pium 
deaiderium  angegeben  wurde,  so  kann  es  doch  nichts 
schaden,  ea  von  Zeit  an  Zeit  wieder  an  aagen ,  znmal 
wenn  es  efn  Mann  thnt,  der,  wie  Vf«,  dem  Vorwnrfn 
aMit  naageaetnt  lat^  ein  Herostrat^  ein  DeMtruetwer  etc» 
gfftannl  nn  vNrden,;  ^  sei  es  apeb.  üor  vnn  Lentaii|. 
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welche  ib  der  Unmaeht  ihrer  Gef^eorede  vergeblieh  aaek 
eiuem  haltbaren  Einwände  suchen«  —  In  der  Beilage 
ffibrt  Vr*  ein  Beispiel  an,  wo  bei  einer  Kreiaenden^ 
welche  wegen  Wehenschwfiche  von  Tf.  in  t  Stonden 
8  Gran  Sccale  cornat.  (a  4  Gran)  erhalten  hatte^  aber 
dennoch  mittelst  der  Znnge  entbunden  werden  musstei 
nach  Vs  Stunden  eine  tiefe  Ohnmacht  eintrat.  Wiewohl 
nun  Vf.  gesteht,  Seeale  cornot.  wenij^stens  50  Fraaea 
KOjceben  zu  haben ,  welche  nie  diese  Wirkun^r  (Obn* 
macht)  wahrnehmen  Hessen,  so  spricht  er  doch  die  bei 
obiger  Frau  eingetretene  Olmmacht  als  eine  individuelle 
Wirkung  des  Seeale  corn.  an. —  Das  kann  schon  sein; 
aber  die  Ohnmacht  kann  auch  von  dem  schnellen  Leer- 
werden des  Uterus  herrühren,  ja  selbst  von  dem  starken 
fiinheitzen,  was  Verf.  anführt,  denn  die  nachtheiliipe 
Wirkung  desselben  konnte  noch  fortdauern,  als  die  Ur- 
sache entfernt  war,  weil  ja  nicht  immer  effeetus  cenml 
eeiumte  eau$a. 

4")  Dai  Nerven--  u.  Faulfieber  in  dem  Eiche feUP sehen 
Derfe  KüUstedt.  Von  demselben.  —  Diese  Mittheilunjr 
gründet  sich  auf  einen  vom  Verf.  an  die  prenss.  Regie* 
rung  erstatteten  Bericht.  —  Schon  im  September  1838 
begann  die  Epidemie  mit  einzelnen  Füllen,  trat  aber 
erst  im  Januar  1837  bestimmter  auf.  Die  Krankheit  ist| 
nach  Verf.,  ansteckend  gewesen.  -—  in  diese  Typhus« 
Epidemie  fi^l  die  Grippe  ein  und  damit  nahm  die  Zahl 
derTyphöscQ  bedeutend  ab,  der  Typhus  war  nun  leichter 
nnd  Heilung  erfolgter  rascher.  Von  der  Grippe  an  blieben 
rheumatisch -kat  Beschwerden  bestündige  Begleiter 
ddfl  Typiios.  Aber  dieser  schien  auch  die  Intensitüt  der 
Grippe  zu  mildern.  Nach  Verschwinden  der  Grippe 
wurde  die  Zahl  der  Typhösen  wieder  bedeutender,  nnd 
iMieh  IVs  Monaten  war  die  Efridemie  als  erloschen  an- 
fettsehlln.  Im  Folgenden  stellt  der  Verf.  ein  Krankheita- 
Uld  der  Epidemie  auf  (nichts  Besonderes,  Abweichc^iSde» 
VM^^em  Bekannten ),  Prognose  (im  Ganzen  günstige 


flA  die  Epidemie  iin  Allgemeinen  gutarüfi^  war)^  Weseii 
und  Ursache  der  Krankheit  (Verf.  rechnet  diese  fjplder 
mie  „im  Durchschnitt  jg;enommen^'  unter  die  j;astriacb?A 
Fieber  und  erkennt  keinen  wesentlichen  Unterschie4 
9&wi6chen  Febr,  nerv*  gastrica  und  Typhus  abdom»}.  -r- 
Petechien  traten  bei  10  Kranken  auf,  allein  dennoch 
theilt  Verf.  diese  Epidemie  nicht  zu  der  febrU  petedL 
purpur.  zu,  wo  die  Petechien  eine  primäre  Erscheinung 
wären,  nicht,  wie  in  der  betreffenden  Epidemie,  erst 
nach  dem  14ten  Ta;o^e  erschienen.  —  Es  waren  137 
Kranke,  welche  Verf.  besorgte;  4  starben  (darunter  ein 
Säufer,  und  ein  Reconvalescent  an  Lungenblutsturz)« 
Sectionsbefunde  sind  keine  angegeben.  —  Die  ange- 
wandten Mittel  waren  Nux  vom.,  Bryonia,  Rhns.  etc., 
vorzüglich  aber  Bellad.  30.  und  Arsenik  30.  (die  anderp 
in  stärkerer  Dose  und  guttatim)«  Manchmal  sah  Verf. 
keine  Erfolge  von  den  Mitteln ,  in  den  verzweifeltsten 
Fällen  aber  wiederum  die  allerbesten;  auch  in  Com- 
plicationen  wirkten  die  Mittel  trefflich  ^  so  Nux  vom.| 
wo  bei  einem  Typhösen  Hodenentzändung  hinzutrat  etc 
In  putriden  Zuständen  gab  Verf.  Arsenik ;  Beilad.  b^i 
den  Delirien;  beide  Mittel,  nach  den  passenden  Umstän«- 
den,  auch  im  Wechsel«  —  Verf.  läset  dann  eine  Kranke» 
beitsgeschicbte  folgen ;  sie  betritt  ein  heftiges  Frieselfieb^f 
mit  starker  Hirnaffection  (selbst  Wahnsinn)^  bei  einer 
Wöchnerin,  welche  nach  et^a  IS  Tagen  ausser.  GeCahr 
war.  -^  Bei  dieser  Gelegenheit  gesteht  Verf.  ein, .  dasß 
er  in  seiner  30jährigen  Praxis  sehr  viele  Kindbetterinn^Q 
an  einem  Fieber  mit  und  ohne  Miliaria  bebandelt  habOi 
nie  aber  so  glücklich  gewesen  sei  als  bei  hom.  Ber 
bandluagi  wo  er  in  gar  misslicben  Fällen  Hülfe  gescbaflt 
—  Zu  Ende  hebt  Verfw  dann  noch  hervor,  das  Bry- 
onia und  Rhus ,  die  man  früher  in  Nervenfiebern  so  sehr 
empfohlen,  jetzt  fast  gar  nichts  mehr  leisteten  (im  entr 
wickelten  Typhus  sah  ich  |)uch  nie  Erfolg  davon,Bef.))  dass 
Nux  vom*!  vicelehe.  >P  ^^^^  vorhergegangenen  Epidei^ 
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(an  elnett  benachbarten  Orte),  welche  Verf«  beoftndi  > 
fete,  oft  beim  Eintritt  der  Kranliheit  so  sehr  g^t  thmt, 
aar  höchst  selten'  enr  Ünterdrflckanic  der  Krankheit  hiii-^ 
flehte  $  dass  If yoscyamos  nar  sehr  wenig  that,  Opiom  mehr, 
wo  die  Krinkheft  dem  deür.  trem.  ihnelte  (lA  einig^ä 
trxilen  dieser  Art  hob  es  die  ntawillkfirlichen,  slinkendei 
tSltflhle);  dass  Beilad.  bei  Delirien  selten  im  Stiche  lasse; 
Arsenik  das  kr«hlx:ste  Mittel  sei,  aber  nicht  so  frfih  jg^ 
reicht  werden  dOrfe;  dass  Arsenik  90.  jt^^t*  1-9  einem 
Typhösen  jce^eben,  das  tödtliche  Ende  mit  habe  be-^ 
ikchleani|i:en  helfen.  —  Die*  angegebenen  Krankheiten 
Zeichen  waren  allerdings  schon  vor  Darreichong  das 
Ars.,  wie  Verf.  erkennt,  bedenklich  genog.  Auch  icA 
habe  Typhos-Kranke,  von  denen  man  es  sich  so  schnell 
j^ar  nicht  ^e^ieheb  dürfte,  anerwartet  schnell  sterkei 
sehen,  ohne  daijs  auf  dfl»  gegebenen  Mittel  irgend  iitl^ 
iHitschoId  ttL  Werfenr  war.  (Darmperf oi'ation ;  —  A^^ 
plexle.]!  IfisäkMAiikk  bestreitet  in  einer  Anmerk.  dlesd 
Annahme  düi  Yett.  von  der  Mitschäld  dte  Arsenik  nh 
Cwenn  noch  sonst  an vermeldlicben >  finde,  ofnd  Ich 
ebenso.  Wcd^r  Ifisst  sieh  die  Annahme  des  Verf.  wirk^ 
lieh  rechtf^rtl/tfen ,  noch  könnte  sie,  wfire  sie  ^egrflndet, 
.dem  Vorwärfii  ^iitgiehen;  zu  fiass^rst  biedenfclicben  CUtf- 
Sequenzen  VehiMlassnh/^  zu  gebeiL 

ÖJ  Zwei  Kräfikheitsfdtte  von  heftiger  und  iugleith 
anhatiendet  kympathiicher  Reizung.  Von  Dr^  Kalimt^ 
MAca.  — *  Beide  Ffille  sind  erzaiblt,  am  neaerdings  Mi 
sefgen,  wie  das  arsprfingllche  Leiden  eines  Organen 
dorbh  die  Heftigkeit  der  sympath.  Symptome  verschilei- 
erl  and  ganz  in  den  Hintergrund  gedrückt  werden  kafiri. 
~  Der  erste  Kall  betrift  einen  Typhus  äbdom.,  welchetr 
lÄ  üer  ersten  2eit  durch  die  Intensitfit  der  Himsymp- 
iome  ieine  ^ntzdddiiche  AiTectloii  des  Hirns  darstellt«, 
Mi  nkcAher  sich  dem  Verf.  durch  den  eigtathfimlicbeii 
tlMiebiskilsdrack  Aks  Bfld  des  Tyj|»hiis  SkiifdVang,  Wio 
Ib&n  Pbos^kor  gegeben  Wurde ;  und  mM  iMv"  w  äofid- 


lend,  wie  üch  die  Syinptoikie'  des  TfphnB  («tifeti  SehilieM 
im  Unterleibe  Md  Veniehett  dei  OeerehUi  bei  Dreefc 
daraoO  nelir  ontf  mehr  tieradiTMeHteii ;  Pat  starb  (naeh->* 
dem  sie  frfiher  von  efneiti  indem  Aixte  HIrud«,  Calomel 
etc.  und  in  deil  ietsten  vier  Tajcen  noeh  atarlce  Dosen 
Calomel  von  einem  weitererf  Ar^te  VUHltdnet  bekoilMMfll 
hBÜe') ;  die  Section  erwies  Darm/pesehwUre«  ^  Der  tM 
Fall  betrifft  eine  Frao,  die  an  Uterin-Krebs  litt;  Bellad. 
find  Arsenik  leisteten  nichts;  Creosot  verminderte  dito 
Sehmersen,  den  stinkenden  Aossflas,  die  Oebürmnttef 
war  bei  der  Untersochontr  nicht  mehr  so  erreichen.  Ei 
entwickelten  sich  nan  mit  reissender  Schnelligkeit  alle 
bekannten  Symptome  eines  Ma^nkrebcres  (Erbrecheii 
ehocoladefarbijj^r  Materie  etc.;  adch  fühlte  man  iit  der 
Bbj(enfi:ej;end  ein«  Verhirtongf,  die  sich  Verf.  spiter 
aus  Contraction  dei*  empindlichett  Ma^enx^efrend  er^ 
klirt);  nach  8  Monaten  starb  die  Kranke;  alle  Zeichen 
des  Mutterkrebsei  waren  fast  itfinslieh  silrrackjtetretert. 
Die  Section  er/rab,  dMs  der  Mijten  und  die  Diilii 
voUkommen  gemrtd  wiren,  der  Uterni  da^cj^eil  ttr^ 
einomatös. 

«9  MaterialitH  ikü  einet  künftig  Bewbeitung  ätt 
Pharmakodynamik  det  SälpeteterMäwe.  Van  Dt. 
VnBBBMBYkk.  —  Nachdem  Verf.  anjf^fihrt^  was  Schfift<>i^ 
Melier  von  den  Wirkan^eii  der  Salpefersfiore  ifesaitty 
kommt  er  lin/ter  anf  SAtHs  21t  sprechen,  welcher  fü 
ieinem  Handwdrterbach  der  A.  M.  L«  allerhand  ft^t  Ctt- 
riose  Dinjäfo  von  dem  Mittei  anAlhrt.  -^  VansiMaiM 
tteint,  es  sei  viel  Irrtbdmiiches  neben  einl/rem  Wahren 
iind  Brauchbaren  darin.  —  Die  Erscheinungen  nimlicb, 
weiche  Sachs  von  der  Salpetersäure  anj^iebt,  zusam- 
mengehalten mit  deren  Wirksamkeit  in  gewissen  Krank- 
keiten^  beweisen  klar,  dass  Sachs  in  Jener  Hinsicht  dem 
Prineipe  Similia  Similibus  nachgearbeitet  hat ;  dies  heht 
VmasHMiTiii  ebenfalls  bestimmt  hervor  nnd  weist  es' 
Mcb«  so  dass  Sacos  davon  kein  Jota  mU  Reekt  Weg^ 
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aebaea  kraiu  —  lodern  Verf.  «of  die  Wirkunic  der 
Salpetereiore  io  beetimmteo  Krankheitsforinen  oberi^hl^ 
verbreitet  er  ftich  zuerst  aber  die  Syphilis.  Die  Salpeter* 
•Üure  ist  darnsf  b  in  dem  Chancre  mit  prodactivem  Cba- 
raeter  ani^eMixt,  wo  der"  Chancre  wuchert  ond  ouui 
aenst  ^erne  Aetjunittel  anwendet.  Wo  schon  öftere 
^ypiMl«  Ansteckunjr  und  Qaecksilbermissbraocb  statt« 
fanden,  in^Fol^e  dessen  dann  fälschlich  80/°:enannte  Feijc- 
Warzen*)  als  Producte  einer  exeessiven  Thätigkeit  enl« 
stehen,  passe  Salpetersäure,  den  ächten  entspreche 
sie  Aar  höchst  selten;  da  passe  Thuja  innerlich  und 
insserlich  in  kräftigen  Gaben^  ,»nicht  Spielereien  in  der 
80.  Verd><  (hab'  seit  10  Jahren  auch  nichts  von  diesem 
Afterpräparate  der  Thuja  sehen  können!  Ref.).  —  li| 
der  seeund.  Syphilis  passtSalpetersänre  bei  jener  lieber- 
gangsform  von  der  primären,  dem  Bobo,  dann,  wenn  er 
im  Verlaufe  des  Chancre  entstanden;  Verf.  lässt  sieh 
von  den  Bobo  im  Fortgebraache  der  Salpetersäure  nicht 
stören;  ist  der  Chancre  heil  ond  der  Bubo  geblieben, 
so  mässe  das  Acid«  nitr.  noch  8—14  Tage  länger  ange» 
wendet  werden»  •—  Wo  Bobonen  längere  und  kürzere 
Zeit  nach  priau  -  syphilitischer  Affection  entstanden, 
reiche  Acid.  n«  aus.  wenn  der  Bubo  noch  hart  und  schmera* 
haft,  wenn  er  aufgebrochen,  mit  harten  collösen  Bän- 
dern umgeben  und  misshandelt  ist.  Carb.  anim.  half 
einigemal,  wo  deutlich  Fluctuationen  zu  fühlen,  die  Haut 
donkehroth  war  (s.  Hygea  XIV.  059).  -  Verf<  giebt 
die  Ste  Verd.  Acid.  nitr.  (Iste  Verd.  =  1  :  10;  Ste  =:: 
1  i  100),  meist  Morgens  und  Abends  zu  3  —  5  gutt;  io 
hartnäckigen  Fällen  giebt  Verf.  auch  2  —  5  gutt.  der 


,  ^  Mit  den  ächten  haben  sie  nur  der  Form  nach  Aehnllchkek,  wis 
Verf.  tagt,  diese  fälechlich  8a{Si;eoauoten  aollen  ,,mei8t''  do^ch  falacha 
Behandlung  hervorgerufen  sein.  —  Dies  klärt  die  Sache  nicht  auf. 
In  der  Farm  flode  ich  keine  Veraohiedenheit  zwlaohen  Kondylomen 
aiU  sieiohzeitigem  Chancre  und  mit'  fehlendem.  Auch  das  Seorsi 
hat  eisen  ond  denaelben  Geruch.    Or* 


/■ 
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ersten  \erd.  des  Acid.  oitr.  auf  100  Alcoboi  als  sweito 
Verd.  —  Ja  Bubonen  rheama^  Natar  bättea  Bryoa^ 
Rhus.)  auch  Bellad.  mehr  jceleistet  <—  Ferner  ist  von 
der  Corona  Veneris  und  deoi  Herpes  syphiU  die  Bede; 
letzterer  bedürfe  ,,bfinfi/;  zu  seiner  oft  nur  zu  sehr  lanj:-? 
sam  erzielten  Heilunfi;^^  ausser  dem  Acid.  nitr.  nocti  des 
Arseniks,  1  Monat  das  erste,  den  andern  das  andere 
(etwa  die  dritte  Verreibnn j:  jeden  Abend  1  Gran).  Hilft 
das  nichts,  so  wendet  Verf.  äusserlieh  dasUn^t.  oxygtnuU 
(Ac^d.  nitr.  Dr.  j,  Adip.  Unc.  1)  einmal,  und  das  andere* 
mal  Arsenik  alb.  ^r.  1,  Adip.  Unc.  1  an,  (loch  nur  selten 
eine  Einreibung;  der  afficirten  Hautstelle*  (Hier  in.dieaen 
Fällen  ist  das  gelbe  Jodquecksilber  ein  Hauptmittel f 
ich  werde  davon  mehr  reden.  Ref.)  —  SyphiL-mercart 
Fussj:eschwfire  bedurften  Acid.  nitr.,  aber  auch  Mezer» 
-^In  Knochenauf  treibungen  haben  Aur.  mur«,  Aeid^phps., 
auch  L^eopod.  mehr  jfelefstet.  —  Mercur.-- Sien^hmm 
(bei  Salivation  leistete  dem  Verf.  kein  Mittel  mebc)*  -r 
Kahlköpfigkeit  nach  langem  Mercor.- Gebrauch  (auch 
noch  hom.^  wie  Verf.  sagt)  heile  Acid.  nitr.  im  Wechsel 
mit  Schwefel.  —  Einen  Fall  von  Kahlköpfigkeit  naejh 
Cephalaea^  wo  nach  Lobsthal  hfitte  Acid«  nitr«  helfen 
sollen,  heilte  Verf.  mit  Lycopod.  —  Stomaeaee  X^^ 
Symptomen  wie  nach  Mercur««Gebrauch,  selbst  wirklich 
nach  demselben,  wenn  er  auch  schon  in  früheren.  Ji^hr 
ran  stattfand  )•  —  CoUiquat.  Schweiise  der  Hektiker 
(jeden  Abend  \1  Dose  in  nied.  Verd.);  hier  leiste  das 
Acid.  nitr.  Wesentliches.  —  Memtruatio  nindar  durch 
Plethora  des  Uterus  bedingt.  —  Katzenjammer  der 
WiMntrinker  (besonders  nach  Moselwein).  -^  Skrofeln^ 
besonders  Schleimhautskropfeln,  Ozäna  scrof.  (Salpeter«*- 
aiare  mit  Phosphor  in  Altern.;  auch  Aurum.  mur«,  wenn 
die  Knochen  angegriiTen  sind.)  —  Näaendery  besondere 
eb^f,  Kopfaüsechlag.  —  Schwerhörigkeit^  durch  Vec* 
atopfttag  und  Verscbleimung  der  Eustacb.  ^Trompete 
bedingt  (Bestätigung  Lobsthai.'s).  —  Qie  ianerlicjbe  An« 
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wmiwmg  der  SaliMlorsIsre  g9g9n  PenriwM  half  nfo 
^  BMh  VM  BMfcelhaOir  tder  krMkluiftcr  CMfa»- 
AfMMiMtofujr  (BMh  mehitlfiger  Ventoptung  mU  Emt» 
pfailiehkeit  der  LelieripeiKead  Kecen  teuere»  Oraek 
trelea  heftige,  |piUixeAaeleeniii|(ea  ein,  deren  Jeder  eie 
heftigery  eehaeidender  Sebmers  in  der  Gegend  des  Celea 
tnuMY.  Terhergeht)  (  hier  hilft  Acid.  nur.  3.  -4.  VerA 
t--4  Stondeoir.y  gnUntim«  CDie  Kranken  woilea  nher 
nieht  viele  t— SStnnden  mit  Kelik  daliegen;  man  kann 
(imi  tnum)  ebne  Biaiko  nnd  mit  Netzen  gerade  nnoh 
in  Koliken  die  Mittel  reebt  aehnell  wiederholen.  Ret) 

ML  UtmUnr.     ±J  Aunüge.     Die  BteikrmnkheUem 
naeh  Tan^nerel  den  Maaehea  aind  hier  endlieb  geaehlon* 
aen«  —  Ph9rmalukbfnmni9e^e9  otie  PmrmeeüfM   (von 
OrPipan  mitgetbeHtX  —  9>  Kritik. 
'   IIL  3/lmeeUeH  —  Vanaanana  bemerkt  an  einer  Notin 
von  Kran,  daaa  die  von  DnorraaBAcs  vollaogene  Te» 
notomie  dea  flexoria  pollieia  loagi  (ron  STB^mann  nn* 
erat  geibt)  in  einem  FaUe  von  aogenanntem  Sehrrihoii 
kmmpf  nhhtt  gefrnchtet  ~  Or«  Kuan  weist  alle  die^ 
weleho  tber  daa  oigentliehe  Weaen  des  Krankheita» 
iHPoeeaaea  in  der  Hygea  de-  nnd  remonatriren  aof  TOii* 
taati'i  f^Veraeeh  einer  Kritik  der  wissenaeh.  Grand» 
lagen  der  Med>^  nnd  aof  BiNosaia'  ,)8ystem  der  MeA^ 
bhi.  Trotn  dea  Irrigen  ete»  in  letnterem  Werke  geatebt 
K*  demoelben  doeh  einen  bedeotenden  Wertb  xn;  Ref. 
kann  blerno  nnr  bemerken,  dass  RniGsais'  Werk  ibm  nia 
die  aeltaamate  Miaebeng  von  Geist  nnd  Uiigeist  vor* 
gekomOMi  iat.  —  Uebrigeas  erscheint  K.  als  Gegner 
derartiger  Untersaehnngen  iber  Krankheit  und  dafiln 
Gehftriges;  er  bekennt  ofen,  dass  ihm  alle  diese  Die« 
enasionen  Ober  wjssenaehafll  Begrfindnng  des  Prineipi 
der  Hom.,  „wie  ehrenwerth  aoeh  sonst  nnd  wie  geisfr» 
roieh  aaeb  immer  darebgefOhrt^  dennoch  äurchaue  eülef 
wul  nut%ta$  erseheinen  (denn  es  sei  abaolnt  nnmSgii» 
Ueh|  daaa  sie  an  ebiem  Sfiiele  ond  aar  iSinigaog  f fibrea 
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fedimtn) ,  M  teojEO  nMt  positiv  feststehe ,  1)  als  wm 
die  Kmaklieit  ^eigeotlidi  betnicbtefr  werden  mtsse ,  •) 
ob  die  BedestBOK  eines  Specifie.  onbediact  dem  Stoiliii 
ISioiilibiis,  wie  msn  es  fetsrt  auffasst,  snlerfslle/^  Kodrn 
bat  hiebet  die  beidea  sehaurstracks  sieh  geg^nfiberste- 
heoden  Ansichten  Scbröns  und  Schhids  im  Sinne.  — 
tJo  „eitel  imd  nutzlos^'  mö^en  dem  Vf.  selber  die  Dis- 
rnssionen  freilich  nicht  sein^  da  er  Hygea  V.  18t  eine 
eigene  Theorie anfsteUte,  wie  die  spectf.  Arzneien  wirlcen 
mo^en*—  Aliernll  dasfilac^en  fiber  ond  |^j;en  Theorie 
ist  ,,eitel  und  nntzlos*^;  der  menschliche  Verstand  will 
eiivmirl  den  Dingen  tiirf  den  Ornnd  gehen,  und  geht  er, 
in  positiven  Dingen,  nnr  an  dem  "Vaden  der  Thatsachea 
in  die  Tiefe,  in  die  Hohe,  oder  irgend  wohin,  ao  ist 
das  kein  Irrweg,  selbst  wenn  falseheSehlfisse  ans  riebMg 
evhanalen  ThatsaehOn  gesogen  werden.  —  Es  ist  ans 
dein  Leben  selbst  immer  wieder  aachaoweisen,  dass  die^ 
welehe  der  Theorie  abhold  sind,  sieb  ihrer  nio'erwelirea 
können.  -^  Ferner  verkennt  man  aber,  %venn  awn  Dia«» 
eossionen  über  Krankheits-  and  Heilungsproeesso 'ollet 
nnd  'notnlos  nennt,  gänalieh,  tiiMt  et  gerade  äureh  dUr 
0§mö9patMe  erH  reckt  mögUeh  gemefrden  M,  jPW^ 
^eehmngen^emf^tkeem  (Miete  mit  tiet  grauerem  Eirfbt^ 
mwmteUensiOe  Hei  ohne  Ham.mögtieliM.  Werifaishoau 
Prineip  — man  mag  vüin  der  HahneaHinnaelien,  Sehria-^ 
neben,  Sehmid'sehen  a*  a.  GrkMrangsweisea  soast  dea« 
kea,  was  man  wHI —  wer  es,  sage  feh,  b«fi  tteite 
aetat,  verriegelt  sich  selber  die  Tbtre,  und  dämm  kann 
ieh  aaeh  an  dem  wahrhaft  viersehrötigen  Werke  des 
flra.  Prof.  r.  TöurrnntM  &»»  aleht  ftiden,  was  Ktmis. 
~  Dass«o  Bianebe  Aesate  über  diese  Gegenstfade  Vor- 
handlongea  pflegea,  beweist  eben,  dkss  ein  BedOrftriss 
da  ist,  die  Sachea  an  erforsehra.  Ist  die  Gegenwart 
im  Sindmi  aieht  gMohlieh  geang,  so  wollea  wir  Üo 
vom  Fortaitehea  aieht^abbaHea ;  die  Zeknaft  ist  vfelletebt 
«Mefcliebori  wo  aiaht,^o  hat  sie  die  Worte  des  Sehidk- 
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Mies  eiflllt,  welche  wir  om  so  oft  zurafen  können: 
jdftM  vBser  Leben  überhaapt  viel  mehr  im  Sachen  nnri 
Streben  als  im  Finden  und  Erreichen  bestehe. 

haben  also  die  ,,Jahrb(icher<^  ein  Ende. 

Dr.  £/«  GbiesseisICb. 


M^cellen  aus  der  med.  Zeitgeschichte. 


1)  Wer  hat  Recht,   S.  H.  der  Papst  oder  die 

sächsische  Regierung? 
Rei^iemng^en,  Corporationen^  Machthaber  pfle£:ea  fe- 
wlsse  Dinare  so  verbieten,  welche  in  ihr  System  nieht 
tanken.  Oestrcfch  verbot  einst  die  Heilmethode  des 
Dr.  Hahmkmann,  die  med.  Academie  in  Paris  le^^te  das 
Antimon  in  Bann  und  machte  einen  rothen  Strich  dareb 
Majcnetismns,  Homdop.  und  Wasserheilmethode,  ein* 
meine  Hochgelehrte  machen  das  nach  and  resprfisen- 
tiren  somit  gewissermassen  die  Maximen  weiland  Dr. 
KnANCiA's  in  Paraguay.  —  Oeffenth*che  Blätter  meldeten 
schon  vor  einigen  Monaten,  dass  snfolge  eines  von  JSl 
Heil,  dem  Papste  genehmigten  Decretes  der  Congrega- 
tion  der  röm.  und  allgemeinen  Inquisition  vom  81.  April 
d.  J.  die  Anwendung  des  animalischen  Magnetismus 
als  unmoralisch  verboten  sei.  — >  Wenn  sich  ein  solches 
Verbot  auf  den  mit  dem  thier.  Magnetismus  getrie- 
benen schnöden  Missbrauch  beschrinkt  hätte ,  so  würe 
dagegen  nichts  zu  sagen,  wiewohl  der  Magnetismns 
kjeiner  besonderen  Gesetzgebung  bedarf,  indem  ein,  mit 
ihm  getriebener  unmoralischer  Hissbraoch  nach  den  be- 
stehenden Gesetzen  bestraft  und  die  betreiTenden  Per- 
sonen unschädlich  gemacht  werden  könoen.—  Der  Sache 
selbst  aber  durph  ein  Verbot  das  Lebenslicht  ausblasen 
wollen,    ist   unstatthaft  und    cbi^c^cit  muss  sich 
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WtSMnsehafl,  vor  welcher  die  Angtltgenhtii  noch  uner- 
ledigt obschwebt,  bestimmt  erkliren.  Auch  denken  wir 
nicbt,  das»  die  römisch- kat hol.  Religion,  welcher  der 
Verf.  dieser  Zeilen  angehört,  etwas  zo  befahren  habe, 
wenn  der  Zoomagnelismas  (gleich  der  Medicin)   von 
redh^chen  Männer  erforscht  and,  was  von  ihm  praktisch 
braachbar  ist,  angewendet  werde.—  Von  diesem  Stand- 
punkte aus  geht  auch  die  k.  sichs.  Regierung,  indem 
sie  durch  eine  Minist.- Verordnung  vom  4.  Aug.  d.  J« 
die  Anwendung  des  Lebensmagnetismus  zu  therapeut.. 
Zwecken  schlechterdings  nur  den  Aerzten  anheimgiebt, 
namentlich  in  so  weit  dadurch  die  Erregung  eines  sog. 
somnambulen  Schlafes  bezweckt  wird.  Alles  Eingreifen 
laienhafter  Pfuscher  und  mit  abgerichteten  Hellseher- 
innen gewer  betreibender  Magnetiseure  ist  hiermit  streng- 
stens verpönt;  die  Angelegenheit  ist  in  jene  Grenze  ge- 
wiesen, wohin  sie  gehört —  in  die  Ärztliche;  die  sfieha. 
Regierung  wird  der  Immoralitüt  gewiss  nicht  weniger 
haldigen  als  die  römische  und  allgem.  Inquisition.  — 
Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  nur  darauf  hinweisto, 
dass  Ennsmoser,  welcher  seit  Jahren  viel  auf  dem  Felde 
des  Magnetismus  gethan,  im  Cotta'schen  Verlage  dem- 
nächst eine  Schrift  wird  erscheinen  lassen,  worin  das 
Verh&Itniss  des  Magnetismus  zur  Natur  und  zur  Religion 
besprochen  werden  soll.*) 

*)  Wie  Ich  auf  anderem  Wege  erfalire,  bat  Ennbmosbr  teiaeM 
WirkQDgskreis  als  Professor  ia  Innsbruck  verlassen  und  seinen 
Wohnort  in  München  i^enommen.  Seine  Schrift  über  dea  Magnetismoa 
wurde  wegen  ihrer  Bezugnahme  auf  Religion  von  der  Censurbehörde 
an  den  Bischof  von  Brixen  gewiesen/ und  hätte  dort,  eben  wdlS. 
H.  der  Papst  ein  Veto  gegen  den  Magnet,  eingelegt,  natürlich  vei^ 
dammt  werden  müssen.  Ich  bedauere,  bei  dieser  Gelegenheit  an- 
Beigen  zu  müssen,  dass  E.*8  Vortrag  über  Magnet,  und  Hom*,  ge- 
halten auf  der  Naturf.  und  Aerzteversammlung  in  Erlangen  im  vor. 
Jahr,  in  der  Hjrgea  nicht  abgedruckt  werden  kann,  da,  wie  Er«  Dr,  ^, 
mir  eelher  zn  achrdlben  die  Gute  hatte,  sein  Vortrag  nur  gelegentlich 
honrorgemfen  und  improvisirt  war.    Ga. 
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t)  Prot.  Dr.  LiPPicB  iussert  sieh  (Oettr.  med.  J«lirfc. 
Auxu«t  1841,  pg.  S55)  fiber  iau  Gatacbteo  der  Pariser 
med.  Akademie,  die  Wasserheilinethode  betreffend  C^. 
llyil^.  XIV.  186)9  «dieae  Akademie  „habe  sieb,   so  aehir 
sie  sieh  aoeh  das  Ansebeo  eines  enrop.  Aräepa/ca  frebeo 
XPÖchtei  dennoch  nar  abermals,  wie  erst  vor  Karsem 
In  der  ueschichte  der  Mademoiselle  Piqsairs  *),  niehl 
von  der  intelligentesten  Seite  gezmgi.^  —    Wir  soUea 
diesem  Urtbeile  des  Hrn.  Or.  Lifpicb  unseren  i^aasea 
jBeifall  und  glauben ,  dass  er  eine  Wahrheit  ana^^esprof- 
eheni  die  viel  wahrer  ist  als  viele  andern  in  seuten 
Werken  enthaltene,  wollen  ihn  aber  bei  dieser  Gele- 
l^lieit  ersttcht  haben,    in  Znknnft,   wenn  er  wieder 
<|ber  ttomöop.  au  reden  sieh  bemässi^t  sehen  sollte,  sieh 
uns  auch  von  seiner  intellifi:entesten  Seite  an  aelMii^ 
damit  wir  nicht  mil  allem  Grunde  von  ihm  safen  kön- 
«en ,  was  er  mit  eben  so  viel .  Grund  von  der  Parfaer 
med.  Akademie.  — 

8)  ,,Brodlo8e  Aerate  haben  die  aabllosen  BMd.  popa^ 
Mren  Schriften  und  den  unheilbrinirenden  Dilettantiamfm 
auf  jede  Weise  ^refördert ;  die  Brodlosi^^keit  macht  tif- 
lleh  soi^nannte  Wasserdöctorenuad  hat  allein  dieAas- 
breitun^:  der  Hom.,  dieser  niedri/(en,  die  Measebbait 
entehrenden  Speculatiou  befördert  Wir  sprechen  als 
ein  alter  und  ^^enauer  Bekannter  des  alten,  schlavcn 
und  ^eldgierij^en  Samuel}^  —  Gewiss,  nur  die  Aersta 
trai^n  die  Schuld  ihrer  Gerin^schützun/i^.^^  —  So  UMt 
sieh  Hr.  Dr.  An/t*  ScHUBsaT  in  Ür«  J.  J.  Sacbm^  bmC 
Centralzeifun^  1841,  Stack  43«  pa|c.  858  vemehmeiL  r-r 
Salbung  kann  man  diesem  Passus  nicht  abspredieii. 
Wir  erlauben  uns  bei  dieser  Gele/cenheit  an  den  Dr.ScHU- 
BKRT  die  Fraj(e,  ob  etwa  durch  solche'  Bede  die  Ga» 
rin/rschfttaunic  der  Aerate  in  Hochachtung  verwandelt 
werden  soll?  paran  ist  uuseres  Bedüokeas  stark  .^n 
zweifeln.  Auch  habe  ich  nicht  bemerkt,  dass  seit  d^ 
Hrn.  v.  FeuchtbrsLkbbns  Buch  „über  Würde  und  Gewia^r 
heit  in  der  Heilkunst*^  die  Heükänstler  ein  wfirdi/^ares 
An-*  und  Aussehen  bekommen  haben.  Es  ist  ferner  nicht 
.^at,  wenn  ein  Collesre  dem  andern  seine  Geld/rier  vor- 
-wtrft,  denn  das  Publicum  meint  dazu,  es  «rianef^  ein 
v^enifcan  die  Gans,  die  nach  den  Apfelkrutaen  schieU«"-— 

Dr.  Is.  0ßiB8Si 

*).Den  IMoiitiBftgneÜaai««  aasth«Bi.  —  •€«. 
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Originalabhandlungeii. 


i)  Uebw  äa9  Wtesm  der  Ktmhheit.  tmd  dtr 
homöopath,  Ileüung.  Von  Dr,  Wimau^sim, 
Arzt  am  Arbeitshaug "  Sfrital  in-Imäwi^hirg* 
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fponnen  ^t  <i|i>er  df f»  Bßgriff  4Vf  f^f»'^^^9it  aqd  inabfir 
9oa4ei'.e  tibf^  dit  Art«  fvle  44«  ibdvi.  Qfilpriacip.zn  er- 
Mtften  ist  J|?r.  ;Sc)mi> .|H«fi|i(i(  d^  Anfap«,  iod^gi  ^ 
ifi  sejnep  Aufsätze:  nffi  4«r  Arsit  filinjster  oder  M»«- 
ewter  natarae''  (Hy^eft  ^)0.  dsf  bekannten  ei/jfentfiäfaT 
lieben  ^paicht  SiPhrOn*!:  „Ifi»  Jl^fai^ibeU  »ei, «in  U^ 
pr^eeaa/^  «ntjcecentf «t ,:  ngjiit- ^«r  Behaoptanf,  da»»  {i^ip 
Kra^kfaeit  .^  dem  gesnP^W  liebß»  Veladliehef  Pn4  bif 
Auf  epneii  ffeiMiflfMil  «Ora^  «etWM  Selbatstindigea  sei, 
an^leici)  abaraoeb  diejVfm  lUv,  S^bön  n^dnür  avfffer 
•MMj}  firff,Wfmg  de«  tion,  Osj  Iprjo^^ps  bek«mpfl;f,  wfBlchjB 

hfiMvQtticii  ,4ie  g0ill«vi>ff:(rt«i4nrc.t>  .w  Stande  J!&P<>>p|f^i 

Bji^Wt'W^M»  «4'  jmei'  SratwiFkPiaff  wMr  V'raoa- 
BMt«pa|p!irieM<fer  MilA^lffabl  »uaaiaqiDvfÜUIt  Ziwiacbgp 
^.b^(Ut»K«npf«»iim)  ffteU^ich  nifiii  wiiM«»  ße^^p^Q, 
fllf'.icllsip  O^gPt^  KU.  £^ep  4ie  4ii%Mnf<i>4e<^o«t^Wf: 

mrnBA,  im.  xv.  an 
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bei  8cuiiio'8  Verneinung  einer  organischen  Ge/s^enwir- 
kao/;  K^e^n  die  Arznei  die  hom.  Heilunn^  nicht  be- 
ipreifen  zu  können,  stimmte  ihm  aber  bei  ireg^en  die 
ScpRöN'sche  Krankheitsansicht,  und  suchte  dem  Letz- 
teren zu  beweisen,  dass  seine  Meinunn^,  ,,die  Krankheit 
sei  ein  Heilproeess,^^  in  einem  unauflöslichen  Widersproch 
stehe  mit  seiner  richtigen  Brklärun/c  der  hom.  Heilun/g^en. 
In  Hygea  XIII.  5.  Heft  erschienen  die  Einwendunj^en 
von  ScHRÖN  jB^egen  Sohmid  und  mich,  und  im  6.  Heft 
des  XIII.  Bandes  die  Erläuterungen  Schmid-s  ge^en 
meine  Bedenken;  es  liegt  mir  nun  ob,  das  Verhilt- 
ntis  meiner  Anisieht  %u  diesen  nüheren  ErMoterbnj^ 
anzugeben. 

^•VVeder  Sc^nm. po<;h  Scbröm  hj|bea  aieli  von  ihren  ex- 
tremen Ansichten  durch  meine  vermittelnde  Theorie  ab- 
bringen lasseä-;  oiid  wenn  ich  gleichfalls  auf  meiner  Mei- 
mlng  beharre';  80  wird  man  es  mir^  sobald  ich  nnr  glaabe, 
CMhide  üfigeben<^u  können,  am  wenigstiin  als  fii^n- 
slitn' auslegen,  du  es 'gerade  der  vermittelnden  Ansicht 
ülihleiht  anstünde,  zu  einem  der  be{d\Dn  Extreme  dber- 
Mgehen.  Sofern  aho  jeder  bei  seiner  Ansicht  stehen 
Uleb,  scheint  der  Streit  unfruchtbar  gewesen  zn  sein, 
ddeh  ist  dies  keineswegs  der  Fall;  weil  sich  aus  der 
Üih'erfgen  Diseussibh  diejenigen  Punkte  ergeben  haben, 
deren^ 'Weitere  AufheVIung'  am  nfihere  Bestimmung  aneni 
fflr  odei^' g^gen  eine  von  det»  aufgestellten  Ansichteü 
"febticbeidffn  kann.  Diese  Punkte  werden  sich  ergebM, 
wMtt'ich 'ineine  Ansicht,  parallel  mit  den  von  ScmiSR 
Söd'  SiSBiüD^  gemachten  BrMoternngen  weiter  ins  Detail 
'VerfMii^  tisd  danh^  im  Einzelnen  die  Differenzei»  angeto. 
ScRRÖN  ssflt,  Krankheit  sei  der  Kampf,  der  zwiscMia 
ibr  KrankhtitsseHidlichkeit  und. den  durch  sie  veniB* 
Idisenen  Aenderungen  der  Norm  einerseits  und  ^#i- 
seh^v  der  reagireiiden  Seele  aiideitrseits  entstebL  '^ 
Di%s  ist  tiel  zu  allgemein  gdsproehen;  Es  gibt  awst 
'9tofen  dtr  Kraakheitsbildang  (sÜlie  mein  Wesen  ^dM 
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Natur,  pair.  104—106)  ^  der  Znatand  der  blossen  Heqi«* 
B9uoi:s.krankheit,  wo  der  Or^^aiüsinos  die  ätUMere  Scfaid- 
licbkeit  entweder  wieder  so|;Ieich  bewAltijft  and  ent-t 
fernt,  oder  wenigstens  nur  90  lange  ein  abnorme« 
Befinden  steiKt,  als  diese  äussere  Noxe  eimoirkt.  Bin 
andere  Stnfe  ist  der  Zustand  der  eigentliehen  Krank- 
heit, wo  die  Abnormitäten  noch  fortdauern,  auch  weno 
die  'id>iseren  Schädlichkeiten  entfernt  sind.  Zwisefaen 
beiden  Zuständen  in  der  Mitte  liegen  die  Begriffe  vdli 
Angewöhnung  ad  äussere  Schädlichkeiten  und  von  Dls« 
Position  und  Anlage,  was  wir  hier  fflglieh  Abergehea 
können;  Auf  den  beiden  Stufen  stellt  steh  nun  jenirt 
Kaibjii'f  iewischen  dem  organüsehen  Lebbnund  den  Srtiid- 
Hclike|t6n''äanimt  ihren  Wirköfngen  äüf  eine  sehr  VHiC 
B€kMUe  Weifsie  dair.  In  i^t  ersten  Stufe  ist  das'ttK- 
iiorme  tfeÜndlDfi  In  sefieili'  Bestehen  gänslii^h  äbhän§h 
\6ji  l^eflEShwirktÄi^  tfer  äuhflieVä^ehädlie^  greift 

iih'^  Iftilt'iDit  dieider;  Aag:iegen  fst  tlais  Streben  des  or^ 
'panischen  Lebens,  sich  gegen  EihgHff6*  In  integrum'*B6 
restituireri,  in  voller  Stärktt  vörhitrtdeh ,  denn  dieir  Hcl^ 
e^beri  darin;  dass'  d^r  Drgaiiisimrs  das  in  ihm  gestttefo 
ÄbhdKro^^'sdlcleich  vefnf'chtet,  afobäld  letzterem  die  di^ 
dseujg^nde  Veraniassud^etalsch^indet  —  In  dei'  zwetliMi 
iJtufe'kbWi' ist  die  tätige  "der  Sachen  misslicher:  0e^ 
ir«i^ü  W  üiäfker,  die  tertherdigatig  Isfstfhv^töhiir;  dMftk 
1)  ias  AbnöliiJd'thi  Orgkntfsmus  erhält  sicb^  aveh  daiÄl 
noch  eigenmächtig,  wenn  die  äussere  veranlassende 
Noxe  längst  nicht  mehr  vorhanden  ist,  riml  eben  damit 
isfit)  ]^^geb£h,  dasü'dtfs  Hetlbng^estreberi  des  prgi- 
dbehen  Lebens  schwacher  ist.  denn  wäre,  es  noch  m 
.#";..«fWWn .  ^tfr^e  Vie  ,;auj;  „der  erat<w.:,^tf|fe,  so 
kSmileii:.  >,  die:  iBeindena-Aboomilate»  /ojtebt  jinch 
dnnn'afoeli  fortbestehen,  wemi  di^  äoMem  MSchidr* 
ItehkifltMi^  die  erstere  ersMgfeeUf^  lifigdt'«^erscliwnml^ 
^kiiid:  -  »lese  döpU^ft«  tSeftl»  hat  lief  Ble^Mfer  KräiikL 
.  neit;  nach  der  erstem  Beziehung  gibt  er  d^ 

ao. 
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s«  Schmidts  richtiA;er  Behauptaiijjr,  dass  die  Krankbctt 
etWBS  SelbstsMndi^es  sei;  nach  der  andern  Besiehviigr 
veranlasste  er  meine  in  Hyj^ea  XII.  6.  Heft  aosKespro- 
ebene  Behaoptanj;,  dass  bei  der  Krankheit  der  sabjee^ 
ifve  Factor  soräcktrete*)  vor  dem  objeetiven,  nimlicli 
der  incorporirten  Abnormitfit. 

lilt,  Behauptung,  dass  die  causa  proxina  der  Krank- 
beit  etwas  Selbststündl/^es  sei,  in  dem  oben  j^enamiten 
Sinn,  kann  schwerlich  bestritten  werden.  Aber  ob 
dieser  Sinn  synonym  ist  mit  der  Behauptnnn^  Eiai^r, 
dess  sie  ein  Parasit  sei,  ist  noch  sehr  sweifelhaft*  Oa- 
eilt,  dass  aie  sich,  nnabh&n/^if  von  den  äussern  Uraaebea, 
xufA  trotz  der  organischen  Selhstbetlkraft  eine  Zeitlenf 
b|rtiao|itet,  ist  aUerdiags  ffesagk^  dass  sie  etwas  SelliBt- 
;tweckUches  ist  Selbstzweck  ist  eewissermasscQ.  je- 
fies  Organ  auch  im  gesunden  Zustande,  was  sicb^lMBi- 
Jliffig  gesagt,  ganz  gut  damit  verträgt,  dass  der  0e- 
^imntorganiftmus  der  erste  Ursprung  und  das  Iflzte 
J^ii(dziel  der  besondern  Organe  und  Actionen  ist  Des 
jijBlbstzweckliche  Leben  der  Krankheit  bis  zum  B^^gidff 
dee . Parasiten  zu  steigern,  scheint  da^  gegOQ  aieb  zn 
^baben,  dass  die  nächste  Ursache  der  Krankheit  nar  in 
j/i^m  seltensten  Fällen  einen  in  sich  abgeseUpaeenett 
JU^benskreis  bildet,  und  es  ist  auf  den  erste«  AoMMl 
allerdings  eiiKt  Kluft  zwischen  dar  Krankheil  ilee  ¥er- 


*)ScamBm  m%i  lo  soiaer  ReplUi,  ee  mI  iirlg,  wurnftlk  eiNil»« 
ar  arkenne  den  flSei(pviik(  des  Baken»  4^  Onanismn«  (LaCpBJi,dflr 
KrsBkhelt)  nicht  an.  Wenn  er  damit  den  oben  oitirtea  Aanipnieh 
'meiut,  so  waltet  ein  MiMvejräUndniM  ob.  Et  konnte  mir  nickt  )n 
Hfon  fiünii  koMtken  so  glaobed,  Scna^  läosn«  dac  Ve^bäliai«r  ttr 
ifeMtSnz.  tea  HreMfaue  WIt  jHIMin  Auidmcke  nicke  das  fltahdS  Mft!t6#- 
e«l*nMt,  woMei:8ica  Mc  ein  «mnciaeftMmdto  KrankfceMikamgbs 
(Xfitaes)  kead  elkl,  aoalern  «oiao  Melaong  war«  «Ms  anqk  eaiiir- 
W^hMem  Maußpfe  («a  Lmft  der  Krankkeit)  der  OryanlaniM  alt 
frtcBr  der  JBeÜreaction  aick  nickt  ia  aeincr  gansen  SUUrke  gelltiid 
■•«Ifclie.    W."    '  ' 


l 


^Mbleintigm  :i^oi}pfM»  j^i^r  KrankMt  entslebfii.  IN» 
H^hMgitf  4^  4Miri|8iti9cbm  AaSM8an|r  wer4ei|  «bw 
WofMt;s«tn  fiifiSDa,  d^ßß  w  nieht  blas  MiiiMiliaohe  Pu9rr 
mt0k  «r«b09  #Qndern  awb  ye|;et|ibiliscbe,  korz^  so  Witt 
sMi,4m  ornnfiisebe  jLelim  fiisireckt,  ud  dMs  die  mir 
itnkn  an«l  4iioipf9t#P  P^rpfii  des  orffnniscbeo  lUebmi 
jinipe  soIpIis  Mceschl^nsfipbeit  sq  sisb  tngen^  wie  die 
Vbiers  mU^  4er  niefipriitw  Stufe.  Um  Ober  diel» 
Rmi^e  ji?s  Aeine  sv^lf^ommen^  niässte  savor  der  BegrQF 
Msn  erirMiethein  Leben  kbiier  festi^teUt  seie«  ab  dies 
iUs  Jeist  tf ots  der  bioderfofbee  Pbysielogieen  der  VM 
ist.  CiSiffhe  jus  meiiMtfii  Wese»  der  Natar,  8.  tt  Miüt 
JtfDSMrrfoeni;«) 

iWiehttffer  jals  diese  Unteimiebiuij:  ist  Mt  Vrage  Aber 
die /andere  iBeUe  des  aafigestellteD  Krankheitsbexprifii^ 
^ribalieb  Me  laanflloieM  .4sr  Natorheilkraft  des  Orn^iF- 
aiapiss  fa  4er  Kmnkbeitr  Es  kana  iiieht  neiae  Absiebl 
sein^  das  Wirken.  deSvSripseisehea  Heilbestrebeas  gägmr 
iieh  M  IraitttWi  eiid  es  nnM  also  sanüebst  diee;wisefae0 
bdden  fisliesisa  id  der  Mitte  steheode  Wahrheit  her' 
MJebnet  werdea*  Vm  diese  sa  treffea,  anas  an  deei 
.Naltirbeilbestreben  ein  doppelter  Zostaed  nntersebiedsn 
rwerdsn,  nieriieh  «der  der  Anlage,  nnd  der  der  wie küehee 
Aensser «D^.  1>  Her  Anlage  aaob  ii/  «Ena  BeiHmHreben 
dies  jar|yai4aebea  Lebeas  uater  ßUen  UmsUMen  (aof 
jeder  Slafe  der  Krankbeitsbilden«:)  in  glmhem  Orade 
werhmndan. .  Anders  verhUlt  sieh  Z)  die  Sache  M  der  witkr 
äehem  Aeuuermig  ^MCB  Bestrebens  i  ob  nnd  wie  atarfc 
dieaa  wjrkliehe  Aeasseronj;  der  Naturbeilkraft  aa  fitaade 
.keauil,  kAn/H  von  den  Umstiiaden  eb,  nimlidi  vea^-deii 
iSnad  der  «lArke  und  VestiffiuHt,  ndt  der  aieii.^ie  (reu 
(den  entferslee  «nd  Ketef^enlmUricb^  Urshehea  vmaAr 
Jaasten  Abnemititea  im  Orj^aaismus  ineor|iorirl  JieiMi|; 
mi  mfar /itehl  die  ideueaemiitf  4er  Natarbeiüueft  Im 
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mmfekehrlen  VerhäUnUs  nit  dem  Orad  der  Abnm^ 
mOüt  und  der  8lärke  ihrer  Einwurxehmg.  Olme  dm 
«Weiten  Pankt  wSre  keine  Krankheit  denkbar,  ohne  den 
Weten  kein  Aufhören  derselben,  sei  es  dnrcb  alleiDige 
Maebt  des  Or^tanismas,  sei  es  durch  kfinstliebe  Naek- 
Üllfe.  Beide  Punkte  sind  nichts  als  loii^ische  Folgien 
aM  dem  Be^riire  der  Krankheit,  die  wir  oben  beatinm- 
ten,  und  sie  stehen  und  fallen  mit  ihm.  Um  beide  Ponkte 
'empirisch  nachweisen  zu  können,  musste  man  eine 
Kenntniss  der  nichsten  Ursachen  der  Krankbeitem  ha- 
ben', die  man  derzeit  noch  keine8wef;8  in  allen  oder 
(«lieh  nur  in  vielen  Fällen  besitzt.  Denn  mir  nnter  der 
^Voraussetzung  dieser  Kenntniss  ist  es  mÖKÜeh,  den 
€lrad  der  Abnormität  und  der  Stärke ,  mit  der  sie  im 
Oricanismus  wurzelt,  zu  bestimmen,  nur  dann  ferner  ist 
es -möglich,  in  den  einzelnen  Fällen  genau  sn  beetfm- 
..Biea,  wais  Symptom  der  Krankheit,  und  waa  Symptom 
der  Heilwirkung  ist.  —  Bestimmen  wir  nach  diesen  Vep- 
^ bemerk mgen  die  nihem  Momente  des  Krankbeite|nii^ 
-eeaaes  nach  Anfangs  Mitte  ond  Ende. 
T  Die  Bntstebang  der  Krankheit  ist  besonders  wiebfig 
in  Beziehung  auf  den  Begrilf  der  Latena  und  den  Ue- 
ft^gnng  aus  dem  Zustand  der  Latenz  in  den  der  wirk* 
fUHien  Krankheit.  —  Wie  moss  es  aufgefasst  werden, 
^^sieaii  eine  Noxe^  a.  B.  ein  Contagium,  eingewirkt  Jiat, 
und  naeh  vorübergegangener  Einwirkung  doch  nodi 
•Itiige 'Zeit  vollständige  Gesundheit  besteht?  wenn  4aa 
A#ank machende  Gift  in  dem  Körper  und  dock  derOrganis- 
inM  noch  nicht  krank  ist?  Wie  der  Begriif  der  Krankheit 
'fewei  Seiten  hat,  deren  eine  die  Beziehung  auf  die  iiaKöi^pcr 
'^ieh  fixirenden  Abnormitäten  ist;  die  andere  aber  die 
^Mfeiehnng  auf  die  Aeusserung  der  Naturheilkraft, 
«Wte  ferner  jede  Bildungsstufe  der  Krankheit  nach  die- 
-ün  teiden  Seiten  in  ihrer  Ei>enthämlichkeit  sich  band 
rgibky  SÄ  wird  auch  der  Begriff  der  Latenz  nach  beiden 
ilieiten^frchf  bestimmen  lassen.    Das  in  den  Körper 
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■ 

gfiirwgenp  Feindliche  wird  angesehea  werden  mässeD 
aJe  vQrbaDden  zwur,  aber  ala  der  AeuiMerung.  entheh?^ 
rfQd :  kanQ  man  sich  wohl  in  dieser  Hinsichl  der  Ana- 
logie  mit  Samenkörnern  und  der  in  ihnea  ruhenden 
LebensthäUgkeit  entschlagea?  Von  der  Naturheilkraft 
aber  wird  wohl  ges&gi  werden  mSssen,  dass  sie  sieh 
in  einem  Zustande  vollkommener  Stfirke  befindet,  indem 
sie  die  Gesundheit  erh&lt,  während  die  Krankheits- 
scb£dlichkeit  schon  eingedrungen  ist  Sobald  nun  die 
beiden  Factorea  ihre  Stellung  gegenseitig  verrücken 
und  ändern,  bricht  die  Krankheit  aus.  Die  im  Körper 
vorhandene  krankmachende  Potenz  bricht  in  Wirksam- 
keit aus  und  eben  damit  ist  gegeben ,  dass  die  Heilkraft 
picht  mehr  im  Stande  ist,  dieselbe  in  vollkommener 
Unthätigkeit  niederzuhalten.  Schrön  sagt  fiber  diesen 
Yorgang,  Krankheit  werde  erst  dadurch,  dass  der  Or- 
ganismus sich  gegen  die  Schfidlichkeit  nnd  gegen  ihre 
j;leich  sch&dlichen  Folgen  in  seinem .  Innern  kehre*  — 
.Ich  konnte  mich  nicht  genug  über  diese  Worte  won- 

■ 

dern*  Abgesehen  davon,  dass  bei  dieser  Darstellung 
die  objective  Seite,  das  feindselige  Erwachen  und  Her- 
anwachsen der  vorher  latenten  Causa  proxima  nicht 
aocb  berührt  wird,,  findet  ja  das  gerade  Gegentheil  an 
,dem  statt,  was  ScnaÖN  über  die  Gegenwehr  des  Or- 
ganismus sagt;  d^n  es  ist  doch  gewiss  eine  grössfsre 
Energie  der  Selbsterhaltung  und  des  Lebens,  wenn 
sich  das  Abnorme  gar  nicht  äussert,  als  wenn  es  den 
Körper  in  seinen  Verrichtungen  und  Wohlbefinden 
stört.  Wenn  Scanöi«  sagt,  die  Krankheit  werde  erst 
dadurch,  dass  der  Organismus  sich  gegen  die  Schid* 
lichkeiten  und  die  durch  dieselben  in  seinem  Innern  ver- 
anlassten Abnormitäten  kehre,  so  musste  man  also  dar- 
aus schliessen,  dass  er  vorher  sich  nicht  gegen  den 
Feind  geKeihrt  habe,  und  doch  war  derselbe  in  ihmw 
Kann  man  sich  aber  wohl  ein  solches  Ruhen  der  orga- 
nischen Gegenwehr  denken?  Was  ist  denn  diese  letater& 
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anders  als  die  or/i^iiigeUe  Selbaterhaltong  in  ihrer  Ad- 
wendanjr  ior  den  bestimmten  Fall  eines  tnssern  Eln- 
grita^  Abeft  diese  organidche  Selbsterballmif  geht 
Tag  und  Naebt,  Jede  Stande,  Minate,  Jeden  Ani^enhlidiL 
ihren  Ganfr  f^U  sie  raht  nie,  als  so  weit  sie  durch  die 
Uebcrmaebt  des  im  Organismus  nistenden  Unheils  g^ 
sswungpen  wird.  Sie  kann  also  auch  nie  das  Krankheita- 
drama  dadurch  bei^iinnen,  dass  sie  aus  vorheriger  Ruhe 
ZVL  besonderer  Thäügkeit  eich  erhebt ^  wohl  aber  da- 
durch, dass  sie  in  ihrer  getoohnten  Thätigkeit  naehläeet^ 
ddrch  den  ads  seinem  Schlummer  erwachenden  Feind 
ähghgrUten  und  erschüttert.  Dieser  Irrthum  Schböm> 
hÄt  seinen  Ursprung^  in  der  unricbtijfeii  Deutung:  der 
Kranksymptome,  an  die  wir  Jetzt  kommen ,  wenn  wir 
die  Mitte  deÄ  Kratikheitsdramas  betrachten. 

Die  im  Körper  bestehenden  Abnormititen  sind  tdr 
Wirksanikeit  gekommen  tind  treten  also  mit  dem  or^fai- 
nisch^n  Lebeii  in -tVechsel Wirkung.  1)  Sie  wirken  ata 
ein  Fremdes  und  Feindtichee  an/  den  KOrper  und  maeheii 
steh  ihm  auf  mehrfache  Weise  empfindlich,  einmal  in- 
dehi  delnelbe  die  Störung  seiner  Lebensharmonie  dnnih 
d!^  VerldtsH^nfg  seinds  Geineingeffihls,  Schmers  u«  s.  W. 
tiinÜ  wird,  Mdann,  ind^m  die  Abnormitäten  die  normaftni 
B^Mictionen  uifterdrdck^n  oder  als  fremder  Reis  äwSh 
did  nicht  unmittelbar  erkrankten  Organe  sä  abnorntite 
Yhfitigkeiten  aufregen,  welche  isur  Aufhebung  der  ab- 
hötmen  Verhältnisse  nichts  beitragen,  wenn  man  nieht 
dM  rechnen  will,  dass  durch  die  Verbreitung  abnormer 
l*hfitigkeiten  und  Zustande  in  einem  grösseren  Umkreis 
dl^'  Intensität  der  Krankheit  an  dem  Hauptheerde  ge- 
sbhWiicht  wird*  Diese  abnormen  Actionen,  ku  den^ta 
"(ikä  Krankheitswesen  die  einzelnen  Organe  anregt,  ste- 
IktVi  KU  dem  tetzteren  in  demselben  VerhCitniss,  wie 
l/til  der  ersten  Stufe  der  Krankheitsbildang  die  flficb- 
UgeA  und  schwachen  Anfinge  des  Kraiikfaeitsweitlste 
^itd*  Äusseren  Schidlichkelt  standeni  und  wie  sich  diede 


8cbwaeh€ii  Anfäigea«  der  €aiisa  proxuM  einer  KtmiIn- 
beit  eoii8elMirteo>  so  könaea  eaob  die  vo6  dieaier  mäet^ 
sten  Ureaebe-  der  Krankheit  erre/^ten  aimenneii  AetieMs 
«iob  bei  Fortdauer  der  öbeln  GraiMiiireaehe  am  finde  mi 
nenen  Krankhetleheerden  fixlrea,  und  es  tat  aonnl  iiank 
einfache  Wiederholan/r  des  ersten  BUdan|(saelns  in  ioi«- 
ner  weiter  fortschreitenden  Umkreisen  ein  Anwaebaen 
der  Krankheit  gegeben^  Diesen  krankhaften  Znsiindeil 
und  Actionen  ^^eKonäber,  welche  dem  Orjranismns,  sei» 
ner  Natur  zuwider,  dnrcfa  sohfidlicbe  Gewalten  aof*-  nnd 
abn^edrungeu  werden^  uneben  die  AensseruBKen  aefnea 
Selbstverhaltun/psstrebena  vor  sich^  also  die  Wtrhnnfptn 
des  Or^anismos,  die  er  vermöge  seines  etn^stin  W»^ 
sens  din  vorbin  erwfthnten  ErsebeiniiniKen  antfpeicdn'^ 
stellt,  welche  selbst  wieder  doppelter  Art  sind.  Der 
Org^aiiismus  mass  ndailicb  den  Dienst  der  afficirten  Oiw> 
gane  und  iSysteme  theil weise  (oder  ffann)  entbehrM, 
und  mass  sich  also  auch  ohne  dieselbei  so  velUttindig 
wie  fiiöglich  erhalten«  Dies  genchiebt  nah  dada^ein 
dass  die  d^  gestörten  Oq^^en  dbnUthsten  TfaeUe  ibte 
Tbitigkeit  in  grosserem  Maasse  ädssero.  Diene  aacmle 
Robrik  von  MrankheitserscheinanK^n  sind  die  sojgil*» 
nannten  ptcarürenden  Thätigkeikßn  im  weitem  fiiftne^ 
%,  B.  das  öftere  Athmen  einer  Lanf^e^  ^^n  dietiandene 
impermeabel  ist,  die  ifetfenseitige  Verlmladji:  ider  An»- 
eretionen  u.  %.  t  Bei  dieser  Tbitigkeit  will  sieb  |g#- 
Wissermassen  der  Organismas  neben  der  Krankheit  ib 
«idglicbst  voUstündigem  Zustand  erbalten« 
'  ■  '•.•■■ 

£s  gibt  aber  noch  weitere  Aenssemngen  der  tSelbst* 
eriialtungstbUtigkeit  des  Organismus,  mittelst  deren  nr 
nicht  blos  neben  dem  Uebel  sieh  an  erbalten  snebt^  son** 
dern  durch  welche  er  gerade  das  Uebel  selbst  angreift 
lind  zu  verniebten  sucht.  DieM  dritte  Art  von  Kraak- 
hMtserscbebiangen  sind  die  eigentliehcn  HeUmetiatm^ 
und  diese  sind  es^  welche  der  Nntar  der  itecbe 


Iri'Miffefcehrteni  Verbillniis  sieben  sa  dct  Stärke  der 
CnuriLlieit    Diese  Heilaetionen   miiesea  natfirttch   voa 
mkf  verscbiedener  Natar  sein,  wie  die  Uebel,  denen 
nieentneKentreten;  sie  werden  sieb  bald  als  Ansstos» 
^mmg-  V9m  Stoffen  sei/cen,  bald  als  Resorption  abnormer 
•AnbiofflHMfen  von  orj^SDiscber  Materie,  and  in  den  nller- 
■wisten  Fällen  werden  sie  sieb  gar  nicht  als  besondere 
ffMUi/rkeiten  seigen,  sondern  blos  durch  ihre  Folgen, 
Weiche  eine  Wiederkehr  der  Gesundheit  anseigen,.  nim- 
Utk  das  Aufhören  der  unter  Nr.  1  angeführten  krank- 
iwflen  Th&tigkeiten  und  Koipfindangen,  und  das  Wieder* 
«intreten  der  durch  die  Krankheit  niedergehaltenen  oor- 
HMden  Functionen.    Die  Heilaction,  welche  sich  nur  in 
noleben  Genesungsersoheinangen   geltend    maeht,    Ist 
niebts  anderes,  als  ein  assimilirendes  Vernichten  der 
Kfankbeit,  ein  Reproduciren  des  Organismus  in  seiner 
Integrität,  wie  er  auch  ohne  Krankheit  sich  immerfort 
feprodoeirt  und  erneut     Diese  Reproduction   ist   gar 
idehts  Anderes  als  die  Selbsterhaltung,  in  ihr  ruht  die 
finergie  seines  Daseins,  und  doch  ist,  mit  Aasnahne 
'des  steten  Wechselspiels  der  Ingestion  und  Secretioa, 
diese  höchste  Thätigkeit  des  Lebens  ein  unsichtbares, 
ßüU  fortfliessendes  Wirken  und  Walten ,   das  in  kei- 
«m  einzelnen  auffallenden    Actionen    sich   kund  gibt, 
«ttd  mit  Ansnahmen  von  Excretionserscbeinungen  und 
Wjedererseteung  verlorener  Substanz,  sich  bei  Krank* 
Aeiten  blos  in  negativer  Weise  der  Beobachtung  dar* 
stellt,    nämlich  als   Aufhören  der  ersten  und  zweiten 
Art  von  Krankheitserscheinungen«  Nur  bei  dieser  stren- 
gen Sondsrung  bekommt  man  eine  deutliche  Antwort 
-nnf  die   Frage,   in   wie  weit  sich  die  Naturbeilkraft 
|iassiv  oder  activ  verhalte* 


I  i 


^.Ich  glaube,  dass  Schaön  viele  von  den  unter  Nr.  1 
gehörigen  Krankheitserscheinungen  als  Het/reactionen 
iidfasstö,  während  ich  nur  die  unter  Nr.  8  stehenden 


Erieheinänf^  als  Heilwirkiiiiiceii*)  breiten  iMse.  Dadoiü 
klltiii  wenij(8tens  wird  es  erklirlifh,  wenn  ScmdN  die 
Krankheit  als  Heilprocesea  aollksst;  als  ob  die  Bewe- 
fnngm  im  Organismus  bei  Entstefauni;  ond  während 
dee  Laafes  der  Kraoicbeit  eben  so  sehr  Zeichen  einw 
erierjB^ischen  Ge|;enwehr  wfiren,  als  sie  oft  ein  sehr  gt» 
waitsames  Ansehen  haben  1*^)  Nimmt  man  dagegen  nor 
diejenigen  Symptome  als  Zeichen  einer  heilenden  6e^ 
genwirknng,  welche  wirklich  eine  die  Krankheit  assi* 
inilirende  and  vernichtende  Thätigkeit  beweisen,  so 
zeigt  sich  oft  genag,  dass  von  solcher  wirklichen 
Aeassening  des  Heilbestrebens  blotwenig  zu  sehen  iBt, 
Saie  lebhaft  bewegt  auch  das  Krankheitsdrama  er- 
seheinen mag.  Dieses  zeigt  sich  am  besten  am  Erfolg. 
'y,An  den  Frfichten  sollt  ihr  sie  erkennen,^^  michte  man 
Aber  diese  Symptome  sagen,  wekhe  ohne  Grund  zu 


*)  Es  gibt  wohl  ftnch  doppelsiiniige  VerhältaiMa.    Hau  sieht  99 
'■nm  Beispiel  in  nervdsen  Zaständen  als  elo  Zeichen  von  Benserang 
an,  wenn  der  Kranke  wieder  Schmerzen  empfindet.    Gehört  jetat 
4tanea  Symptom  unter  die  Bnhrik  1)  oder  9)?  In  beide  gehört  en, 
nad  Bwar  eben  deeshalb,  weil  ea  nur  Besserung,  aber  noch  nicht 
Ctesundheit  anzeigt,  sondern  vielmehr  die  Gegenwart  von  Krankheic 
verkündigt*    Nach  seinem  posltven  Inhalty  als  Schmeraempfindnng, 
«'gehört  es  anter  Nr.  1;  aber  nach  seinem  negativen  Inhalt,  aln 
AufHörom  der  EmpfinAmgäkuigkeii^  gehört  ea  nater  Nr.  3 1  nopge- 
jKhrt,  aber  Ähnlich  Ist  ea  mit  -dem  Symptom,  dass  die  Schmeraen 
.anfkören  bei  eintretendem  Tod  der  Organe.    Dieses  Symptom  ge- 
^bort  unter  Nr.  1,  weil  es  die  Vemichtung  einer  organischen  Func- 
tion der  Empfindung  bezeichnet,  also  ein  Leiden,  einen  weiteren 
'SlngrUr  ausdruckt.    W. 

**)'  Was  nützt  z.  B.  der  fiosten  in  dem  Stadio  emditatis  eiaer 
taigeaentznndong  ?  Es  ist  frellioh  ein  Reiz  in  den  Athmungs-Or- 
«Smen  vorhanden,  ein  Hinderniss  ihrer  Function,  und  der  Husten  Ist 
Im  Allgemeinen  eine  Action,  welche  die  Athmunasorgane  von  ein- 
geschlossenen Uindernissen  befreit,  aber  kann  er  es  in  diesem  Falle? 
iMesea  Symptom  ist  also  blos  eine  Folge  eines  abnorpien  Reizei, 
«aber  aloh»  ein  Mittel^  welches  die  Ürsacke  des  kraakhaftea  Beiaes 
jis  heben  .vermag.    W. 


MMM  wohllhiliKea  wtaMMMnraMbefr  BiMbetamfln 
V^tmpeK  werden  4m  «hr  dock  mur  eis  Mdei^  mn4 
eine  Pein  eiad.  Freilieh  ^wer  eine  Pein  (üUm  iMW% 
hat  doeh  ein  enpAodendes  Cetotniai,  das  ileb  In  aaiaa» 
a^geaea  Leben  beiiaa|rtea  'Will.  Aber  ee  ist  elp»  Unlaiv 
eehiedy  ob  die  StSraan  als  ftitimai;  aar  eaiyfaadaa  wird^ 
ader  eb  der  Organiemoe  AtMäk  aaicht,  sieh  die  SUhmmr 
varii  Hala  aa  sebaffen;  wAii  helfen  die  gewaltiiprtea 
Preleetalionen  gegen  angfftbanea  Unreebt,  wenn  weht 
aaglijeh  die  Maebt  entwickelt  wiM^  welche  daa  UMteaht 
wieder  anfhebt?  Der  beste  Beweiaalso,  daea  die  Slaim» 
aahl  der  Symptene  eiaer  ttraaltheit  aloht  ala  HeilfMf^ 
tien  genomnen  werden  ddrfe^  ist  die  aageheaartet^  Ja 
eft  veretdrkte  Fortdauer  der  Kraakheit.  Ilan'>4iramlal 
arir  die  Heilang  der  Krankheit  aaf  «peaUneai  Wage 
efn*  Aber  was  bat  aian  deaa  vea  Jeiion  «eyenofiMkp 
Reactioneu  au  halten,  wenn  aie  sich  in  voller  Stirl^e 
bei  Krankheiten  aeigen,  we  dennoch  weder  aaf  kdnat- 
•lieheia  noch  aaf  aatirUeheai  Wege  aiaa  Beeaeraaiv.iui 
erwarten  ist«  oder  bei  Krankheiten,  die  nur  dareh^^Ei»- 
ßHtttn  der  Kodsthfllfe  geendigt  werden  können?  WtMe 
jnan  dagegen  sagen,  dass  allerdings  manche  Krankheit 
.aas  einem  Heilprocesa  ein  Unheilprocess  werde,  so  baa- 
4eU  9B  sieh  gerade  am  die  Oreaabestimmaag  awiaehcn 
beiden,  and  diea  kaaa  nicht  geaebeben,  ohne  daaa.  caih 
fa  denjenigen  KrankheKedy' welche  als  Hedpraeea»  ia 
Absprach  genommen  werden,  die  Symptome  so  gescMe- 
den  werden,  wie  ich  es  gethan  habe,  womit  aber  in 
der  That  geneigt  wird,  dass  sie  nar  in  beschrfokteai 
Siane  Heilpreeesse  aind^  wehl  aber  dass  der  fleilpro« 
^ss  auch  eine  beeenderb  deite^  an  ihnen  ist»  Um  dtaa 
VollitllAdig  ins  Klare  an  setaen,  mffsste  man  in  einaelae 
Beispiele  eingehen.  Ich  begnoge  mich  aber,  noch  et- 
was ober  die  Krankheiten  aa  sagen,  die  Scnaojt  nie 
IMega  aafföbrt  far  die  4SeUisthailfcraft  der  Katar«  .IBa 
fällt  auf,  dass   er  laoter   acute   Krankheiten  4MNint, 


(hligimalahkündlungefk  ¥0 

Üintefsfleber,  BntaAidiiiij^eber,  rheamatiafhe  Pieberj 
Kaulfieber,  iofemitttlfende  Fieber,  Britme,  PlevrKta, 
Pncomonfe^  u.  8.  t  Ja  er  fQhrf  «leb  Doeh  Wandeir  Mil 
ßeinbrflcbe  ftof^  als  ob  das  Krankheiten  nnd  nlcM  viel«» 
mehr  Laeiionen  wären«  Laesionen  können  mit  Krank« 
heilen  sich  comptidreir,  and  dadorr h  selbst  KranklreHeii 
darstellen,  z.  B.  Wmidett  bei  kaehekffsehert  IHeliselien, 
aber  iii  einem  if^esanden-  Mensehen  ist  eine  Laesion^ 
keine  Krankbeit  im  ei^entüehen  Sinne,  wndem  nnr 
HemmunjKskrankheit,  Krankheit  auf  ihrer  erten  Bildangs-^ 
stufe,  indem  naeh  Entfemun;  der  verletzenden  Noxe^ 
Einrichton^  ded  ^ebroehenen  Glieds  o.  s*  f.,  das  Inte* 
ji:rrtfitstiiesireben  des  Or/n^anlsmos  sofrleiefa  mft  vbllstln«» 
tfii;er  Energie  den  anferfehteten  -Sehaden  ergingt  nnd 
ausgteieht,  ohne  dass  efkiselne  Organe  oder  Symptome 
in  einem  abnormen  SSastsnd  et/trenmiditi/s:  nnd  selbst* 
sweeklieh  verharren*  Utah  kann  demnaeb  die  Wanden 
nnd  Itteinbtdche  ^ar  nicht  als  Beweise  Air  Behaoptonjcen 
äjfier  den  ttexriir  der  KratMeU  irelten  lassen.  -*  Wals 
nun  |lie  andern  Beispiele  betrilft,  welche,  ^'^Ic' Ip^sa^, 
nar  aiis  acaten  Krankheiten  bestehen,  so  nrass  {chftff0i> 
aiufdle  Aoseinandetsetsnnxln  meinem  „Wesen  der Natar*^ 
CS.  ilO  fi.  181,  ist)  verweisen.  Es  wird  In  der  enten^Sf  eRe 
diö  Nitur  der  Krise  aascHnanderj^esetzt  and  ge»^^^ 
'  dass  flie  Krise  eine  Ge|cenwirfcon|c  gegptn  eine  ume 
iVöxe,  das  Knmkheitsprodnet,  Ist,  welche  sieh  aas  den 
anftolrlickien  Abnomrititen  lieraas^^bildet  bat  Im  gitn^ 
«tifleoiKall  bnt«  «ieb  4ie  anfUnicliche  Mow  in  ,ii<;r  neaen 
'eNicböitft  «nd  satt  det  ¥«rtil|;aa|;  der  neoen  JNtnce  (mit 
4M  ferttisehen  Aus«clieMi«||;wi)  wird  Mch  die  nnttnir- 
1ä^e  Abntmilttt  /wieder  jknricel&st.  im  mgUmügm 
i^aUe  äk»  bleibt  die  anifinffliche  Caasa  proximn  In  Kraft 


iWiMi  *ii    im 


*)  Mt  adae  üne  LMifiHi  ail  «MfA,  «c»  fern  etneliftesloii  nnMlsfs 
tthiaftMuM  )MnmlMf«M  MSb;  «.'MB.  aioö  Verlatisasi^  «er  BimelMls- 
gewel4a  BattohreUMitedBiima;    W. 
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ttoU  der  UliminMlioii  der  nea  ms  ihr  entitBodeaeq  Noxe, 
vd  die  Krankheit  wibrt  fort.  JedeaiuBl  aber  ist  die 
luitisehfl  ABsacheidiuig  die  Gegowirkunji'  geg^n  eine 
neiu  Krankbeitsnraaehe  and  oft  hat  sie  anchrihre  be- 
•ÜHialen  voranjeehenden  Krankbeitserscbeionnjcen,  nlm- 
llflb  die  Fertarb^io  critiea.*)  Bei  mehr  loealeo  acateii 
Krankheiten  hat  dieser  Vorgsoj;  aacb  eine  mehr  loeale 
■ad  darum  weoijcer  In  die  Augen  fallende  Form,,  wenn 
«• -fibctrhanpt  bis  ku  diesem  Vorjcaac  kommt  und  nicht 
eine  ZertheUong  der  Krankheit  slatt  findet,  ehe  es  snr 
Prodactenbildang  kommt.  Bei  dieser  Ansicht  von  der 
Krise  erscheint  also  der  Krankheilaverlanf  nicht  als 
eine  Bntwii^elmiK  '<*  immer  fi^ässerer  ,,Enfrj(ie  des 
Intearilfitsbeslrebens,  sondern  als  eine  ^twicfcelnn|f 
der  Abnormitäten  zu  immer  grösserer  bnrehbifd'ung^  and 
Leibliclikeit,  bis  sie  gleichsam  als  neue  Krankheit's- 
Vrsache  auftreten.  Aber  sie  werden  in  der  Produeteo- 
JMJdnofc  dem  Organismus  gegenständlicher  und  J[aa9er- 
lieher,  sodass  nun  das  Leben  ans  eijgenec  Üaej^t  jc<ün 
.Riesen  neuen  Angriff  eine  Gegenwirkung  entwicketn 
■titVOf  welcher  nur  Geoeavng  fährt,  wenn  die  Abnor- 
jqjMitm  in  den  Prodaclen  aufgegangen  sind.  Dnraos 
ersieht  man  aber  auch,  waruip,^er  Organismiis,  tic^jtelbil 
Überlauen,  erat  mit  der  Prodnctenbildung.  xa-  Aeper 
.QtQgenwphr  sich  erheben  kann,  woraus  aber.,  I^eines^ 
■  wegs.folgtf  dass  dies  bei  geeigneter  Ennsttidire  nieiU 
jMpb  fa#ld«t  gflscbehen  kann  Csiebe  faieräbQr  die  WW^ 

'''*)  WM^tf  Perturbatio  eriUes  bei  elnfatifam  ^fAern-liI,  «aiiia 
iisddm  nilea  «Im  udere  Vmia.  Bei  tarn  Biuiheaes  %<B.i«M 
-4ft>.  bcrOcMl  BT^rtoM  Im  V«riM<  «nd  sm  Vndo  .«e^Jil^tffgif^ 
^•ben  diaaclbB.  Nur  fiüigl.,klet  mit  den  Hlnuuiwwfftq,  ^eaSMue 
fiy^  llle  Bunt  abema]*  eine  noaa  KnakhetUpetlode  ui^  inden  aiui 
die  Kranicbelt  dea  peiipherlaehen  Sjatema  ebeniö  n  einem'  4^- 
utiadlgeB  Products  kommen  maaa;  uud  bei  itrn  Blaltana  M  la  dieao 
■Perlode  dorcb  dae  EltemegUebor  vieder  eU  beeonderer  Abaol^it 
gemacbt,  Indem  der  Biter  aberpala  als  «Ine  ecoe  Jfo^w  iu;«c^e|M> 
deres  etob  der  Orcaalimua  zu  «nvebren  hm,.,  ,yf.,    .:     ,  „ 
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der  oben  «Dgeffihrteit  Stellen)*  —  Naeh  altem  diesMi 
begreift  man,  duM  iit  acnten  Kranfcbeiteil)  ^^IMi# 
ScHRÖN  auffährt,  nieht  das  beweisen,  was  sie  dietti  IBia^ 
sammenhanjT  naeh  in  Jenem  AaritatM  beweisen  SAiteäy 
—  dass  die  Krankheit  wesehtlieh  Heilproeess  sei«  DsM 
kanti  sie  das  noch  sein^*  wenn  die  der  Kirankheit  um 
Grund  Hegenden  AbnorinttSten  bis  zdr  Ktfst  hin  iA^ 
stetig  entwickeln,  uiid  wenn  das  Leben  nieht  fitt' Stande 
ist,  bfilder  die  AbnörmitJlteii  wirksam  M  b<»iltotifm^ 
als  bis  sie  sich  am  Ende  jener  Enf Wickelung  in  be«« 
stimmten  Productionen  erschöpft  haben?  Dm  spentane 
Aufhören  acuter  Krankheiten  gibt  also  liar  den  Sekeim 
einer  Salufarität  des  Krahkheitsveriaefii,- wa«  tteine« 
Gruni)  in  der  eigenthfimHchen  Natur  jener  KriÄikheiten 
hat;  dbrThat  nach  sind  sie  iti  Hinsicht  unserer  Unter« 
suehnng  gähn  In  die  gleiche  Kategorie  mit  den  ehre«« 
ntsctied  Krankheiten  zn  stellen,  bei  deni^h  trots  noeh 
Sö'leHbfiariferi  'Reactiöflssynfptbiilen  die  SAehe  oft  Jahre 
taög  beim  Alten  bleibtt 

Nachdem  Scnnös  dieliiifhär  fA  Betrachtung  gezogene 
ÜhsicUt  aber'  Krankheit  und  HieÜproeeiM  eittwiekelt^ 
bfiiWf'elr  üdh  dennoch  4ft  Ciadei  die  Frägd  «f eUeh ,  wfi 
iiib'knifaine,  dass  unteir  s6)bhtö\  bmsflndcMf  C  ^^i^itf ^MEm^ 
iicK  krüiiAch^elt  uäd  Heilprdeess  idenlificirl  werden>  den» 
noch  ^ine  Eidwirkung  dbi^^tuhSthatfenöf Mg  Wßi.  OenM 
jg^enoimnen  ist  schon  dtäie  f^l^a^'fdr  seilie  aufgesteltte 
KrahkfaeilsahMcht  d AhiSs ,  denn  bei  Unsere^  > Ansieht 
kann  ein  solcher  iSweifel  J^r  nicht  aufsteigen*  Maiii 
^greift  ans  ihr  i^eehl  wolil,  wie  Aber  eine  gewisse 
Oireaftd  Ifidfiber  die  Künstlällfe  eintreten  nusi^  wenil 
di^' VerUraP  der  Kranklieif  abgekdnrt  werden,  «nd 
i^brirfti  dndern  Fdllen  das  Leiden  «berhiapt  lih  eiMn 
Ende  Jceu^oien  soll^  Aber  unsere  Verwunde rnn^  steigt^ 
wenn  mw.  t^ört,  wie  Scmfifi  sieb  .diea^q, {Bweifel  be- 
antworteix  er  eagt  niadiebvrdce  Kraakbeit,..ais  dasFito^ 
dact  des  feindseligen  Orgttia  «nd  dee«  ihre  Integiitdl 
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Mch  Möiclicliheii*)  wahrenden  Seele,  sei  niclils    von 
4er  ktot^reip  Tr^iuibfres,  sondern  ein  in  i|>rer   Ei/^eo- 
tkdnKebkeit  dur^i  .sie  Hervargerafenea,  die  Seele  könne 
alM  niebt  |(V/cen  die  Krankheit  reaipren,  da  sie  ja  scibftt 
dJMOlbe  bilden  helfe,  und  nndeakbar  sei,  dass  sie  gefgen 
skb  selbst  re|if:ire.  -r-  Wie?  also  moss  dennobcb  eine 
BeaeUw  #iatretea,  auch  nasser  deijenycen,  welche  eis 
nothyrendiges  Elenenl  in  jeder  Krankheit  ist?   Und  da 
der  ^3nnd,  den  IBchrön  hieffir  angibt,  bei  Jeder  auch 
der  teiGblesten  Kjraakbeit  statt  findet,  so  wire  ja  dar- 
ans  dia  Falge,  dM«  9»  keine  JKrankheit  von  selbst 
anOAvi,  nnd  Kli«sthälffB  in  Jeder  i^ötbig  ist.    Uod  ge^ 
gea  was  soll  reaiprt  werden?  £b,en  gegen  die  natfir- 
tdrUcbe  Aenctioa,  durch  welche  die  3eele  die  Krankheit 
bilden  hilft*    Aber   wenn  gegen  Jene  reagirt  vrerd^Q 
aeU,  so  ist  sie  somit  nichl  eine  heilsame  Thiti^kiplt, 
denn  eine  solche  braucht  ja  nicht  vernichtet  an  werden« 
Wcno  sie  aber  trota  dem  als  heilsame  Aeusserong  der 
Seele  aufgefasst  wird ,  als  eine  Selbsttb&tigkeit   der 
Seele,  wie  kanp  inan  hoffen,  dass  die  durch  die  Amei 
cnragia  Beaetion  aufhören  werde?   denn  bei  ihr  tritt 
gaaa  dieselbe  Schwierigkeit  wieder  ein,  ans  welchejr 
ScHBdv  fdr  iiß  SKih  aelbst  Qberlassene  Krankfieit  die 
Nothwendigkeit  d^r  Knnsthfilfe  ableitet   So  verwickelt 
UMMi  aich  in  ein  JKets  von  Widersprüchen ,  wenn  niaii 
aich  an  den  Wqrtvenitand  der  Scna&n'sclien  Erklir^mgen 
bMt.    Wir  gia/^es  recht  gern,  dass  Scauute  aVe  ^eatf 
CJensequea^^  njcbt  als  seine  MeMiong  miisieht,    iHijf 
vielleicht  iwiter  4i^f  Hülle  aeiaer  .Q^clrlpe  d|e   wajhi;f 
fastische  Ansicht  bat    Abar  dWoH  ist  e)>w  aoff^^iCfr 
lieJire  aieht  gelMiKen,  giegeiiAbar  df»  Oegn^in^  .PiesjW 

«NgwCbpr  msas  die  iWnbra  Ansicht  j*cM  Mw  tf^m^ 

'f  '  .    .  . 

^  Nach  MS^llcbfteii?  warum  dann  aber  noch  eine  Arznei?  Wenn 
aber  der  fi^lntf  der  ist,  in  eow^t  als  es  ohneAnnei  nSglidi  Ist^  wo^Mt 
Knsegeben,  dato  iaan  dU  KrankheU  mir  Is  einiDSi^ta  MseferibACM 
Sias  aellfroerai :  nassen  kMtt4  ^v      t.  >    .       :         ^ 
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sein,  sondern  aneh  klar  gesagt  werden  können.  Es  tet 
öbri^ns  sehr  leicht  sn  begreifen  ^  wie  Schbön  ah  die- 
sem Punkte  in's  andere  Extrem  fallen  masste;  nor  wenn 
klar  geschieden  wird  tewisehen  dem^  tcas  Krankheit  im 
eigentüehen  Sinn  des  Wortes  ist  (den  Aeosserani^en 
rebellischer  ISlieder  des  Orjsranismos) ,  und  dem,  was 
wirhKeh  Erscheinung  der  Naturheilkraft  ist  (Aofhe- 
•liian]^  jener  feindliehen  Aeusserünipen,  Assimilation  fal- 
'seher  Gebilde,  Ansstossun/Bf  schädlicher  Stoffe  u.  s«  fOj 
iMir  dann  ist  einzoseben,  wie  in  einem  Fall  das  eine, 
im  ahdem  Fall  das  andere  Element  das  Ueberwleji^ade 
sein  kann.  Wird  aber  nicht  g^eschieden,  so  ist  g^erade 
4ie  Erkenntnfss  dieses  Mehr  und  Weniger  im  Ter- 
biltniss  jener  zwei  Pactoren  nnmög^lich , '  und  es  bleibt 
'Mos  die  Alternative,  entweder  den  einen  iMfer  den  an» 
dern  Factor  ^an«  feätsabalten.  Dessweg^en  masste  aoch 
SchrSn,  sobald  er  sich  benöthi^t  fand,  die  Unzöling- 
iichkeit  des  sich  selbst  öberlassenen  Naturheilbestre- 
bens  in  einzelnen  Fällen  aneaerkennen,  sog;leich  in  eine 
Behaoptan^  fallen,  welche  wie  günzliche  Läagnang, 
•aller  Zaliniclicbkeit  aussieht,  also  in  das  Geg^entheil 
dir 'Ursprünglichen  Ansicht,  welche  die  Krankheit  mit 
Heilprocess  g^leich  setzt ,  abj^esehen  von  der  wander«- 
liehen  Behaoptong,  die  Krankheit  mässe  dairumkibMH* 
lieh  'geheilt  werden,  weil  Reaetion  des  Organismus 
geigen  die  Noxe  ein  Element  derselben  sei,  oad  das 
Leben  nicht  gegen  seine  eigene  Thatigkeit  auftreten 
könne.  Da  ist  es  doch  gewiss  einfacher,  anzunehmen, 
ilass  in  einzelnen  Fällen  die  Heilreaction  Cim  wahreti 
Sinnt»)  nicht  von  selbst  zor  Entwickelang  komme,  nnd 
darum  durch  Kuns^teinwirkong  hervorgerafen  werden 
•nnilsse«  In  wiefern  dies  durch  das  hom.  Heilmittel  ge- 
schieht, ist  schon  oft  gesagt  worden.  Ein  Mittel  von 
«istfiger  Stfirke  muss  es  sein,  damit  sich  eine  heil- 
'Milne  biegen  wirbang  entwickeln  kann^  und  ein  ä'AfilfcA 
wirkendes  Mittel  muss  es  sein,  damit  jene  Gegenwirkung 


in  der  rechten  Richtung  geschieht  —  lieber  die  spe» 
dfUera  Zweifei  »«im  ich  auf  neio  „  IFeeeis  der  Nafur^* 
verweieen. 

Mit  fikniOD  ist  die  Oiecueaion  etwas  weiter  vor^e« 
rdclbt;  auf  aasere  Anfraj^e,  wie  seine  PolaritllsverhAlt^ 
nisse  gemeint  seien,  liat  er  geantwortet,  das  honu  Mittel 
verMta  sich  znr   Krankheit  wie  awei  gleiehsanüjt« 
Feie  na  einander,  also  wie  Sädpol  an  Sfidpol,  Nordpol 
an  Nordpol»    Ich  habe  schon  früher  gesagt,  dass  dieao 
Analogieen-ErldAningen  alle  nichts  taugen,  weil  auui 
dabei  nio  die  yoUe  Wahrheit  hat»    Wir  sollte»,  wq  cm 
sieh  um  Lehensgesetae  handelt,  nach  beipi  Lebea  ato*> 
ben  bleiben^  nnd  Sache  der  Natnrphitesophie  sein  laasePf 
die  Verh&Unisse  verschiedener  Natargebiete  anaeiiiOiOiior 
SU  setaea.   Dass  das  blo$se  Entleh^nen  der  Gesetme  dße 
einen  Oebieti  för  Behauptungen  im  andern  nUbMa 
taage,  sieht  man  in-  unserem  Fall  deatUeh.    8oU  die 
Heiinng  des  Nordpols  (Krankheit)  durch  den  Nordp^ 
<dae  Mittel>  darum  geschehen,  weit  sich  diese  abstossen  ? 
A4er  welche  Kluft  zwischen  Abstossung  aweier  Polo 
im4  Heilung  1    In  der  Abstossuog  bleiben  ja  beide  Peift, 
puur  worden   sie  riomlieh  entfernt.     Heilong  abiir  |«t 
4uMtil$ung%  und  nicht  allein  der   Krankheit,  soodera 
iiuofc  der  Mittelwirknng.     Wie  viel  ihalicher  ist  dioe 
der  Nontmiisation  ungleich  namiger  Pole,  wenn  üoe^^ 
IIqI  und  Südpol  sich  vernichten!    Will  man  diese  Aa^ 
jogie  festhalteo,  so  mysste  man  sagen,  der  Orgaijässana 
ist  krank,  weU  der  Nordpol  in  ihm  nbermissig  entr 
wickelt  ist^  und  der  Organismus  dieses  Uebergewiehto 
nicht  Herr  werden  kann.    Nun  wird  dem  Organisnino 
m  der  Arznei  abermals  der  Nordpol  geboten ;  trota  der 
l(raakheit  hat  er  dennoch  in  sich  das  Lebisnsgesota» 
L^ben  aber  ist  Selbsterhaltoog  gegen  fremd«  Angrife. 
üem  Nordpol,    der  ihm  in  der  Arznei  aufgedrunfea 
wnrdi  setzt  er  sich  entgegen,  entwickelt  aias  aich4loii 
Sädpoly  durch  den  der  eine  Nordpol  (die  AnMeiwirkunjIK) 


.  ,». 
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•ratralisirt  wird,  aber  t bta  damit:  wird  aueb  dar  andara 
Nordpol  Cdi#  Kraafcheit)  vemichtat.  ^  VetaeUkamenuw 
darch  dio  Aitwm  iai  i^anz  and  gar  aieht  nothwendi||# 
ebwobl  aa  S^hmd  CüT'  eine  Goaoe^oeiia  maiaar  Aasiabt 
zu  baltea  acbaiat*-  Siaa  KiDwirkanir  dar  Araaai  iat 
fraiiicb .  aUbiK  am  Geganwirkanic  ao  arrexan,  alMr  aa 
iot  aicbt  aoUiweDdiff,  dasa  jena  BlAwirkooir  voa  Bon 
pfiadoas  be^laitat  aei,  aad  nar  dorak  diue  wird  «ralaiai 
aar  Veroeblimiaenuiff. 

So  viol'jübar  neiae  Aooieht  leb  hin  bereit  Allaa 
wariinlrtaafihMnn;  araa  mit  afticMiaUi|{an  Orfiadea  widere 
leicfc  wird.  Daan  die  Wahrheit  gebt  mir  Aber  Allaa, 
aad  daaa  diO'Aaaaiebt,  aecb  aiaauü  ala  compäata  Maaai^ 
durch  ^e  Umre  tukmäerkgäehö  Tk^rm  Mreimj^ 
den  Gegnera  anf  de»  Leib  za  rfickaii»  leb  aelMM  da^ 
ber  Areaodlicbea>fAbaobied  voa  meinen  Ctegnent,  datt 
trenea?  fieaaaaaa  in  jeneak  jStieben.  .Dia  abar,  weleba 
ea  fdr  binr eiebend- bidten  I  im  ^vorkommenden  Falle  m 
bauen,  Qbafi»»JKlarbeil  aber. das  Prineip,  thun  wla  diä 
Natar,  die^  aelbat  in  ibrar^fadchaten  Siofe^  dem. TUai) 
nicht  weiter  kommt,  als  tm  Einaelnea  riehtig  xa  baadelm 
Naeb  Granden  na  suoben,  iat.  daa  Vorrecht  des  Gelstaa» 

■     *  -I  ■  it  .^il.i-».-* 

2)  'r«^«r  '^  JSfiihUchii^f  der  Vetrhindm^  der 

.  .  gptx^ff^  $[eU/ki^t  mit  der  Wofter-fieäm 

methode^tnebat  Bemerkungen  und  Bi^aeiitin§em 

'■■■•■  über  die  W^ueerem*  km  AUgem^nen  und  im 

■  •■•'  Beütkdtmi'.  'Tom  Muäf.  prettee.  Stäbsaha 

■■■'•■  »TAthtUi  i^''imm^d'&  ^chfeeim: 

'  i:Dia  firfatomalr  ihst  i»  4Mi  Ictatoa  iO  Jibiw  hmni» 
«htad'fftltbM;,  1.)  äaae  4ks  ttimt  QmM'  nd  FImm»* 
iMMMr«  artsicblii»  mmT.  «wedmiMif  mgeweaM,  iä 
«|hff:;viri«h^'beaMiier*.«iMMNUMh«ii  CrMdcbciteo ,  att 

31. 
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dem  ii^rössten  Vortheile  in  Gebrauch  gesogen  werden 
kann  9  and  2)  dass  das  Wasser  aach  dann  oft  noeb 
eine  wahre  Hälfe  bewirkt,  wenn  sehen  viele  an- 
dere Arzneimittel  Iftn j^ere  Zeit  hindoreh  vergeblich  oder 
nvr  mit  Linderung  oder  theilweiser  Besserang  enge- 
wendet worden,  wo  aach  Mineral  wisser  dengewänschten 
Erfolg  nicht  herbeifiihrten.  —  Dies  ist  bei  solchen  Per- 
sonen gewöhnlieh  der  Kall,  welche  sich  k»  warm  klei- 
deten, Ängstlich  für  eine  angenehme  ZimmerwUrme  sorg- 
ten etc.,  wobei  die  Haatkultar  ganz  vernachlässigt 
wirdj  die  Haot  erschlaift  dann,  zamal  wenn  auch  keine 
binreichende  Bewegung  stattfindet;  die  Haut  wird 
«sf  diese  Weise  unvermögend,  das,  was  man  „Schlaeken^'^ 
nennt,  ab-  und  anszusondem ;  die  Blutbildung  leidet»  das 
Verhftitniss  swischen  Haut  und  Lunge  wird  gestört  — 
Neigung  nu  fikrkAltung,  Katarrh  etc.  findet  fortwibrend 
stall*  Das  gehörige  ^Gleichgewicht  zwischen  den  ver- 
schiedenen Ab-  und  Aussonderungen  im  Organismns 
ist  sofort  aufgehoben*  Die  efficinellen  Arsneien,  die  bom. 
Heilmittel  im  verdünnten  Zustande,  die  Mineral w<seer 
werden  da  grösstentheils  unzureictiend  sein,  wo  viel 
und  lungere  Zeit  hindurch  wirkende  materielle  Arsnei- 
stoffe,  in  grössern  Gaben  gebraucht,  wo  solche  Stoffe  als 
Staub  häufig  eingeathmet  wurdeii  (wie  dies  bei  meh- 
reren Gewerben  unvermeidlich  ist),  deren  vollkom- 
mene Ausföhrung  durcb  Haut,  Harnwerkzeuge  etc.  oder 
durch  völlige  Neutralisation  (so  weit  solche  möglieb 
and  «weckentsprechend  sein  könnte)  nicht  erfolgt 
Plut-  nnd  Siftemasse  und  auch  wohl  die  festen  TbeUe 
leiden  hierbei^  onter  welchen  Verhältnissen  dann,  be-^ 
sonders  wenn  die  Leiden  eingewurzelt  und  veraltet 
sind,  die  gewöhnlichen  Antidote  nicht  immer  den  er- 
wünschten Erfolg  haben  können.  — ^  Hibr  ist  nun  eine 
regelmässige  und  nicht  zu  kurze  Zeit  hindnrclL  fortge* 
setzte,  völlig  kunstgerechte  Wassercur,  der  oftmalige 
längere  Gennss  einer  reinen  Luft,  vieler  Bewegung  im 


Freie»  nfid  eioe  zweckmässige  Diät  unbedingt  nothwenr- 
dig.  Dies  ist  auch  dann  höchst  zweckmässi/g:,  wenn 
ererbte  Krankbeitsanlagen ,  haoptsächlich  darch  SetOr 
pbeln  und  Lungensch windsacht  bedingt ,  hartnäckige 
Leiden  veranlassen,  so  dass  wir  ein  gänzlicbeaiSr wachen 
der  noch  schlnnunernden  Dispositionen  erfolgen  sehen;; 
desgleichen  bei  hartnäckigen  chronischen  Fassgeschw.fir 
ren^  bei  herpetischen  Ausschlägen,  ferner  bei  Knocbenf- 
frass  und  Knochengeschwulsten.  Bei  diesen  Krankheitsr* 
zuständen  kann  nur  durch  eine  consequente  Wassercwr, 
in  Verbindung  mit  specifischen  Mitteln;^  dauerhafte  Hei- 
lung erfolgen,  ♦} 

"  Wie  nothwendig  eine  bedeutendere  Anregung  der 
Hiutorgane  werden  kann,  wird  aus  Folgendem  einiget?- 
massen  hervorgehen:  Die  8  Jahr  alte,  sonst  gut  ge- 
nährte Tochter  des  Grobscbmieds  Werner  in  Camenz,''^) 
von  scroph.  Disposition  (wofür  die  noch  angeschwollene 
Unterlippe  spricht),    war  vor  3Va  Jahren  von  einem 


*}  Es  ist  sehr  ^ut,  dass  in  Deutschland  schon  vier  Wasserheil- 
anstalten unter  Leitung  von  Aerzten  stehen,  welche  die  hom.  Me- 
thode kennen.  So  hat  Dr.  Wippabcht  eu  Breslau  die  Leitung  der 
Kaltwasserheilanstalt  in  Scheitiiig  übernommen.  —  Es  sollte  keiner 
die^^r  Aerzte  dulden,  dass  die  Kranken  auf  Federbetten  oder  Eosa- 
haarmatratzen  schwitzen  müssten,  da  beide  Ffillungs^Materialien  dem 
Zutritt  der  freien  Luft  nicht  wohl  ausgesetzit  werden  können:  be- 
sonders  haben  die  Bosshaare  schon  ur8prün|;1ich ,  in  Folge  des  «q- 
kiebenden  Schweisses  etc.^  einen  Übeln  Geruch  und  stammen  nur 
KU  oft  von  kranken  Thieren  (Rande,  Rotz  etc.)*  Durch  das  Sieden 
dieser  Haare  werden  Krankheitsstoife  nicht  immer  serstört.  Bei  den 
Nachtheilen  der  Federbetten  und  Rosthaarmatrazen  zum  Schwitzea 
verfehle  leb  nicht  hier  nochmals  anf  die  ganz  geruchlosen  und  ge- 
körig zubereiteten  Schweinehaare  ^  so  wie  auf  Matratzen  von  ge- 
riebenem Gersten-  oder  Haferstroh  (derea  obere  und  untere  Fläche 
grösstentheils  offen  ist)  aufmerksam  zu  machen*     St. 

**)  Eine  schölle  Domaine,  Ihrer  Königl.  Hoheit  der  Fran  Prinzeflin«!   , 
Albrechfe  von  Preussen  gehörig,  welcher  Ort  dorok  den  grossartigea 
Schlossban^    die  vortrefflichen   Anlagen,    und  den  umfongfeliolktai 
Thiecgaxten  einen  ausgi&brciMtn  Ruf  erlangt  hat.     6^^      , 
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Weehtn-AMSoblaee^  weicher  den  grümHen  Theil  4et 
Körpers  (nrit  Aosnahtte  4ts  Gesichts)  kedeefcto,  be- 
Mlea  worden ;  viele  Arsn^imftlel,  warme  Bider,  havpt- 
sioblich  viele  SchwefelprSpsrste,  waren  |:ebraa€lit.  Art. 
warde  nun  der  Scbwitzprocedar  aaterworren,  wobei 
anflnKlich  kalte  Be/Kiessnojren,  hernach  aber  irMis  kaHe 
Blder  stattfanden ;  es  kam  cor  Absondernn/r  eines  «ach 
Schwefel  riechenden  Schweisses,  den  ich  10  Ta/te  Imng^ 
-ohne  Ar£neimittel  zo  iceben,  fortdauern  lioss,  woiraitf 
Umn  Pat  tfiglich  des  Abends  eine  Dosis  von  Bydrmrgsyr, 
pir.  and  Caloar.  aeet  (beide  in  mehreren  Yerreibaiiiten 
und  niedern  Verd.  abwechselnd)  nehmen  Hess.  Der 
Aesschlaj:  verminderte  sich  in  5  Wochen  so  bedentend^ 
dass  den  Eltern  die  fernere  Fortsetzung  iter  Wasserenr 
icanz  entbehrKch  schi<en,  worauf  auch  ich  ferner  nicht 
dHaKon  wollte ^  da  sich  der  unan^nehme  Gemeh  das 
SchweiSses  fast  ipanz  verloren  halte*  Beim  Forf^e- 
brsuthe  der  anfpeg^obenen  specifischen  Mittel  (deneti  ia 
der  letzten  Zeit  Schwefel  84.  u.  30.  im  WechBei  mit 
niedern  Verd.  des  Mercurs  fol^e)  war  der  AussrcMaj^ 
nach  14  Wochen  völlig  verschwunden,  und  das  Mfid- 
eben  hat  sich  seitdem  vollkommen  wohl  befunden« 

Nicht  völlig  erfolgte  Ausscbeidung  von  Krank beits- 
stoffea  kann  so  leicht  zum  Erwachen  von  Krankheits- 
resten fdhten,  was  aus  Nachstehendem  heiYorgehen 
wird:  Der  hiesige  Weber  Gutbier,  34  Jahr  alt,  von 
.gesunden  Altern  geboren,  bis  zu  seinem  ISten  Lebens- 
jahre fast  nie.  krank,  wurde  zu  dieser  Zeit  von  der 
Krätze  befallen  und  mit  Schwefelsalbe  behandelt;  Pat. 
War  dabei  intht  reinlich  geirog.  Etwa  5  Monate  nach- 
her  sfceigte  sibh  ein  Geschwür  an  der  rechten  Wade, 
welches  sich  allmälig.bis  zum  Umfange  eines  Hähner- 
.eies  vergröss^rte,  worauf  dann  noch  ein  kleineres  am 
i.-rechteo  Fussgelenke  entstand,  welche  beide  durch  das 
öftere  Aafstrenen  gröblieh  «pul verisirtett  Zuckers  geheilt 
worden  sein  sollen.    8o  entstbndea  mehrere  Drfisen- 


6M*htvMit9  an  Habe  ond  Unterkiefer,  welebe  eioiK« 
Monite  nach  der  Hethmic  der  Faetfceeeliwire  ia  >Bite- 
tütkg  iber/(1ojieeo;  eialge  Zeit  nachber  bildeten  eicli  Biter- 
aäsanNBlanirea  iii  der  rechten  Oborkieferhöhle ,  so^taas 
IfiBtleei-aoji^  beia  Kaaen  atattjcefandea  haben  soll,  indMi 
dir  Eiter  einen  Aosfcanji^  mehrere  Linien  nnter  ^iea» 
rechten  antenn  Aag^liede  fand«  Etwa  ein  Jahr  nach« 
her  wurde  das  linke  Ellenbe([en)(elenk,  welches  Im 
8len  Lebensjahre  eine  Laxation  erlitten  hatte  (dem 
Reposition  na^  an  voitkoniaien  von  Statten  geginnten  war) 
ergriffen,  indem  allmAlfg  EntaSndnn/;  and  Knochen|;e*- 
achwolflt  in  demselben  eintrat;  es  bildeten,  ^eh  mehrere 
bedeotende  Abseesse,  denen  Caries  der  Knochenenden 
fbl/Kte,  wodorch  das  Gelenk  vSlli^  steif  wnrde;  es 
wurde  der,  der  Caries  ei|:entliäniliche  Eiter  in  solcher 
Quantität  entleert,  dass  der  Körper  fast  aum  Skelett 
abmafferte*  Pat.  hatte  unter  Andern  auch  Tiel  tJng. 
Hydrarff.  einer,  (müt  und  ohne  Extr.  Conii}  einfcriebenf 
worauf  bedeutende  Zunahme  des  Krankheitszustandes 
stattfand,  so  dass  Pat  »n  allem  Selbsterwerbe  ufi^ 
tähig  wurde.  —  Unter  solchen  Verhältnissen  aber-^ 
lahm  Ich  den  Kranken  im  September  1689,  und  machte 
bei  der  Annahme  aar  anerfässlichen  Bedinfrun^,  dass 
Pat,  auf  dem  luftigen  Boden  schlafe,  und  sein  bisher, 
jtebrauchtes  Bett  völli;^  f:ereini|:t  werden  dass  er 
sich  ferner  so  viel  als  möglich  in  der  freien  Luft  auf- 
halten, Cafee  ganz  vermeiden,  dagegen  viel  reine» 
Quellwasser  geniessen,  und  öfters  kühle  Fonientationen^ 
aus  circa  V»  frischen  Quell-  und  V»  warmen  Wassera 
bereitet,  aber  sämmtlicbe  kranke  Theile  machen,  und 
sich  täglich  nach  dem  Verlassen  des  Bettes  den  gaasen 
Körper  mit  kaltem  W^asser  waschen  mässe,  Dies  wurde 
ausgefährt,  und  da  in  den  ersten  14  Tagen  sieb  die  Eiter-- 
absonderung  etwas  besserte,  der  Kranke  sich  etwas 
wahler  ffihüe,  ruhiger  schlafen  konnte,  und  aelbat  daa 
Zehrfteber  etwas  abaunebmen  acbieni,  so  lieaa  ich  dam^ 
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Pat  einen  Abend  um  den  andern  eine  DonLs  Silicea 
«  X^eben  (verschiedene  Verd.  im  Wechsel,  aoch  Tioctora 
tortis,^)  nftmlieh  die  3te  Verreib.,  6te  u.  18teYeni>  Die 
simmtlichen  eiternden  Drosen  am  Halse  etc.,  so  wie 
die  Caries  ond  Vereiterong;  an  der  Oberkieferböhle  wa» 
ren  in  4  Monaten  vöUif:  ffcbeilt;  die  bedeutende  Oeff- 
nonf:  unter  dem  rechten  Aageoliede  hatte  sich  gMxm 
jl^esehlossen ;  fre^renwärtif:  ist  noch  die  tiefe  Narbe  b« 
sehen.  —  Ob^rleieh  sich  wfihrend  9  Monaten,  beim  Fort- 
/i;ebraache  der  Silicea,  des  McEereams  und  des  Schwe- 
fels ^^>i  die  Eiterabsondernn/;  am  linken  Ellenboaren- 
jifelenk  etwas  vermindert,  der  Eiter  selbst  sich /i^e bessert 
hatte  und  weni/rer  dbelriechend  geworden,  auch  einif^e 
Geschwüre  daselbst  völlig  $:ebeilt  waren,  so  bliebeo 
doch  Knochenschwamm  und  Caries  daselbst  ^rössten- 
theils  unverändert. —  Unter  diesen  Verhältnissen  schickte 
ich  den  Kranken  an  jedem  Sonnta/Ke  nach  Camenz;  aa 
ihn  in  der  dasifren  (unter  meiner  Leitung:  stehenden) 
'Kaltwasser- Heilanstalt  der  /Crossen  Strahlen  -  Dooche 
mehrere  Minuten  lan^^auszusetzen,  wornacb  sich  in  cjres 
48  Stunden  nach  der  3ten  Douche  die  Geschwulst  des 
Ellenbogenj^elenks  fast  um  die  Hälfte  verminderte,  der 
Knochenschwamm  nun  auffallend  schnell  abnahm,  so 
dass  er  binnen  5  Wochen,  bei  dem  abermaii/s^en  inneni 
und  äussern  Gebrauche  des  Mezereums^  fast  jcanz  he- 
8eiti;(t  wurde;  auch  die  BewejB:lichkeit  nahm  von  dieser 
Zeit  an  bedeutend  zu,  so  dass  sie,  nachdem  die  üouche 
eingestellt  war,  wieder  in  dem  Grade  wie  früher  sich 
einfand*  Der  Mann  kann  nunmehr  sein  Handwerk 
nnjfchindert  fortsetzen.  -^  Den  verflossenen  Winter  bia- 
durch  schritt  die  Ueilnn/iC  der  noch  vorhandenen  Ge- 
schwüre etc.  nur  sehr  langsam  fort,  jedoch  verminderte 

*)  Mit  Dextrin -Spiritus,  unter  halbstündigem  s/chutteln  in  einem 
sni*  Hälfte  angerollten  Qlase  bereitet.      St'         '     ' 

*«)'Di1e8en  alt  Antidot  abwechselnd  mit  der  Cblaa  wegen  des 
Crüheren  Mercnrial-Gebraucbes.     St. 


sich  die  Eiterabsonde^aiif,  aus  der  giüBstetk,  (Mkiaüie; 
am  Ellenbog:en^eleDk  allmäiis  and  es  bebietten  die 
sämmtliGhen  Narben  im  Gesieht  und  am  Halse  ihre  nor« 
male  Hautfarbe«  —  Ungefähr  3  Wochen  spiterverän*-^ 
derte  sich  diese  normale  Hautfarbe  oUerNarben  bin^ 
nen  kaum  2  Tagen  in's  BläuUehrothe  ^.  und  eine  der-^ 
selben  brach  ohne  die  ig^erinj^ste  Veranlassung  auf,  son« 
derte  jedoch  einen  völlig  guten  Eiter  ab ,  wessjhalb  ieb 
den  Kranken  sogleich  nach  Camenzscbicktp,  um  dorl 
der  Schwitzprocedur  unterworfen  zu  werden.  leb  ver« 
muthete,  dass,  da  diese  noch  nicht  angewendet  worden 
war,  die  Krankheit  auch  noch  nicht  ganz  getilgt  oei.  — 
Die  Wassercur  wurde  nun  regelmässig  betrieben,  wo-- 
bei  es  zur  Absonderung  eines  sehr  übelriechenden 
Schweisses.  kam  und  mehrere  Knorhenstficke  abge-» 
stossen  wurden,  so  dass  Pat.  nach  SS  Tagen  wieder 
entlassen  werden  konnte,  da  sich  während  dieser' Zeit 
auch  die  normale  Hautfarbe  der  Narben  wieder  einge- 
stellt hatte.  Als  der  Kranke  von  Camenz  zurückge- 
kehrt war,  nahmen  die  Korperkräfte  sehr  merklich  zu, 
es  stellte  sich  beim  Fortgebrauche  der  China  und  de$ 
Schwefels  (in  verschiedenen  Verd.)  ^^ß  vollkpqimei^ 
gesunde  Gesichtsfarbe  ein.  Der  Mann  ist  nun  voUkom« 
men  gebeilt. 

*< Des  hiesigen  Burgers  J.  Grandels  8pIin,Ueinric)i, 
13  Jabr  alt,  der  seit  seiner  friihern  Kindheit  ätets  ge- 
sund gewesen  war,  wurde  im  vorigen  Winter  in  Folge 
eines  Schreckens  von  Veitstanz  (niit  fast  gänzliche^ 
Sprachlosigkeit)  befallen.  Pat  war  2  Monate  lang  ganz 
fruchtlos  behandelt  worden,  wobei  seine  Sprache  immer 
nnverständlicber  geworden  war;  er.  konnte,  besonders 
It  Tage  vor  meiner  beginnenden  Behandlung,  fast  keine 
Nacht  schlafen,  wobei  er  die  Nächte  mit  unaufhörli« 
cbem  Schreien  und  Toben  zubrachfte,  und  er  seine 
Gliedmassen  fast  nie  ruhig  erhalten  konnte.  •—  Unter 
solchen  Verhältnissen  Hess  ich  dem  Kranken  (in  Be- 


rüdkMkllgoMg  der  Uriaobe)  0  Dosm  Igaatia  (in  ver- 
MhMMra  Verti.))  Morg^ent  und  Abends  eine,  nekoiea; 
da  derselbe  aseh  der  erstes  Gabe  die  ipuiae  Naeht  hon 
daveh  aebllefi  in  Uebri/Ken  sieh  aber  nichts  änderte,  se 
ging  ieü  aiam  StraBumisai  (in  4  verschied.  "Verd*  üa 
Weehael)  Iber,  weraof  acbeo  nach  der  ersten  Dosis 
die  Bewegiingtea  der  Extreodtiten  etwas  oachlie8ae% 
Md  sieh  heim  Fertgebraaehe  dieses  Mitteis  fast  lA/rlMsh 
veraihider4en.    Nach  16  Ta/gen  finjp  aneh  die  8paaehe 
aa  etwas  verstüadiieher  na  werden;  alle  bedeakliehe 
Symptome  waren  nach  S5  Taigen  (vom  Anfaoji^  mei«« 
ner  Bebaadlong  an  n^erechnet)  bis  anf  eta  Zittern  der. 
reehten  Hand  verschwanden,  wohei  dieselbeoft  einige 
Standen  Imng  wie  ein^^esohlafen  oder  abfresterbea  war« 
Ich  setzte  das  Sframon.  noch  10  Tage  fort,  worauf,  idl 
Jedoch  keine  Abnahme  dieses  Zastandes  bemerkte.    leb 
wandte  hieraaf  Nux  vom.  an,  und  nahm  dann,  da  diese 
erfolglos  blieb,  meine  Jfiitflacht  an  Coccolos,  weH  es  ndr 
verkam,  als  wenn  die  rechte  Seite  mehr,  als  die  linke 
ergriffen  worden  wfire^    auch  sprach  Eini£:es  fär  die 
Wahrscheinlichkeit  einer  CompKcation  von  Hemipiejgie 
mit  Veitslan«)  woraus  ich  auch  die  Sprachlos! j^keit  her^ 
leitete.  —  Da  Indess  auch  dieses  Mittel  nichts  bewirkte^ 
so  wandte  ich  mich  zur  Anwendung  des  kalten  W4un 
sers.  Pat.  wurde  gleich  nach  dem  Verlassen  des  Bettes 
am  ganzen  Körper  gewaschen,  stark  frottirt,  hieraaf 
am   reehten    Arme    nach   dem   Veriaofe   des    Nervus 
braebialis   mit  einer   Spritze   gedoocht.    Schon  «ach 
dem  zweiten  Dooehen  wurde  das  Zittern  vermiadert^ 
diö  Hand,  welche  bisher  eine  etwas  niederere  Temperatnir 
als  die  linke  hatte,  wurde  mehrere  Stunden  lang  eben 
iO  warm  als  diese;  dieses  vermehrte  sich  tig4ich,..au6h 
liesa  das  Abgestorbensefn  altmälig  nach,  und  Pat  war 
nach  18  Tagen  als  geheilt  anzusehen«    0er  ÜLuabe  hM 
ati  Körperkriften  bedeutend  zugenommen,  und  sich  hin 


Jetst^  18  Woehea  naeh  yollMdetor  Heiloiiif,  «roltkottMH 
wohl  befandoi» 

Das  friiolie  raine  QaalU  md  Braarneowaaaer  4al  mr 
dano  asam  innern  Gebrauche  vollkommen  jreei^et,  Wemi 
solches,  behotsam  ab/K^dampf t,  atobt  mobr  als .  iKM^hsMos 
8  Gran  mineraliacber  Bestandtbeiie  in  10  prsQsaiafliea 
Qoarten  (a  86  Uomh)  mthüt,  and  ia  j;r6ssera  Oa^ti* 
Mten  an  beissea  Taf  eo  ganossea  f(ikt  iricbt  nUn^ 
steht,  sondern  ohne  alle  Beschwerden  asstmilirl  wird 
«nd  bei  schwichern  Di^estionsori^en  anfän^liob  kaia 
Aafstossen  erregt;  wo  aicbt,  so  wird  sein  Zweek: 
die  fremdartigen  Beimisch  oagea  in  den  Sdlten  elc* 
durch  die  Haut  oder  dem  Urin  aüsisaNHiren;,  mehr  «der 
weniger  verfehlt,  and  die  Heilung  oft  sehr  versteift. 
--  Shkm  äosserlichen  Gebrauche  ixedarf  Jeda  gute 
WasserbeilanstaU  «ines  Braanen-  oder  Qaellwasstra, 
welofaies  me  eise  höhere  Itemperatur  «l«  8  Grad  ft. 
bekommt;  ein  solches  Wasser  ist  in  viele»  «J^dlleo 
aa  einer  starkem  Aufregang  unbedingt  nothwendig, 
and  man  erreicht  iieinen  Zweck  nicht  oder  nur  sehr  iawg^ 
«am,  wenn  man  ein  etwas  wärmeres  Wasser  anwendet. 
Ferner  ist  liei  feder  Wasserheilanstalt,  wenn  aie  Axih 
S|Nroch  auf  teinige  Vollkommenheit  machen  wiH,  ein 
stark  MMmendeSf  möglictist  reines  Flusswasses  böahst 
wdnaehealtwerth»  —  Dass  ein  s#Icbes  Wasser  aina  an«- 
dere  Wirkung,  als  das  gewöhnltcbe  Flusa-  oder  Bran- 
neawaaser  äussert,  bat  die  Erfhhrong  in  diesem  Jahre 
bei  eiaigen  Kranken  unbenwaifelt  gelehrt;  nur  zwei 
FAlle  will  ich  hier  anführen. 

Der  Cendnoteinr  R«  haitte  schon  einige  Wochen  vor 
äelhirr  Ankutifl;  zu  Camenz  in  seiner  Heimath  auf  mei-* 
nen  Rath  täglich  Flusssitzbader  genommen ,  allein  sein 
Schlaf  blieb  eben  so  unruhig  und  kurz,  als  seit  SV^  Jah- 
ren (in  jeder  Nacht  schlief  er  nur  8  bis  3  Stunden  mit 
Bnterbrechungen).  Nach  dem  ersten  Flusssitabade  in 
Camens,  in  einem  besonderen  Gefässe^  trat  ein  ndrt 
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Standen  langer,  völlig  nibiger  Schlaf  ein,  der  noch 
wfibrend  5  wöchentlicher  Behandlung  DnonteriNroeben 
fortdanerte,  ohne  dass  er  anffinglich  bom.  Mittel  bekom- 
men bfitte.«) 

Der  zweite  Fall  betrifft  Madame  B.^  welche  »eit  ihrer 
fräben   Jagend  an  hartem,  beschwerHchem  Stahlg^ang 
gelitten  hatte.  Sie  litt  hSmIicb  an  einem  organischen  Fehler 
Im  Intestino  recto  and  eine  Fistäla  Colli  vesicäe  orin. 
Fat.  war  von  zwei  Aerzten  fiber  zwei  Jahr  lang   mit 
allerlei  Mitteln  vergeblich  bebandelt  worden;  bei  allen 
Mitteln,  SitzbSdern,  kalten  and  kahlen  Klystieren  in  ih- 
rer Heimath  kam  nar  am  6ten  and  8ten  Tage  ein  höchst 
schmerzhafter   Stahl    (in   Form    steinharter  welscher 
Ndsse),  wobei  die  Schmerzen  und  öfteren  Eiterentleeron- 
gen  ans  dem  Blasenhalse  fortdauerten.   In  Camenz  an- 
gekommen, liess  ich  sie  noch  an  demselben  Abend  zwei 
JLavements  aus  blossem  Flusswasser  nehmen,  am   die 
vorhandenen    harten    Excremente   zo   erweichen,    and 
rieth,  am  folgenden  Morgen  ein  Klystier  mit  dem  nfim* 
licben  Wssser  und  einem  Tropfen  von  Tinct*  fort.  Crolon. 
Tilii  zu  nehmen;  da  dieses  in  S  Stunden  keine  Wirkung 
veranlasste,  wurde  noch  ein  Lavement  mit  S  Tropfeh 
dieser  Tinclur  genommen,  worauf  sehr  bald  ein  copiöser, 
fast  ganz  schmerzloser  Stuhlgang  (in  den  erwähnten 
harten  Stöcken)  erfolgte,  wesshalb  dies  Verfahren  acht 
Tage  lang  mit  demselben  Erfolge  fortgesetzt  wurde« 
Am  neunten  Tage  machte  Pat.  den  Versuch,  sich  La- 
vements  ohne  diese  Tropfen  zu  geben^  worauf  eben  so 


*)  Dieser  Fall  beweist  gerade  gar  niehts,  Dass  das  Wasser, 
welches  rasch  floss  und  nun  in  einGefäss  kommt,  an  Wirkung  vor  dem 
etwas  voraushaben  soll,  waa  ruhiger  floss  oder  ruhig  stand,  ist  niebl 
anzunehmen.  '-^  Ohoe  Zweifel  hat  nicht  das  raschgeflossene  Wasser 
dem  Kranken  den  Schlaf  herbeigezaubert,  sondern  die  veränderte 
Lebensweise,  die  Reise»  —  Hüten  wir  uns  doch  auch  bei  der  Was- 
•erenr  vor  Wundersucherei  und  trüben  wir  uns  des  Blick  nicht  flüt 
Bmnnengeist,  Wasser-Elektricitäl  Im  Fluss  und  Im  Kübelt    Gb. 
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wie  Vtirher  ein  Stuhlf:fihf:  ohne  Nchmerzen  erfolgte;  er 
war  so/K8r  schon  besser  ^formt;  10  Tai^e  ianf:  wurde 
so  mit  dem}>elben  Erfol/i^  fortgefahren  und  immer  mehr 
natdrKche  Sedes  bewirkt ;  die  öbrigen  Schmerzen  tieascn 
fast  ganz  nach.  —  Zufäliis:  wurde  nun,  um  den  Mühl- 
graben zu  reinigen,  das  Wasser  ganz  abgelassen,  so 
dass  Pat.  Lavements  von  Brunnenwasser  nehmen  musste, 
welche  2  Tage  lang  weder  fortgingen,  noch  Stuhlent-» 
leerung  bewirkten,  so  dass  am  3ten  Tage  wiederum 
einige  Tropfen  der  Tinctur  hinzugesetzt  werden  mussten, 
die  ebenfalls  keine  Wirkung  veranlassten.  Am  4teR 
Tage  erfolgten  zwar  nach  einer  st&rkeren  Dosis  Sedes, 
aber  mit  der  grössten  Anstrengung  und  heftigen  Schmer- 
zen. Am  5ten  Tage  trat  nach  zwei  Lavements  (ohne 
Tropfen)  von  dem  wieder  angelassenen  Flusswasaer 
zwar  kein  Abgang  von  Excrementea  ein,  aber  am  fol- 
genden Tage  erfolgten  eben  so  leicht  wie  frfiher  ziem* 
lieh  geformte  Sedes  (nach  zwei  Klystieren),  womaeh 
sich  auch  die  Schmerzen  in  dem  Blasenhalse  wieder 
Verromderten. 

Eine  ganz  besondere  Berücksichtigung  bei  der  ins- 
serlichen  Anwendung  des  Wassers  verdient  die  gebö^ 
rige  Temperatur,  welche  den  Jedesmaligen  individuelleti 
Virhiltnissen  und  dem  besondern  Krankheitszustande 
angemessen  gewfihlt  werden  muss,  wenn  man  sieh 
liicht  dem  leidigen  Zufalle  und  einer  ganz  rohen  Em- 
pirie •  überlassen  will«  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass 
man  auf  diesen  wichtigen  Gegenstand  in  verschiedenen 
Wasserheilanstalten  sowohl^  als  auch  in  der  gewöhn- 
liehen Praxis  so  wenig  Gewicht  legt  —  So  wendet 
man  Z.B*  das  kalte  Wasser  in  ganz  zufälliger  Tem- 
j^eratur  nur  zu  oft  .ohne  alle  Böcksicht  auf  höhere  oder 
niedere  Reizempffinglichkeit  der  Haut  bei  bedeutenden 
Verbrennungen,  Quetschungen  Süsserer  Theile,  bei  schon 
höherem  Entzändungsgrade,  grösseren  Verwundungen, 
Bntzfindungsgesehwfi^ten  auf  der  Haut»  angeschwollenen 


4S6  OHginaiabhanHungoh 

uuil  ciilzufideten  UrüBen,  bedeatenden  Geschwfiren* 
KnoobenaoftreibaniCi  Koocbenfrass  etc.  in,  obne  dabei 
l^ehörif:  aa  erwixra,  dass  es  bei  einer  Temperatar  voa 
8®  B.  and  darunter  eine  sehr  bedeutende  Reaction  ver« 
aalasst,  und  dass  dabei  die  Heiluni^  oftmals  mehr  ver- 
»filtert  als  beschleunigt  wird;  besonders  wenn  man 
solche  heftiice  Einwirliungen  öfters  wiederholt.  In  der 
Regel  ist  bei  den  meisten  oben  anjceKcbenen  Kraak- 
heitsformen  eine  Temperatur  von  14  bis  18®  R.,  and 
bei  einer  iprfissern  Reizbarkeit  der  Haut,  auch  wohl 
von  SO®  Rm  zu  Formentationen,  Staub-  und  Wannen«- 
büdem,  Doucben  etc.  zweckmftssig,  auch  därfen  da  die 
UmscblU^e  nie  zu  oft  wiederholt  werden,  wenn  sie  niH 
mittelbar  auf  den  leidenden  Theil  anzuwenden  sind,  iq- 
dem  nach  der  Einwirkung  einer  mfissigen  Kilte  auch 
wiederum  eine  hinreichende  Warme  eintreten  maso«  — 
Wenn  Obatbl  und  Päussnitz  bisweilen  Kranke,  hei 
denen  die  Heilung  nicht  nach  dem  gewöhnlichen  Schlen- 
drian bewirkt  werden  konnte,  eine  ganze  Stunde  nod 
darüber  in  einem  ganz  kalten  Bade  Hessen,  am  ein 
heftilges  künstliches  Fieber  zn  erzwingen,  so  beraht 
dies  heroiHche  Verfahren  auf  dem  höchst  nachtheiliMn 
und  str&flicben  Faaatismps,  Ai^es,  was.9&ur  Heilaoy 
nothwendig  ist,  durch  das  kalte  Wasser  erzwingen  m 
wollen,  ohne  dabei  gehörig  zu  erwägen,  dass  dergleicbei 
^gefährliche  Eingriffe  für  die  Folge  selten  vngestraft 
yof übergehen ,  wie  dies  auch  die  Erfahrung  in  der 
neuem  -  Zeit  mehrfach  gelehrt  hat,  indem  mehcfire 
Kranke  (besonders  in  Neisse  u.  Brifig),  welche  in  Grir 
fenberg  eine  solche  heroische  Cur  duircbmacben.  tpusston, 
kurze  Zeit  nach  ihrer  scheinbaren  Heilung  und  Rfick« 
kehr  in.  ihre  Heimath,  piötzUch  ap^piektisch  gestorben 
sind.  *) 


^)  Bei  dieaer  C^elegenhell  kann  lob  zu  benorktn  steki  uahln, 
nlr  von  «ehrereo  Seiten  Klagen  beileakU<^ii«teriMi  aber  die  kyOn^ 


Die  Gräfenkeiirgjtt  wg^^mmkleu  WalddMcticn  mit  «inMr 
Temperatur^  4m  «ewAkülioli  mkht  Aber  7<^  It  ^teigt^ 
ktkbeu  in  vielen  Ftiltoü  MoMheüinre  Folfen^  ind  e#  M 
«ebr  newaitt,  solche'  8;  bie  10  Minuten  buBf^  a»d  der«, 
tiber  einwirken  iftii  Uenen^  indei»  dididrch  cule  an  ief^ 
ti|f;e  Anfrexuni;  bevrirbttiVfUfL 

Obgleiob  ein  Mebreres.  ibto  die  Araneit^lSieehtkufn 
(durch  China,  Chinin,  Jod,  Mercur,,  Schwefel  und  mdh^ 
rere  merallische  SdbeOinnert  bedln«:t)  nur  ftffentlieten 
Kenntnieid  j^Okonaien  jet ;  eo  ii^t  doeh  übet  fiKechtbaoM, 
welche  durche  Herne  vemnlanet  wurden,  Weni^ctr  k^ 
kaant,  weshalb  et  niebt  nutzlos  ist,  Uer  Fblucendes 
BNtsullieikii.  -^  Vdr  mehreren  Jahren  ic^hrauehM  eian 
Onme^e  Wassei^enr  in  Grtfcttberit^  welche  eiafiteZeit 
^rar  ihrelp  AnJbunft  daselbst  ^  wegttt  ftfters  eintretendet* 
iijmtariMber  ParoiciflnMfi  lliq^eveZelt  hindurdi  AUh- 
föetad^«»  Pilleii  getkommen  bafle^  jedoeh  wiaMn  diene 
sehen  meh? ere  Weeben  vor  ihlrer  Abreise  imcb  Gr.  gmn 
«its^esetal  worden.  Nnehdem  Pi^t  etirä  3  Woehaa  die 
^wöhnlidie  iScbwilziproecdi^r  nebat  .den:tkaltea  BideMi 
fstrti^taetiBft  hatte,  tbenleffkle  sie  eteH' (Morgens  ainda 
istarkc»  Aaa-foetida«#Gemcli.'  Auch  did  Bhmm^jjongMIr 
jKdMrMe>  iha^  nnd  dd.  die  Oäme  keim  PUlen  bM  aüh 
lMltti,f4iteh/ivon  den  KleidaBgaatficken  ete.  der  Oerneh 
tdebl  henfuhran  kiem|ta,)«n>^i!g(n[b  sieh  JbeL  nfthamrUn^ 
te^suehsftie,  Atum  die  Aufdümämgf'Aie^etSamM  Inder  TImM 
«udi  Asa  -  faetida  mch , :  «iml  ^  dais»  -sich  der  Gharuch  bei 
der  Fortäetaon  jt  dds  Scbwitfeens  noch  bedentelid  stei((iertd. 
Dia  DalnA^'Vsrde^  nachdem  diese  Ansdunsinoe  aai|pitr^ 
Arihriy  bald\'vdUkonimen:lidr|c<asteIlt  Bei  dem  Gehrfeaelie 
derAan^PHleo  war  sie  zwar  von  ihren  hysterisebea 

imtmächen  WagehäUigkmten  zugekomnieii  plpd,  mit  dem  yerppredieii, 
dM  IfSthige  fiieruber  der  OeiTentlichkelt  zu  fibergelfett.  !Cf  wäre 
iUr  an  ätt'tOi,  Die  ^hätiyehM'luüieiett  um  #6  itMi  b^MTAIgt 
-üda/iHi  vba-aaSeraieliaii  dssmeebidkieltt  aQtfh  dsp  berolMfctten 
id^droeierNa.  Proofdursanapa laülrede  geetelir ward«.    G*. 
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2uffillen  befreit  worden,  aber  es  stellten  sieh  dafSr  an- 
daoemdemebrfaehe  Unterleibsbeach werden  ein*  —  leb 
bäbe  swar  nicbt  tielefrenheit  umhabt ,  mich  von  dieaea 
Pactam  selbst  zn  flberzeiijcen,  Jedoch  ist  mir  dieses  von 
einifren  i^laabhaften  Mfinnem  mitfpetheilt  worden,  nnd 
Aberdem  in  Grfifenberg  und  Freiwaiden  so  sehr  bekannt, 
dass  die  Wahrheit  desselben  wohl  nicht  na  benwei- 
feln  ist« 

.  Ein  Asa-foetlda-Siechthom  beobachtete  ich  bei  der 
13  Jahr  alten  Tochter  des  hiesigen  Fortifications-Ban- 
aehreibers  Beetz,  welche  seit  beinahe  3  Jahren  an  ei- 
ner Cäries  scrophalosa  des  rechten  Unterfassen  litt, 
nnd  dtigegen  u«  A.  in  der  letzten  Zeit  von  einem  hie« 
siiren  Chirar^en  viel  Asa-foetida-Piilen  verordnet  be- 
-kemmen  hatte.  Pat  (ober  die  ich  in  der  Polj^  ein 
Mehreres  mittheilen  werde)  wurde  bei  dem  Gebranebe 
dieser  Pillen  Immer  leidender,  da  aie  die  Verdnnung 
bedeat^hd  störten;  Pat  bekam  beider  fortschreitenden 
•Ahmagermg  eine  ^raujcelblielie  Gesichtsfarbe^  das 
Zehrfieber  nahm  fast  mit  jeder  Woche  za,  die  Abaon- 
deriing  einer  oft  blatigen  Jaache  aoa  fünf  Gesehwflr«* 
Oelfkiun^en  des  Fussrückens  wnrde  immer  bedentender« 
Oie  Matter  Iheilte  mir,  da  ieb  die  Kranke  dbemalnn, 
mit,  dAss  nach  14  Tarifen  noch,  ab  aie  die  letzten  Filtan 
genommen  hatte,  der  Teuf elsdreckfemch.  aos  dem  Munde 
der  Ktanken  ifin  bemerket  jc^weseii  war,  dass  Pat 
nur  -aebr  wenifr  i^eniesste  und  nicht  rubig^.  schlafen 
hAnne.  — ^  Ich  ordnete  eine  bessere  Difit  an,  lieas.viel 
-Wässer  trinken  und  kühle  Fo'mentathinen  aaf  den  aehr 
ffeachwolleneA  Uaterfiiss  machen;  das  Zehrfieber  nahm 
nun  etwas  ab ,  der  Schlaf  wurde,  ruhiger ,  und .  nmeh 
etwa  3  Wochen  schienen  zwei  Geschwär^-Oeffnungta 
zu  heilenVaber  der  Appetit  besserte  sich  nicht  im  Min* 
desten,  auch  blieb  die  kraqkbafte  Gesichtsfarbe,  unver- 
lindert.  Nun  .  wurde  Pat  nach  der  Heilanstalt  zu  Cn^ 
menz  gebracht  ^  wo  Schwttzproeedur  und  kühle  Stanb^ 
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Bider  in  Anwendanjc  kamen.  In  den  ersten  acht 
Tn j^en  Cwfihrend  welcher  Zeit  man  an  der  Kranken  ei- 
nen höchst  äbelriechenden  Seh  weiss  bemerkte)  traten, 
was  Appetit  nnd  Gesichtsfarbe  betfift,  keine  fftfnstif^e 
Veründeran^en  ein;  aber  am  ^eanten  Tage  der  Cor 
genoss  Pat.  schon  etwas  mehr ;  nach  3  Wochen  konnte 
sie  die  Portion  eines  Erwachsenen  f^niessen  und  hatte 
rothe,  volle  Wanj;en,  wlei  nie  vor  der  Krankheit.  Die 
Beilang  der  Krankheit  fldnmtlieher  Fasswnrselknochen 
schreitet  übrigens  gans  nach  Wanscb  vorwftrts« 


3)  Miaceüen  au»  eiginer  wnä  fremder  Erfahrung, 
aus  alter  und  neuer  Z^.  Van  Dr.  ScbbOs 
zu  Hof     Charts,  von  Bygea  XIV.  8.  2SiO 

2U  Herr  Dr«  Fluschiiann  in  Wien  spricht'  CHygea  XI V. 
SL  857)  davon,  dass  Herzleiden  nicht  selten  mit  acnten 
Gtelenkrbeamatismen  vorkommen.  Herr  Dr.  Griessbucr 
war  der  Meinung  CHygea  XIIL  S.  S86,  Note)  nicht 
Ich  kann  einige  hieher  gehörige  Ffille  ernihlen.  —  Bn 
sind  mir  kurz  hintereinander  mehrere  vorgekommen, 
in  denen  acute  Gelenkrheumatismen  mit  Herzleiden,  wie 
ea  mir  seheint  besonders  der  das  Herz  aberziehenden 
Haut,  vorkamen,  und  auch  früher  sah  Ich  im  Spi- 
tal zn  Wnrzbnrg  einen  merkwfirdigen  Fall  der  Art, 
bei  dem  die  Sedion  klar  zeigte,  wie  diese  beiden 
Krankheiten  Hand  iü  Hand -gegangen  waren.  --  Bs 
betraf  {eaer  Fall  einen  Mann  in  den  mittieren  dreissiger 
Jahren*  Seit  zehn  Jahren  hatten  heftige  acute  Gelenk^ 
entzfindaogen  ihn  heimgesucht,  und  dabei  hatte  i^ieh 
da.  Herzleiden  (Carditis  serosa)  entwickelt,  das  seinen 
Leben  ein  Ende  machte.    Bine  genkiie  Schildening  dei 
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Za«Unf|e«  eu  /K^ben ,  bin  ich  jetKt  webl  siebt  Mehr  im 
S^n49^«l|9i|l  i^ei  4?rS6c(ion  wSgie  sieb  das  Hera  iQ  aUta 
s^lueq  T)ieil0a  v^rcrS^serl,  nod  von  der,  dM  Hers  fiber- 
zieb^aden  fiusaeren  Haut  hiii/2:en  gegen  SO  bis  40  fades^ 
artife  Aaswöehf«^  in  dea  Herzbeutel  hioeia,  die  mitanter 
die  hi^K^  ei99f  Zolles  uberstiefrea  aad  vso  der  Dieke 
eiae4  scbwi^eo  Bindladeas  waren.  Theilweise  warea 
ajfi  mit^  <|esi  Herabeotel  verwaehsen^  theilweise  aber 
i\^t,  «adi  h|itteit  d^na  eia  fn|ies  Ende«  Hob  man  das 
Herz  in  ^^  Hoh^i  Vk  Uldeliea  diese,  dareb  Exsudat 
entstandenen  FSden  einen  förmlichen  Bart  Herr  Prof, 
ScHÖNLKiN  liess  das  Präparat  in  der  damals  im  Julius- 
bospital  anjo^elej^ten  pathelof^iseben  Sammlung  aafbe- 
wahren  und  ich  habe  das  merkwärdif^e  Herz  noch  oft 
f^esehen« 
I^W  «W«ß  f*MAr  A^m^  Wftwer  JKeil^  voivreliiMan 

fiJÄ  jöflf  w  V^^.  \^  ?6  J«hrei|^  a^lur  kr«fti|^er  Coa- 
Stitation,  litt  zum  zweiten  Haie  an  acaten  Rbeumatia- 
mff  4er  ^iitr^m^tea-  Wm  1S,mßMmii.  %ok  vt»  einer 
4i?i^(T^iMM  ^ur  aod^re«,  so  4«^  WBißr  eja»  Haad  «a* 
%n  l^«M  Meni  V^PCMz  iimß«^^.  aehiaerabaft  aad  naile^. 
ni^lf^i^  \«iyre^.  md  ic^fiKlhw^ileii  erschienen.  Am  9tea 
%^^  dc^.]^r.^^ihbeit,  ^is^  w<^luo  der  Kranke  zwar  aielMK. 
n^  if^^mg  sfsckwitzt  bat|,e^  eine  Uriakrisei  .abe^ 
nüffct  ^Hi^Qt!C^tfa  tiKSi;,  HUfte  derselbe  ober  rejaeend«« 
fly^flji^en^K^:  $jl|(hi9^i^  ivl  der  Herzcejr^^^l »  welohea  jede 
^^^^Sfi^R  veimehr^^.  Geg^^^  Abend  trat  dazu  eia 
äi^jQstlifcliefik  W^aea^  eUi^  daai  mieh  ei«,  bedeotenderea 
^irfviffiens^  d($s.  Herzen/^  färebtea*  Kese.  Babel  was 
€^W  grofiisif  AtbemAK^klempsaar  vorhaaden^  wihrendi 
i^^ber  djBf.  KmwK#  ^W^  ii^f  inspiriren^  aber  sie  SatU 
w9C^a.  AQ  h^^>  ^W^^  «croiehaa  kooate:»  Aeeb  oMobte. 
Xii^w  iMpirU*^  ^ime,  Webfoiig  der  Sohmerzea.  aad  zwar 
c)jiop  diffipMM^  Oift  PcKcaaeion  liesa.  mieb  eben  aar 
4mt  HentAP«!«  «vieliflMhti  «limis  daaipfeF»  aUtbrnebaML 


Respiraliong^eräusch  Hess  sieh  in  der  Gegend  de»  Her«» 
%ene  nicht  bemerken;  die  Hersscbliige  folgten  eidi 
schneller  als  sonstig  aber  andeetiieber;  ^  ein  MsttmM^- 
res  Geräusch  konnte  ich  nicht  wakrnebiSreny  mir  bot 
der  Kanmer-Systole  schien  es  mir  einigemal  alfT  höre  ich 
Blasebaiggerittsch«  Der  Pols  war  besehlennigt,  mk 
regelmässig  und  gegen  de»  neunten  Schlag  bin  imnid^ 
aussetzend«  Dabei  wechselte  der  Kranke  ftfter  aenie 
Farbe  und  war  äusserst  onrnfaig»  -^  leb  glaubte  diese 
Krankbeitsform  für  eine  Pericäffditid  nhd  üntM  den  ^h^ 
waltenden  Umständen  fär  eine  P.  rbeamatiea  halten  »i 
dürfen»  Unter  der  steten  Anwendung  von  Aeonit  niM 
Spjgelia  schwanden  diese  ängstlichen  Symptome  bdl 
eingetretener  HamkrisO)  die  einen  rosenrothea  Bodea«* 
sats  zeigte,  in  vier  Tagen  gänzlich,  .  «.; 

In  einem  anderen  Fädle  lag  ein  kräftiger  Hanni  in 
seine»  besten  Jahren  ebenfalls  an  adlten  Rhematis-  ^ 
men  der  Gelenke  der  Extremitäten  daraiedei;  Int«« 
mer  klagte  er  während  der  ganzen  Krankheit  fibet 
ein  mehr  oder  weniger  unangenehmes  ^  «j^annended 
Oefflhl  im  Herzen  selbst.  Ich  percntirte  und  mM 
enltirte,!  konnte  aber  etwas  Ungewöhnliches  durih^ 
aus  nicht  wahrnehmen,  nur  war  der  Herzschlag  inf  m'4 
fisrn  etwaa  unregelmässig,  als  zuweilen  ioi  gröidsepcH 
2&wischenräamen  einige  Schläge  s^chnelter  eintraten.  Sa 
kam  der  eilfte  Tag  der  Krankheit  herbei  und  det  Krankd 
glaubte  aofslebeo  zn  können.  Die  Krisen  durch  Seh  weiss 
und  Urin  waren  reichlich  eingetreten.  ~  Fi^üh  j^egen 
10  Uhr,>  als  der  Kranke  langsam  im  Zimmer  Kuf-  iftid 
Abfff>S»v  äberiel  ihn-  eine  mächtige  Atgil^,  das  Hetz 
lag  am  zn^  zittern,  die  h'nfce  BruäC  erächien  ihm  wie 
leer  und  ee  trat  eine  leichte  Ohnmacht  ein.  -^  Ich  war 
nnter^eaa  herbeigefeemmeni  Hit  der  Hand  war  ein  Herz^ 
aabfac  nicht*  sn  MMeA»  nar  zuweilen  spirte  üäh  tU 
heftiges  gittern.  Die  AAlegafl«:  de»  Ohrbs  mehrt«  die 
Aflf  st  de»  Kiiankena  leb  hörte»  eine  halbe  Ubüdt  \m^  gas 
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niehtfl,  dann  etwa  tO  bis  80  schnelle  und  zitternde  Hen- 
snaammenniehonKen,  dann  trat  wieder  eine  Paaseeim— 
Der  Pnia  war  nur  selten  zu  fahlen ,  dann  apflrte  man  ein 
kurzes  unzählbares  Zitcern  desselben.  —  Ich  war  in 
grosser  Sori^e,  weil  ich  Blutpolypenbildun^  durch  Ge- 
rinnun/i^  und  den  schnell  eintretenden  Tod  fdrcbtete.  — 
Dieser  Zustand  hatte  bereits  mehr  als  eine  Viertel- 
stunde gedauert*  Der  Kranke  sass  mit  grosser  Herzens- 
angst sehr  gestreckt  mit  in  die  Höhe  gehobenem  Kopfe 
auf  dem  Sopha,  hielt  sich  mit  einer  Hand  an  der  Liebne 
desselben,  ihit  der  andern  am  Arme  seiner  Frau  fest. — 
Er  sah  blass  aus,  gühnte,  konnte  nicht  sprechen,  sprang 
dann  auf,  setzte  sich  wieder,  hatte  kalte  Hände.  —  Ich 
gab  schnell  Spigelia,  dann  Coprum,  liess  auf  die  Hers- 
grube und  den  Waden  scharfe  Meerrettigpflaster  legten, 
und.  die  Hände  in  ein  warmes  Handbad  bringen. 

Unter  diesen  Umst&nden  verging  nocii  eine  Viertel- 
stahde,  ohne  dass  bedeutende  Besserung  eintrat,  jai 
es  verging  eine  ganze  Stande,  ehe  die  Regelm&sslf- 
kelt  des  Pulses  nur  soweit  wiederkehrte,  dass  keine 
Pausen  mehr  zu  bemerken  waren.  —  Ich  reichte  fSpi- 
geKa  und  Cupram  im  Wechsel  noch  mehrere  Tage  fort« 
Es  kehrten  leichlere  Anfälle  von  viel  kürzerer  Dauer 
ohne  irgend  auszomittelnde  Ursache  oder  äussere  Ver- 
anlassung zurück.  Ausser  den  Anfällen  war  etwas 
Ungewöhnliches  weder  zu  erforschen  noch  zu  spüren, 
nur  blieb  das  spannende  Gefühl  im  Herzen  noch  meh- 
rere Wochen  zurück. 

Wie  heisst  diese  Krankheit?  waren  es  nur  Krämpfe 
des  Herzens?  Eine  reine  nervöse  Affection  des  Her- 
zens konnte  der  Zufall  nicht  gewesen  sein,  denn  eä 
ging  weder  eine  dynamische  noch  eine  materielle  Noxe 
vorher,  die  solche  Erscheinung  hätte  bewirken  können. 
Eine  Structuf  Veränderung  des  Herzens  konnte  die  Ur- 
sache auch  nicht  sein,  denn  man  hätte  dann  auch  aus- 
ser dem  Anfalle  Abnormität  des  Herzens  und  aieiner  Be^ 
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we^OB^  ond  Ger&asche  wahrnehmen  inussen.  Bei  der 
Dilatation  wärde  der  dampfe,  auB^febreitete  Percus- 
sjonston  nieht  ^fehlt  haben,  and  die  beiden  Herztöna 
würden  viel  laater  j^ewesen  sein.  Bei  Hypertrophie 
des  Herzens  wurde  neben  dem  dumpfen  Pereussionstob 
der  Herzschlag:  stark  und  mit  f^rösser  Hebekraft  tü9 
den  Kopf  des  Äoseultirenden  wahrzunehmen  gewesen 
sein.  Organische  Klappenkränkheiten  können  nie  ohne 
Existenz  von  Afterg^ef&uschcn  —  Blasebalg:-',  Säge^ 
oder  Feilen/i^erfiusch  —  vorfanden  sein  n.  s.  w.,  wovon 
keine  Spor  zu  bemerken  war.  Am  meisten  Äehnlich- 
keit  hatte  der  Fall  mit  Jener  Form,  welche  so  viete 
Namen  hat,  am  gewöhnlichsten  aber  Angina  pectoris  ge- 
nannt wird;  mir  fehlt  aber  auch  für  sie  dier  hefti<re,  wesent* 
liehe  Seh  merz  in  der  Brost  and  dem  linken  Arme.  Und  so 
weiss  ich  keinen  Namen  f  fir  die  Form,  als  dto  des  KrampfesV 

Wenn  Bouillavd  za  weit  geht,  indem  er  bei  allen  Ffil- 
ien  von  acutem  Rheumatismus  der  Gelenke  Complication*^ 
von  Herzleiden  annimmt,  so  unterliegt  es  doch  kaum- 
einem  Zweifel,  dass  beide  Krankheiten  sich  gerne  com-^ 
pliciren  —  vielleicht  auch  einen  gemeinschaftlichen  tie-- 
feren  Grund  haben. 

8t.  Wir  Jeseiirbei  John  Brown  ( Anfhngsgrände  der 
Medicin,  herausgegeben- von  Ur*  A*  Rokschlaub,  Frank- 
furt a.  M*  1806,  Bv  I.  8.'  SO^*),  wo  er  die  asthenische 
Natur  der  Krämpfe  itiid  Convulsionen  bewteisen  will: 
„Da  nach  Aussage  der  Lbgiker  ein  Irrthom  den  andera 
nach  sich  zieht,  so  leitete  dieser  irrige  Begriff  einen« 
noch  irrigem  herbei:  aber  die  Wirkung  des  Opiums«. 
So  wie  man  nämlich  ongesehickter  Weise  dafdr  hielt,! 
dass  za  grosse  Bewegungen  durch  Uebermass  des  Le- 
bensprkicipS;  welches  wenigstens  in  den  leidenden  Thei- 
ten  stattfinde,  erregt«  werden-,  so  sollte  dfem  Opium  die^ 
Kraft  zukommen,  'diesiel^be  zu  mildern  oder  za  beruhigen«. 
Eine  Hypothese,  welche  init  aller  Analogie  in  der  Na-- 
tar,  and  mit  der  dorehaü)  bewies^en  Behauptungi  diuu&L 
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jede  erreg:0ode  ThfitiKkeit  reize,  keine  einzif^e  berahi^e^ 
in  geradem  Widerspruche  steht  Sollte  es  aueh  Ir/pend 
noch  angewiss  sein,  dass  nichU  in  der  Natnr,  wenifp- 
Intens  nichts  von  alle  dem,  was  mit  thierischen  Körpern 
ia  Berährun/p  kommt,  benlbi^ei  wie  kann  dieses  vom 
Qpiom  noch  on^ewiss  sein?  Wirkt  nicht  Opiosi  aaf 
die  Türken,  wie  Wein  aaf  nns?^^  ond  weiter:  ^,WeiNi 
man  sich  in  neuester  Zeit  geg^n  alle  Erwartno^^  aiid 
Vsrstellunjp  fiberzengte,  dass  Fieber,  Podagra,  äbie  Ver- 
dauung, Kolik,  Asthma,  alle  krampfhaften  und  eonvnlsiTi- 
sehen,  sowie  alle  asthenischen  Krankheiten,  veii  deaea 
anerkannt  ist,  dass  sie  auf  Schwäche  berahen,  darcb 
vei^chieden^  Opiomboreitnagen  leicht  gehoben  werden^ 
etc.  „Und  wie  allerlei  Sortea  von  Wein,  oder  aebr 
geistige  Getränke,  nach  den  neuesten  Erfahrangea  »ar 
Bebiing  eben  dieser  Krankheiten  ungemein  wirksaia 
sich  zeigen,  und  wena  daraus  einleuchtet,  dass  sie  lafU 
lelst  giciicher  Wirkungsart  heilsam  seien,  soll  von  die^ 
ser  Gleichheit  die  Wirknngsart  auf  eine  versehiedeae 
oad  sogar  entgegengesetzte  Natur  derselbea  zu  sebliea- 
sen  sein.  Opium  beruhigt  keineswegs;^  oder  wia 
Bbown  nicht  selten  in  seinen  Vorlesungen,  vor  deeea 
Begiaa  er  oft  Olpium  geaommea,  exaltirt  ausgeraffiB 
bahea  soll)  ,,Opiani  mehercle  non  sedatl^^ 

Weaa  wir  bedenken,  dasaum  jeneZett  die  besten  Kopfe» 
aiok  dieser  Lelire  zugewendet,  also  aa^ch  dieselben.  Kr«» 
fabraagen  gemacht  haben  mussten,  so  bjeibi  kein  Zwei* 
fely  daaa  ea  um  die  Erfahrung  in  der  Mediein,  nament«« 
U^k  non  ^ne  ober  die  Wirksamkeit  der  Arzneimittel: 
gegen  Krankheiten ,  eine  sehr  aweideulige  Sache  seL 
Obachon  wir  wohl  wissen,  dass  die  Yertoderuag  A^m 
Kraakheitsgenioa  viet  zjir  Grklirung  der  hier  ebwal«; 
telidMi  Sliweifel  beitragen  misse,  so  ist.  es  deck  achwer 
Zft  glauhaa^  dasa  in  BO— 80  Jahreny  d.  b.  aeit  Entatei-* 
himg  der  BBQwa'sehen  Schale-,  afeid  aeeh  kirzer  ia 
ao^:4Q,  Jahrea,  voa  BasiwrN  bis;  aae  Anftaaehnng^  dM 


mtzindliclMB  K»Mkheits«eniiu ,  elH»  MOit  Vitt8M&- 
wmg  d«lr  Din^e  «olHe  Hu  Stmile  iJfekMbUüA  dWM;  Hlet 
luuuiclt  es  sich  nicht  am  eine  Timtii,  ^dhdeHl  dib 
Ffsxist  Opitaiht  «a^  eröslltä  Reilstti(td>  '(^Ü  Aftovrft 
JÜMntey  «ad  anliere  JMlUtel,  die  Möti  ifä/iif  nMMl'«^  Ei'^ 
fAbroo^  Bichtve  Aeiee  (Ubdj  8.  B.  WetWife,  ^iirfi|^ 
Getrfiake  i).  s.  w.^  solteh  siiftn  Ersfabiiett  d^i*  Ar«twölt 
sebleebtwe«:  Fieber^  PodajtfAf  äble  VeirdÜäMiJr,  A&ihibiif, 
Convalsioned  •.  mü  w.  I4fj«ht  |»>ehobeta'  liifoeii  I 

BftowH  v6rlaekte  dfe  H«ilkr«ft  dtH*  Nüfttr  niiif  döMi 
war  Mb  aiaob  seines  Syätietaiikft  alleiät^e  StfitiiiS,  -itnd  sie 
konnte  es  tim  so  Mehr  ««lA,  je  wühilftfef-  J<fin«  HMtni- 
Isn^weise  ibr  das  Mittiel  Mffzo^,  M6h  j^^tend^n 
Blieben,  -^  die  Süft«  «äiAKi^i'.  Deri  «A^üithi^Hf  AMi^- 
rangen.  deMelbeii  rfdrth  < ««  LM»«(tc»,  wie  d^lii  äf^^ii^ 
dnd  AbfährmiMely  hatte  «i*«lh  ffid  xestüdki.  Sdiq'tt 
dMsbfclb  WQsste  seih«  MetMde  iik^  dit  Vifttkk'  Wüiiijr^ 
stenil  kdin  MlileeMe#«s  Reiältit  als  Hufe^ü^giiayt 
Ueftf^n.  " 

Aber  wie  tfMbt  «i  do«%  iidi  die  WaMii  d^  EVklÜ- 
mag  iesse»  selbst,  #h«  vtlr  mit  ilgisti&ai'AtiHn  MKiiüt^ 
Biurwi»  n»t  (TeiiM  SMihie,"  die  die  iäiibfr^Metf  DÜdÜ^ 
der  Zeil  mifastfte ,  v»idersj^r«ehen  diu  giAiiih  'Wiiiik- 
r$ng  der  Zelt  voi'  iliHä«;  aM  der  Zeit/  die  Wa)6li-'ihtteH 
kfltti  Aa^hf  mde»  sie  aiWtumwbg  <Mi  (SatÜ  HittÜißiiA'i 
„Opium  mehercle  non  sedatl'^  Und  wile  iOiM  es  ulß 
die  Aawendang  dei'  Ar^h^imMtel  niwb  iHeliffitüefita 
Orimieny  speealalive«  fndieatidneÄ,  wie  etUHieh  i^  dt(^ 
Kenntaiss  der  Mittel  ohne  PrOfon^  liA  ^i^sbiilieii  Oi'^ 
ipmisnins?  Und  doMi  hat  Mkä  die  speettljliti^e  Birßt» 
se  üeV,  dMs  man  dairfiber  hiebt,  yftüa  vor^c^ii^^ 
wird,  Sehivcirsocbe  ohie  tAetvt  maehen.  ''  '''''^ 

m.  Aoto»  STWtkeK  MW)  #fe  e«  scbeineii  uMil»,  üilf 
did  AiimelnMtellehi«;  l»ez&g1len  eMt^r  Am^Mtj'Mü 
oBwestoillele  VeirdieiisM^  IH»'  WeaeÜttit>hst(»V'<rä)(l 
die  ilMd  8elnle<  voW^loDlaai  jUUMUkdk,  IMtA/ft  iSflIllUit 
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■•Biiuii,  HyosciAmoi  niicer,  AconitoBi  Napellas  and  dea 
Calehieiiiii  aatumale  als  Heilmittel  kennt,  verdankt  aie 
feinen  Untersachani^n  dieser  Arzneien  an  sich  nclbat, 
Mwie  an  Hunden  and  apftter  als  Heilmittel  an  Kranken. 
Nnmentlicii  sind  seine  Versuehe  mit  Coniom  und  ins- 
besondere mit  Colebirom  an  sich  setbst  sehr  wichti/t^  ob- 
schon  es  ihm  nicht  darum  zu  thuo  war,  die  QaniitAt  ih- 
rer Wirkonj^en  auf  den  gesunden  Organismus  su  er- 
forschen; der  Zweck,  wesshalb  er  die  obigen  Pinnsen 
tn  sich  selbst  präfte,  war  kein  anderer,  als  beraaszn- 
stellen^  dass  es  mit  keiner  Gefahr  für  das  Leben  der 
Kranken  verbunden  sei,  wenn  man  ihnen  solclie  als 
Arzneimittel  reichte.  Sohin  Iftsst  es  sich  auch  nnr  er- 
klireui  wie  SxoincK  so  wenig  Erscheinungen  von  den 
Mitteln  hatte,  wahrend  in  neuerer  Zeit  die  Habnemnnn* 
sehe  Schale,  welche  präfte  um  Erscheinanjpen  nls 
Mif  tel.wirkung  za  haben,  deren  so  viele,  so  gar  viele  anf- 
zeicb^j^  J(onote.  ..Stobboc  erziblt  in  seinem  Buche  de 
Cicuta  (Obersetzt  von  6.  L.  Rumpelt,  Dresden  u«  War- 
schfia  1705)  S.  6  u«  f.,  wie  ihm  grosse  Quantitäten  des 
Gonium,,ma^slatam  keine  Wirkungen  hervorgebraclit. 
(Dass  übrigens  die  Cicuta  vulgaris  des  Stobbck  anner 
Coniuiii  m^qulatum  sei,  geht  aus  seiner  Beschreibang 
und  Abbildung,  so  wie  aus  Mubray's  Arzneivorradi« 
äbersetzt  vouSsgeb,  Braunschweig  178S,  Bd  I.  S.  S87 
u,  s.  t  hervor.) 

Stobbck  erzifhlt  im  angefahrten  Borbe  8. 6  u.  f^  nach-» 
dsm  er  .bj^f lebtet, , wie  er  den  Saft  der  Cicuta  alisge-^ 
presst  i^nd  bei  gelindem  Feuer  zu  einem  Extracte  ein- 
gedickt.und  das  Präparat« zuerst  an  einem  Hunde  ver^ 
«fffil^t;  (^.tte,.  dass  er  acht  Tage  lang  Früh  und  Abetodn 
zwei  Gran  dieses  Exiractes  genommen  und  dabei  gute 
^|l[t  giften«  las  folgte  darauf  weder  etwas  UebYes, 
qoql^.  Ungewöhnliches,  er  war  „ohne  die  geringste  Be- 
sciliwrerde,  munter,  robust,  hatte. das  beste  (Bedach tniany 
gf  1^1^  Schlaf  un4  Appetit^' —  ^^^  grosser  Theil  der 
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ErfolgIo8i|(keit  dieser  Versacbe  möchte  wohl  aoeh  dem 
Präparate  zazQSchreiben  seiii,  da  bekanntlich  alle  Mittel 
in  Extractform  an  Wirksamkeit  verlieren.  Der  frische 
Saft  der  Warzel  brachte  bei  Stokrck  wenigstens  local  auf 
der  Zunge  Geschwulst,  Steifheit  und  das  Unveribögen 
zu  reden  zu  Stande,  so  dass  ihm  anfing  bange  «i 
werden. 

Als  Arzneimittel  wendete  Stokrck  besonders  das  Ex- 
tractum  des  Conioms,  mit  dessen  Pulver  zo  Pillen  ge« 
macht,  an  (zuweilen  auch  ein  Infosom  änsserlich  zui 
Umschlfigen),  und  erzfihlt  uns  in  seinem  Buche  mehr 
als  hundert  kürzere  oder. lungere  Krank heitsgescbich- 
ten,  in  denen  er  Conium  mit  grossem  Nutzen  und  mei- 
stentheils  ohne  andere  Mittel  anwendete.  Besonders 
gegen  scirrhose  Entartungen  und  böse  Geschwüre,  geg^u 
beginnende  Catarakt,  gegen  Gicht,  weissen  Fluss,  Gelb«- 
sucht  tt.  Wassersacht,  Jymphatisphe  Geschwülste  der  Ge- 
lenke, Flechten  u.s.  w«  (a«a.O;S*  10— 87S)  fand  Stoebok 
dies  Mittel  mächtig  wirksam,  und  wendete  es  steigend 
bis  zu  einer  Drachme  und  mehr  für  den  Tag  an.  Auch 
auf  solche  Gaben  will  der  so  aufrichtige  Stosece  keine 
besonderen  Erscheinungep  an  den  Kranken  erlebt  h9^ 
ben.,  was  freilich,  schwer  zu  glauben  ist.  Wie  kpnnfa 
anders  die  Hahnemann'sche  Schule  bei  Anwendung 
kleiner  (Bajlien  eine  so  grosse  Menge  von  Symptomoi 
gewinnen? 

Es  ist  mir  ohnehin  sehr  wahrscheinlich,  dass,  wenn 
von  anderen,  polten  Mittelpräfungen  angestellt  werdeni 
die  Hahnemann'schen  immer  als  Phantasi^piele  erschei- 
nen) da  sie  neben.dtfm  Wahren  eine  Menge  Unwahres  und 
Zufälliges  eii^haUefi..,.Z^wölf  und  mehr  Hunderte  voÄ 
Symptomen. a|Sj,Wirl^ongen  eines  Mittels  hat  an  sieb 
schon  etwaa  |^n wahrscheinliches ,  oder  es  mässte  ein 
solches  JHittf(\ '^iem^ch  alle  Krankheiten  nach  hom« 
Grundsat^fi  fjfiloni  kcjf|nen.  Ich^  habe  die  Digitalis  bif 
zvm  E^^  geapauaen^  daa  ■liig' 
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fät  laog«  Zeit  blieb,  und  doeh  nicht  zwanziK  verscbiediMMLr 


Symptone  von  ihr  erhalten,  —  Hahnsmann  liefert  Hiu- 
derta  von  ibri 

Sieh  nach  and  naeh  enCuriekelnde  fftrinliöbe  Arznd- 
Krankheiten  geben  AafeeblQes  tiber  das  Organ  aöwoM, 
anf  welehea  das  Mittel  besonders  einwirkt,  so  wie  Aber  die 
Quatttdt  der  Einwirkaog,  und  sie  werden  der  Hanpt- 
gewinn  für  die  Praxis  werden.  Wer  kann  seilst  auch 
entseheiden,  wem  Zafälligkeiteik  angehörefi,  dem  mittel, 
dem  Individao,  der  Loftqaalitit,  der  Difit,  anderen  fias- 
aeren  Momenten  o«  s«  w.? 

Eine  solche  Krankheit,  dfe  Anfschluss  gab  übei*  da« 
genommene  Mittel,  beafiglieh  seiner  Wirkong  auf  den 
menschliehen  Organismus,  erfuhr  Stoerc^,  als  er  Col- 
ehicom  aatamnale  nahm.  Nachdem  er  die  frische  Wnr* 
Ml  t  Minaten  lang  auf  die  Zunge  gebracht,  dann  ein 
kaltes  Infffsam  desselben  mit  Wein  genommen  und  end- 
lieh 1  Graai  der  frischen  Würzet  verschluckt  hatte,  ent* 
stand  Brennen  in  den  Uarngingen,  worauf  häufiger  Ab- 
gang eines  blassen  Urins  folgte.  Dann  entstand  tfreA- 
«tn  im  Magen,  welches  tfuf  d^selben  Stelle  bIfeB, 
iNegende  Hitte  im  Gesicht  und  Schauder  im  Rfickg^i^tb» 
Das  Brennen  im  Magen  verbreitete  sich  Aber  das  Brnst- 
hehi  and  den  Unterleib,  wurde  heftiger  ond  ging  iä'eiii 
Grimmen  fiber.  Mehrere  Stundeil^  später  Reiz  in  den 
Harngängen  und  beständiger  Trieb  zum  Harnen»  £s 
ging  aber  wenig  feuerröther  Urin  ab.  Dann  folgte  dehr 
schwerzbafcer  Stuhtewang,  bei  dem  sich  anfarigis  l^after 
Koth,  dann  durctidcbtiger,  gallertartiger  häufiger  ScMeAli 
ealleerte*  D^s  Harnbrennen  blieb,  es  entleerte  sifh 
aker  nicht  mehr  Urin,  es  entstand  heftiges  Spannen  ia 
der  Herzgrube,  starkes  Kopfweh  und  Schlu^b^en.  0er 
Pols^  war  heftig,  Appetit  war  we^,  YM  ttdlrät  Hatte 
sich  eingestellt  —  Stoerck  bekairt*  lA'nür  AÜj^rt  vor  V*6V- 
giftimg^,  aahm  säuerliche  Mittel  dlvGe^öngift;  htt^äm 
mehrere  StaMgänge  oad  die  Symfrtbbife  Ükhtibu  ab, 


aof  die  Ersebeinnii^en  im  aropo^tiscben  System.  Neeh 
am  Dfichsten  Tage  ging  der  Üria  feari/r  «ad  8ehmen&# 
haft  mit  DraDjp.  Stoshok  nahm  fiibisebtrank  gegtn 
diese  Symptome  and  der  Urin  ging  aach  «id  naeh  wieij 
der  leichter,  wurde  aber  erst  feaerrotb,  daan  brfionHcb^ 
endlich  gränUch,  saletat  blasa.mid  viriaarig.  Noek  amr 
dritten  Taxre  waren  ausser  Appetitmangel  nml  Matti|g^ 
keit  noch  beromfabrende,  nicht  lange  anhaltende^  reia« 
sende  Schmers&en  in  den  Gelenken  vorbanden«  ^^  Alsft 
beruht  die  Heilkraft  des  Colchicnms  gegen  atontseb« 
Gicht,  gegen  welche  die  iltere  Schale  es  mit.  grIMMM 
lern  Vertrasen  und  oft  mit  vtdem  Glick«  atiweidiely 
auf  hem.  Priadpe. 

Eine  solche  Ärameikranbbeit  seilte  ich  meinen ,  g^be 
Aofschluss  aber  die  Wirkung  eines  Mittels^  besonders 
wenn  sie  ungestört  wire  iabgewartel  und  sofglicbei 
beschrieben  worden.  Da  STOBnoc  seina  Präfangei  dter- 
Cicuta,  des  Stram»,  des  Hyoseyamus  und  tfea  AeonU  niil 
ExtractansteUle^*)  erhielt  er  keine  umfassenden  Brsirtt«*' 
beitsbiider,  und  die  SchMsse,  die  er  aus  jenem  nogv 
haben  auch  den  Werth  der  Prdfungen  selbst  theilweise 


*)  Vielleicht  nacht  dieser  UmstaDd  auch  die  Grosse  der  l^ab^ii, 
die  SvovBCK  ohne  Schaden  von  Cdntomgab,  erkTMich/' S^trabi^ 
tsages  oft  s»n  niobta«.  Oarii^  trzüMt  (  Bd. .  llf .  %.  ata  der  Merm- 
stftdt'schen  Ausgabe)  in  seiner  Toxikologie:  „ Im. Handel  li^nnen 
eine  Menge  Schlerlings-Bxtracte  vor,  welche  in  Rücksicht  auf  ihre 
Epgepscharte»  oflK  wei^gec^  oft  m^UK%  9it  ga^  keine  m^cinische 
KräCte  besitzen«  Wir  waren  einstens  bvei  einem  Apotheker«  welchec 
ans  mehrere  Male  Schierlings -Ex tract  geliefert  hatte,  das  wir  bei 
irunden  in  der  Dosis  von  tO  Drachmen  anwenden  konnten,  öhifd 
^ItMB-  eine  fVirknivg  darnach  entstand;  Wir  suchten  Ulm  su  bewel* 
ata^  dftsn  4m  Vv^parat»  schlecht:  bereitet,  sei  ^  und  um  ihn  vjSlIif  zn 
ubenseugen,  nahmen  wir  in  Gegenwart  mehrerer  Personea-y^  welche 
9Mk  bel.ihm  befiaadea^  eine  Dnudime  (72  pariser  6nia>  dieses  Bx- 
traelaa  ia  awei  Diiaehaen  Wasser«  Wir  Cühltea  keine  Wirkuns» 
ofetf eifdn  2$  Ua  U  Qnm  eiaes  gutbereitetaa  Sxlfsates  aia  bitte  sab 
glöeklich  machen  können/^    S.  r         iü. 
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kteiuträthtigt  Sie  waren  daher  theilwelae  verj^eblicb 
f emaeht  loteresaant  bleibt  iadeas  iBmer  die  Reflexioa^ 
die  Stosrck  bei  BeartbeiloDjr  der  Wirkuniceh  von  8tnh 
moaioa  maebte:  ,,Wenn  der  Stechapfel,  indem  er 
Unordnonjc  ia  dem  Gemdtbe  anrichtet,  die  Geaiindes 
wabnwitftii;  kaaeht,  kann  man  nicht  den  Veraadi 
waKed,  ob  er  nicht  denen,  die  wirklich  wabnwitux 
nnd  verriekt  aind,  durch  die  Verinderon^  der  Be- 
gtUh  und  des  Gehirnea,  das  Gemfith  wieder  in  Ord- 
nanji:  bringen,  und  den  mit  Gichtern  behafteten 
Leuten  •  durch  eine  entgegengesetzte  Bewegung 
die  Giehter  heben  werde'^  (a.a.  0.  S.  263)?  Ee  war 
diese  Reflexion  offenbar  eine  Ahnung  des  hom.  Heüge^ 
aetaes  und  zugleich  der  erste  Versuch  seiner  ESrkli- 
rnng;  allein  er  war,  wie  Stosrck's  sllmmtlicbe  Prfifnn* 
gen,  in  einer  Richtung  erfolglos,  obschon  die  Altere 
Schule  die  Grundlage  alles  dessen,  was  sie  fiber  die 
EigentbSmlichkeiten  der  genannten  Mittel  weiss ,  die 
SrouiofR  aOm  Theil  ganz  neu,  theils  aufs  Nene  in  die 
Hediein  eiafdhrte^  nur  von  ihm  allein  erhalten  hat. 


4J  lieber  die  specifischen  Mittel  gegen  liungen^ 
Entzündung^  Van  Vr.  J.  B.  Büchner  m 
München. 


Miscellen  von  Nbmning  (hom.  Zeit.  XX.  97)  ga- 
ben mir  Veranlassung,  Erfahrungen  und  Ansichten  Ober 
Heilung  von  Pneumonie*)  in  Kürze  niederzuschreiben^ 
ohne  eine  ausführliche  Pathologie,  Prognosis,  Therapie 
n.  A.  geben  zu  wollen.  —  Bezüglich  der  geographischen 


k*- 


*)  Der  Begriff  ist  mehr  anatomisch  als  praktisch  richtig;  denn 
•elten  aleht  man  eine  LangenentKundung,  bei  welcher  sieht  Bron-^ 
ehlen,  Pleura,  Zwerchfell,  Leber  etc.  is  Mlileideushtft  cezogear 
wiren.    B. 
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Verbreiluni:  finden  sich  Lan/(enentzfindongen  bekannt- 
lieh  in  den  Polarj^e^enden  weit  bäofi|^er  als  in  den 
Tropenitindern;  In  Grönland,  den  Faröerinseln,  aaf  Ig* 
land  sind  sie  soj^ar  epidemiseh  und  ansteckend,  während 
sie  in  E^ypten  sehr  selten  vorkommen;  es  scheint  so- 
mit die  Kulte  Lon^enkrankheiten  überhaupt  in  Hinsicht 
auf  Endemie  und  Heredität  zu  bejEfünsti^en. 
.  Da  ausser  der  herrschenden  (Gesundheits-)  Consti- 
tution die  kh'matischen  Verhältnisse,  die  tellurischen  und 
atmosphärischen  Einflösse  grosse  Beobachtung  verdie- 
nen, kann  ich  nicht  umhin,  über  Münchens  Lage  ete. 
Einiges  zu  erwähnen,  vorzüglich  da  in  den  Sfiseellea 
1.  c.  geographische  Lage,  aber  nicht  Name  des  Ortes 
angegeben  ist.*) 

Die  früher,  1817—1828,  herrschende  arteriöse  Consti- 
tution war  hier  besonders  ausgezeichnet  und  noch  ge- 
genwärtig sind  Entzündungen  und  entzündliche  Fieber 
verhältnissmässig  nicht  gering;  ihr  folgte  die  gastrische, 
während  jetzt  die  nervös -pituitöse  die  vorherrschende 
Ist.  München  liegt  1626,6  par.  Fuss  über  dem  adriati- 
schen,  1621,29  über  dem  atlantischen,  lö86  über  dem 
mittelländischen  Meere,  in  einer  Fläche,  welche  gegen 
Süden  in  der  Entfernung  von  18  Stunden  von  den  höch- 
sten Gebirgen  der  bairischen  Alpen  begränzt  wird;  da 
die  Ebene  gerade  gegen  Norden  hin  vollkommen  offen 
ist,  so  ist  die  Stadt  dem  auffallendsten  Temperatnr- 
und  Witterungswechsel  innerhalb  eines  Tages  von  oft 
20^  R.  unterworfen,^)  ond  gegen  Nordoatwinde  nicht 


*j  Herr  Nbnnins  wohne  bei  Budweie  in  Böhmen.  Qu. 
^aMc)  Diesen  Temperatarwechsel  halte  ich  für  eine  der  weaentlliA- 
eten  O^legenheltoursachen  des  hier  gleichsam  endemischen  Nerven- 
fiebers, das  vorzüglich  Auswärtige,  selbst  wenn  sie  aus  den  nie- 
derer gelegenen  Isargegenden  sich  hier  ansiedeln,  un4.  Reisende, 
die  ans  Italien  und  Tyrol  bei  Beginn  des  Frühlings  und  Herbstes 
kommen,  befällt,  und  einen  rapiden  Verlauf  nimmt,  während  es 
bei  BIngeborenen  in  der  gehörigen  Zeit  und  gunstg  verläuft*    B. 
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j^esichert^  die  man  iodess  selten  beobachtet^  da  8W. 
und  W.  Winde  vorherrschen  und  zu  den  ihnen  eigenen 
Jahreszeiten  anhalten.  —  Die  Humusschichte  ist  sehr 
dänn^  nur  aus  1'  hohem  Lager  bestehend^  während  der 
dbrige  Boden,  aus  Gebir^sschutt  gebildet,  ausser  einer 
Menge  von  Kalkfragmenten,  kleinen  Antheilen  beige« 
mengte  Hornsteine  und  Hornsteinschiefer,  Glimmerschie- 
fer und  Quarzgeschiebe  enthält,  ein  Umstand,  den  ich 
in  Betreff  des  Witterungswechsels  der  Nahe  der  Ge- 
birge gleicherachte;  depn  die  Menge  Kieses,  die  an 
sehr  vielen  Orten  den  Sonnenstrahlen  blos  liegt,  ver« 
mag  bei  Regenzeit  ebenso  viel  Kälte  als  vorher  Wimt 
von  sich  zu  geben«  —  Die  Nahrungsmittel  sind  quan- 
titativ und  qualitativ  gleich  gut.  Fleisch,  Gemfise  und 
Brod ,  im  Herbste  Obst ,  dann  Bier  ^>  mit  guter  Wirse 
sind  durchgängig  die  Hauptnahrung. 

Das  Trinkwasser  enthält  ohngefähr  2  Proc.  kohlen- 
sauren Kalkes. 

Dass  es  gegen  eine  Krankheit,  wie  die  genniuUey 
welche  unter  so  vielen  Formen  and  Verhältnissen  auf- 
tritt, mehrere  Mittel  gibt,  welche  specifische  Beziebong 
haben,  ist  voraus  ersichtlich«  —  Die  alte  Schule  pflegt 
unter  einem  Specificum  Jenes  Mittel  zu  verstehen ,  das 
unter  allen  Bedingungen  gegen  die  bestimmte  Eranfc- 
heit  in  Anwendung  gebracht,  Hülfe  leistet;  diesem 
Missbegriffe  verdanken  auch  die  Sätze  ihren  Ursprung: 


•).na«  (Lager-) Mer,  eine  Hsaptnnlknuig  disr  arbeiteodeii  KAisiis, 
bat  im  DurobBChoitt  8'/io  Lo(h  Gebalt  per  Maas  und  die  WSrae  nr 
eztracüven  Tbeilea  de»  Malzes  und  llopfieaa  l2.Vi*  Oewichtaprocenl, 
daa  specifische  Gewicht  bei  IS*  B.  =:  i^l«  *-  1000  Gewichtetiialle 
euthalten 

freies  Wasjser  86S,p 

,^  .  )  sebiudenes  Wasser  36^ 

WoLgBur       M,oj  ^,^,  ^J 

Kxtract  00^4 

Kohlensäure        1^6.  .  B. 


OtjlifinahhhmMmgetu  SOS 

€9  giM  8f>9CifiM  nnd  <^«  K>bt  ct«ren  keine.  Worin 
i\fmX  ab^r  der  Urun<i  diteser  G^icnslitae  ?  i»  tinea 
nicht  %n  entschaidif  rnd^ia  Vorortbeile,  in  dar  ITnfcemit« 
ttiss  von  Wahrheiten,  welche  Ktgen  Herkonmliebea 
str^iti^n^  IUI  HiqtaM^Uien  der  pbyaiologiaelien  Arznei- 
Wirkunffcn. 

^Hi!k  dii^er  iüi|seiiieiii«n  tünlaitiiair  lasse  ich  nun  die 
IQ  der  t^QOfl^eoeiits&JiAd^tff  »ehr  oder  wcni/^^r  sich  er* 
probt  hahcaden  Mitlel  fol/o^en,  mit  ksrscr  Beifü^ng^  der 
Ansichten  und  der  Erfabroofffn,  die  ich  zn  machen  Ge- 
l^j;enheit  hatt^;  gerne  hätte  ich  Binifes  aber  |Mitb#l#* 
^i^che  Phyaio}of:ie  der  l^on/t^.  gtwgt  ^  wenn  ich  nichfi 
um  WiederManflcn  m  vermeiden)  a«!  dan  Maibefl  der 
öster«  med.  Jahrb.*)  verweisen  könnte« 

4fi^mli  HtirM  apecifisch  wt  die  Lnngettt  wobei  es 
nQ^  dHr«fc  mm^Vk  uroaaen  Giefluas  anf  die  arterielle 
Blqtma^se  a«br  Q«ter«t«tzt  wrd.  Tritt  dfe  Krankheit 
t«U  ^roaveir  Heftigkeit  auf,  haben  sieb  schon  während 
de^;  SVoakes  B^lilommenheit  nnd  Stiebe  in  der  Brost 
acei^iyt)  kat  das  Fiebev  d^n  Checaktcr  der  Syneftm 
o#i:  dea  Gr^tbiama  lait'  v^mittiremdai»  Typus,  M,  das 
Gci^^ckt  cotfa;„  heisa 9.  gedunsen,  die  Augen  glünzend^ 
siad  Axf^,  Blatadaxn  ap  Halse,  verzäglieh  linherseite,  auf- 
getrieben, i^i  di^.  Respiration  kurz,  das  kmistemde  Re^ 
sjMratJyoi^g^rftiiscb  heftig:,;  der  beklemmeade>  zusaaunen- 
drjli^kejidiD »  dnmpfatecjtiende  BiostsehsMrz,  der  nur 
liie  Mckenlage  gQstaAtqt,  mit  AegstanfillM  gepaart, 
d^r  Hoaien.  kAir«^  tro^kw  laitt  beatftndigem  Beiz  oder 
iv;ii;k|fi?hai|i  Blutbuaten^,,  dabei  die  untere  Rippengegedd 
dDücÄi  die  ZwerobCeltereahätteruDgen ,,  wie  wund  i  dann 
i(^rdtenti  der  Situirühnt  vor  alle«  andern  Arzneien  ilea^ 
yr<wamK«  ^^^  v^lie,  (rtequente,  oft  onevdentlicke  Puls^  die 
tcGicIw^,  mt^%  di^  cbarAkteriatiseben  Gesicbtszäge 
n/eavö&^  l^opg^omtf zjündanicen  9  bei  Mangel  an  phyai- 

<^'  W^<*er  MHfaaat  *-     R«l< 
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kalischen  Zeichen,  erfordern  wenii^tens  sur  Miodemng 
des  Blatorf^smae  Aconit,  welches  dann  dem  sanfiehsl 
pMsenden  Mittel  einen  gönstigen  Wirkon^kreis  ver- 
schafft. — 

Ist  der  Aosworf  w&ssrig  and  sebfianiend  oder  bninn) 
dbelriecbend ,  mit  faulem  Blute  vermischt,  wird  der 
Kranke  hiedurch  nicht  erleichtert,  so  leistet  Amica  das 
Beste;  ferner,  wenn  nach  tiefer  Inspiration  Stechen  so- 
räckbleibt,  bei  traumatischen  Entsfindongen  nach  chi- 
rurgischen Operationen  und  grossen  Verletzungen^  nicht 
minder  auch  bei  rheumatischer  Form,  vorzüglich  wenn 
ein  gewisser  Grad  von  Depression  vorhanden  ist ;  seilist 
die  nervöse  und  schleichende  Edtsundung  liegen  nicht 
ausser  ihrem  Bereich. 

ArMenik  mag  etwas  leisten,  wenn  die  Krankheit^  wie 
ältere  Schriftsteller  angeben,  mit  Tertiantypus  aaftritt, 
grosseSch  wiche  und  Kraftlosigkeit  eingetreten  ist,  oder, 
was  selten,  weisser  Friesel  sich  seigt^  der  fibrij^ens 
durck  zu  warmes  Verhalten  entstehen  kann,  die  Nacht- 
Unruhe  gross  ist,  der  Auswurf  stockt,  die  Brost  eng 
und  beklommen  ist,  ferner,  wenn  bei  vorhandenem  scfamns- 
zig  gränem,  stickendem  Auswurfe  Lungenbrand  zn  i»e- 
fürchten  steht,  der  auch  von  den  Bronchialenden  aoa- 
gehen  kann.    (VergL  Gaz.  med«,  7  Aoüt  ISil.) 

Belladonna  entspricht  bei  folgenden  Erscheinongeo: 
unterdrückter  Sinnesthätigkeit,  Kopfcongestion,  schreck- 
haftem Auffahren  im  Schlafe,  matten  Augen,  unstetem 
Blicke,  trocknen  Lippen,  rother  Zunge,  lallender  Sprache, 
Klopfen  der  Carotiden,  trocknem  Husten^  stöhnendem 
Athem,  Aenglichkeit  von  der  Herzgrube  aus,  kleinem 
Pulse,  Zurückhalten  von  Koth  und  Urin;  weiter,  der 
nervösen  Form  mit  Neigung  zur  Eiterung  CConOt 
der  venösen  Entzündung,  wenn  eine  ZusammenschnS- 
rung  auf  der  Lunge  und  troeknes  Hdstelo  bleibt,  der 
venös« entzündlichen  Congestion  in  den  Abendstunden 
bei  Uebergang  des  Katarrhs  in  Phlogosie,  ^em  Eiy- 


sipelaik  pulniODttiD:  Sjcbmerz  in  der  Stirnge||^4,  der 

sieh  jc^ceii  ^'E'W^  >)l^^^  selteii  m  faribpndeii  IHIiric» 

stei^^er^,  sp  j|l»§9  piiq  ao  ßumwi^ndung  4enhw  nöflite^ . 

wean  picht  4h  biliöse  färbuug  4ec  Haut,  der  «reibe, 

in^s  Bräunljelie  Jiioiiberzieheoide  '^vn/c^nb^ßg^  dieBreehi^ 

nei^i^nic.,  4f^ß  Brepnep  in  der  HeriBffrabe,  der  häai^fk 

Pols  (1}0— jap),  der  brämiliicbc^  H%rn  das  Uebel  erkeniMi 

liesa^n.    Ihr  4a8|;aii£  *ht  f:r$9ateiitbetls  Empyeoi  aad 

Tod«  —  leb  bAbe  jedocb  bei  jRofblaaf ,  daa  den  gänmm 

Kppf  .einpAboi«  in  dem  linken  Liongenlappen  enti^öpdljclie 

Eira(}]i^l9||i^i|^ef^  C^*B«  beftiic«  Stielie,  die  keine  Bew^KViff 

^eetatt^teii  uiid  imr  die  Rdekenla^e  mfiglich  mt^phin'i 

g,9ßff}»Pf^  M  jE^leicbseitix^er  Aawesenbeijt  physikaliecb^ 

Wejrkmille;  nnr  eraebien  daa  ICniatefrn  ^darch  die  AaCr 

U^cJ^eraDlJs  flßr  ^f^lilembaiit  gßring.  —  Weiter  bei  |Pn#aau 

bypojsMUca  n^eb  Ppobhy,  wo  dareh  laqgea  lii^ffeii  bat 

alten  Personen  daa  Blat  in  der  Arteria  palmonalia  g^ 

rinnt  Z^fcb^:  Dyspnoe,  Ohnniaeht|  Oedem,  ap|f|;etriie- 

beiM»a  Qe9ii:|itp  violette  Flecken  ßfft  den  ßxin^mitHb^^ 

^fo^i^f^i^g  beftiff  jDder  nfrvilM )  je  piack  d^r  Om&iui|» 

oder  fjeberwiegenbeit  4ßf  Nervei» ;  Percosfiiw  VWl  AiMt 

cpUiition  i^eif  en  kej^e  ipefährlicbe  Afl!ect^o|i  def  Atlr 

manc^llr  ,ppd  JKf.eislaiifpr|;ane.  -r-  Bei  Abwenpph^^i^  dw 

BefpIrf^ionsic^rSaacbe^,  dniapfen)  Ton  dpr  PepepaaiMr 

reicht  foißo  Bf^llfld-  i<P  Wecb^el  mit  Mercur,  wppii  mttkt 

Pbpapbw*  i^P*  4w  Vorzpj;  verdient. 

iinßfyinent^ilak4ußgßß,4ie  mit  n^inder  fnrbiilenter  Blatr 
Cireulation  anftreten,  entspricht  die  ßryoqiat  Das  Fieber 
ist  dabei  ßckon  ypn  Anfang  wH  FroatscfiPiaeir  unter- 
v^ißchty  fiip  flitze  im  l^^opfe  IpJUj^aft;  nicht  pi^lteii  ffj^bmeA 
•9(^1  Ailie  Q^hir^l^Qte  Apth^il,  po  d»ss  Kmgwg  »tt 
WWffp»  vWd  Ph*ntaairep  eiptriU.  Dfm  Gßmbt  M 
^edopif^Vi  d|$  ^un^p  U-ocken,  Sprachp  niJihMin,  der 
Pnls  ygi;  apd  b#f»Ucb,  4iß  ^pspiration  frejar,  dje  Brua» 
me|ir  bpkloinpiep^  die  Prp^t^jcbiperfe«  fwd  lebhaft,  bei 
%^P9  ?«rffX>WP  brfiqwf ndf  werdpn  melir  *VPh  flaalen 

fflYOlA  ,    Sl.  XV.  99 


Originalabhandiungen. 

Als  Athnen  erre^rt,  der  Auswurf  gthi  locker,  schleiiniK, 
blutstreifijT,  ji^elblicb.  Sind  rheumatische Besch werdender 
BxtremiMten  oder  i^afltrische  Erscheinnnjcen  (Po.  bi- 
liosa)  damit  verbunden^  ao  ist  ein  Grund  mehr  zar  An- 
wendung^ der  Bryonia  vorhanden,  selbst  wenn  der  rothe 
Friesel  zum  Vorsehein  kommt.  —  Pneumonie  im  Abdomi» 
nallyphna,  wo  sich  ein  LungenQä^el  oft  rasch  hepaCi-> 
airt,  ^erfordert;  besonders  wenn  pleuritische  Brschei- 
nnnjren  vorra^^en,  die  Anwendun/»^  der  Bryonia. 

Bei  Pneumonieen,  deren  Gelegenheitsursache  dareb 
atarkeKörperanstrenguni;  bedingt  ist,  verdient  CannarMi« 
Beachtung;.  Der  kurze  beklommene  Athem,  mehr  dnreb 
drflckende  als  stechende  Schmerzen  erzeuget,  der  Hasten 
mit  zihem,  gn^finem  Blutauswurf,  das  Herzklopfen  mit 
Aengstlichkeit  oder  die  Mitleidenschaft  der  c^roanen 
GefüssO)  lassen  in  der  Mittel  wähl  keinen  Zweifel  ob- 
walten. 

Zuweilen  hat  das  Fieber  den  intermittirendenTypos^die 
Erscheinongen  der  Pneumonie  nehmen  während  des  Pn- 
roxysmusza;  ohne  Frost  tritt  Abends  heftiice  Hitze  ein,  der 
Pols  wird  hart  n.  gespannt,  der  Husten  droht  Erstickunj^- 
Kefahr,  dabei  Geschwftrschmerz  in  der  Brust,  frejj^en 
Morgen  Mindernnjc  der  Passionen :  Brscheiiranf^en,  welefae 
bestimmt  auf  China  weisen.  Ferner  vermag,  wie  be- 
kannt, die  Rinde  zu  hmdern,  dass  sich  der  Charakter 
(fes  Fiebers  nicht  in  den  nervösen  oder  torpiden  amin- 
dere; nach  Blutverlust  und  Abscessbildung  kann  sie 
ebenfalls  viel  leisten. 

kt  der  Husten  Nachts  sehr  trocken,  beunruhigend 
und  abmattend,  die  nervöse  Tendenz  vorherrschend, 
sind  vorzäglich  die  Bronchien  ergriffen,  so  wird  man 
nicht  leicht  ein  Mittel  finden,  das  dem  ByoicyamuM 
an  die  Seite  gestellt  werden  kann.  Dass  dieses  und 
andere  Mittel  erat  nach  vorausgeschicktem  Aconit  in 
Abwendung  kommen ,  brauche  ich  kaum  zu  erwAhnen. 

Ton  Mercur  ist  Heilang  zu  erwarten  bei  sogenannten 


astbentochen,  katarrbalischem  rheoamtiscben  undl  diro- 
ni^chen  LimgenßüifAniungen^  bei  Mnugel  des  Hanuiiedi- 
mests  und  fol/c^oder  ToberJielbilduojc«  was  suua  Theil 
die  physikaliscben  Zeichen  lebren  ndsaeni  :bei.  Aoe^ 
uehwitzang  mit  Keiguug  sur  Uiteronf^,  .ferner,  bei  ey- 
philitiseher  Entzändqnj:«  0er  Gesicbteaasdrjoek  zeigt 
ein  auffallend  schweres  Leiden  an,  das  Fieber  ist  an- 
haltend, die  Haat  beiss,  trocken  und  raab.,  dabei,  nficbt;- 
liehe  partielle  Sehweisse,  besonders  auf  der  Brust  Die 
Bespiration  ist  bedentend  beschleunigt,  derHasteo  häu&g^ 
die  Expectoration  geringe  und  zfib,  Scbmerfl  in  der 
Seite  und  im  Racken,  besonders  vor  Mitternacht  durch 
Druck  gesteigert^  dem  bei  Periostitis  der  Bippen  ver- 
cgieicbbar,  während  des  ersten  Schlafes  bisweilen  spas* 
modische  Anfälle,  Puls  klein,  freqnent  und  sehneU«  Phy- 
sikalische Zeichen:  CrepitationsgerSuscb,  matter  Per- 
cussionston,  blasendes  Athmen,  Bronehophonie.  Auffal- 
lend ist  es,  dass  das  Ci:epitationsgerAusch  so  lange  an- 
halten kann,  ohne  dass  Hepatisation  eintritt«  Die  Wahl 
.der  Mercuurpriparate:  Bijodaflf,  AeetasMere.,  hlUigt  von 
,4em  individuellen  Falla  und  den  voransgegangenen  Arjp- 
aeifflitteln  ab*  In  genannter  Krankbeitsform  mag  aneb 
.Jodkali,  wodurch  fransösische  Aera&te  glücklich  Ueilni^ 
(Or^ielten,  in  Anwendung  kommen. 

Nfix  rom*  wird  bei  pervdjBen  Entaändungen  gi^rähmtt 
bei  gleicbaeitigem  Katarrh  der  Bronchien,  bei  Pnenmo- 
.fiieen,  die  sich  a&um  Delirum  treipens  gesellen,  etc.  Die 
»Erfahrungen  hierüber  sind  geringe  Bei  Mitleidenschaft 
der  Pleura  wird  dies. Mittel  wenig  Nutzen  schaffen* 
.  Bei  grosser  Prostratioa,  fahlem  Gesiebte,  matten  Augen, 
kraftlosem  trocknen  Hüsteln,  besooders  Nachts,  bei  durch 
BinfiUigkeit  erschwertem  Ausw^irf^  Brennen, .Stechen, 
Rasseln  in  der  Brust,  Gefahr,  von  Lung/^nlähmung,  bei 
Coroplication  mit  Bronchitis,  wird  nicht, >^^rg;eb€ns  von 
Phosphor  Hülfe,  erwartet ;  können  .di«  Ki^on  aus  Man- 
gel an  Ki:aft9icht  ^Mf geführt  werden^  ^M,  wird  tr  iiiia 


MAB  lf\mümtatmtm^§kmMJii^ätm  «imi 

OHO  WiyiMtPNPVIfVIMnWI^^Vfi» 

sdinell  mid  sicher  wirkende  An&nei  sein.  Ur«  frYnscn- 
■AMN  Eo  Wien  betraeiite«  ilin  (Hy^ea  XIV.  358)  «is 
eines  der  HsaptBittel,  während  Plioephor  hier  in  Min- 
ehen  seltner  in  Anwendani:  komnit« 

PulMatiUa  entspricht  der  nervösen  LonKeDentsfiDdoiiif, 
ferner  der  bei  Masern,  Chlorosis,  pitaitöser  Constitn^ 
tion,  der  durch  plötzliches  Verschwinden  der  Menstrn« 
ntion,  bei  linder  bestehendem  Katarrh  hervorjcerufeaeOf 
bei  trii^em  Verlsafe,  stonpf-dräckeadeni  Waodbeit8-> 
aehoiers,  Trockenheit  and  Ranheit,  beenipter  Brost«  Oft 
fillt  diese  Arnnei  bei  Pneom.  biliosn  und  nervosa  in  die 
Wahl,  ohne  einauges  Heilmittel  zo  sein. 

Mehr  als  andere  Aerzte  den  Phosphor  rihmen ,  linC  in 
Mfiechen  der  Ranimcalas  bulbosns  i^eleistet,  vomfig^lieii 
wenn  VerkftKang  und  darauf  fol/;ende  Erhitzunj^  Coder 
um/cekehrt>  die  Geiejffenheitsursache  der  Krankheit  biT- 
dett  rosenrothe  Wangen,  reine  Zunge,  schwerer,  knr- 
ner  ond  sehr  beklommener  Athem  bei  leicht  hörte- 
rwi  Respirationsg^rinsch ,  trockne  Hitze,  Turg^eseenn 
der  Hast  ohne.Schwelss,  Prostratton^  die  sehen  bei  Be- 
finn  der  Krankheit  kaum  das  Gehen  erlaubt,  kleiner, 
sehr  beschleunigter  Puls  bei  gf  ossw  Agitation  des  Her» 
•ens  und  der  Gefässe,  Ucbelkeit  selbst  Ohnmacht  bnitt 
Aufsitzen  und  Bewegen  sind  Erschein ungen,  weielie  41» 
Anwendung  genannten  Mittels  rechtfertigen*    - 

ilAtit  passt  vorzilglich  in  zwei  Femen  der  Ksianfc- 
heit,  in  der  nervösen:  brennende  Hitze ,  Anfsehreeken 
Md  leichte  Delirien,  wenig  Schlaf,  Aufspringen  nns 
den  Bette,  Zunge  briunlicb,  rissig,  rauh  und  trocken. 
Rede  ersehwert,  schwerlöslicher  Auswurf,  unaufhörKclie 
Stiche  bei  ingstiicher  Beklemmung  der  Brust,  Torzti|p» 
Heb  durch  schlechte  Lage  hervorgerufen,  und  in  der  ery- 
sipelatösen,  wo  sich  nicht  selten  Aegophenie  findet, 
weniger  in  der  venösen. 

Bei  venöser  Form,  schleimiger  oder  phlegmatisdier 
4lNislit«lien  dM  Kranken,  wenn  vwntiiglldi  die  Lung«»- 


8€bteimbaut  ergriffen  i$t,  det  säht  SMMeiiii  BneaMii  ötad . 
ZUeliea  ia  dtr  Brüst  verursacht  teil  ietf  iv  dter  Rata» 
schwerer  sieh  lösende   Aoswwf  TersehUaiiDeri  ^  dient 
Srniega^  nadideiii  Acsmi  de»  BtuMgMmks  gtmäsmifgU 

Ut  iet  OeTflssstürdr  g:r6s^ieiitheifs  Vörfiber,  ^eheo 
die  äerÄretloaen  Kfcht  j[fehdri/(  von  Statten ,  so  wirä 
SqUtttä  vot  dMegh  ri;\veibkdienlich  sein,  besonders  wenn 
das  Stephen  tlttr  kbehr  bei  Hosten  und  die  Beklommen- 
heit beim  fiiriatbmert  ttigt  Je  mehr  die  I^leora  in  Mi^- 
leideh^ebAft  ^ezd^en  iiti,  döste  eher  entsteht  aaeh  diis 
Ndj^iln^  itä  serbseil  iBxsadaten;  SquitTa,  (^olchieoni, 
ete*,  Vorzd^fich  Ai^s*  in  kleinen  and  seltnen  Gaben,  mö- 
gtik  dann  ih  Äilw^ndofi^  kommien. 

Tritt 9  WM  bei  ^ebörifer  Bebandloac  selten  ist,  Eim 
terun|(  ein,, findet  man  an  der  Stelle  des  SehmerMn^ 
gar  kein  GerAaseh,  ist  Beisbesten  vorbanden,  hört  buni^ 
Peetorileqoie  etc.»  worde  die  Entzundni^;  veraacMissiffti. 
kommen  Eiterpusteln  auf  der  Haut  zum  Vorseliein.  (w«Si 
BvxsuM  L  SOO  ••  333  an^ibO^  «o  wirii  Sulphur  Gntae 
leisten«  Uierftber^  wie  ober  Carbo  an»  and  Lacbesisiy 
wurde  schon  fräbev  ig  dieser  Zeitsebrift  JMüberes  Mv^ 
«egfben. 

Wehn  Fieber  nild  tdfilsehe  Ersebeinaag:en  ipOm^tB^- 
theils  verstihwnuden  stntf>  die  KramKea  aftev  ftrtwik^ 
rend  Bassdn  haben,  ineinanderfiiessende  Haeeeii^  tov* 
werfen,  der  Auswurf  erschwert,  das  Athmen  schwierige 
ist,^  die  Brust  bis  an  den  Hai«  heran  brennt»  gastrische 
Erscheinnngen  vorberrseheo,  wk4  die  Mittel walil  anf 
Tättmrm  $Hk  MIe».  (Ueber  die  Fneumenie  und  LlM^ 
tsttlUhm^g  bei  hltei  Lettieil  sieb«  GaäL  miÄ.  I8lfr^ 
Rh  M  ti.  4i.*) 


e)  Dor  «eflf  Tmi  Mäi  ftodi  Sitte  eilnrilklb«  RMM  iM  stcM*  ge^- 
aaMH,  ireMe^  M  der  AfemsMiie  in  AiWeMtaiK  MmmM  iteant 

sutia  «ie  ladisüoMi  mai  iMis^  ansewiüii .  ^Mam^  mäüt  gü' 


MO  Origitmlabkandkmgen. 

Venae^ectio*  Wenn  irgend  ein  Mittel  deo  Nanev 
eines  onivereellen  verdient,  ist  es  der  Aderlsss,  welcher 
in  allen  acoten  and  vielen  clironisehen  Krankheilen  als 
kaora  entbehrliche  Hfllfe  angewendet  wird.  HAtte  die 
neue  Schule  kein  anderes,  wenigstens  ebenso  zover- 
Ifissi/2:e8  Mittel  kennen  gelehrt ,  so  könnte  sie  sich  ei-, 
ner  besondern  Kunst  bei  Behandlung  von  Phlogose» 
nicht  rahmen,  besonders  wenn  die  Nachtbeile  der  Ve- 
nAsection  mit  ihren  Vortheilen  verglichen  und  diejenijfCD 
F&lle  ganz  abgerechnet  werden,  in  denen  der  erfor- 
derliclie  Gebrauch  davon  nicht  gemacht  werden  kann« 
Ich  will  nicht  von  des  Aderlasses  Nutzen  und  Schaden, 
vom  Leben  des  Blutes  u.  A*  sprechen,  sondern  nur  un- 
tersuchen, in  wie  fern  er  als  Heilmittel  erscheint.  Man- 
chem habe  ich  aber  schon  za  Vieles  gesagt,  wenn  feh 
Blnlentziehung  nur  ein  Palliativ,  nie  ein  HeilmKtel 
nenne.  —  Es  ist  die  Blutraasse  bei  der  Entzflndnng  nicht 
vermehrt,  sondern  expandirt,  wie  Oberhaupt  mit  Brh&- 
hang  der  WSrme  das  Volumen  selbst  anorganischer  Körper 
Machst.  Der  Aderlass  bringt  keine  qualitative,  sondenr' 
nar  eine'momentane  quantitative  VerSndernng  in  der  Blat- 
welle  hervor,  welche  durch  das  natnrgemässe  Streben- 
nach  schnellem  Wiederersatze  auf  ihre  vorige  Höhe 
znräckkehrt,  er  erleichtert  somit  auf  kurze.  Zeit .  das 
Allgemeinbefinden  ohne  Aendernog  der  charakteristische» 
Erscheinungen. 


nicht  angS^ebeu,  so  dast*  wir  sie  w^glleBseii',  wie*  defik'n  dieser  Auf- 
sate,  qBoad  renedia;  überhaupt  die  Nothwendlgkelt  oenerdiDgs  inV 
Lieht  stellen  möge,  dass  wir  die  Indlcatlonen  durchan»  fester  steiles' 
müssen.    Monographleen ,  worin  da/i  Vatbolegische  und  das  Thera- 
peutische gleich  gut  dargestellt  ist,  sind  desshalb  wahre  9edurf-- 
nisse.    Der  anatomische  und  ph3rsiologische  Charakter  der  Krank- 
heit und  des  Mittels  rafissen  möglichst  zusammentreffen  ^  damit  die' 
Krankheit  gehellt  werde;  nH  den  sonstigeB  Symptomen  braucht  en 
dann  ntoh^no  genau  ku  stehen.  —  Man  yergl.iöbrlgaBnf  .Wubm'» 
IndiiiatioaeB  dec  Mittel  bal  Pnenmoaie,  Hygea  IX»  31  Bed. 


(Mginalaökandlungen, 
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Es  findet  in  der  Pneomonte  die  ^rösste  Vermelinmi: 
der  Pibrioe  V'^/iooo  statt^),  deren  Prodoction,  wie  seibat 
ANOBAii  angibt,  Aderlasa  nieht  za  unterdrücken  ver« 
max*  Oewiaa  ist  ea,  dass  der  so  nothw^ndige  Ereihis- 
mos  des  Blutes  und  die  Fieberbewegun^ipen  geschwücht, 
die  natArliche  Entwickelunj^  j^ehemmt,  der  Verlauf,  wi^ 
ihn  der  (Xrganisnius  ohne  Arznei  zu  machen  pflegt,  gcr 
.stört,  die  Krisen  zurückgehalten,  die  lymphatischen  Er- 
giassungen  befördert  und  endlich  Anlass  zu  Erschöpfung 
und  langer  Reconvalescenz  gegeben  wird,  wenn 
nicht  chronische  Entzfindung  oder  ein  Uebergewicht  des 
Nervensystems  zurfickbleibt«  «—  Auf  welche  iphysio«' 
logische  Grundsätze  ist  nun  Blutentziehung  basirt,  oder 
durch  welche  wird  sie  gerechtfertigt? 

Die  pathologische  Anatomie  hat  in  der^  jfingsten  Zeil 
grosse  Fortschritte  gemacht,  sie  gibt  treulich  an,  was 
in  den  Leichen  der  nach  vielem  Aderlassen  Gestorbenen 
gefunden  wird:  Leerheit  der  Blutgefässe  bei  fortdadp- 
ernder  Phlogosis  des  ergriffenei|.  Organs,  Ueberwiegen 
der  flfissigen  Bestandtheile  ohtyd  fibrösen  Zusammen- 
hang, bleiches^  farbloses,  leicht  zerreissbares  Huskelge^ 
webe,  blasse,  gelbe  Membranen^  wüssrige  Feuchtigkeit 
in  den  Höhlen,  bleiches,,  schlappes,,  infiltrirtes  Gehirnj^ 
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welkes  Hers.*)  Sprieht  diese  qaaliUtive  VeritfdMi|r 
za  Gansten  des  AderUssiens  ?  Mö^en  Jedem  dic^  Wdrte 
eines  au8||;ezeiehtielefi  Mannes  vor  Kngtn  seH^lAea, 
wenn  er  ssf^t:'  dem  Bäder  ist  es  verseihliehef ,  weidi 
er  Jemand  findet,  der  ihm  mit  seinem  Blute  dem  Hon* 
leer  stillen  will,  als  dem  Arzte,  weleher  dtorch  iirr^jb 
Orundsitse  der  Henker  der  Nator  wird,  statt  ihi<  RetM 
abii  sein,  and  diese  mSrderiseben  GrandsAtze  anf  BefM 
Naehkommen  ontei^  dem  tirflgliefaen  Scheine  der  WnUlw 
heit  fortpflanzt. 

Wenn  weder  Physiologie  nbefa  i^ätftololfiseh«  Atilitdi- 
mie  den  ausschliesslichen  Nützen  der  BIntehtileliiitegite 
nüchwetsen,  so  sollte  man  wenij(Sttfhs  lüeinefi,  däsu  ihr 
allseitiji^  nützlicher  Gebrauch  in  der  BffS&hron^  /^^ICMhi- 
det  sei.  Allein  es  starben  Pat»,  denen  mari  180  Uiksc^ 
in  einer  Krankheit  entleerte,  wie  diejenl^en^  denen  lUta 
nur  etlichemal  zur  Adel*  Hess.  Auf  der  Heidelbel^ii^ 
KKnfk  wurden  1834  iswolf  an  LunKeaeotzundun^  be- 
handelt, und  es  starbe«  flnf ;  voil  den  Gehesenen  költtate 
keiner  vor  der  fänften  Woche  entlassen  wertf^d;  CMi 
selbst  sah  In  einer  Klinik  von  sechs  Pneumonikem  drei 
sterben,  eha  j^eachtet  des  reichlichsten  Aderlassens.  Kiuf- 
nam^ilAAsiii  terior  bei  fiO-ve  Kranken ,  welchä  öhtte 
Aderlass  behandelt  wurden,  keinen  einzi/een,  während 
bei  gefcntheili^er  Behatodlunip  dem  Dr.  Lome  in  Fdiris 
t8  ttttter  78  stai^^M;  zu  Wien  im  Winter  %  unter  It, 
wAhrend  in  einer  andern  Abtheitnbjp,  wo  Brownes  Lehre 

befolgt  wurde,  das  Resultat  (K^^l^Vc^i*  ^^r;  1840  er  j^ab 
sich  nachstehendes  Verhältniss:  Gebeilte  92,  gebessert 


^  EM^iA  JuDgliog^  ^hi  ttn  Lung^tafölrtÄftidung  llt^  Wdk^l^  inner- 
halb iK  IPAgen  10  mal  Ib^  Ader  geliMien  und  jedeiihAl  Ü  Unzesi 
innerlidl  fD— 20  Grane  I^K  atib.;  iei  '^r  hdchsteti  fihlltHirtangy 
Oedem  der  Füsse,  noch  dreimalige  Blutontasiehitng:  0er  Kranke 
starb,  nachdem  er  340  Grane  Tart ,  die  100  in  Klyallerenh  ttfeht  mit- 

lata  and  Cam^^er  Üeh  ^Irginisenl     B. 


Entlassene  4,  Gestorbene  f6;  im  8pitale  unter  Dr. 
FuBiscHMAifN'S  Leitong  starben  S  von  50.  Die  aasg^e« 
seielineten  Ergebnisse  der  Bebandlan^  olme  AdertauM 
von  Seite  der  aeoen  Scbale  iiSnnen  mit  den  gewöhn- 
lichen nicht  in  Paralelle  gestellt  werdcfi.  Es  steht 
demnach  der  Grundsatz  fest,  dass,  nach  Aosweis  der 
Horta^it&tslisten ,  ohne  Aderkiss  weit  weniger  Pnenmo- 
niker  sterben,  ferner,  dass  die  Reconvaleseenz  von 
ganz  nnbedeotendeir  Datter  Ist 

Wenn  in  gewissen  Fltlleii  darcb  den  Aderlaets  das  All« 
gemeinbefinden  erleichtert,  die  charakteristischen  fir- 
scheinnngeä  gemindert  werden,  so  ist  er  dagegen  fli 
nachstehenden  einer  Tödftong  gleich  zu  Setzen:  bei 
schleichender,  venöser,  nervöser^  potrider  ISntzändang, 
Anläge  zor  Phthisis  (die  am  iftersten  zor  Pneumonie 
disponirt),  endlich  immer,  wenn  die  Katur  selbst  eine 
illtttentleerung  beabsichtigt  und  wenn  Collapsus  droht 

Ungeachtet  der  im  Eingange  angegebenen  Verhältnisse 
haben  mehrere  hiesige  Aerzte  nicht  notbwendig  ge- 
habt, M  Lungenentzündungen  eine  Ader  zu  fiySnen;  sie 
haben  bei  diesem  Verfahren  das  Hortaiititsverh&Unisfi 
der  gewohAlichea  Behandlung  doch  nicht  erreicht«  -7» 
Ich  meinerseits  bekenne  aber,  dass  ich,  sobald  ;z{ur.Ac<r 
tnng  des  mir  anvertrauten  Kranken  der  Aderlasa  notb« 
wendig  erschiene,  sogleich  zu  diesem  ^Alliattve  meiqe 
Zuducbt  nehmen  wärde,  was  .aber  unter  den  gegenr- 
wirtigen  Umständen  nicht  erforderlich  sein  wirdU . 
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S)  Smdwhreiben  an  Hm*  Dr.  KrOger^Hansen 
zu  Güstrow.  —  Von  Dr.  L*  Griesselich  zu 
Karhrtihe* 

* 

Hochgeehrter  Herr  Doctor! 

Sie  haben  ein  doppeltes  Hissfeschick  gehabt:  von 
den  Allopathen  verketzert  und  von  den  Homöopathen 
lobgejpriesen   zu   werden.     Das  Eine  hat  Ihnen  nichta 
geaehadety  das  Andere  aber  wahrlich  nichts  genutzt«  Dfe 
Einen  kämpfen  fär  ihre  Laren  und  Penaten;  die  Andern 
waren  schon  damit  zufrieden,  dass  Sie  den  heidnischen 
Götzen  die  Miethe  aufgekändigt,  obgleich  die  Hom*  sa- 
hen, dass  Sie,  geehrter  Herr  Doctor,  keine  sonderliehe 
Anstalt   machten,    ihren  angeblich    nicA/- heidnischen 
Götzen  ein  ehrlich  Winkelchen  in  Dero  Hause  zu  gön- 
nen. —  Ueberhaopt  war  das  Verhaltniss,   in  welches 
Sie  sich  durch  Ihre  Schriften  zu  den  Aerzten  im  All- 
gemeinen  setzten,   eigenthämlicher  Art;   Sie  theiltea 
i—  man  darf  es  wohl  sagen  —  das  Corps  der  Leibwal- 
ter in  fegende  und  nicht- fegende;  unter  den   ersterea 
verstanden   Sie   die   sogenannten    Altärzte   mit   ihren 
Aderlässen,  Egeln,  Laxanten  und  Emeticis;  unter  den 
andern  sich  selber  zuerst  und  dann  die  Homöopathen, 
was  jedoch  bei  Ihnen  so  viel  heisst  als  die  Nichtethuer. 
Mit  dieser  Partei  ging  es  Ihnen  gerade  so  wie  es  die- 
ser mit  Ihnen  selbst  ging:  es  war  ein  Tauschhandel  ia 
Beden  gegen  die  alte  Medicin;  die  Homöopathen  and 
Sie  waren    darin  einverstanden,    dass  die  alte  nichts 
tauge;  auf  diesem  Felde  der  Opposition  sammelte  man 
Lorbeern  und  theilte  sie  sich  wechselseitig  aus.    Der 
Haas  gegen  die  Schule  verband  Sie  und  die  Uom.,  nicht 
aber  ein  Princip,  wie  die  Medicin  zu  verbessern,  viel- 
BMhr  wichen  Sie  beide  darin  aufs  Wesentlichste  von 


einander  ab*  —  So  ferne  es  ein  n^ewissea  Maaaa  oieht 
überatei/K^t,  majpdas  CoqoeUiren  angehen;  und  man  musa 
aaj^en,  der   aufmerksamste  Liebhaber  l&onnle  um  aein». 
Dame  nicht  zierlicher  scherwenaeln,  ala  die  Hon.  um  Si«»^ 
Aber  wenn  das  Ding  zu  lange  dauert,  so  wird  es  dock'. 
—  fade,  und  darum  thaten  ^ie  Hom.  meines  Ecachlena« 
gut  daran,  Ihnen  ferner  den  Hof  nicht  mehr^zu  macheDy 
da  sie  bald  eingesehen  haben  mochteiit,  dass  ..auf  cfcfi» 
Wege  nichts  herauskomme.   —    Weder  sind.  Sie  von. 
dem  Irrthume  zurückgekommen,'  dass  die  alte  SIedicin 
eine  Fegmedicin sei,  noch  auch^  dass  diellom« inNtchtSK 
thnn  bestehe,  was  aber^  wie. Sie  .meinen,  immer,  nocbt 
viel  besser  ist,  als  das  gottlose  Ausputzen  des; Darrn?«^. 
Schlauches.  —  „Man  hat  zwar  längst  berechnet  ,>  in  wie. 
viel  Zeit  das  Licht  von  der  Sonne  zur  Brde  gelangt, 
aber  man  hat  noch  nicht. ausfindig. gemacht^  wie  lange. 
es  währen  wird,  bis  Licht  in  die  Köpfe ^  mancher  Aernte^ 
kommt/'    üo  sprechen  Sie  In  Ihrem  neuesten  Werke, 
was  den  Titel  führt:,  i^zeitgemftsse  Detrachlungen  äb^r. 
das  Verfahren  bei  Pneumouieen  ,•  Rostock  bei  Oeberg^. 
1641/^.^-  indem  Sie  nur  die  Köpfe  manchjßr  Aerzte  isit 
Sinne  haben  9 ;  nehmen  Sie:  ohne  Weitieres  eine  grosse» 
Mehrzahl  aus.    Wie  aber- sollten  Sie  denken .  mögen/ 
den  „^mäachea^^  das  gehörige  Licht  Aufzustecken  f  JBsi 
könnte  ^hier  fast  scheinen,  ^ als.! bitten  Sie.  sieh  -dem* 
undankbaren  Geachüfte  der  Jfohrenwistfheiniters&ogeeu: 
An  Lange  aller  Art  heben  Sie's  seit  10  Jähren  .nieM* 
fehlen  .lassen,  jedoch' ist . die  Schwärze  imdier.  nach  da^ 
und  ea  will  scheinen,. als  würde,  durch. Ihre  „zeitge-»> 
mfissen  Betrachtungen  ^V  die  Weisheit  im  Aforgen-  un4t 
im  Abendlände  so  aporadisch  bleiben,  als  seither.    Dan« 
hat  seinen  Grund  ;.diä  Allopathje  wird  Ihnen  entgegnen,. 
Sie  stellten. die  .Sachen  auf  den  Kopf,  die  Uomöopathie;: 
Sie  kennten  das  Wesen  derselben  nicht.    Nach  meiner 
Ansicht  haben  beide  recht,  und  ich  wäaacbte  sehr,  daea 
icb.dfe  Zeit .  berechnän  könnte ,  binnen  welcher  diäilt 


WahrbeU  ^^ieb  einta  licbtotrahl  in  Si«  drto^«,  jpi- 
•brttr.'iforr  Ooctor«  —  Clewiss  stinrntB  alle  UoparthtiH 
Mbe  ^darin  Merein,  4Me  sie  Ihnee  keine  andere  ale  die 
iMete  AMeiit  nateriec^n }  jeden  Versteh,  Ihnen  Tea  dteaer 
Seite  etwas  aaaobabea,  wArde  ich  als  eineo  verficht^ 
liehen  fMritt  ansehen«  Ich  stehe  Ihnen  darom  nicht 
ven  (dfatfr  Seite»  sendern  von  der  der  Wisaenaehaft 
ealfejien.  Die  Welt  ist  Ihnen  vielen  Dank  achnldig^ 
dnsa  sie  ihr  Beweise  toa  dem  beHlosen  Hissbranehe  ge» 
wisser  Heilpreeedareil  ond  Heiliätttel  ad  oeoles  demen^ 
stflren^  sie  wird  Ihnen  eher  dafdr  nicht  daaken  kiasaM^ 
daas  Sie  Aber  dem  Misebranehe  den  Gebraoeh  rmt/pn^ 
een  ntid  der  Welt  ve*  Hmi»  and  Nichtsthna  ala  Syne» 
nymen  vorreden. 

Fast  will  ea  mir  jedeeb  vetkommen,  als  eb  ich  jdä§^ 
selbe  Geschürt  wie  Sie  triebe^  niUnlich  ^  mit  Gnnat  na 
reden  «^  Mohren  weiss  an  waseben«    Aber  ieii  kann 
mir  nieht  helfen,  in  diesem  vor  etwa  10  Jahre  beji^o»- 
neaen  Oesehifte  fortsofabren ,  denn  Jeder  thdl ,  vra»  er 
ala  ehrlicher  Blann  tbon  mass  ond  verantworten  kann  ^««* 
av  den  Erfotf  ktumeit  er  sieh  nieht^  da  er  weder  Wk^: 
elKnisse  nocb   Gedanken  an  lenken   vermag;.     AJltf^^ 
Wahrsebeinliebkeit  nach  wird  ed  aach  noch  lad|ro  dA«»r. 
eri^  bis  die  Aerate,  wenn  sie  aöcb  nach  eiaem  Zweckt 
-«•'  in  heilen  ^  etreben^  so  doch  anf  ejn  Zml  losgehei^ 
nad  ee  wird  so  fortdanem,  wie  seither  aach:  die  Hediete» 
MrM  ehie  Kitsehe  aein$  ia  weldie  Krenke  sich  setieni 
ee  werden  sMi>  wie  eeither^  eine  Menge  Kataohdr.mhU: 
den,  wovon  der  ehie  jeeradaos,  der  aadere  itarilck  ^  der: 
dritte  rechts,  der  vierte  Koks  fahren  will,  Jeder  abtr 
steif  und  fest  bdhaeptet^  er  wire  der  ei|centiiehe  Leib^ 
kateefaer.  -^  Aaeh  Sie,  ireehrte#  Herr  Deettor^  ätehi 
da  der  ftatsehe  uitd  ersti^ben  einea  PIät»  auf  d( 
BMSk  i  wetekcii ,  wie  8te  iehr«n,  Aerfit»  «üuieiHMat  dür 
4mi»  Weiteres  aecli  deu  i'riedbofe  tehrett.  -^  leb  iwk« 
mt,  «li  leb  im  SpitooniMr  4.  A  rabrlullulc  in  Wim^ 


in^,  allerhand  Gedanfcen  gtmueUi  über  dieses  Katsr iiireii« 
denn  es  ist  Tfir  einen  Arzt  eine  eff  eae  Säjaehe,  krank  tm 
sein;  er  sieht  non,  wie  es  ibnt,  vom  Katseher  Mai  Pferd 
de^radirt  zu  werdea*  —  leh  denke  mir  naa,  iirti  wftra  aa 
Oästrow  krank  ||^worden,  nfehi  aa  der  Rnhr,  sondern 
an  einer  Pleuresie,  ond  Sie,  f^eeiirter  Herr  Ueetor,  wi^ 
ren  mein  Leibwalter  i^ewesen^  Sie  bitten  mW  zaerat 
verordnet:  Aq.  Menth,  nrit  Saecos  Lfq.,  Tfnet.  Op.  a., 
Plumb.  acet,  und  mir  ein  üepfläster  von  Bmpl.  Hydrarff. 
cum  Campfa.  et  Opio  auf  die  ^yStichstelle'^  le/cen  lassen« 
Nach  einigen  Taj^en  w'fire  der  ,,8tieh^^  gehoben  jc^we- 
sen,  nun  hätten  mich  aber  ,^Brastrasseln^  starke  Phan« 
tasien  und  Angst''  K^P^^gU  g^g^^  welehe  schlimme  Tri- 
Bität  Sie  mir  jetzt  verordnet:  Cbinae  reipiM  5 vi.  Flor« 
Araicae  Hu.  Colat  Srnu  adde  Tr.  Chetiop.  ambr.  SQ.» 
und  Camphor.  gt.  1  mit  GnmmL    Da  feh  nan  In  4  Tagea 
von  den  drohenden  Zufallen  befreit  ond  ausser  BeM| 
weaa  auch  noeh  hSehst  matt  and  ohne  Esstnst  war  und 
in  Seh  weiss  zerfloss,  so  hätten  Sie  mir  it^refeMt  Tr. 
Chftt.  eomp.j  Spir«  Anj^l.  comp.  aa.  Ji.,  uad  Camphon 
gr. ».,  Op.  gr.  hj  Ferri  ox.  nl^.  Cort.  Cinnam.  aa.  gr.fT^ 
Damadt  wäre  ich  auch  ganz  na/^elfest  geworden.  <*— 
leb  denke  mir  da«  so,  wie  ich  sdion  sagte;  aber  iefl 
denke  es  mir  nicht  nur  so  aas  der  Luft  herunter,  denn  Sie 
adbst  sagen  im  Anhange  zu  Ihren  y^zeitgemässen  Be- 
trachtungen^ CpAf*  d8),  dass  eie  den  Wieehmatm  zu 
Loufsenhor  an  dner  Pieuresfe  so  und  nicht  anders  be« 
handelt    Es  ist  also,  bei  der  allzusehr  generaKsirendea 
Methode,  nicht  unmSglich,  dass  ich  auf  dieselbe  Weise 
Gehandelt  worden  wäre,  und  das,  geehrter  flerr  Ooeter, 
Ist  mein  Bedenken  |i;erade  auch  eben,  weH  Sie  ausser  dem 
Wieehmann  alle  Ihre  Pnisdmonische  so  tractirt    Sie 
zählen  nämlich  i.  c.  iiieht  mehr  als  61  Kranke  an  Pneu- 
monie und  Plearesie  auf,  welchen  Sie,  mit  wenig  Ua- 
tersebied,  dieselbea  Arzneien  gaben,  ohne  ausleerende 
MHtel  gereicht  zu  kalieB ;  8tl  Pille,  welche  Sie  sebon  in  einer 
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andern  Schrift  als  von  Ihnen  an  PnettBonie  iceheitt 
angegeben  ^  bilden  eine  staUiiche  Reihe ,  und  ^^SUmUm 
.gffreekin^^  —  Was  von  Pneanonlkern  nur  noeh  irji^ead 
beilbar  ist,  scheint  demnach  von  Ihnen  iceheilt  sa  wer- 
den, denn  in  der  icanzen  Reihe  von  61  kommt  kein 
Usffeheiiter  nnd  nur  ein  Gestorbener  von  Jedenfalls 
geht  daraas  hervor,  dass  Sie  der  /iclöckiicbste  Arzt  aeis 
.mässen,  denn  ein  Molches  Mortalitfits-Verh&ltniss  be- 
merken wir  nirgends  mehr,  wo  es  da  heisst: 
61  Pneumonische  in  Behandiong, 
60         dito  geheilt  entlassen, 

0  in  Phthisis  übergegangen  und 

1  gestorben. 

Man  kann  hier  von  „Mortalitäts Verhältnisse^  fast  gar  nicht 
reden«  —  Sie  stellen  die  statistischen  Thatsacheo  Aber 
Pneumonie  zusammen;  gar  manches  betrübende  Resul- 
tat ist  daraus  ersichtlich,  und  mit  Recht  geissein  Sie 
das  naturwidrige  Verfahren  eines  Louis,  der  von  78 
Pneumonischen  28  verliert  und  doch  noch  dem  selbst 
oft  wiederholten  Aderlass  ein  Loblied  singt.  Es  ist  in 
neuerer  Zeit  von  unpartheiischen  Aerzten  mehrmals 
versucht  worden,  dem  übermässigen  Aderlassen  su 
steuern,  aber  es  half  nichts  und  kann  nicfits  helfen,  se 
lange  nicht  in  anderem  Geiste  auf  den  Universitäten 
gelehrt  wird.  Was  nutzt  alle  Physiologie,  mit  welcher 
bewiesen  wird,  dass,  Jemehr  Blut  entleert  wird,  desto 
sicherer  eine  Speckhaut  sich  zeigt,  wenn  diese  Physio- 
logie keinen  heilsamen  Einfluss  auf  die  Uamllungsweise 
der  Merzte  ausübt?  Sie  bleibt  schöne  RedCj  —  die 
schlechte  That  regiert  fort  und  fort  —  Kein  Wort  ist 
Ihnen  zu  stark,  das  Sie  nicht  gegen  Blutwuth  ge- 
brauchten! Sie  sprechen  im  Gegensatze  zu  solch  natur- 
widrigem Handeln  von  Ihrem  „einfacheren,  kürzeren 
und  kostenloseren  Verfahren.^^  Hiergegen  habe  ich  ei- 
niges Bedenken«  —  Einfach  ist  Ihre  Behandlung  der 
Ppeuffionie  vor  Allem  nidU^  gar  nicht  —  Bei  einer 
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einfachen  Behandloni^sweise  moss  der  Arzt  Rechen«» 
echaft  j^eben  können  von  der  Wirkon/cssphtre  jeden 
nnr  Anvfcndnng  ji^ekonunenen  Mittela.  Diese  Rechen- 
echaft  können  Sie  nicht  ablej^en,  nnd  das  iceistehen  8ie^ 
BÖm  Theil  weniffstens,  selber  ein.  —  Sie  sind  eini^ros- 
ner  Verehrer  des  Bleies  in^  Entztlndanj^krahkheiten ; 
diese  Vorliebe  geht,  sonderbar  ^eno^,  so  weit,  das« 
Sie  von  ^^vermeintlicher  Schädtiehkeit  der  meislasoren'^ 
reden  und  soj^ar  den  Einfloss  des  Bleies  auf  Hatten- 
Arbeiter,  Maler  n.  n.  t  in  Abrede  zn  stellen  j^eneigt 
sind;  ja  Ihr  Sehloss  aaf  die  hohe  Wirksamkeit  des 
Bleies  jceht  sehr  stark  in  die  blaae  Feme  hinaos;  Sie 
sagen  nämlich,  wir  dfirften  erwarten,  dass  das  Blei 
anch  in  anderen  Entzfindoni^en  als  nur  allein  in  Pnenino- 
nieen  zar  Anwendnn^^  komme,  „denn/^  so  meinen- Sie, 
9,  was  bei  der  Entzündung  eine«  innerliehen  Ofipines 
wohUhätig  ist,  mnss  es  analoglscb  anch  bei  der  einen 
ändern  sein/^— Nun  schrumpfen  aber  die  fichten,  wah- 
ren Entzfindungen  nach  den  Grundsätzen  einer  ratio- 
neuen  pathologischen  Anatomie  so  sehr  ein,  däss  es 
am  Ende  zweifelhaft  ist,  ob  man  den  Namen  „E/ltzän- 
dung,^^  weMier  in  umeren  Tagen  ein  ganz  anderer 
istj  ab  in  früheren  SMIen,  trotz  dem  date  die  Therapie 
dagegen  die  nämliche  geblieben  iet^  —  noch  beibehalten 
kann,  was  z«  B«  AitDnAL  bestreitet;  er  stammt  ans  ei- 
ner Zeit,  wo  man  damit  einen  ganz  willkfirlichen  Be- 
griff verband,  der  auf  unsere  jetzigen  Kenntnisse  gar 
nicht  mehr  passt.  Wir  halten  den  Näräen  aus  einer 
Art  Pietät  fest  —  Mit  Ihrer  Analogie  werden^^wir  so 
leicht  nicht  durchkommen;  es  bedarf  mehr  als  Analogie 
um  Kranke '  mittelst  ein^s  j,  einfacheren ,  kfirxeren  nnd 
kostenloseren  Verfahrens^^  zu  heilen.  —  Uoeh  ich  sehe 
von  dem  ab  und  sage  also  noch  einmal:  Sie  eelbet  teie^ 
een  nicht,  ob  Sie  mit  Blei  oder  mit  Opium  die  Pneu-- 
wMnieen  geheilt  haben^  denn  pag.  41  gestehen  Sie  frei ; 
,,dass  nur  dem  Blei  allein  der  nacbtheillose  Vertauf  der 


910  ßiiffinatabkmnihmtm^ 

LMOffenenlKiiiHliiiiKen  beü&uiBesMii  Mi«  wiU  ieb  4Mii 

nicht  behaapten,  denn  ieb  habe  es  in>  fqr  meh  alleiA 

Micewnndt,  sondern  ^  «lleauU  mit  Opiam  verbvadci 

uad  überseaxe  mich  cero,  dass  diMem  Mittel  m^hr  «Ir. 

jeo^pi  die  woblth£li/(e  Fol^e  beianmeuen  ist'^  —  Die$e 

IJffberaeaxuoj:  lie^t  auch  gerade  Ibaen/(ana  nahe,  laden 

(Sie  ein  grosser  Freund  ilee  Opioine  eind ,  welehea  Sie 

aebr  oder  wenij^er  panaceeoartii^  verehren»    Aber  ge- 

r^d^  diese  Art  voa  „Ueber^eogang^^  ist  es,  welche  Aa- 

djeren  keine  Oetoiuheit  gibt;  in  solchen  Din/^en  nfitit 

aiobt  Ueberzeugung 9  als  etwas  allaosehr  8abjecti?.eei 

sondern  Beweis,  denn  wer  steht  uns  dafär,  dasa  Bjehl 

iporgep  eia  Anderer  sagt,  er  habe  die  feste  Uebenmi? 

gnng)  nipht  das  Opinm,  sondern  das  Blei  habe  die  Haaptr 

aeehft  gethan?  Wer  9  dass  fiber morgen  Einer  noch  cfai 

4rlttßB  iWiUei  dsznthiit,  nin  das  Gewengsel  ^^noed  wii|- 

smpcr^^  au  machen?  —  Auf  diesen  Wege  irreii  arir 

alsp  imper  wieder  yop  dem  Wege   der  EinfacfkkeU 

wegf  ^  Auch  picbt  einen  einalgen  der  fngefflfarlen 

Pneumonischen  haben  ^ie  ^^einfßchl'^  bebandelt,  aondeni 

QUeh  /^r  gMa  alten  Weise  der  Polypharmaeie\  darbn 

ai^terM^eiden  S|e  ;siif h  MX  gor  pjrhts  irpn  f|er  alten  Mpr. 

dfcin.  ^.Ee  Ist  «iH-igen^  k^  fü.fppr  yjelinHeberej,  Wftlelwi 

von  A<*aneimittellehreii  und  I^andespdiirjMlIiopQeii  prifrjr 

legirjt,  und  vo^  4^n  ^thedern  bfrab^  von  Seroester  j^e 

Sefpester,  sanetionirt  jvird,  merkw^rdigf  p^ie  sich  mfaei^ 

mU  so  nahe  Verwandte^  ;ivie  hier  91ei  pnd  Opipm^  Mir 

sammenfinden:  heides  Mittel,  welche  in  einem  aatidotarjf* 

sehen  Verhältnisse  stellen.  Solche  Verwandte,  i^nsaeiqi^ 

gegeJj^a,   heben  sich  jn  manchen  paebtheiligen  oder 

pner{yfinsch(en  Wirkungen  wechselsetfig  auf,  ebne  idfea 

doeb  die  Action  gegen  den  Feind,  die  Krankheit,  erer» 

sf^^v^eht  wjrd.  1^0  verhält  es  sich  i^itlpecec«  und  Opisw, 

n^t  9ellad.  und  Hyescy.amua  ^.  a^  firel^  man   ya« 

Aerzten  gleichzeitig   angewendet  ajiefit.  fSs  eatateM 

ans  solchen  Mischungen  eio  tertlum  sMefvm,  %velchea  aiejp 
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M0  etiler  Ad4itien  der  WirkQiijreii  beider  Mittel  nicht  er^ 
kMreii  Itest,  and  JoMke  Nisehdiifren,  wie  diwi  Down'edM 
Piriver,  werdien  deker  nicht  nn  terhannei  sein. 

Was  eoH  mm  aber  sa  der  Kinhchbeit  mgM^  weiai 
Sie  bei  einer  Paeomoale,  wo  der  Hasten  schwer  and 
die  Oppresslon  i^ss  ist  (caans  M  n.  4S)  Extr.  Laeli 
vir;,  Aq,  Amygi.,  tineV  Dig^t  teud  Aetb«  acet.  geben? 
Tlnct.  Zini^ik,  Aq.  Cihnani.  via.  nad  Chinoidln  (cas.  ff^ir 
Chia.  reg.,  Liq.  amm.  anis.  a.  IV.  0p/(ca8.  90i)\  Tinei 
Chineid.,  Tr.  Op.  s.  a«  Aq.  Any^d.  (cas.  81>;  Tr«  Ai^ 
aieae,  Opit  n»  Aetb;  Met.  (cas^  99)  v«  s.  W.  a.  a.  w. 
üedicHi  EaalefMweise ;  Pulver ;  Trepfen;  aafdieateeheade 
■mststelle  ein  Pflaster  von  Empl.  ifydrarg.  a.  Gbaiph«)  eine 
fiatbe  von  Merear  ddlc/iiit  Opiaai;  aueh  noch  eifrThea 
•^  wo  steckt  denn  daüe  Binfiiehheit?  Ohne  SweHM 
aar  darin  ^  dasa  SiOf  wie  Sie  b«  sagen  pflegearm  di^ 
^Blatfabne^^  nicht  auch  noch  schwingen  and  ded  ^^Tod^ 
teatann^^  nicht  mit  Aderlass  ond  Egeln  erfiffneiu 

Wenn  ich  daher  nickt  im  Stande  bin,  die  ,,Bin(hiCiK 
heitf^  Ihres  Verfahreas  nnsogestehea,  so  bin  tch  am  aa 
bereitwilliger,  Ihnen  das  ,,kfimer  and  kostenloser/'  ^^ 
lek  aaerkeane.es  als  eiae  aasgemacbte,  mit  Fag  nidit 
an  baatretteade  Thatsaebe,  dass  Kranke  «dkneffcr  ge- 
nasen, wenn  ihre  Blatmasse  nnversehrt  geblieben  ist; 
iah  anerkanaie  ferner  die  Wahrheit  Ihrer  Angaben,  daaa 
4w  ible  Aasi^g  voa  Paeamanieen  in  jenen  flHen^ 
Mtekiie  Sie  ctüren,  oAne  aUen  SEmeifel  durch  eine  vor?- 
kehrte  Antiphlogose  nameiat  bedingt  war,  ond  ich  haMe 
eaiär  ea  wahrhaft  kindiache  Rechthaberei, -wenn  Iioib- 
isnte  eich  aeHN»  da»  Zen^tniai  aasataileo,  in  dioiiMi 
«nd.  jnneai  Falle  aal  die  BehandUog  '-^  nach  weaa  der 
Kranke,  dafcefc  offenbar .  swh  stets  veraehKmaierte  and 
«iah  na  aenen  YilUn  versammelte  -^  dicT.  ,^faizig  rieb** 
tige  ^  geweaan,  denü  so  nnbegrinnt  leiehti{liQb%  die 
WJltvidfe^  adf  aii;  iafr  sisi  en  dodh  niebt,  dhsn  sie  aik 
solch  gesBchtes  eweuio»a$ütmm4  niekbaelien  aof  kandai* 
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Schritte  und  zwar  von  hinten  erkenne.  —  Ich  BClioiMchle 
mir  nicht»  ven  61  Pneumonikern  nur  1  ku  verlieren,  Mb 
überhaupt  in  meinen  AnsprOehen    aofs   Bessermachn 
ala  Andere  desto  vorsichti/per  geworden,  je  mehr  ich 
Bebe,  dass  mit  dieser  ab/K^enutzten  Krieg^alist   Andere, 
die  da  behaupten,  sie  machlen  es  besser  als  ich,  nicht 
weiter  rücken;  Fehler  werden  wir  Alle  machen,  der 
dbermfithif;e ,   eigensinnige,   auf  seine  oft  Iflderlichefl, 
aas  dem  Jägerlatein  öbersetztea  Erfahrungen  pochende 
Arst  aber  am  meisten,  was  Sie,  verehrter  Herr  Doetsr, 
gewiss  aus  Ihren  Erlebnissen  auch  bestitigen  werdea» 
Es  g^t  ohne  Zweifel  Fälle  von  Pneomonie,   welche 
Blotentleerongen   erfordern;  diese  sind  jedenfnlln  die 
eelleneren  und  bei  der  jetzigen  Krankbeitsconstitntioa 
am  seltensten.  —  Ich  bediene  mich  des  Bildes  von  Hv- 
»LANo:  „wo  der  Kranke  in  seinem  Blote  so  eraUekia 
droht  ,^^   wo   die  Pneumonie  <Ergu8S  von  plnstiacher 
Flüssigkeit  in  die  Lunge)  mit  ungeheurer  Hyperaeaie 
der  Lunge  verläuft,  wo  das  Subject  blutreich  and  sehr 
kräftig;  am  Ende  gar  an  Aderlassen  gewöhnt  Jet  C wie 
Landleute  oft).    Der  Aderlass  wirkt  in  solchta /Fillen 
nicht  euratw^  er  bahnt  nur  den  Weg,  damit*  nndere 
Mittel  wieder  wirken ;  es  handelt  sich  um  die  moniien- 
tane  Entfernung  eines  fast  mechanischen  Hiodernisees, 
welchem  verschwindet,  wenn  eine  Portion  Blut  nun  den 
Kreiirlaufe  genoinnen  wird.    Wo  ein  Aderlass  wirklich 
passt,  muss  er  desshalb  auch  gleich  etark  sein,  weil 
nur  so 'die  gewünschte,  erfolgreiche  Freiheit  in:  dem 
befallenen  Organe  und  das  sich  daran  knüpfende  Er- 
wachen der    Empfänglichkeit '  für  Heilmittel   eintreten 
kann ;  hier  schaden  kleine  und  vnederhoUe  Aderliaie 
und  Spielereien  mit  Blutegeln  gerade  am  meisten ;  sie 
briegen  alle. Nachtheile  und  keine  Vortheile  oder  Eeft- 
leeroog  mit  sich*  —  Ich  denke,  diese  Ansieht  voilder 
CJache  wird  sich  vor  dem  Riehter^tohle  wirkUeh^r 
vertheidigen  laaaen.  - 
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Wie  wanderbar  ist  es  aber  aoeb  wieder,  dass  Sie 
behaupten ,  daa  Blatentleeren  bring^e  die  Pneamoniker 
entweder  gleich  oder  erst  darch  eine  Phtblsis  zom  Kirch- 
hofe, w&hrend  die  Gegner  der  hom.  Methode  steif  and 
fest  meinen,   eben   der  vernachlässigte  Aderlass  be- 
wirke Phlhisis  oder  bringe  gleich  den   Tod!    Schon 
daraas  geht  wohl  hervor,  dan  hier  beiderseits  lieber^ 
treibong  stattfinde,  welche  von  Lieblingsansichten  dlc- 
tirt  wird,  in  denen  man  aufgewachsen,  oder  von  Par- 
teibass ,  den  man  aus  dem  Handbuche  eingesogen»  — 
Wenn  wir  aber  der  Meinung    uns    zuwenden,   nach 
welcher'  die  hom*  Methode  eine  blos  exspectative  ist, 
wenn  wir  ferner  sehen,  dass  es  Aerzte  gegeben  hat, 
welche,  wie  Jahn,  öffentlich  sngestaaden,  eine  Menge 
Krankheiten  wärden  durch  diese  hom«-exspectative  Me- 
thode besser  geheilt,  als  durch  die  gewöhnliche,  „die 
Naturheilkraft  todtschlagende  ,^^  so  sind  wir  wieder  an 
einem  Punkte  angelangt,  wo  wir  uns  die  Sache  von 
einem  ganz  besonderen  Gesichtspunkte  aus  betrachten 
können.  -^  Aber  das  Exspectative  der  Hom.  kann  ich' 
Ihnen  n*  A»  durchaus  nicht  zugeben.  —  Kürzer^  als  ge* 
wöbnlieb,  so  viel  weiss  ich,  heilt  man  auch  Pnenmo- 
nieen,  wenn  man  das  rechte,  für  den  einzelnen  Fall 
epee^ehe  Mittel  reicht;  jedoch  kann  auch  hierbei  der, 
wiewohl  immer  seltene  Fall  eintreten,  dass  man,  unter  den' 
aelteneo  angegebenen  Umst&nden,  einen  Aderlass  machen 
muaii,  fua  das  kranke,  mit  Blut  allzusehr  überladene 
Organ  fär  Arzneieindräcke  zugänglich  zu  machen.  Wie 
das  9)ikärMr^^  im  Allgemeinen  und  in  Bezug  auf  die  miss- 
brlnehlicb  ausleerende  Methode,  so  muss  ich  Ihnen  auch 
dan /„iMüfen/oter^^  zugestehen«  —  Je  schneller  der 
Kranke  genest,   desto  eher  ist  er  seinen  GeschSften 
wiedergegeben;    und  Zeit  ist  Geld.  ~  'Eine  grosse 
Menge  Kranker  haben  Sie  blos  auf  Beridite  hin  be-- 
liaildeltf  Sie  sahen  sehr  viele  Kranke  gar  nicht  einmal, 
wadwdrdisi  Cnrkosten  allerdings  bedentend*  ermisaigt 
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warden.  Aber  mit  diesem  Behandeln  aof  Berichte  hin 
wird  auch  irar  Manebea  veraivmt  und  auf  diese  Cur^ 
weise  soll  man  sieh  weiter  nicht  so  sehr  viel  einbilden» 
Die  Bäcksicht  der  Ersparniss  ist  gewiss  hoch  anso- 
8cbla/(en,  wenn  noch  einst  Sachs  in  seinem  Buche  fe- 
gen Kopp  in  heiliger  fiaträstong  sagte,  es  sei  im  wür- 
dig, die  Wohl  feilheit  einer  Heilmethode  geltend  m 
machen.  —  Ich  behaupte  aber  ganz  frei  gegen  8le,  das* 
die  hoinöop.  Behandlang  noch  ,,kostettloser^  ist  als  4{ä 
IbrigCt  da  ich  den  Nutzen  der  Aq.  Menth,  pip.,  Samhad 
und  Bubi  id»,  der  Syrupe,  der  Oelzoefcer  nicht  eineehe, 
und  die  Chinamixtaren  mit  Tr.  Chinaa,  das  ChiaoidÜf 
^tc.  doch  bezahlt  sein  wollen;  auch  glaabe  ich,  dasi 
mancher  ihrer  Beconvaiescenten  beim  Anblicke  der 
Apotbekerrechnang  eine  artige  Litanei  von  Becepten  er«^ 
bUcktn,  und  sieh  bedenklich  hinter  den  Ohren  gekrataC 
Haben  wird^  wenn  er  seine  Pflicht  gegfen  den  Apotheke^ 
mit  dem  Inhalte  seiner  Börse  verglich. 

Meine  Anstände  bei  Ihrer  Behandlangsweise  habe  ieh 
ihnen  ganz  frei  gesagt  und  dies  verschläigt  der  AelJ^ 
tang  nichts  9  welche  ich  Ihnen  fir  ihre  wdhl/jfemeiiMe* 
Aasspröehe  noUe^  Sie  selbst  aber  werden  AUdeM 
and  mir  dasselbe  Becbt  gerne  zogesteben,  welchen  S6b 
fär  sich  in  Ansprach  nehmen:  Irriges  durch  das  IKtllll 
der  Presse  zu  bekämpfen.  Uad  für  irrig  halte  ich,  noi 
ea  in  wenige  Punkte  zusammen  zö  fassen,  Ihre  Ansieht 
.1)  von  der  unbedingtea  ScbädUcbkdt  ansieerendM 
Mittel,  Aderlässe  etc., 

t>  von  der  „Einfachheit^^  Ihrer  Heilweise  im  GejctMK 
satze  zu  der  Ablieben  Fegmetbode,  denn  die  Ihrige  lü 
ganz  intenmn^  wenn  Sie  auch  dieses  Epitheton  nur  leltf^ 
tarer  zutheilen, 

3)  von  dem  Wesen  der  Homöopathie.  -^  LetzteMd 
hat  aber  schmi  Grond  in  Folgende«« 

Als  Sie  Ihre  fulminanten  Werke  gegen  die  „bohe 
'^  schrieben,   Webten  Sie  ehd^s  Oflnefff« 


HHber  die  fltou  ein,  indem  Sie  dieser,  wie  bereits  oben 
gesagt,  in  so  fern  ein  Vorasai^  vor  der  AHopattiie  zu- 
leeirtaQden,    dsss  sie    niolit    positiv   schade   oad    der 
ffatnr  freien  Ltof  lasse.     Nadidem  thre  Werl^e  nnn 
ersobJenen  waren,  fielen  die  Compendioms«H&nner  fiber 
£lie,  den  Un|(etreiiea  ^  ber,  die  Bonöopathen  meinten 
aber,  8ie  wftren  so  ein  Tei^,  ans  dem  man  schon  einen 
ihres  j^leichen  jnaeben  könne.    Bie  hom.  Orakel  worde» 
ihnen  zof^esandt,  eine  Apotbei^e  mit  Kö^elchen  Ihnen  in 
die  Band  gelben  nnd  Sie  von  dem  Geiste  dieses  nnd  Je- 
nes hom«   Matadors  inspirirt.  —  Sie,   verehrter  Herr 
Ooctor,  schaolen  in  den  vorgehaltenem  Zaaberkasten 
«nglittbif  hinein  und  drehten  den  Kopf  noch  nnj^äobiger 
^«reg,  als  es  Ihnen  nicht  gelang,  die  prophezeiten  Wmr- 
der  «n  sdianen.    Wohl  betten   Sie  froher  schon  ge^ 
•wasst,  dass  Kranlie  auch  genesen  ohne  China,  ohne 
Mohnsaft,  o6ne  Tinctnr  des  mexicanischen  Ginsefnsses;, 
Sie  bemerkten  non  nenerdings,  dass  auch  bei  dem  Etn^ 
neh«ien  von  KCigeleben  Kranke  genasen,  aber  Wir-- 
kungen  sahen  Sie  doch  keine,  ond  darum  warfen  Sie 
mit  den  iC^gelchen,  was  recht  war,  auch  die  Hom.  vveg^ 
was  nicht  recht  war«    Non  ktante  ich  Ihnen  freiUeli' 
die  richtige  Autorit&t  verschiedener  alter  Hahnemannta^ 
«er  vorffibren^  welche  noch  jetzt  mit  der  grössten  Robe 
befaadpten,  die  Kugelchen  gehörten  einmal  zur  Uom.;: 
ja  ich  kSnnte  Ihnen  einen  nolchen  Herrn  nennen  ( der 
an  Jahren  se  gras  ist,  als  seine  mobnsamen-grossie 
Kägelehen>,  weloher  sich  ohne  weitere  Umstände  fSr 
den  glücklichsten   Arzt  ausgibt,  gerade   weil  er  im^ 
mer  nur  1— S  Crlobulos  gibt;  auch  stirbt  ihm,  wie  er 
sagt,  kein  Patient,  wenigstens  läuft  er,  der  Hr.  Doetof,. 
davon,  wenn  einer  nach  dem  Jenseits  schielt ;  dabei  nennt 
er  es   eine   „verkehrte  Weise ,^^   stärkere  Dosen   za 
reichen.  —  An  dieten  Mann  de»  Heils  hätten  Sie,  ali^ 
fi|ie  in  alten  Tagen  noch  Studiosus  HomSopathiae  wnr^ 
deuy  gerathen  mflssen  —  er  wArde  Ihnen  die  Sache  naeb« 
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leichter  cemecbt  habea  ale  Jeoe  Aente  ^  welche  Ihn 
Gunst  fär  die  Hom.  erringen  wollten. 
.    Ich  f^estehe  Ihnen  aber,   dase  ich  sehr  wenijp  Batt 
weise,  wie  Sie  sich  etwa  einen  bessern  Betriff  von  dar 
Sache  beibrinj^en  könnten,  die  sich  nan  einmal  nicht  m 
leicht  vortragen  liest,  wie  sonst  Vieles  in  der  Medieiai 
Fr&j^t  mich  Oberhaupt  Jemand  —  was  nicht   so   seltei 
geschieht  —  wie  er  es  mit  dem  Studium  der  Hom»  hal- 
,ten  mässe,  so  ist  mir's  immer  zu  Muthe,  wie  in  meiner 
Jugend  am  Tage  vor  der  Ohrenbeichte;  ich  hatte  bange, 
am  Ende  die  ärgsten  Sauden  zu  vergessen,  achrieb  si« 
daher  sorglich  auf  und  lernte  das  wieder  answendtiP)  was 
ich  gesändigt*—  Ehe  ich  nun  einem  nach  der  Hom.  Fragen- 
, den  antworte,  gehe  ich  —  und  das  wiederholt  sieh  jedes- 
mal —  mit  mir  zu  Rathe,  damit  ich  das  Beste  heraus- 
finde  und  ja  nichts  übersehe,  denn  ich  möchte  dem  Ler- 
nenden gerne  möglichst  viel  von   dem  Kummer   und 
Jammer^  von  der  Noth,  Pein  und  Plage,  die  ich  seit  10  Jah- 
ren, was  das  Studium  betriffl^  durchgemacht^  ersparen. 
Ich  sehe  aber  jedesmal  mehr  ein,  dass  jeder,  der  sich 
an's  Studium  macht,   mit  Leichtigkeit  das  jetat  noch 
nicht  erringen  kann,  was  so  viele  von  uns. einer  bo- 
denlosen Literatur  und  einer  von  Schwierigkeiten  aller 
Art  umgebenen  Praxis  nur  mit  Opfern  abgerungen  haben. 
—    Ich  rede  nicht  von  der  Misere ,  die  Jeden  da   er- 
wartet.  Aber  was  man  errungen,  jasst  man  sich  auch 
so  leicht  nicht  schlecht  machen,  und  darum  weise  ich 
Ihre  Ansicht  von  der  Hom.  als  exspectatiyer  Methode 
einfach  zuräck,  da  die  Hom.,  richtig  angewendet,  im  Ge- 
gentheile  alle  Vorzäge  des  Einfachen  mit  denen  des  Inlen^ 
siven  verbindet,  wobei  die  Trefflichkeit  und,  vielfache 
JVothwendigkeit  eines   exspectat  Verfahrens  von   mir 
keineswegs  in  Schatten  gestellt  wird.  —  Mit  dieser 
meiner  Veberzeugung^  welche  längst  über,  die  Kinder« 
jähre  des  blinden  Eifers  hinaus  ist,  möchte  ich  Sie  jedoch 
nichts  weniger  als  zu  einem  hom.  Pro^yteo  machen, 
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wfts  ieb  selbst  for  eine  Art  Attentat  halten  wdrde* 
Sie  handeln  m,  dies  ^ht  ans  Ihren  Schriften  her- 
vor, wie  Sie  es  als  Mensch  und  Arzt  verantworten 
können:  ans  Ueberzeaj^anjr,  im  besten  Glauben  und  in 
dem  reinsten  Willen*  Und  %o  ist  es  immer  gut^ethan; 
Sie  sind  dabei  rohi^  und  Ihre  Kranken  fahren  ^  ^ut  — 
mehr  bedarf  es  nicht.  — 

•  Ich  wünsche,  dass  diese  Zeilen  Sie  nicht  übel  stim^ 
men  möchten ;  jedenfalls  sind  sie  von  mir  mit  keiner  an>« 
dern  als  der  besten  Absicht  und  mit  aofrichtigrer  Acb^ 
tun^  vor  Ihrer  Koten  Absiebt  /geschrieben. 

Karlsruhe,  am  94.  Nov.  1841. 

Dr.  L,  Griesselicm. 


6)  Mheumatismus  und  Herzentzündung.    Mirgdn^ 
z^ide  Bemerkung  von  Dr.  L.  Gmesselicil 

Die  obij2;en  Beobachtunji^en  Schrön^s,*)  wekhe  fflr 
das  Vorkommen  entzündlicher  Uerzaffectionen  mit  gleiche 
zeitigem  Rheumatismus  sprechen,  erkenne  ich  als  voll- 
kommen gegründet  an,  wie  es  mir  denn  überhaupt  nicht 
beifallen  konnte,  die  Beziehung,  des  lUieumatismus  zum 
Herzen  zu  laugnen.  Was  ich  sab,  gab  ich  an:  dass 
nämlich  die  Fälle  von  acutem  Gelenkrheumatismus,  welche 
ich  beobacbtetOj  keine  Uerzsymptome  darboten,,  wesshalb 
ich  nicht  stethoskopirte  (s.  Hygea  XlII.  536).  —  Dn 
Flbischsiann  nahm  zwar  die  Bouillaud'sche  Angabe  in 
Schutz  (s.  Hygea  XIV.  357),  allein  ich  kann  noch  nichts 
von  dem  zurücknehmen,  was  ich  1.  c.  angegeben.  Von 
den  Schriftstellern  sind  ähnliche  Fälle  wie  dir  Schrön'- 
sehe  beobachtet   und   beschrieben   worden. \ind   eben 


,i 
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diese  oft  so  inteosivea  Hensynptome  fasken  reranlueti 
tfeiB  gleiehMiiiicen  HeTsrheamatisBiQS  MclisaforeelMiL 
leb  llo/cDe  aber  noeb  jetat,  dM8  nur  doreh  stetbeJbspii 
Zeieben  eine  findocarditis  bei  KleicbMitlfeai  CMrak« 
rfaeamalisoius  mit  allen  Grand  festgestellt  werden  kSimsL 
—  Es  ist  mir  bekannt,  dass  dornt  sehen  eine  fix  nad 
fertige  Endocarditis  angenommen  wird,  wenn  man  mw 
irgend  ein  cbarakt  Heragerftoscb  mittelst  des  Steikes- 
kops  fand;  die  Gültigkeit  dieses  Beweises 9  bei  der  Akf 
y)e»enheU  anderer  Her%$ymptame^  ist  es,  welcbe  ieh  be» 
streite*  Bouuxaud  bat  einer  Liebliogsidee  irefröhnt» 
indem  er  gleich  Endocarditis  sah;  Aerzte,  die  seine 
Klinik  besuchten,  haben  mich  versichert,  dass  er  nneb 
da  an  Leicbenherzen  eine  Endocarditis  hindemonstrire, 
wo  gar  keine  sich  vorfand. 

Noch  ehe  Dr.  Kkbstsn  seine  Ansicht  fiber  das  Sneb- 
verhfiltniss  kand  gab,  habe  ich  fast  ganz  dasselbe  ge- 
iassert  wie  dieser  Arzt  (s.  Dr.  Kbrstin  in  Rvst's  Mag. 
fid.  07  fleft  S),  in  einem  Aufsätze:  „kommt  die  Bodo- 
nnd  Periearditis  beim  hitzigen  Gelenkrhenmatismas  so 
fafiafig  vor,  wie  Bouillauo  behauptet  ?^^  —  Dr.  Kkii8Tbsi 
sah  den  Gelenkrheumatismus  oft,  aber  nur  höchst  sei«» 
ten  fimd  er  dabei  entzändliches  Herzleiden;  er  stethos- 
kophrte  und  percutirle  seine  Kranken  nnd  stellt  I.  c.  die  ge- 
sammten  Zeichen  der  Endocarditis  und  der  Periearditis 
auf*  Gerade  darin  bin  ich  ganz  mit  ihm  einverstandeiiy 
dass  auf  die  Vereinigung  der  charakteristischen  Herz^ 
Symptome  mit  dem  noch  fortbestehenden  Rheumatismus 
Alles  ankomme;  wo  Ohnmächten,  AngstgefflhI,  eonse« 
cutive  Erscheinungen  in  Kreislauf  n.  Respiration  etc.  feh- 
len, und  nur  ein  Aftergeräusch  (Blasebalg  —  Katzeii-» 
schnurren.  —  Neuleder,  und  wie  die  Titel  alle  heissen) 
gehört  wird,  nimmt  man  einem  einzelnen  Symptom  zn 
lieb  etwas  an,  was  sich  doch  nur  durch  eine  gewisse 
Menge  und  Verbindung  von  Erscheinungen  bekräfti^n 
lässt  —  Viel  eher  möchte  ieh  die  Sache  nmdreben: 
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pro  OluNDanWeB,  Ai^pitS^f^l^l^  Schpecieo  in  di^  Hers- 
gegtüd  etc.  stattfindra^  M  maB  incji  QJienmft.  acalif 
imiDerbiii  aoeb  eine  rhenmnt*  Endo-  oder  Pericard^tlB 
l&a  diaKnostieiren ,  and  diese  wird  durch  die  stethos- 
kopischen Zeichen  noch  recht  bekräftij^t,  nicht  jsber 
wird  das  Herzleiden,  wie  ich  meine,  bei  dem  gänzäckeh 
Mangel  anderer  eharakt*  Zeichen  durch^s  Stethoskop 
allebi  constattrt. 

Da  Herr  Dr.  Kibsten  seine  Aqsicht  spfiter  SosflferW 
als  ich ,  80  konnte  ich  sie  von  ilim  nicht  wohl  entlehi» 
nen ,  und  er  wird  die  meinige  nicht  ans  der  Hyt^ea  ha- 
ben,  schon  desshalb  nicht,  weil  es  gar  nicht  zur  Mode 
gehSrt,  dass  Aerzte^  welche  die  Tendenz  der  Hygiea 
nicht  kennen  und  nicht  anerkennen ,  dies  Journal  je  fti 
die  Hand  nehmen« 

Ich  stimme  auch  darin  mit  Kbbstsn  fiberein,  dass  er 
icegen  die  Aderläsee  Sehlag  auf  Sehlag  ist,  um  der 
Endo-  oder  Pericarditis  bei  gleichzeitigem  Rheumatis- 
mus zu  begegnen.  —  Mir  kommt  es  so  vor,  als  sollte 
durch  die  an  ^n  Haaren  hprhciigfWVfVf  Endo-  oder 
Pericarditis  —  eben  weil  es  üie  oder  Entzündung  heisst 

—  das  wahnsinnige  Blutentziehen  gerechtfertigt  werdem 

—  Frdiich  klingt  es  dagegen  wieder  sonderbar,  ^eni 
Dr.  KiBSTKN  behauptet,  örtkcbe  od  allgemeine  Blutent- 
ziehungen wären  beim  wandet  :.i«^n  Rheumatismus  das 
beste  und  verhäteten  am  sichersten  die  Entwickelang 
einer  Endo-  oder  Pericarditis.  —  Wie  wunderbar!  Der 
Eine,  Bouillaub,  heiU  mit  Blntentziehungen,  was  der 
Andere  damit  nur  abwehrt^  da  kann^s  ja  nicht  feUen, 
dass  der  Kranke  genese;  hat  er  schon  eine  Pericarditii^ 
so  wird  er  von  Bouillaud  geheilt,  hat  er  aber  nock 
keine ;  so  ist  er  bei  Kkrstjbn  am  sichersten,  dass  er 
keine  bekomme*  Alles  durch^s  Blutlassea!  S»  wefi 
kommt  man  mit  Irrlehren. 

Ich  stelle  daher  folgende  Thesen  auf: 


SM  KrU.  Bepetiorhim. 

1)  wirkliebe  Endo-  nnd  Periearditit  bei  gliich^ihj/ttk 
GelenkrhenmäKsrnns  sind  nieht'so  hSafig; 

9)  der  Rheamatismus  aeblfig^t,  wenn  er  an  Bxtremi- 
tftten  veracbwindel,  seinen  Sitz  nicht  so  selten  im  oder 
am  Herzen  auf; 

.  8)  die  als  einzig  wirksam  empfohlenen  Biuteotsie- 
bangen  werden  bei  GelenkrheumatisiAus  kaam  jemals 
nöthig  sein;*)  in  der  Ausdehnung  angewendet,  wie 
douiLLAVD  es  thot,  veranlassen  sie  erst  das  Waadem 
des  Rheomatismos  nnd  dazu  noch  verkehrte  ReactioneiL 

4)  wer  die  concret-specifischen  Mittel  kennt,  dem  wird 
es  nicht  beifallen,  „die  Blutfabne  za  schwingen^S  um  mit 
KnüGKB-HANSEN  zo  reden.  — 


ir. 


Kritisches  Repertorimn^ 


i)  Müst's  Magazin  für  die  gesammte  HeHkunde^ 

Bd.  67.  i.  Heft,  1841. 


Der  k.  preuss.  Kreisphysikus  Dr.  Butzkk  fuhrt 
an,  wie  die  kalten  Douchen  als  Heilmittel  gegen  ver- 
altete Fussgescbwnre  im  Allgemeinen  seinen  Erwar« 
tnngen  im  Provincial- Landkrankenhause  zu  Schwets 
nicht  entsprochen  hätten^  indem  dieselben  eben  so  we-> 
nig  wie  die  übrigen  bekannten  Methoden  im  Stande 
wären,  eine  dauerhafte  Heilung  zu  bewirken.**^  — 
Letzteres  darf  uns  nicht  im  Mindesten  befremden)  da 


*)  Ich  habe  mich  ihrer  noch  nie  bedient.      G». 
••)  f.  Hygea  XY\  pag.  885.     Bed. 
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di9  kalten  DoactienV  oAtte  ein  gleidiMeitigee  %weckmäM^ 
giges  Heiherfahren^  nur.  eine  erzwonicene  Wiederer- 
Zeugung  einer  manff elbaft  orf^anisirten  Haut  be wirktOi 
die  bei  der  geringsten  Veranlaaaong  den  i  Wiederaof- 
.brach  droht.  Ohne  eine  Wasserknr»  and  den  nacbfol« 
genden  Gebraach  der  speci&ohen  Mittel  ist  eine  Ra» 
diealbeilania:  dieser  hartnackigen  Leiden  anmöglich.  — 
Wenn  Herr  Dn.BurzKE  fand,  dass  die  kalten  Dooebea 
Anfangs  günstig,  hernach  fast  gar  nichts,  bewirkten, 
80  bat  das  seinen  Grand  darin,  weil  er  nicht  für  Be- 
seitigang  der  obwaltenden  Dyskrasie  sorgte,  den  Ov'^ 
ganiimtis  nicht  in's  Aage  fasste,  sondern  nnr  das  6e- 
.schwär^  Aach  lehrt  schon  die  gesande  Vernnnfti 
dass  ohne  vorhergegangene  Wiederherstellung  der 
Siftemasse  bei  der  oftmaligen  Einwirkung  der  Kilte 
keine  kräftige  Absonderang,  keine  gesande  Haat  gebildet 
werden  kann ;  dies  ist  nur  bei  dem  gaten  Zustande  des  Blih- 
tes  möglich.  Ferner  sagt  Dr.  Butzkb  : ,  Jn  dieserBeziehung 
fand  ich  die  Dooche  besonders  wirksam  bei  isolchen 
atQnischen  Fussgesch wären,  welche  durch.  Verwahrlo* 
sung  oder  unpassende  Behandlung  einen  putriden,  pha* 
gadflniscben  und  äberbaupt  destructiven  Charakter  an*- 
j^enommen  hatten  etc.  In  Fällen  dieser  Art..  gibt  es 
nach  meinen  Erfahrungen  kaum  ein  Mittel,  Welches  der 
verpestenden  Jauche -Absonderung  solcher  Gesehwfira 
schnellere  Grenzen  setzt,  und  überhaupt  die  gesunkene 
Plasticitit  dejrselben  kräftiger  erweckt,  als  ^die  Doucbe« 
nnd  ich  habe  hierdurch  oft  in  wenig  Tagen  erreicht, 
was  ich  fräherhin  durch  andere  Mittel  woehenlang  ver-> 
geblich  erstrebte/^  -<-  Hierin  muss  ich  dem  Herrn  Dr. 
BuTZU  vollkommen  beipflichten,  indem  die  Erfahrung 
hinreichend  gelehrt  hat,  dass  das  kalte  Wasser  (beson- 
ders bei  einer  Temperator  von  10^  R.,  wie  eine  solche 
gewöhnlich  im  Sommer  bei  dem  Brunnen  wasser  stattfindet) 
eine  bessere  Eiterabsonderuog  bewirkt  und  der  fort- 
schreitenden Zerstarpng  der  Weicbgebilde  Grenzen  setst» 


W9itM  ffthrt  Herr  Dr.  fivnau  an:  „Eben  no  wirk- 
JMn  erwies  «ioh  mir  die  Doaehe  «ach  la  eoleben  Ffl- 
JtoBf  we  die  plasUsebe  Tb<ti|rkeit  in  den  lenf^en  An- 
Mr^mgüagtn  »er  VeraerbaDi^  einer  sehr  irroeeeD  6e* 
Mhwärefliebe  sieb  nahe  vor  dem  Ziele  if^ewisserninMea 
erscböpft  bntte,  ond  ein  Ueberrest  des  Gesehwfira  bei 
reiner  Ornndfläehe  nnd  ebenem  normalen  Rande  bart- 
mäickig  der  Heiloa«:  widerstand*  Dies  Kränk beiCnver-* 
hltUiiss,  welches  bekanntlich  am  bäofi^ten  nach  aebr 
grossen  nnd  veralteten  Geschwflren  vorkommt,  wenn 
dieselben  etwa  bis  zum  dritten  Theil  ihres  nrsprfing- 
liebea  Umfang s  bereits  vernarbt  sind,  bildet  in  der  Kor 
panischer  Fnssgeschwfire  den  eigentlichen  Calminatl- 
oosponkt  alier  Schwierigkeiten,  indem  hier  so  weilen 
durch  kein  bekanntes  Mittel  oder  Heil  verfahren  eine 
TdHstllndige  Vernarbang  za  bewirken  ist>^  —  Herr  Dr* 
DinrzKB  rftomt  hier  sehr  offenherzig  die  Schwächen  der 
üitem  Heilkaost  völlig  ein;  wenn  er  aber  wirklich  die 
Heilung  solcher  Geschwäre  darch  die  Doaehe  in  Ver^ 
•büidnng  mit  der  Baynton'schen  Methode  allmftlij^  er^ 
«wnngen  bat,  so  war  die  Haut  wohl  in  den  mehraten 
WUien  nicht  normal,  sondern  blflulichroth  gefärbt,  waa 
^on  keiner  Daaer  sein  konnte.  Er  hätte  des  Morgens, 
ehe  ein  solches  Individaum  das  Bett  verlässt,  nor  den 
Gemch  der  Aasdfinstnng  in  den  Achselhöhlen  berfiek«- 
jdebtigen  sollen,  so  wflrde  er  gefanden  haben,  dass  ein 
aoleber  scheinbar  Geheilter  noch  sehr  unreine  Säfte  haften 
mdsse,  und  dass  anter  solchen  Verhältnissen  durch  eint 
geringe  Veranlassung  eine  gefährlichere  Kränkelt,  als 
Jas  zom  Theil  ungeheilte  Geschwür  ist,  hervorgernfen 
werden  könne* — IrrationeU  wird  Herr  Dr.  Butzkb  diese 
Ansicht  nicht  nennen  können,  denn  wer  völlig  gesnnd 
ist,  hat  keine  so  äbelriechende  Achselhöhlen -Ansdfin« 
atung,  und  wo  diese  sich  findet,  da  wird  auch  nook 
mehr  vorhanden  sein^  was  aus  dem  Körper  zu  entfernen 
ist.  —  Wenn  nun  auch  bisher  von  keinem   Katheder 


ipelehrt  sintd^^  Hm%  Mlu  dergleichen  Kranke  ror 
der  Hetlailf:  in  wollene  D^ekeh  hüllen,  und  dann  tiät\t 
erfolfftem  Schweiese  einem  kahlen  Bade  oder  eibef 
kalten  Deuche ,  beseer  äb^r  einem  kiBhlett  Staubbadi^ 
aussetzen  mfisse,  wornäch  dann  die  krankkaften,  dbef-' 
riechenden  etc«  SfeiVe  arittiiliff  aus  dem  Körper  entfernt 
werden,  so  darf  man  eben  nicht  annehmen,  dass  alld 
Weisheit  Mos  von  den  Kathedern  herab  komme«  " 

Bndlich  saj^t  Herr  Dir«  BMzkb:  „Mö/g^en  nun  besoii-^ 
dbrs  die  Hydropathen  diesem  Gcj^enstande  ihre  Aof-^ 
merksamkeit  widmen,  damit  hier  dem  Staate  anf  diu' 
kfirseste  und  wohlfeilste  Art  ein  Dienst  geleistet  werilcji^^ 
welcher  auf  dem  gewöhnlichen  therapeuffschen  Wegd 
alljährlich  bedeutende  Geldopfer  (auch  Henschenopfbr 
StO  kostet,  ohne  dabei  den  Interessenten  einen  daii- 
erndia  Noteeo  M  gewiihren.  Denn  nicht  die  Vernar- 
bnng  atoniscber  Fussgeschwure  ist  hier  die  Klippoi 
woran  oft  alle  Muhen  der  Kunst  scheitern,  sondern  die 
Verhütung  von  Recidiven,  und  könnten  hier  die  Hy- 
dropathen ein  Heilverfahren  ergrunden,,  welche»  d^i^ 
bösen  Geist  der  Wiederkehr  ffir  immer  verbannte,  so 
Wtffde  ich'  wenigstens  diese  BeilmethodiB  als  den  ent« 
sebdd^nMen  Triumph  ihres  Silysfems  Aber  alle  vergan- 
gene und  vielfeicfit  aneh  Mkifnftige  der  Nedicin  be- 
tfAcbtcto/^  —  Ist  mao  doch  wie  ans  dm  Wolken  ge- 
fallen, wenn  man  dergleichen  Exciamationen  liest  I  — 
Wai*  und  ist  es  denn  wohl  recht  und  gerecht,  dass 
Aan^  bei  den  vielen  Ltfekeit  and  Btdngeln  der  altern 
lleilkunst,  die  Anbinger  der*  neuern  Heilmethoden  sq 
sehr  anfeindef? 

0a  das  Provinclal-Landkraiifcenhaus  2u  Seh  wetaB,  seidier' 
BeefidNMtig  sufMge>  nur  t^t  schwer  zu  heilende  Krimkf 
laHttgeirtehtet  ist/ unter  welchen  sich  ein  grosser  Thefl 
tAi  atönlsehen  Fossgeschwdren ,  firessenden  Flecbteii 
mtd  serophulösem  Beinfrasis  befindet,  gegen  welche 
Krankheiten  die  itter^n  Heilmethoden  nur  sehr  Weni^ 
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Mszuricblen  vermögen,  so  kann  ich  dem  Herrn  Dr. 
BuTZKB  nur  den  wohlmeinenden  Batb  ertbeilen,  die  By- 
drotherapentik  frondlich  asa  stodiren  nnd  eine  KalU 
Wasserheilanstalt  bei  dem  j^edaehten  Landkraokenhaose 
anzulegen ,  auch  sich  der  specifiscben  Heilkanst  sa  be- 
flei8sijD:en,  wobei  er  gar  nicht  nStbig  bat,  höhern  Arznei- 
Verdünnanf^en  anbedini^tes  Vertrauen  za  schenken,  indem 
man  auch  mit  den  Primitiv-Tinctaren  ond  Verreibong^en 
(in  einem  Verh&ltniss  von  10—90)  in  vielen  Fallen  recht 
gnt  heilen  kann;  er  wird  wohl  tban,  den  vornehmen 
qnd  lacherlichen  Widerwillen  seiner  Colleg^en  eegen 
solche  Mittel,  welche  nicht  in  der  „  Landes  -  Pharma- 
kopoe^^ enthalten  sind,  za  äberwinden,  and  als  Staats- 
diener nur  das  allgemeine  Gesandheitswobl  der  Staats- 
bttrcer  za  berücksichtigen. 

Stabsarzt  Starke  zu  SQberberg^ 


9)  Die  Krankheiten  des  Harnsystems  und  ihre 
Behandlung^  von  Robert  Willis^  aus  dem 
Englischen  übersetzt,  mit  Anmerkungen  umd 
Zusätzen  versehen  von  Dr.  C.  F.  HEuaisaEOU 
Eisenach  1841,  bei  Jäh.  Fr.  Baerecke,  476  8. 

Es  ist  dieses  Werk  höchstens  zar  H&lfte  des  Umfan-' 
ges  Uebersetzang ,  zar  anderen  Hfilfte  besteht  es  au 
Zugaben,  welche  Herr  Dr.  Hsusinobr  aus  eigener  ond: 
fremder  Erfahrong  den  Leistungen  Wilus'  beigibt.  -^, 
Die  Lehre  von  den  Nieren-  und  Hamkrankheiten  be- 
durfte  in  pathologischer  Hinsieht  wohl  einer  grfindlicbea* 
Bearbeitung,  auch  ist  die  Zugabe  deS;  Tberapeutisehea 
unseres  Dankes  werth«  Wir  wollen  aus  beiden  Tbeilen 
des  Buches  das  Wichtigste  mittheilea  uad  unser  Scberf- 
lein  beifügen,  sp  wenig  ss  auch  sein  mag. 


Die  Uroskopie  ist  lange  Jabre  mit  verdienler  Verf- 
ressenheit bebandelt  worden,  and  doeb  kann  mmi  nei« 
nee  Eracbtena  bei  aeoteki  Krankheiten  nur  durch  ilie 
Betrachton«:  des:  Urins  die  mOiSlicbste  Gewissheit  aber 
die  fiefndigonjBT  einer  solchen  Krankheit  bekommen.  -7 
Harnkrisen  sind  offenbar  die  /gewöhnlichsten  und  wolii* 
tbfitiirsten.  Desshalb  bleibt  es  sehr  wichtig,  die  Formen 
des  Urines  nnd  ihre  Bedeutung  zu  kennen,  nnd  aebr 
interessant  ist,  was  uns  der  Verf.  daräber  miC^eilt^ 

Harnstoff  oder  Harnsäure  mit  Wasser  sind  die  wa- 
•entliehen  Bestandtheile  des  Urines,:  Anderes,,  was  der 
Urin  enthält,  iit  sufäUige  Beimischung;  Seide  speei^ 
fische  Schwere  fand  mau  wie  1,018^1040,  und.diemitt- 
lere  Qnaatititj  in  iter  er  fainerhalb.^84  Stunden  gelasa^u 
^ird,  sind  aOh40  Unaen,  doeb  steigt  sie  bis  50  und  fAUt 
bis  SO.'UUaen.  berabk  —  Das*  V«rbJUtniss  der  festen 
Stoffe.  (Haitestoff,.  Salze)  im  Urin  zu  denfldssigen  soll 
«eh.  wie  67i  zu  1000  verhalten. 

Im  ersten  Theile  der  Schrift  werden  die  fVinc/ioite- 
Mrun^fi  der  Nieren  und  ihre  Folgen  betrachtet.  Es 
ergehet. sieh  folgenile  Formen:  , 

yi^  Hpdruria^  der  Zustand  der  Nieren,  in  dem  sie 
eiiaeii  Uj'la  absondern ,  dem  im  Allgemeinen  die  festen 
fibstaoiltbeile  fehlen  (Diabetes  insipidos,  Polyuresis,  Po- 
lydipsia}^  Setehe  iJorauke  trinken  täglich  bis  zu  Eimern 
Sittsaigkeit  aus  Durst,  und  lassen  verbältnissmissig  viel 
Urin,  sind  übrigens  gesund.  —  Ref.  hatte  im  Kranken- 
bause  zu  München  auch  Gelegenheit,  eine  solche  Kranke 
zu  sehen,  die  eine  enorme  Menge  Wasser,  wenn  er  nicht 
jfftC,  tigUeb  bei  40  Maaa  trank«;  Sie  war  sonst  gesund.  — 
OoehieatbiUt)  solcher  Urin  fast  immer  feste  Bestands 
Ihliiley.aiarJnsjriir  verdünnter«  Form}  ebenso  der  Urin 
MMßb 'hystoriaehen  Paroxysmeav*  Auch  Greise  leiden 
ssMaüter  im  aolehev'Hyperdkirese.  Die  Ursache  dieser 
mmim.  jat)/Jbiff4Kif^'e.Vermulliung  obwaltender  abnor«- 
Mtr  Nerv^^Müi  .iuiMi^ami|^.~  ^Alistfer  ftegalininci  «der 


ViAt  empfiehlt  der  Verf.  beMBitors  4m  Opittam, .  Raf.  i0t 
keHi  Fan  von  Bydrorüi  btluuint,  d#r  apacifiscb  wire 
Miandelt  wordAV;  doek  Rlaabt  er  an  die.  AnweodHg 
ton  Aeid.  phosphAi'«  und  Lednoi  erinnern  nn  dirfea^  hef 
ftondere  fdr  F&lle  der  Polydipsie.  Den  mehr  aervdeen 
Formen,  bei  obwaltenden  Krinpfen,  wird  wohl  be^^ 
nef  darch  Behandlan^  dieaer,  inabeaondere  acheioea  hier 
irbeir  Coecnina  nnd  Bismatbam  »i  passen. 

2j  AnuwUuria^  der  Zustand,  in  dem  Urin  abjteaoadert 
füh^d,  dem  der  Harnstoff  mangelt.  Die  Fem  wnrde 
üttefar  nnter  den  Diabetes  insipidaa  it^werfeii.  Viel  Una- 
a<Mr'  Urin ,  fast  öhile  Oeroeb,  naeh  dem  Gelaaaenweaüei 
simeir  reagirend,  bildet  naeh  t4  Standen-  einen  Niediee* 
üebtajri  sersetnt  sieb  bald,  wird  sebwaeb  ammoniakaliMK 
bekommt  ein  dännes,  rahmartiges  Biatehen»  4mm  phna» 
phorsaare  Ammoniam  -  Majpiesfai  in  Krystallen  S€%[1 
Bcbleehte  Ernitbrang  bftit  der  Yert.  Mf  die-  Unaiacha 
der  Entstehung  dieser  Fornk  Oaa  Gegeniheü  dieser 
Krankheit,  die 

8)  Axoturia^  ebarakterioirt  dureh  einen  an  Haraalaff 
enorm  reichen  Harn.  Anch  hier  wird  ungemein  viel  Harn 
ab^esetet.  Tröpfelt  man  etwas  Salpetersinre  na,  aa  bür- 
den sich  viele  Krystalle  von  aalpetersaarem  ilamatalPL 
Auch  Abmagerung  ist  mit  der  Form  verbanden ,  dto 
dem  Diabetes  mellitus  hinfig  voraaagebea  soU^  Aaah 
krttische  Urine  enthalten  znweilen  sehr  viel  Hmb^ 
Stoff.  —  Zur  Kur  werden  Opium  nnd  Biaenpripamtd 
empfohlen. 

Im  zweiten  Kapitel  wird  gebandelt  von  der 

Anuria  (Ischuria  renalis),  jener  Form,  in  der  die  !Sm^ 
ercffionsthätigkeit  der  Nieren  bescbrinkt  oder  gar  mmS^ 
gehoben  ist.  Abgesehen  von  acuten  Krankheiten,  4m 
Chotera  n.  s.  w.,  wo  die  Harnseeretion  beaebrlnkt  iat^ 
leiden  oft  kleine  Kinder  an  aeltenea-Abgang«  wesigcr 
Tropfen  tiefgefärbten  Urines,  dibn  sid  rnft-Sehmem  eat^ 
leeren  iScbJMmix'b  Urodialyiib  neoMterimi!).   Bm  tritt 


fWkf  dfUMi  «b4  «0  IlMIt  4»  KMkrwMImtt  «atr 
fcdtoipit  AM«UigO|  oll  auch  IltoorftlioMi. 

MA  bei  GreiiM  kaml  dm  tßokkt  Fem  vor  «ik 
ipwtrieclieii  Ldtei  Mdl  SUiUverbaltnir  coaplieirt 
C&kfHftMUUM'fl  Ur#4i«Iyste  seniiiB)«  Dabei  beftülen  pra« 
risiatee  AoMcbliire  die  Haatf  and  Scbmenea  die  va^ 
J«m  Gxtremttitea«  Der  Uria  wird  Atsead,  und  gibt  eija 
Sedimeiit  voa  bamaaurea  Salseo.  Seiae  Aaeleeraiiif 
wird  iniDer  «ebmerftlieber«  Diese  KranlcbeitsronB  aoU  mit 
Kicbtischer  Diatbese  susaaiBieabABKeD» 

Orffamache  Kranlibeitea  des  Gebiraes  rehen  znweUea 
aacfa  nit  Aoaria  ^paart,  beaondera  Erweichon^eD,  aber 
aocb  ohne  diese  Leldeo  bat  man  öfter  länn^r  diaerada 
Ualerdräckung  der  Haroaeeretion  beobachtet,  die  aawei- 
len  gläcklich  voräber/piQje:-  Aach  die  ErscheinanX) 
dasf  aodere  Orf^jane  Uria  excernirten,  wflbread  die  Nie- 
rensecretioa  iiaf/t:ehobeQ  war,  ist  nicht  zu  läugnen^ 
wenn  schon,  wie  Ueusinokr  iieweist,  viele  Fülle,  in  de- 
nen dieses  der  Fall  sein  sollte,  falsch  aofgefasst  wor- 
den sind«  Uebrjgens  soll  dies  Leiden  jedes  Alter  treffen 
können. 

In  dem  dritten  Kapitel  werden  die  NiederscblSj^e  dea 
Urines  behandelt  i  und  ich  halte  dies  Kapitel  für  ein 
^ebr  wichlij:e8,^  fär  J^rankheits*  Diagnose  sowohl  alp 
Prognose  sehr  aufschlpssreiches  Pensam.  Nach  den 
P^nndtbeilen  der  Niederschläge  hat  der  Verf.  den  For- 
qien  veiachiedene  Namen  gegeben,  und  er  beginnt 
mit  der 

1)  lAthuria^  dem  Zustande ,  in  dem  die  Urin  -  Nieder- 
schläge ausHarnsiure  a.  harnsauren  Salzen  bestehen,  ab 
Vorb^dingang  zur  Biidupg  von  Uarfisteinen.  —  Solcher 
Urin  ist  goldfarbig,  hell,  picht  besonders  schwer,  lässt 
#b^r  baM  wei^^e  Kryslalle  fallen,  die  nach  Umständefi 
B^ilw  qfi4  WliiHie  Ae^  Gtt&^fßB  besetzen.  Die  ^- 
staUf  Vm^  my  la  17-ia00  Tbe^en,  Wasser  CPrpot). 
1W  Vfm  «plb^i  m^  CftAQb  Ouvk^u^oy)  die  l4Öslicfa(i^eit 
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dieser  Krystalle  dareb  die  Gej^nwart  der  riecheildeii 
und  färbenden  Bestandtheilei  des  ITrines  vennittät  wer- 
den. Fällt  die  Harnsäure  iii  Verbindong^  mit  Ammoniiiffl 
als  harns*  Aminoniam  so  Boden,  so  ^ibt  es  ein  rötln 
braunes,  auch  2it*j;eIrollies  Pulver,  oft  in  /grosser  Men^, 
als  harnsaure»  Natrum  aber  fallt  sie  farblos  zu  Bodeb. 
Ausserdem  bestehen  rothe  rhombisch-krystalU  Sedi- 
mente aus  Harnsaure  und  Harnpi^ment;  ziehet*  ond 
brannrothe  StA.  aus  harns«  Ammon.,  purpurs.  Ammon* 
und  Natrumi  gelbliche  Süed*  aus  harns.  Ammon*  ond 
Natrum  und  Harnpig^meot;  das  purpurfarbene  Sed.  end- 
lieh aus  harns.  und  purpurs.  Ammon.  (Prout).  Solche 
Urine  erscheinen  oft  als  Krise  schwerer  Fieber,  ansser* 
dem  kommen  sie  besonders  in  der  Kindheit  und  den 
Jahren  zwischen  40  und  60  häufige  vor. 

Slickstoffreicbe  Nahrun/;  erzeugt  im  Organismus  die 
Neigung  zu  Harnsäurebildung  und  eine  freie  &}iare  im 
Urin  soll  sie  von  den  Stoffen  scheiden,  die  sie  auflds- 
lich  erbalten.   Präcipitirt  sieb  die  krystall.  Hamsänre^  so 
droht  Steinbildung.  Reiche  Nahrung  und  starke  Getrinke 
mindern  die  Menge  des  Urins,  nehmen  also  eine  Bedingung 
mehr  zur  Suspension  der  Harnsäure  weg,  da  sie  so 
viel  Wasser  zu  ihrer  Auflösung  bedarf,    Djspe;)sle  soll 
nach    dem   Verf.   die    Harnsänrebildung    nicht    unter- 
stützen, eher  ein  endemisches  Leiden  der  Nieren  (Graf- 
schaft Norfolk,  wo  aufSl^OOt)  ein  Steinkranker  kommt), 
Genuas  von  Punsch   soll   besonders  zur   Bildung  von 
Harnsäure  beitragen   (Boston  in  Amerika),    eben  so 
Mangel    an    Bewegung,    besonders    längeres    Liegen, 
mindere  Temperatur  des  Urines,  und  besonders  artbri- 
tische Diathese*    Aus  dem  Gesagten  gehen  die  Indica- 
tioncn  zur  Heilung  der  Litburia  hervor:  vegetabilische 
Kost,  viel  Bew^egung,  Wärme,  kohlensaure  Wasser  etc. 
2)  CeramurtUy  die  Form  des  Urines,  wo  dessen  Nieder- 
schläge aus  erdigen  und  alkalischen  Phosphaten  bestehen. 
Phosphors.  Kalk,  Magnesia  und  Ammon.  werden  erst 
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birbonatt^,  8on9t  sind  sie  sehr  schwer  löslich.  '    *^'^  ^'^- 

Die  Gegenwart 'dieser  Salze  ztigt  vom  Schw8dir6  Siiü 
„tiirrasfer  Irritabilität«  und  von  Dyspepsie,  dahfer  tttb 
Leute  elend  ädssehen«  Nah  UtostNoistt^s  Beml^rkühgcfh 
«ollta.  diese  Niederschläj^e  besonders  bef  EitemsM*p«* 
*iion  vorkottimen  nnd  bei  Phthisikern  mit  coHJqUathreni 
Answorfe  ond  Durchfalle  wechsein.  Sie  scheinen'  alsb 
mehr. eine  symptomatische  ErscheinuttjT  Kubikien«  Der 
Urin  ist  dabei  bäufii:,  blass,  fault  bald,  und  entwickelt 
viel  AmmoUt-Erystalle.  Obi^e  Salze  bilden  .sich  meisyt 
erst  als  weissliche  Körper  im  x^l^^^^^^n  Ucin;  ,bii:deQ 
sie  sich  schon  in  dem  Or/o^anismus,  ,so  werden,  sie  «Is 
„weisser  Sand^^  ausgeleert  (während  der  rothe  ,der 
ttarnsSure  an^cehört.)  Oefter  incrustiren  sie  vorhandene 
Steine.  Auch  als  amorphes  Sediment  kommen  die  phoHr 
phors.  Salze  vor. 

Verletzungen  und  Leiden  des  Ruckgrathes^  Instra«» 
mentirung  der  Harnröhre  und  Blase  werden  als  Uc-* 
Bachen  ihrer  Erscheinunje:  besonders  genannt*  Die  Form 
wurde  als  Diabetes  chylosus  angesprochen«  besonders 
weil  der  Urin  oft  müchäbnlich  aussieht,  und  beim  Siedeii ein 
fiockiges  Sediment  gibt,  das  man  für  Ei  weiss  hielt 
.  Aber  ein  Trophen  Salz«  oder  SalpetersSure  lesst  es  aii^ 
genblick  wieder  nnd  der  Urin  wird  bell» 

Die  Behandlung  soll  besonders  das  allgemeine  Leiden 
in's  Auge  fassen :  Regulirong  der  ganzen  Lebensweise, 
Milchdiät^  besonders  Haromel^eiseh ,  spanische  Weine, 
besonders  Amontillado  (so  wie  überhaupt  die  Wdiife 
des  Don  Pedro  Domecq  in  der  Gegend  von  Xeres^  die 
feinsten  sein  sollen,  die  es  gibt.)  Opium  soll  trefflich 
wirken,  und  hier  mehr  werth  sein,  als  der  ganze  andere 
Mittelvorrath. 

Weniger  wichtig  sind  wohl  die  Formen,    in  deuten 

Stoffe  vorkommen,  die  erst  von  einemr'oder  dem  aii4€frn 
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■mtiicliik  bm  DriM  virikMteM  Bbttt  äbMMtai  iki^ 

Abidm.,  f^fiifiare  «•  0«  w«  tw,  einif«  FonpM  4ßF 
4f|  f^r  bAm^p  wir  ^ocb  niber  nuttlieilcii,  naoMatlieh 
jjjp,  WO  ^urpurMäur€  und  ihre  fifo/M  Ui  Urio  »icb  vw- 
|(iidjfi|^  if ^IfAe  4er  Y^f^-  PipfT^koriiria  nennt 

lii  im  ratben  nnd  ronenrnthea  BamMdioMntoii  fcJci 
iMi  meift  ein  pnrpnrsnnrM  Sab  tot,  das  als  firbendar 
Slaf  wirbt  Die  Poqinniiare  kann  man  kflnatiich  dar- 
ateliep,  wenn  man  Salpetereiare  anf  Harn  gieaat* 

Besonders  Wassersdchtig^  nnd  an  chronischen  Lei- 
den des  Darmes,  besonders  der  Leber,  Laborirende  lie- 
fern die  meisten  derartigen  Sedimente,  doch  komaien 
sie  anch  snfillliic  vor. 

Vorkommen  von  Emeüs  im  Urin  ist  nicht  selten.  In 
einer  dieser  Formen  fehlt  dann  dem  Urine  HarnstoiT 
und  HamsSore  and  sie  ist  die  gefAhriichste.  Hitze  oder 
Salpetersfiare  lassen  das  Eiweiss  im  Urin  eerinoen* 
Orifanisehes  Leiden  der  Nieren  (Brigbi'sche  Krankheit) 
ist  Ursache  der  bösen  Form/ 

In  bedeutender  Hitze  oder  in  freier  Loft  stehend^  'ent- 
wickelt sich  aas  dem  Urin  kohlensaures  Ammonium^ 
nach  in  den  Nieren  geht  zaweilen  dieser  Process  vor 
sich^  was  namentlich  in  lange  daaernden  bösarti|reii 
Fiebern  der  Fall  ist,  ohne  dass  der  Urin  etwa  durch 
lapge$i  Verweilen  in  der  Blase  faalig  zersetzt  sein 
m'tfsste.    Schon  der  Geruch  verrSth  dies  Salz. 

Hi;l;ier  ^ehörijc  kann  ^?r  Urii)  noch  ßydrocyaffißfßfrg^ 
^^/fcjiq^Mqurey  koMensauren  Kqfk,  ja  Phasph^  e^r 
halten,  in  welchem  Falle  er  ieochtet 

i^p^  der  Farbe  nach  kommt  der  Urin  sehr  vei;scliia- 
4pJ\r  XPC)  4f^^  ^^^^  ungewöhiiiiche  Farben ,  wie  blan, 
schwarz  etc.  seltene  F&lle,  nnd  worden  im  Laufe  von 
J|^KimfLi)l^teq^  ^o^il  fdr  cefSbrUebe  Erscbeinnqigen 
MVb  Wf»  m  ui#M  «if^ht  immer  a^'a  aaUa» 


Aont^dM  Variirt  aMb  «ftw  der  0»rMi  Ura  UrU« 
BMh  ifeMMenm  Speisen  n.  e.  tr. 

In  eines  wettern  AbacbniUe  (Ton  8. 151)  werden  üik 
Fille  bebtndelt,  in  denen  der  Urin  dem  Blote  mW/^är 
börijce  Beetandlbeile  entfallt  Hieber  jtehöH  säuerst  diir 
albuminöse  Urin.  Derselbe  sieht  opalisirend,  milebieht 
M8,  iLommt  bei  Störungen  im  Organismns,  besonders 
bei  erhöhter  Gefässthütigkeit ,  Nierenleiden,  bei  Ana^ 
sairlca  ete.  vor,  und  wird  durch  Kochen  oder  ZogiesseA 
von  Salpetersäure  leicht  entdecict,  weil  das  Albumeg 
alsdann  gerinnt  Nicht  selten  ist  im  albuminösen  UriA 
der  Harnstoff  vermindert 

Unter  Umständen  enthält  albuminöser  Urin  noch  Fett^ 
(heile  und  glf^icht  so  der  Milch:  oleo -albuminöser  Urin« 
Hieher  der  Diabetes  chylosos.  Er  wird  offenbar  durell 
eine  veränderte  Thätigkeit  der  Nieren  bereitet  mi 
kömmt  auch  ohne  bes«  Leiden  des  Orgaoismui;  vor; 

Haemaiuria^  die  Porm^  in  der  der  Urin  Blut  ent- 
hält,  gewöhnlich  Folge  von  Yerletsung  der  Harn  weg« 
durch  steinige  Concremente,  kömmt  doch  auch  idiopathiseh 
vor,  und  ist  dann  oft. mit  albuminösem  Urin  verbunden« 
Der  Urin  sieht  mehr  oder  weniger  roth  aus.  Ob  Pletbora 
oder  Congestion  nach  den  Nieren  Ursache  dieser  Form 
sein  könnte,  lasse  ich  dahingestellt  sein.  Die  Mitteli  diu 
Vert  empfiehlt^  sind  das  Extr.  uvae  ursi,  die  Diosnin 
crenata^  Terpentinöl  und  die  Cantharidem  Es  wäre 
Indess  wohl  zu  diagnosticiren ,  ob  das  Blut  aus  den 
Nieren,  oder  der  Blase,  oder  den  Harnleitern,  oder  der 
Prostata  kommt,  und  ob  die  Form  nicht  ebenso  gut  von 
Atenie^  Krampf,  Hinderniss  beim  Rückflüsse  des  Bluten 
in  den  Venen  etc.  herrähren  könne,  als  von  aetiver 
Congestion* 

AuMer  dem  Blutet  finden  sich  unter  Umatä&drö  Sm 
Urine  Epitelinmzellen ,  Mucns,  tliter  ei6^  OIÜ  tüHiÜ 
kOMit  gewöhnlich  in  Folg»  cfi^lfAniseher  Kniäl^iei^  Sä 
wtpoStlidiem  Sytfteme  iit^  färbt  den  Uri«  trflUr  i^ 


H»  Krit.  Hepertarium. 

fillt  als  erkennbarer  Eiter  bald  zo  Beden,  Dan  Mi-i 
kroskop  ^ibt  bestimmte  Auskunft  Auch  fiit^rnnf^en 
iß  anderen  Tbeilen  des  Or^anismns  können  Kitersusatz 
im  Urin  veranlassen,  indem  er  auf^esau^t  and  im  uro-i 
poetischen  Systeme  wieder  abgesetzt  wird. 

Im  siebten  Kapitel  werden  die  Falle  behandelt,  in  de- 
nen sich  Stoffe  im  Urine  finden^  die  ihm,  wie  auch  deqi 
Blute,  fremd  sind.  Hier  ist  insbesondere  der  Meliluria^ 
des  Zustandes,  in  dem  Zucker  im  Urine  befindlich  ist;^ 
zu  gedenken*  Die  Men^e  des  Urines  ist  dabei  ver- 
flUiebrt,  daher  sonst  der  Name  Diabetes  mellitus.  —  Die 
Form  kommt  besonders  in  England  vor«  Dyspeptiscbe 
Erscheinungen  machen  den  Anfang  der  Krankheit^ 
Brennen  in  der  Herzgrube,  viel  Hunger  und  grosser 
Durst  folgen.  Dabei  tritt  Magerkeit,  Slattigkeit,  und 
das  Lassen  vielen,  zuckerhaltigen  Urins  ein,  der  oft 
wenig  Hamsiure  enthält.  Der  Urin  hat  meist  ein  flok- 
kiges  Sediment,  wird  leicht  sauer,  geht  schnell  in  Gah- 
rung  (iber,  und  wird  von  10  bis  zu  50  Pfund  tfi;DtIicb 
ausgeleert,  während  nicht  so  viel  getrunken  wird«  Ent- 
kräftung kömmt  dazu,  zuweilen  auch  Paralyse  der  Blase« 
—  Die  Form  verläuft  zumeist  chronisch.  —  Erkältung^ 
erbliche  Disposition  scheinen  nicht  ohne  Einfluss  zur 
Erzeugung  der  Krankheit«  Ueber  ihr  Wesen  sind  sehr 
verschiedene  Ansichten  gangbar.  Der  Zucker  soll  schon 
in  den  Verdauungsorganen  in  anomaler  Menge  erzengt 
werden,  während  die  Nieren  fast  immer  vergrössert, 
aber  sonst  gesund  befunden  wurden.  In  dem  Verhält- 
nisse, in  dem  der  Zucker  im  Urine  zunimmt,  nehmen 
die  proteinhaltigen  Bestandtheile  des  Blutes  ab«  Die. 
Prognose  ist  sehr  ungunstig. 

Der  Verf«  räth  Blutentziehungen,  Opium,  Emetka, 
Pnrgantia;  Mittel,  welche  die  Haut  bethätigen,  anlma«t 
Ijacbe  Diät  Die  Cantbariden  sind  meines  Wissens  anch 
verancbt  worden,  ebenso  diis  salpeters.  Silber»    Oi^ 


enteren  soItonMurM  J«i9tei^  wm  «icih  luieh  hom.  Prio* 
cipe  erklären  Hesse* 

Im  «chtea  :KttptleI  wird  von  den  Folgen  dor  früher 
besprochenen  Urolilhiasis,  der  SteiDbildunj?,  gesprochen. 
Aller  Gri^s.  und  die  Nucleiza  /s^rösseren  Steinen  »olteü 
stets  in  den  Nierenbecken,  ja  selbst  in  der  Nierensub*. 
stan^  gpebildet  werden.  Vorherrschend  bestehen  sie 
aus  Harnsäare,  wenige  aus  oxals.  Kalk,  selten  au» 
Cystiq,  Cystic-Oxyd  oder  aus  Pho&phaten.  In  den  Nie^» 
ren  verursachen  diese  AbIa£;eron£:en  nur  Schwergefühl^ 
beim  Durch jranjc  durch  den  Ureter  aber  zuckende  hef* 
üge  Schmerzen,  nach  dem  Laufe  der  (Jreteren  bis  in  die: 
Blase y  die  Ruthe,  die  Lenden,  die  Schenkel  bis  zum: 
Hoden,  der  auf  der  afficirten  Seite  an  denBanchrin  j:  ang^e-^ 
z^KCn.wird,  wozu  sich  Seh  weiss,  Ang^st,  i!rbrecbe% 
Harndrauip  nnd  Entleeruof:  blati|;en  Urins  g^esellen»  Vtfk 
g;eht  dem  Process  oft  Fieber  voraus«  Die  Attsleer«ui|ft 
des  Grieses  oder  der  Steinconcremente  gibt  dann  l^t^ 
leichteron/a:.  Oiß  lodieationenr  gegen  die  Oiathese  ba-^ 
ben  wir  oben  schon  beröhrt.  Dass  sich  die  gebildete 
Harnsäure  im  Urin  aufgelöst  erhalte,  bleibt  iauner  dta 
Hauptaufgabe.  Dazu  dient  viel  mildes  Getränke,  AI«* 
kallen,  sofern  sie  jede  freie  Siore  im  Urin  iieutralisireii! 
und  selbst  die  Harnsäure  durch  Bildung  eines  harns» 
Salzes  löslicher  machen«  Kalkwasser  und  doppelt  kohlens. 
Natrum  sollen  besonders  günstig  wirken.  Sie  müssen 
in  sehr  verdünnter  Form  gegeben  werden,  ein  Theil 
Natrum  bicarb.  auf  200  Theile  Wasser.  Der  vorher 
saure  Urin  wird  zumeist  neutral  9  nachdem  man  täglich 
eine  Drachme  des  Salzes  genommen.  Man  moss  indiess 
fortfahren.  Natürliche  kohlensaure  Wasser  sollen  an 
der  Quelle  den  Vorzug  verdienen.  Auch  gleiche  Theile 
Kalkwasser  und  Molken  werden  gerühmt. 

Die  Wegschaffung  bereits  gebildeten  Grieses  soll  beSt 
das. Oleum  Terebinthinae  befordern«  Die  Anwendung 
starker  Bewegong,  ja  die  von  BrechinitteUi  aar  Gtrdij» 


fwmg  4m  Püfghfeicw  tm  Coiertttnlm  dettll  üt 

Urelereo  bleibt  sebr  zweideali/if. 

Bef«  sind  swef  Pille  von  Griee,  desi»eii  Brmemgmmg 
io  niiMrer  Ge^nd  so  den  Sellenheilen  gehbri^  nmf 
Bebandlan/if  vor/|fekoaimen«  —  Zar  Bei«eiti|n>iiC  der  Aa- 
fille  beim  Darch^an/r  der  Concremente  darch  die  Hara- 
leiter  Ihaten  besondere  Belladonna  ond  CannaUs  «rate 
DIeaste  und  brachten  eebnelle  und  leichtere  Aoaleerna^ 
der  Gebilde  zo  Stande.  —  Gej^en  die  £rzeoa:Qn|i:  dea 
Orieaea  selbst  und  wohl  auch  gex^n  die  ZertheMaa/p 
sehen  vorhandener  kleinerer  Concremente  bat  man 
Natmm  bicarbonicnm  als  das  beste  Mittel  keanen 
lerät.  Es  ist  indess  wahrscheinlich,  dass  Canaabis  aaeli 
diesem  Zwecke  entspreche,  da  in  dem  einem  Falla  ilea 
Ref.  bei  der  Räckhehr  der  oaverkennbaren  SebsMrseaf 
walche  im  Darcb^anf^e  der  Concrement^  ihren  Oranil 
liaben,  völlige  Heiloajt  auf  die  lfing:ere  Anwendung:  der 
Caonabis  eintrat.  Die  Erschernungea  sehwandea^  aach 
der  Hara  rea^rte  nicht  mehr  sfiaerlich,  ohne  dasd  der 
Klraiifce  eine  Entleeronj;  des  Grioses  bei  aller  SorgfmH 
lltite  beobaehtea  können«  ~  Cwimte  ist  gegen  die  Aih 
wUiduo/p  Iprosser  Gaben  voll  Alkalito^  weil  sie  iMik 
Mnestioii  sebadea  sollen,  sind  OAmwIfis  wire  da  freilMi 
vavaostieben^  wenn  sie  sieh  bewährte;  wie  fibfcrhaiipl 
Jede  dynsmische  Heilonj*  hftber  steht  and  vortfaeilbaAer 
ist,  als  eine  ehemische» 

.  Bestehen  Steine  aos  oxalsaarrem  Kalke,  so  soll 
asMfe  Behandloa^  eintreten,  ebenso  bei  aadcfreotf 
staiade  der  Nierensteine. 

Btoiemteine  entstehen  entweder,  indem  sich  Soleke 
ffrimftr  ia  der  Blase  nfederseblaj^en ,  oder  indem  ein 
Niarenstein  als  Kern  in  der  Blase  Kejj^en  bleibt,,  oder 
endlich  indem  möji;lfeher  Weise  ein  Kern  von  Aneaen 
i«  Ae  Blase  i^elan^ri 

Mieif  Jeder  Aasleema«:  von  Griea  waltet  die  Gefahr 
der  ReoMeaa  eines  Bteioeheaa  ala  Nartead  (a  M9 


Bteie  ob.  Die  Kor  soll  deoitalft  Immii  eioi  SSMailttff 
forcfesetsl  werden. 

ffeeöf lieb  der  Behandlonir  der  BlaaenfteiM  hej(t  d«r 
Verf.  did  HofflnoD^,  dass  maa  dahin  kottiiKen  wetde,' 
die  Steine  in  der  Blase  anfztridsen^  was  sehr  sehM 
wäre.  Wir  wollen  aber  das,  was  darAbar  nM^^tbeflf 
wird  9  nur  kurz  aodeaten«  Ueberkohlensaare  MincftHl*' 
wAsser,  Alkalien  and  alkalische  Erden,  die  KiMHkhikfä 
möjcen  öfter  geholfen  haben.  Die  Injeetion  oM^er  Sl^tf 
in  die  Blase  selbst,  als  Mittel  zor  ZwctxHMg  dM 
Blnsensteinesi  soll  auch  zuweilen  mit  Nutzen-  ver^ul^hl 
worden  sein,  und  unser  \ett.  redet  der  Saehe  daii  W^t. 
Indess  seheinen  Alt  Aerzte  all/^emeln  W^iü/tf  VertyitIMi 
so  diesen  Proeessen  zu  haben,  and  i^ir  sehM  ilki -^  ofV 
mit  Recht?  —  verlassen.  Auch  der  Oäftvani^Hs  aölNA 
in  der  Art  gegtn  den  Stein  angeMrtiidet  Wehrdeüf,  MÜ 
man  zwei  isolirte  Drfihte  in  die  Blase  bi^Acftt^  äfld  M# 
den  Stein  wirken  liesse^  nachdetid  Versoetiie  aasMlrbilb 
der  Blase  den  besten  Erfolgr  von  diesem  yfetftmm  ^m^ 
spräcbem    Noch  fehlt  die  AuAffibroniEt  dm  McfItSdhM.    • 

In  einem  zweiten  Tbeile  sprfelit  der  ▼'eif.  häH  4m 
FuneHonwIörungen  der  Oirgune^  ü^kM  deti  UtifH  mkV^ 
herefu  ^  Hier  kömmt  zuerst  die  Iscborl«^  die  jj^eülll^ 
derttf  Aiisleerunip  des  Harnes,  in  Betracht^  wotehe^^ni 
zwei  Ursachen  entstehen  kamii  und  zwai*  dsMtf  Mit 
mechanisches  Hinderniss  im  VerlAnfe  der  BmrriWie^tfj 
oder  durch  Paralysis  ihres  Muskelffewebes.  Dik  tnstt 
Art  ist  verschieden  je  nach  der  Stelle,  wo  dks  meehlJ^ 
nische  Hinderniss  platzgeg^riffen  hat.  Geschieht  dMd 
in  einem  Ureter  (Ischoria  ureterica),  so  tefs  ffewöhd^ 
lieh  ein  Stein,  der  am  Anfang  oder  Ende  des  ürettrs 
stecken  bleibt.  Es  kann  hier  der  Tod  doroli  Stt|yf»lMi 
sion  (Anürie)^  wie  durch  Soppumtion  und  Deatrubfiofl 
der  Organa  erfolgen.  Sitzt  das  Hiiifdemfs«  ImM^  obei 
in  den  UrrnwirktiCugen ,  so  eMstehl  eher  SoppfWiAlM 
CAnurte).    Die  Form  ist  welliger  (Mdfiierstali^  di^ 


(M9:  Krii.  Beperiorium» 

«f  kr.  das  Gefühl  von  ungre wohnlicher  Völle  bei  ginz- 
lieh  auf/o^ehobener  Urinabsonderun^,  während  bei  tiefer 
mten  sitzendem  Leiden  heftig  Schmerzen  in  den  Wei- 
chen, Schenkeln,  der  Blase  und  Riithe  geklagt  werden 
wd  die  Ausleerung  des  Urins  unregelmässig  mil  Pansen 
vnn  halben  und  gaw/seu  Tagen  ruckweise  geschiehL 
Sind  dabei  die  Uteren  voll  Flüssigkeit,  so  entsteht  Völle 
nad  Ausdehnung  in  den  Weichen^  die  so  weit  cfberhand 
Böhmen  kann,  dass  selbst  die  Niere  su  einer  g^rossen 
Blase  mit  Veränderung  ihrer  Strukturverhäitnisse  wer- 
den kann. 

.  £a  kann  indess,  wie  Söhimering  gesehen,  auch  ein 
Krampf  Hinderniss  werdeUi  und  den  Eintritt  den  Urinea 
im  den  Harnleiter  verwehren«  Ausserdem  können  noeb 
umliegende  Theile,  der  schwangere  Uterus,  der  Tolle 
Uastdarm,  krankhafte  Geschwülste^  den  Austritt  des  Uri- 
9ea  aus  den  Ureteren  hindern. 

(iliiegt  die  Ursache  der  Ischurie  in  der  Blase,  so  oik» 
teracheidet  man  eine  Isehuria  vesicalis  meehanica  and 
zwar  hier  wieder  eine  Art,  veranlasst  durch  Steine, 
ejee  andere  darch  Geschwulste,  eine  dritte  durch  Ent- 
artung der  Prostata  (die  wohl  die  häufigst  Vorkommende 
ist),  eine  vierte  Unterart,  veranlasst  durch  varicöse 
Venen  am  Blasenhalse,  eine  fOnfte  durch  AnsehweHnng 
im  Schleimhaut  des  Blasenhalses,  eine  sechste  durch 
liesondere  Säcke  und  Anhängsel  an  der  Blase  bewirkt 
Sonst  findet  sich  noch  eine  Isch.ves.spastica,  eine  paraly- 
tiea>  eine  torpida*  Das  hierüber  Mitgetheilte  mochte  sich 
allenthalben  wieder  finden,  und  wir  glauben  es  duber 
übergehen  zu  können. 

,.  Dr.  HsusiNGBR  gibt  sehr  interessante  Zusätze  zu  der 
Uebersetzung  und  zwar  zuerst:  „Von  den  Nierenent- 
jUindongea  nach  RAvsa/^  Nach  ihm  zerfallen  diene 
Entzänduagen  in  Nephritis  (Entzündung  der  substantia 
eortiealis  n.  tubulosa),  in  Pyelitis  (Entz*  den  Nierenbeckenn 
«od  der  Nierenkelche)  und  in  Perinepbritis  (Entz.  der 
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Zell-  un4  Faiierhaut^  so  wie  des  FeUs^UsewtiiM)..  rfrr. 
Von  der  Nephritis  sind  die  Formen  die  N*  8iiDplex>  N^ 
von  Krankheitsgiften y    N*.arthritica>    N.  albuininosa* 
Mit  Uebergehung  der  äbrigen  Forofen  wollen  wir  was 
über  liie  letzte  i  in  neuerer  Zeit  sehr  bearbeitete  Spe«^ 
cies,  mitgetheilt  wird,  kurz  andeuten:  Nephiitis  albn- 
minosa,  Albuminurie^  Bright'sohe  Krankheit,  tritt  als 
acute  und  chronische  Form  auf,  — *  Die  erste  Form  be-. 
ginnt  mit  Fieber^  der  sparsame  Urin  enthält  viel  Blut 
und  ist  röthlich,    reagirt   sauer  und  schlägt   fasrigte 
Flockea  nieder.    Nach  wenig   Tagen   wird  der  [Jria.r 
gelb,  und  entb|ilt  keine  Blntkägelchen  mehr  ^sondern; 
diweiss.    Pabei  hat  der  Kranke  meist  dampfen  Schmenr 
in  den  Lenden,  der  nie  so  lebhaft  wird,  als  bei  reiner 
Nephritis.   Schnell  nach  Veränderung  der  Urinsecret^oa 
tritt  Anasarca  oder  andere  Wassersucht  ein,   di»  iqk 
(resicht  oder  den  Extremitäten  beginnt.    Der  Pols  ist, 
fieberhaft  und  es  ist  Ekel  da«    Das  Blutserum  wird  so 
eiweissärmer,  je  reicher  der  Urin  an  Alhumen  wird  *-». 

Vermehrte  Seh  weisse ,  Urinsecretion   und  Vermehrung 

*. 

d^r  Efarnsalze  fähren  öfter  zur  Genesung,  entwickeln 
sich    aber    Hirnsymptome    oder    eine   symptomatische, 
Dyspnoe  als  Folge  einer  acuten  Pleuresie,   Pnemonüe 
oder  Pericarditis,  so  ist  der  Tod  nahe. 

Die  chrooii^cbe  Form  trifft  besonders  durch  Scrophel», 
oder  frühere  Krankheit  geschwächte  Menschen.  Nach 
einer  Erkältung  oder  Durchnässung  ändert  sich  die  Urin- 
secretion. Der  Urin  wird  blass,  trübe,  enthalt  kleine 
weissliche  Flocken,  riecht  fade,  specifisch  leichter,  und 
wird  albuminös.  —  Derselbe  gibt,  wenn  man  mit  einem 
Rohre  Luft  hineinblässt,  Blasen,  wie  Seifen wasser; 
Salpetersäure  und  Hitze  coaguliren  Albumen  in  ihm« 
Die  Nierengegend  ist  dabei  selten  schmerzhaft,  die 
Verdauung  aber  schwach ,  die  Muskelkraft  nimmt  sebir 
ab  und  es  folgt  Wassersucht,  besonders  Anasarca*  Dia. 
Krankheit  kann  Jabre  dauern,  die  Hautausdiinstung  bort 


mrfyOT  bt  beiUbMiico  Dyspnoe  da,  die  «fl  fott  Ddreh-- 
feU  and  Erbrechen  bejeleitet  wird,  dann  treten  Bim« 
aymplome  and  der  Tod  ein,  der  fibrixeno  aacli  dnreh 
aeate  Enlaflndoni:  innerer  Organe  oder  bSsarti^^ea  Ery- 
aipelaa  berbeiKefährt  werden  kann. 

lieber  die  vorkommenden  Formveränderanj^en  der 
Nieren,  wie  sie  die  Seclionen  nach  diesen  Krankheiten 
lehren,  theilt  der  Verf.  Fol/s:endefl  mit  Es  g\bi  vier 
Tekrinderanii:en  der  Nieren  nnd  %war 

1)  VergrOssernnff  der  Nieren  dorch  Äöftreibnnjer  der 
Corticalsobslanz,  bis  bu  \t  Un^en  fär  ]tAhi  WAhrend 
siä  urewöhnlich  nur  4  UhKen  wiegt*  Dabei  sind  die 
Nieren  weich.  Die  ForiA  ^h5rt  de^  errfteii  Zeit  der 
Nephritis  albaminosa  an.  Die  malpig^hlschen  Drfisehen 
diad  mit  Blnt  injicirt  nnd  erscheinen  als  rothe  Punkte, 
Die  Sahst,  tabnlosa  ist  zusammenj^edräckt  liAd  ätattrotb, 
die  Schleimhaat  der  Becken  und  Kelche  ist  inji6irt.  Bei 
(flner  gewShnh'chen  NierenehtiflAdnn^  ist  die  SnbatÜna 
derselben  rdther,  harter  nnd  zeigt  fast  i^ibei'  ^ier* 
pvnkte. 

t)  Aach  Verj^Sssemn^  der  Nieren  wii  bei  der  to- 
rfgen  Form,  allein  dieselben  sehen  Weisiilich  ans  und 
haben  rothe  Flecken,  wodurch  sie  marmorirt  aussehen. 
—  Ebenso  erscheint  die  Corticalsnbstartz  derselben. 
Die  Sabstantia  tabulosa  sieht  rothbraun  ans,  und  ist  zu- 
iteiftaieng^edröckt. 

S)  Ebenfalls  verg^össerte  Nieren,  die  aber  ghnt  blass 
aussehen,  oft  weiss  erscheinen  und  nAr  einzeihe  inji- 
cirte  Blatg^fässe,  hie  und  da  kleine  jg^raae  Flecken 
und  weisse  Granulationen  oder  Ablagerun'|B:en  plastischer 
Lymphe  zeigen.  Die  Schleimhaut  der  Nieren  -  Becken 
unid  Kelche  ist  zuweilen  verdickt. 

4)  Die  von  Bricht  beschriebene  Form  mit  granulirfer 
Textor  der  Nieren.  Auch  hier  sind  die  Niereh  grösser.  Die 
blasse  Oberfldcbe  ist  Aber^Ct  mit  kleinen  milchweisaen 
neckehen,  von  doi^  Grösse  (blnti  Stdelkilbdelkopres.  Sie 


finrfss*  Bda  IHmbMiMMMM  der  BfiefM  erwhtiiit  dto 
leMchwoItene  Cffrtl«i|ifplb#tapx  Mfib  4iit  weiMen  flok- 
k^ea  Linien  dareliso|(eii,  welebe  anf  der  OberflieiM 
die  weiseen  Ponkte,  ,,GrMinIntioneii,^  bilden.  Liest  au« 
ielebf  Ifitren  mneerlren ,  eo  werden  die  GmnnIntioneB 
dentlieher.  JBnweilea  beetelit  die  Kanne  Niere  ans  sei- 
eben  GrMin|#tlMea9  ffo  diaa  der  VtrL  sa^i  ^icb  kann 
daQB  das  A^i^s^ben  aielit  l^efeir  ^^^il^M^^i  i|lf  aiit 
einer  fressen  Anaabi  vpa  ^i^tfkörnern,  die  unter  der 
gemeinsehaftliebea  SSellhapt  der  Nieren  liegen*^^ 

Ratsb  selat  das  Wesea  dieser  Femen  in  Entsfln- 
dunf:,  ich  glanbe  aber  Herrn  On  HsusiNGsa  beipflichtea 
na  mOssen ,  dem  sie  als  etwas  Taberkelnflhnliches  er- 
sdietnt^  besQf^dfrs  apcb  desshalb,  weil  sid  eft  mit 
Scropbfs)^  Unit  Lnnieensacht  verbanden  vorkommen* 

Zar  ICvr  werben  ifisj|^esi;i|dere  lokale  and  aU|C«me|ne 
Blatent^&iebanipeii,  Parj(aatil^  Kft^plasipata,  laoe  Bidy, 
kleijae  Gaben  Opium  and  lIMlcbdiit  ^mpfobleOf 

Qbsicbon  das  vortrefliehe  Baeh  noeh  vieles  Seiahr 
rende  fiber  die  Entartna/ren  der  Nieren  mittbeilt,  ao 
aifissea  wir  deeh  nnsem  Lesern,  die  sieh  daffir  interea- 
airea$  aqf  das  Bneb  selbst  verweisen,  das  äberhanpt 
jn  aH«a  seinen  Tbcüen  eines  frtedlieben  Stadin 
wertb  ist. 

Dr.  SchrOn  zu  ttof. 
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Schlechte 


Handbuch  der  specifischen  H^mittellehrefür  fjMraki^ 
Aerzte,  und  auch  diejenigen^  welche  sieh^über^ 
haupt  mt  derselben  bekannt  zu  machen  wünschen, 
nach  fremder  und  eigener  Erfahrung  entworfen 
tmä  herausgegeben  voA  Dr.  8incerus  d.jünjf'eren* 
Augsburg  184i  Ci842).    Ä  260, 

Jahrelang  «cbopfen  Wir  tcliöii  im4ttB 
Sieb  ood  brüten  den  Stein  9lum$ 

Aber  der  Stein  wird  nieht  warm«  aber 
das  Sieb  wird  nicht  volK 

SeUUef^  die  DanaldeB. 

Wie  M  Meoscheii  |^t,  denen  es  ftleich  beim  ersten 
AnMtek  leleht  sbKamerken  ist,  was  sie  fflr  Geistes- 
kinder sind,  so  s^bt*s  aoeh  Böeher,  die  man  nur  eüü 
wenig  (Ref*  musste  es  leider  tielt)  aofssselila/sfen  braueht, 
nm  sa  finden,  was  sie  eiij^entiieh  sind.  Das  Bach  des 
Hrn.  Dr.  Sincbrus  des  jänj^eren  maeht  auch  weiter  ^ar 
keine  Miene,  mit  dem  Leser  Versteckens  zu  spielen; 
in  dieser  Hinsicht  ist  der  Herr  Verf.  Bog&r  ein  sincerrimas 
nnd  sein  Operat  ein  sincerrimum.  -*  Wir  haben  es  mit 
dem  aller^emeinsten  and  za/arleich  allemnbranchbarsten 
Recbenkneehte  za  thun,  wie  ein  solcher  selbst  in  der 
Bachermach -Periode  der  Homöopathie  nie  erschienen 
ist;  Herr  Dr.  ROckert  darf  sich  etwas  darauf  zu  gute 
thun,  dass  er  übertroffen  wurde,  —  in  einem  Maasse,  wie 
es  kaum  je  denkbar  gewesen  ist  —  Das  Erscheinen 
dieses  Buches  beweist  aber,  was  man  den  Homöopathen 
nicht  all  zu  lesen  und  zu  kaufen  zumuthen  kann ;  die 
Altärzte  haben  ihre  Sammlung  auserlesener  Recept- 
formeln,  wir  haben  unsere  Repertorien;  Hr«  Dr.  Linckb 


'  Setdeehie  tJterahär.  isSi 

iinitift  nit  6d00  Rtcepten,'  die  Bfoinbo^ättieo  zJEhien  nWft 
teosmden  von  BjrfDptodeüir'   ^emper  idem,  sed  äikerT 

Hätte  der  flerr  Dr.  SiNCEniis  nur  den  Ja&r  Mir^- 
schaut^  W  wdrfle  er  ji^esehen  haben,  dass  er  besfiTer 
thae,  dienen  abzuschreiben  als  den  ^nz  and  gar  da- 
gläcklieben  Gedanken  in^a  Werk  zu  setzen,  ein  eigenei 
Fabrikat  zasammenznschreiben ,  \7elches  nach  seiner 
innern  Einrichtung  nicht  einma|  die  Bequeinlichkeit  e(- 
ner  hölzernen  Eselftbrdeke  darbietet,  woran  kein  Nagök 
von  Spiritus  zu  finden.'  ~  Ant  possirllchsterf  ist  abe^ 
das  Buch,  dass  es  sich  mit  dem  Titel  „Mndbuch  d^ 
«pect/ZjrcAen  Heilmittellehre^^  spreitzt!  Der  Hr.  SiNCiRva 
ist  mit  seiner  Homöopathie  auf  die  Hefe  gekolnmeii) 
jetzt  frischt  er  sie  mit  SpeciAcität  auf  und  zeigt,  dass  er  in^t 
dem  Zeitgeiste  wunderbarlich  vorangeacbritten.  Das  Dinjj: 
hat  eine  wirklich  lächerliche  Seite,  so  traurig  es  andk 
sonst  ist,  weil  es  uns  anfa  Neue  zeigt,  wie  so  vielf 
Leute  die  Aufgabe  der  Zeit  nicht  zu  würdigen  ver- 
stehen, wie  sie  ihre  Kräfte  verkennen  und  verblendet 
genug  sind,  angeblich  Nutzen  stiften  zn  wollen,  wf 
der  offenste  Schaden  einem  Kinderauge  an  Ta^ 
liegt.  — -  In  der  That^  böte  das  SiMcnus-Fabrikat  ilef0 
lächerliche  Seite  nicht  dar,  so  machte  man  es  im  äfh^ 
dern  Augenblicke  beschämt  zu  und  wendete  aichm^ 
Abscheu  von  einem  Boden  weg,  welcher  wiche  Pjlae 
hervorbringt.  — 

Doch  wir  treten  näher  und  betrachten  den  ersten 
Abschnitt  des  Buches,  welcher  da  überschrieben  ist, 
•9  auf  welchen  Grundlehren  beruht  die  bom.  Heilmittel- 
lehre ?'^  Da  erfahren  wir.  dass  diese  Grundlehren  ada 
den  Schriften  Hahnemanm^s  und  seiner  Anhänger  nicbt 
schwer  zusammenzustellen  wären,  „denn  sie  sind 
meistens  einfach,  klar  und  leicht  begreiflich  ausgesprochen 
(womit  freilich  ihre  Richtigkeit  und  Wahrheit  noch 
keineswegs  erwiesen  ist).^^  Kinder  und  Narren  sagen 
die  Wahrheit  —  sagt  man,   und  die  Parenthese  des 


jBfwTA  SiMnira  iil  M  «in  Ktotler-  •im  Nirmatraiek 
~  DtaKmUdl  irt  olehl  dM  Prodyet  dMr  «ateriellMi, 
wfmivn  vfelmthr  stets  dner  |{dst{icm  (djrDuriscbM) 
jfJrssdiQi  kma  daher  aaeli  aar  darch  Krifte  oder  Po- 
t^aea  veralcbtet  werdeai  welehe  i^eiebfalls  dyaaiaisehe 
illBstiimiQlic^a  des  measchlicbeB  Befiadeas  bervonuibria- 
ffiu  vermöcea.-*  Alle  Araaeiea  oder  Sabstaasea,  welehe 
Ip  Staade  siad,  Kraakbeiten  aa  heOea,  bewirkea  diw 
^^Tfitk  dieselbe  dyaaai.  Veriaderaac,  die  sie  io  den  i:e- 
f aadeii  Measehea  henrorbriafea«  —  Daher  veraiaje  Je* 
.des  Plai;)  was  dea  iresaadea  Körper  ,,kraakhart  auichea 
jj^fUia^^^  leewisse  Kraakheitsaastflode  ao  heilea;  eiae  Sab- 
'e|isaa>  die  beim  Kesaadea  Heascbea  keiae  krankhafte 
Pipstimiiianf:  bewirkt  C>^  B.  eiae  nübrende)|  wird  eiae 
|(|V|afcheit  ni^  heilen  kSaaea«  -*  „Die  WirknnK  der  Arz« 
|^i9.tQff()  im  frespadea   Körper  ver/^Ieichuncsweise  aa 
jdtea  l^rfiQff;heU^i>  18*  ^ine  dreifache  ^^  (allop«,  antipath., 
hpnO«:  —  9  Dass.  die  Wirkang  der  A.-StofTe  solch  drei- 
|S|ifD|^er  ^atar  9^U  ^^  dorcb  die  Erfahrung:,  welche  sie 
fm  ^nfff^^^n  Measehea  beocbtete,  erwiesen  worden/* 
JHfilßf  sj^dcbt  der  Uqrr  Verf*  von  den  Versuchen  an  Ge^ 
p^l^^t^  aod  den  dabei  aa  beobachtende  Caatelen,  wobei  so 
i^||n$i)es  vermisst  wird^  was  die  Nenaeit  besprochen 
(i<;h  erinnere  nur  an  Piper's  Arbeit ,  Hy^cea  XII.  und 
XIII.  Bd.,  welche  eieiebsam  eine  Resane  bildet)*  ** 
^^Die  Bereitung  der  harn.  Är%neien^^  ist  höchst  ober- 
flächlich behandelt ;  auf  einmal  kommt  ein  §  dazwischen, 
dfir  von  den  Araneigabeo  handelt;  dann  wird  mit  der  Be- 
tf^}^f\nft  der  Yerdiinnaneen  der  Arzneien  fortgefahren  und 
f|jQ,r  l^qbluss  fj^emacht  mit  g;anz  kurzer  Angabe  der  Berei* 
t^^i^^  der  einzelnen  Arzneimittel^  der  Cfiageblichen)  Wir- 
kungsdauer, ^er  Gegengifte«  68  Uittel — das  ist  der  ganze 
l^ebi^t^  des  0m.  SiMCERus  CBellad«,  Dulc,  Cina,  Cannab«, 
Cppc,  N^:^  V4m«,  Op.,  OIeand.|  Herc.  subl.,  acet,  praec. 
ruh«,  Cinoab.^  Acön.,  Arnica,  Tinct«  acris,  Ars.,  Ferr., 
I^n.^  Df^P-  «r^if.»  Pttl3M  Bheom ,  Uhus ,  Bry«,  Cham., 
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China,  Belieb»  n,,  AsAr«,  Ipec,  Sqoilla,  IStraiii«,  Veratr«, 
Byoae»,  Difrit,  Aaram,  QU  Gaajae.>  Camph«,  Led.,  Rata, 
Sarsap.,  Con.,  Chelid.^  Salph«,  Hepar  s.  c«,  Ar/t^ent, 
Eopbras.,  Menyanth.i  Cyclam.,  Sambac«,  Calean  acet., 
Acid«  mur,  Tbuja,  Tarax.,  Acid.  phod.,  Spi^elia,  Staphis., 
Ambra,  An/sj^ast,  Ma/^nes.  acet^  Capsic«,  Verbasc,  Carba 
anim.  a.  ve^.,  CoIoc.,Spong.,  Dros.,Bisfn.,Cicata,8tanDani). 
Es  fehlen  also  tine  Menge  Mittel«  Man  siebt^  dass  dem 
Herrn-  Verf.  sogar  die  literar.  Hülfsmittel  abgehen, 
denn  er  hat  keine  Sepia,  kein  Rhodod.,  keine  Piatina, 
kein  Petrol.,  keine  Silicea,  keine  Sabadilla,  keine  Lachesis, 
keine  Nnx  mosch.,  keine  Salpeters«,  keinen  Kaffee,  keine 
Canthariden,  keinen  Crocus  u.  s«  f.  u.  s.  f.,  und  daza  keinö 
Ordnung,  nicht  einmal  alphabetische.  —  Die  „ehron. 
Krankheiten'^  Hahnbmann's  hatten  dem  Herrn  Sinc£Rus 
reichen  Stoff  sum  Abschreiben  gegeben  und  eine  Menge 
Mittel  mit  zahllosen  Symptomen;  auch  hätte  er  dann 
Hahnsmann  nicht  vorgeworfen,  er  habe  die  Bereitungis- 
weise  der  Aetzstofftinctur  ganz  unbestimmt  angegeben 
Xwas  sich  nur  auf  die  A.  M,  L.  beziehen  kann,  da  in 

.  den  „chron.  Krankh/^  das  Verhältniss  angegeben  ist)« 
—  Das  sind  nun  dem  Hrn.  Sincerus  die  ,|Grundlehren^^^ 
auf  welchen  die  hom.  Heilmittellehre  beruht!  —  — 
Die  grösste  Mangelhaftigkeit,  Oberflächlichkeit  und- Un- 
wissenheit liegt  zu  Tage;  logische  und  stylistische  Ord- 
nung wird  durchgängig  vermisst:  es  ist  ein  Wirrwar 
von  geistlos  zusammengeschlepptem,  ganz  rathlosem 
Zeuge« 

Nicht  besser  ist  es  mit  dem  zweiten  Abschnitle  be- 
stellt; „Verzeichniss  der  Symptome,  durch  die  Arznei- 

'  mittel  im  gesunden  Körper  bewirkt.^^  -—  Was  ist  denn 
die  belobte  specifische  Arzneimittellehre  des  Hrn.  Sin- 
cerus? ein  Haufen  Symptome  und  ein  Haufen  Mittel, 
Alles  zum  Herauslesen  nach  Belieben;  dabei  stellt  sich 
der  Herr  Verf.  breit  hin  und  citirt  Bbcker^s  Worte:  „die 
besseren  hom.  Aerzte  weisen  blosse  Symptomendeckerei 
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nit  Bnist  aad  Nachdrack  soräck/*  —  Herr  Sincerus 
9ini$ht  aber  mnt  so  oad  tkiü  anders;  er  treibt  nfehta 
9Sß  eitd  SyiDptomendeckerei ,  eine  Art  Abdeekerhaad- 
wierk,  wobei  er  den  Charakter  der  Arzneimittel  Stfick 
ver  Stttek  heruntersehneidet ^  das  Zeaip  in  den  Ranch 
hiofft  and  den  Leuten  dann  fdr  giaAea  Schinken  verkanfL 
—  Mit  dem  Schwindel  wird  an|;efan/|fen,  mit  der  ^^Hei^ 
terkeUy  übertriebenen  Luetigkeii  und  Narrheit^  geeii- 
dat — man  konnte  das  wirkUch  bedeutun^rgvoll  nennen;-^ 
daM  wird  noch  die  Schlussbemerkun;»^  jl^emacht:  „hat 
der  hom.  Arzt  das  Bild  der  f^esammten  Symptome  von 
einer  Krankheit  gewonnen,  so  wird  er  aus  vorliegender 
Tabelle  diejenige  Arzneisabstanz  kennen  lernen,  welche 
im  gesunden  Körper  ein  dem  sehr  ähnliches  Bild  her- 
vorbringt, und  solche  als  das  in  diesem  Fall  passendste 
hom.  Mittel  anwenden.  Za gleich  kann  er  sich  darch 
§•  85  über  die  hom.-kriftige  Bereitungsart  und  der  (!) 
Wirkongsdauer  der  gewählten  Organe  unterrichten  und 
im  §*  84  fiber  die  Gabe,  wie  sie  Hahnemann  bestimmt 
hat)  and  das  Verhältniss  der  Urtinctur  dazu  Aofschlass 
erbalten.^^  —  Es  ist  demnach  ganz  leicht,  ein  hom»  Arst 
%u  sein;  hat  man  am  Kranken  die  Symptome  gehörig 
abgefangen,  so  setzt  man  sich  an  das  Buch  des  Ma- 
gister SuccERUs;  da  findet  man  unter  68  Mitteln  das 
passende,  and  nebenbei  Gabe,  Wirkungsdauer  etc.  — 
Ihr  glucklichen  Leute,  die  ihr  es  euch  nicht  saaer  wer- 
den za  lassen  braucht,  um  Kranke  zu  heilen  1  — 

Doch!  es  möge  jeder  versuchen,  das  passende  Mittel 
aas  diesem  Operate  herauszuklauben«  Ref.  ladet  jeden 
daza  ein,  und  wenn  er  ihm  nicht  beistimmt,  dass  dies 
Machwerk  in  formeller  wie  in  materieller  Hinsicht  eine 
vollkommene  Slissgebart,  eine  ganz  ausgesuchte  Ma- 
ealator  ist,  so  macht  er  sich  zu  jeder  Busse,  oar 
nicht  zu  der  anheischig,  „Or.  Simcerus  der  jüngere  ^^  %u 

betssen,  - 

Dr.  L,  Griesselich  in  Karlsruhe^ 
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1)  9,101  Skorbut  kann  das  Blat  auf  zweierlei  Weise 
sieh  in  das  Gewebe  er^iessen.  Es  kann  seinen  Farbe- 
Stoff  abgeben,  mit  seiner  FIfissigkeit  durch  die  Winde 
der  Capillarjs^effisse  schwitzen,  oder  diese  selbst  könneö 
aerreissen  und  in  den  blutigen  Ergüssen  des  Skorbuts 
finden  sich  dann  Blutkögelchen.  Eine  mehrfach  von  mfr 
wiederholte  Beobachtung,  allein  hinreichend,  um  ein  aas- 
schliessendes  System  der  llumoralpath.  zu  widerfegj^n. 
das  manche  Aerzte,  die  niclit  ohne  System  leben  kod- 
nen,  wieder  geltend  machen  möchten*^'  (Abb.  zaf 
Physiologe  und  Patholog«,  von  Glugb,  1841,  pg/ffi^  " 

9)  Um  die  verschiedenen  Meinungen  der  Aerzte  dbec 
Hirnerweichung  zu  prdfen,  stellte  Gluob  auch  Ver^ 
suche  an  Thieren  an;  Glugs  nahm  Kaninchen.  Er  be- 
diente sich  starker  Stecknadeln  und  führte  sie  einfjM 
Linien  tief,  fern  von  den  Blutleitern  CvoA  der  Mitt^ 
des  Schädels),  ein ;  sonst  wird  der  Bluterguss  zu  gross 
und  man  verletzt  wichtige  Theile.  —  Aus  sefrieh  V'er- 
suchen  etc.  entnfmmt  nunGLUGE,  dass  die  Hirnerweictinnjp^ 
ausser  der  im  Typhus,  in  allen  den  von  ihm  b^o'bactitefeii 
Fällen  rein  mechanisch,  bei  Thieren  kfiostlicH  hervor* 
zubringen  ist,  und  durch  Serum,  Eiter,  Exsudate  qdejr 
Blutextravasat  veranlasst  wird.  -^  Das  Ergebniss  der 
Autopsie  eines  Kaninchens  theilt  Glugb  mit  und  er  ver- 
sichert, in  öfteren  Versuchen  habe  sich  stets  dasselbe  Er- 
gebniss gezeigt;  das  Tbier  war  vom  1— 7Mfirz  an  ver- 
schiedenen Stellen  am  Schädel  gestochen  worden;  es 
starb  endlich  am  7*  März  an  einem  grossen  Blntextra- 
vasat  auf  dem  kleinen  Gehirn.  Üeberall  aber,  wo  vor- 
her Stiebe  gemacht  worden  waren,  fand  sich  im  Ge- 


Mi$edien. 

hlra  ein  Blatcoagulam ,  in  dessen  nächster  Umgehung 
in  einem  kleinen  Umlireise  das  Geliirn  Erweichung  von 
den  verschiedenen  Farbennäancen  zeigte.  (Abb.  zur 
Pbys.  and  Palh.,  pa«:.  >4  ff.): 

8)  In  Hyf:ea  XIV.  pa^.  563  ond  XV.  fag.  169  habe 
ich  Verschiedenes  Ober  die  Pilzbildan/s:  bei  manchen 
ezantbemat.  Kranicheitsforroen  mit^etheilt;  es  folf^e  hier 
eine  weitere  Notia  aber  diesen  interessanten  Geeen« 
stand,  welche  ich  dem  Octoberhefte  der  Hamburj^er 
Zeitschr.  fär  die  jces»  Med*  (1841)  entnehme* 

„Delongcoamps,  SaRRuaiER  and  Rousseau  zeii^ten  der 
Academie  des  sciences  am  5.  Jali  1841  an,  dass  sie  swi-* 
sehen  der  Wirbelsaole  in  den  Därmen  eines  phthisisehen 
Papageis  eine  kryptoofamiscbe Pflanze  gefunden,  dass  ih- 
nen dieser  Schimmel  zwischen  Nieren,  Därmen,  den 
l^ossen  Gefässen,  Langen  bei  mehreren  Tbieren  vor- 
gekommen (Gaz.  med.  1841,  Nr.  9).  Dumas  gab  zu 
Prqtpcoll  (Sitzg*  vom  12.  Juli 3^  dass  Herr  GnuBY.die 
EntwictLcIang  der  Tinea  favosa  durch  eine  kryptogapK 
Pflanze  anter  der  Epidermis  zuerst  fand.  Man  siebt 
nJImlich.darch's  Mikroskop  unter  mehreren  Höllen  ein» 
llen^e  durchsichtiger  Körperchen  mit  vielen  geglie- 
derten, cylindriscben^  zweigigen  Filamenten,  welche 
zahlreiche  Körnchen  tragen  (rExaminateor  1841,  Nr.  4)» 
G«  Gbuby  bemerkt,  dass  er  die  ScoÖNLsiN'sche  Ent-^ 
tfeeknng  nicht  gekannt.  Der  Byssus  von  Tinea  favosa 
sitze  zwischen  den  Epidermis-Zellen,  die  Haut  seixiicbk 
nicerirt,  die  Talgdrüsen  nähmen  erst  später  AntheiL 
Zudem  färbe  der  Byssus  gelb,  thue  man  einen  Tropfen 
verdfinnte  Essigsäure  hinzu^  so  contrahire  sich  der  Bys-« 
suSf  werde  eckig;  Inoculation  sei  ihm  (Gruby)  an  Sei- 
denwurmern,  Vögeln  und  Menschen  misslungen  (FExami-» 
iear,1841,  Nr.  &), 

Dr.  L^  Gbiessbmcb. 


UMMMkiT  Fereto  SSf 


IV. 

Rheinischer  Verein. 


Versammlaoj;,  welche  am  S.  September  d«  J,  in 
Mannheim  Statt  hatte,  war  nor  sparsam  besoeht    Es 
freute  uns  daher  um  so  mehr,  dass  mehrere  Aerzte  aas 
Rheinbaiem.  namentlich  die  Herrn  Medieinalrath  Dr. 
Dapprw  und  Müblhausbn  ans  Speier  an  derselben  Theil 
nahmen.    Als  eine   Ursache  des  spirlichen  Besaches 
erkannte  man,  dass  die  Anzeigte  in  der  Hygea  vielen 
Aerzten  zu  spät,  manchen  noch  ^ar  nicht  za  Gesiebt 
gekommen  war«    £s  wurde  daher  beschlossen,  dieselbe 
in  der  Folj^e  früher  in  die  genannte  Zeitschrift  ein- 
räcken  zu  lassen,  and  den  Director  za  ersuchen,  kfinftig 
jedem  Mitgliede  eine  besondere  Einladung  zukommen 
zu  lassen.  —  Als  Versammlungsort  fär  das  ktinftige 
Jahr  wurde  Strasburg  bestimmt,  u,  Prof.  Dr.  Kibschleger 
daselbst  zum  Director  erwählt 

Dr.  Segin  sprach  einige  Worte  zum  Andenken  an  den 
im  Laufe  des  Vereins-Jahres  verstorbenen  Hefrath  Dr. 
Rau,  und  theilte  eine  kurze  biographische  8kizzß^ 
welche  er  von  einem  in  Heidelberg  wohnenden  fiiti.-% 
der  des  Verstorbenen  erhalten  hatte,  mit  Auf  An- 
trag des  Hrn.  Medicinalrätties  Dr.  Dappino  beschloss  dte" 
G^selhtcfaaft;  den  Hrn.  Dr.  Griessklich  zu  ersuchen,  eine 
ausfähr1ich6  Biographie  dieses  iiusgezeichneten  Ärzten 
fdr  dieHygea  zu  bearbeiten.^)  —  Dr.  Starke  in  Silber-  ' 
berg  erfreute  den  Verein  durch  eine  briefliche  Hitthel- 
lung  uhtl  durch  Uebersendung  mehrerer  Arzneiebj  welchis 
mari  unter  den  Anwesenden  vertheilte. 


*}  SoU  geschehen;  i^  habe  bereHs  an  den  Sohn  des  Tersiocbeam 
geschtieben.     6n. 


S58  JUMMMAer  Yentn, 

Es  wurden  nun  einige  Vortrüge  gehalten,  deren  ln<- 
halt  demnächst  in  dieser  Zeitsehrirt  mitgetheilt  werden 
wird,  und  sodann  Discossionen  über  verschiedene  Ge-* 
genstinde,  vorzüglich  der  praktischen  Medicin  und  na- 
mentlich  der  speciflscben  Heiloiethode,  eröffnet.  Mnsste 
man  auch  bedauern,  so  manchen  Freund  au  vermissen, 
und  fehlte  vor  allen  der  auf  einer  Reise  nach  Wien 
begriffene  Secretfir  des  Vereins,  der  seit  dessen  Bat« 
stehung  alle  Geschäfte  auf  so  uneigennützige  Weise 
besorgte ,  so  war  doch  die  Versammlung  für  die  An-4 
wesenden  insofern  gennssreich,  als  sie  sieh  eiBanJoy 
nfiher  kennen  lernten  und  im  vertraulichen  GesprAcb 
manche  schöne  Thatsache,  aber  auch  manchen  gegraa*» 
deten  Zweifel  mittheilen  konnten. 

l}t.  J.  W.  Abhold^  in  H^ddbergf. 


kl  . 


Zeitgesekichte. 


t)  Sicherem  Vernehmen  nach  ist  die  Bildung  eines  mid^ 
deuißchen  Vereins  für  ,^reine^^  Homöopathie  in  Anreguni^ 
gekommen  und  soll  ausgeführt  werden.  Er  soll  wobl  ein 
Gegengewicht  gegen  unseren  rheinischen  Verein  bfl-^ 
deUj  ffer  bekanntlich  nicht  für  j^reine  HotHi*'^  besteht«.  — 
niitgCeder  des  letzteren  Vereines  sind  auch  eingeladen 
worden,  in  jenen  einzutreten;  ich  weis»  nichts  ob  es 
welcbe  annahmen ;  abgeschlagen  haben  es  aber  mehrere« 

Die  Homöopathie  bat  ihre  Julitage  gehabt,  und  allea 
Bestreben,  eine  Restauration  herbeizufuhren ,  ist  umsonst ; 
wer  dieser  Katze  die  Schelle  anhängten  will,  wird  sich 
arg  tfiuschen«  — |Die  rein  -  hon.  Lilien  hbben  für  immer 


Xur  ZeUgeiekUhie. 


6W 


abj^ebläht  ond  kein  G&rtner  macht  die  todte  Worsel 
lebendig;«  Alles  hat  seine  Zeit  — :  aber  darin  lief:! 
es  eben,  dass  es  Leate  gibt,  welche  die  Zeit  nicht 
begreifen. 

S)  ^^Homöopathen  finden  sich  hier  (in  Pesth)  wenige 
und  die  Horo«  ist  sichtbar  in  den  leisten  Zügen.  Da 
die  Hom.  selbst  dispensiren  dürfen ^  so. findet  es  sich 
hjlafig,  dass  sie  nicht  nur  allop^  sondern  awh  sehr 
beroisebe  Mittel  in  Anwe»dfing  bringen;  sdi  ist  ein  hom. 
Chirurg  hier,  der  vorgibt,  SIcrofeln  sicher  and  schnell 
durch  hom.  Mittel  curiren  su  fcöanen^  indess  er  sehr 
grosse  Dosen  SabUmat  den  Kindern  reicht;  etil  anderer 
ist  Homöopatü  und  Allopath  strgteich,  nach  befiebiger 
Auswahl  des  Kranken ;  flydropatfi  ist  nur  ein  «einziger 
Homöopath  —  aber  giit  ^^aringam  BrfolgL^^  -^  Wen  es 
betrifft,  der  v^Hbeidige  sfeh}  isVa  an^ahr^  so  stelle  er 
zu  Rede  den  Hm*  Efr.  Kac&i^ttz  zu  PestÜ  y  er  hat  Obiges 
geschrieben  in  Sachs*  med»  Akaanacb  auf  ISM,  pag. 
491,  in  einem  AnfiMitoe}  ^fOledia  ZastMcfd  Ni  F^sth  im 
Jahre  1841.'^  Ifr,  IZ  OÄiissgtica. 


e-r. 


t 


Druckfehler* 


1k 


Pag«  185  Z.  9,  V.  u.  lies  a»fA^  tMU  ftDQO^*'^ 
*  '■"    '  18Ö  Z.  6^  V.  o.  •trelche  däa  „Ich,** 

-!.!  '■■".    fiM  Z*'7  v.'tel  lies  MMfifieiri  Bthtt  „nodificirt/* 

JI05  {(«  i  V.  9%'m^  twihwmdmy  itatt  elie«  Komma  el» 

**      '  '  805  Z,  6  ▼•  b.  streiche  vor  \jaup^  das,KonimA* 


I  ♦. 


]f  19' 9.'  tt  V.  p.  .lies"  Sehnfn-y  etaU  SohAeehöpfep. 


«t  » 


Ms  Z,  5'«^'o/4t»s:^«ftf  iMMCipelM 


K«j  iv/MS  Z,  5'«^'o/4t»s:^«ftf.iMMCipelMli    '•'*'-  '*^- 


e  '^i^'Meiv  z;  15  V.  6«  Aes  onaere  staU  anderen*    . 

568  SJ.  ^J,  j^,  n,  Urs  in  statt  oder. 
73  Z.  5  V.  o.  lies  secemirten  statt  seccenirten» 
S73  Nota  Z.  6  v.  u«  lies  tfietif^n  statt  deutet. 
1^75  Z.  10  V.  o«  lies  uns  statt  nor* 
t75  Z«  4  V*  u.  setze  nach  wird  „Letzteres/* 

276  Z«  8  V,  u.  lies  fn'<lt^  "statt  in  der. 

277  Z,  1  V.  u.  setze  vor  ^^dieses^^  ein  Komma. 

278  Z.  i  V.  o«  lies  Bild  statt  Bilds« 

1^78  Z.  17  V.  u.  lies  dem  Pat.  statt  den  Pat. 
1^80  Z.  1  V«  o.  I.  denjenigen  statt  diejenigen« 
345  Z.  6«  V.  o.  lies  Dunsford  statt  Dunshard« 
447  Z.  7  ¥.  o.  streiche  dus  ,,zu^^  vor  „der.^^ 


Inh^ls-Veratichiiiss  des  XY.  Bandes. 

];:;^  Um  den  verebrlichen  Lesern  der  Hygea  das  «cbnelle 
Aufschlagen  zu  erleichtern,  ho  lassen  wir  in  Znkanft  die 
Rubriken  IL,  IIL  u.  t  V«  weg,  und  setzen  an  deren  Stelle  ein  ge- 
naues Inhaltsverzeichniss  jedes  Bandes  nach  den  einzelnen  Heften« 


Heß  t 
Vorrede. 
I.  Originalabhandlungen. 
Kammerer:    Typhus    in 
Ulm. 
Noack:  Lobelia  inflata  in 
ihren  Wirkungen  etc. 
//•  Krit.  Repertiorium. 

Gazette  medicaleleStras* 
bourg. 

Otter  bürg:  das  med.  Paris. 
///.  Miscelle^      die      Wir- 
kung der  Digitalis  und 
des  Colchicums,  in  hoher 
Dose  angewendet. 

I V.  Anzeigen.  Nachrichten. 
1)  Sepia  u.  Granat-Tine- 

tur  betr.,  i^Dv.  Simpson. 
Heft  2. 
I.  Originalabhandlungen. 

Kammerer:    Typhus    in 
Ulm  (Schlnss).  . 

Noack:  Lobelia  infl^ta'etc* 
^Schlnss}« 

SchelHng:  die  organische 
Reactioh   und  die  Arz- 
neicharaktere. 
lIJKrii.  Repertorium. 

Vnger :  Beiträge  zur  ver- 
gleichenden  Pathologie. 

Vehsemeger  und  Kurtz: 
med.  Jahrb.  IV.  2. 
ili.  Miscellen^  betreffend  1) 
die  Sätze.  Sim.  Sim.  und 
Contr*  Contr.  nach  Mal- 
fatti;  2}  eine  Aeusserun^ 
des  Vrof, Uppich;  3J  eine 
solche  des  Dr.  Buffalini 
über  starke  Dosen  heroi- 

V .  scher  Arzneien ;  4}  eine 
Ansicht  ^tBl^r^Amelüng 


über  Hom.;  5)  die  Angabe 
des  Dr.  Blake  über  die 
Zeit,  wann  Arzneien  zu 
wirken  beginnen ;  6)  des 
\}T.  Armstrong  über  Min.- 
Wasser  mit  kleinen  Do- 
sen Bisen;  7)  des  Df» 
Bitter  über  Secale  oornift* 
Heft  3. 
1.  Originalabhandlungen. 

Holeczek:  Mittheilungen 
aus  der  Praxis. 

SchelHng :  die  herrschende 
Krankheittsconst.v.l839« 

Birschel:  das  Brpwn'sche 
System  und  Hahueipann^s 
Hom. 

Koch:  Bruchstücke  aus 
meinen  Forschqb^en  über 
Physiologie  ela   ., 

SchelHng  i  die  or^i^iiische 
Reaction'vud  dielvrznei- 
Charaktefe  (Scil^ss). 

Griesselichi.  war  das  eine 
Heilung  mit  sogenannten 
iDecillionen  ?** 
Heft  4. 
L  OriginalabJbfi^idluHgen. 

Holeczek:  >tittheilungen 
aus  der  Praxis. 

Birzel:  bietet  das  lebeifS- 
magctische  Agens  posi- 
tive Wirkungen  dar  eto^? 

BiVrÄi/iy : ,  iiber  KaCu^höf, 
lungen.      ^ 

Griesselicht  Offensive  od« 
Defensive,?  .  * 

—  zur  Gabengrpssenlehfe' 
der  Dr*  Stern..  [ 

—  noch  ein  Wort,  über 
das  Causticum* 
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Inkali$»  Ver%eUhniM$. 


IL  KriL  Reperlorktm. 

Huil:  Homöopathio  Exam. 

Yehsemeyer  und  Kurt%\ 
med.  Jahrb.  IV.  2.  (8chl.) 

Lobefhal:  gibt  es  ein  Mit- 
tel gegen  die  Langen- 
achwindsacht? 

Hanke:  Chlorzink  als 
Heilmittel« 

Mosi:  encyklop&d.  Hand- 
M'örterb.  d.  prakt.  A.M.Ii. 

Aitschuhl:  derhomöopath. 
Zahnarzt« 
lILMueellen,  betreffend  1) 
Hieord  über  Syphilis  n. 
Mercnr ;  9)  Leuret  über 
Epilepsie  n.  Bellad.;  3) 
Spinal-Irritation ;  4)  die 
Folgen  d.  Stillens  schwa- 
cher Frauen ;  5)  die  kno- 
chenerweichende Qaalit 
de«  Leberthrans;  9)  die 
Wirkungen  d.  Antimons 
bei  hornartigen  Haut- 
Verhärtung.;  7)  d.  Band- 
wurm nach  Wawruch;  8) 
die  Cholera  nach  Brück', 
V)  die  Vergleichung  der 
Hom«  mit  der  Dampfkraft  5 
103  den  Eiter  in  den  Ve- 
nen als  Ursache  des  Ty- 
phus; 11)  dierölligeEnt- 
wickelung  von  nat. Blat- 
tern an  einer  Leiche; 
12)  die  Ausstossun^  v. 
Uterin-Polypen. 
An  die  Redaction  der  allgem, 

hom.  Zeitung. 
Eefl  6. 
L  Phamiakodyn.  Reperi. 
IL  Krii.  Repertorium. 

Yehsemeyer  und  Kurtz: 
medic.  Jahrb.  IV.  3  u.  4« 

IIL  Miscellen  aus  der  med. 
Zeitgeschichte ;  betr.  1) 
das  p&pstliohe  Verbot  des 
Lebensmagnetismus  und 


das  sftebs.  Gekot  dtkge^ 

gen  im  Vergleiche;  2) 
Aeusserung  des  Prof. 
Lippich  gegen  die  med. 
Acad.  in  Paris;  3)  eine 
solche  des  ür.  Schubert 
gegen  die  Hom. 
Heft  6. 
L  Originalabhandlungen. 

Widenmann :  über  das 
Wesen  der  Krankheit 
und  der  hom.  Heilung. 

Starke:  üb.  die  Nützlich- 
keit der  Verbindung  der 
specif.  Methode  mit  der 
Wasserheilmethode« 

Schrön :  Miscellen  aus  ei^ 
gener  und  fremder  Er- 
fahrung, aus  alter  und 
neuer  Zeit. 

Buchner:  über  die  specif» 
Mittel  gegen  Lunge»« 
entzündung. 

Oriesselich :  Sendscbrel«- 
ben  an  Hr.  Dr.  Krüger- 
Hansen  zu  Güstrow. 

— Rheumatismus  n.  Herz- 
entzündung.    • 
IL  Krit.  Repertorium. 

Rusfs  Magaz.  67. 1.  HeflL 
WüUs^  d.  Krankheiten  des 
Harnsystems* 
Schlechte  Literatur. 
Sincetusd,j\ :  Handh«  der 
specif.  Heilmittellehie. 
IIL  Miscellen^  betreffend  das 
Blut  im  Skorbut;  2)  die 
Hirnerweichung;  3)  die 
Pilzbildung     in     einem 
PapageL 
IV.  Rhein.   Verein^    Ver- 
sammlung im  Sept.  1841« 
F.  Zur  Zeitgeschichte,  be- 
treffend 1)  einen  Verein 
für  reine  Hom«;  %)  die 
Hom.  in  Pesth. 

DrtidcfeUer.  —  Register. 
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BE6ISTEB. 


Achselgruben  -  Schweisse  als 
Krankhdtsnrsache,  wenn  sie 
nnterdrfickt  sind,  368. 

Acid.  nitr.,  zu  s.  Wirkungs- 
sphäre, nach  Vehsemeyer^ 
449. 

Aconit:  Vergilt.,  381. 

Anjj:ina  membr.:  kalte  Begiess,, 
38!9. 

—  pect«:  Blaus.,  379. 

—  Lobelia,  380. 

—  tons.:  Merc.  sol.  H.  289. 

Antimon  crud.  macht  und  ver- 
treibt bornartige  Stellen  an 
den  Sohlen  etc.,  369. 

Aphonie:  Ol.  Croton.,  200. 
Aphthae:  Merc.  soK  H.,  288. 
Arsenik  -  Vergift.  und  Eisen- 

oxydhydr.,  389,  408. 
Artemisia    vulg.,     zu    deren 

Wirk.-Sph&re,  391, 
Asa^foetida- Geruch   bei  der 

Wasserkur,  488. 
Asphyxia :  Eintauchen  in  kaltes 

Wasser,  384. 
Asthma:  Lobelia  iafl., 345,423. 
Atrophia  inf.:  Milch,  420. 
Bronchitis:  Lobelia,  428. 
Bobo  syphil.:  Chiorzink,  353. 
Calvities     nach      Cephalaea : 

Lycopod.,  451* 

—  von  Mercur:  Acid.  nitr.  u. 
Sulphur,  451. 

Carcinoma  nasi:  Lithargyrum, 
421. 

^-^  uteri  verschwindet  anschei- 
nend und  madit  eiai  tau- 
schendes Carcin.  vcntr»,  449. 


Carcinom.:  Chlorzink,  855. 
Cardialgie:  Milch,  420. 
Caries :  Wasserkur  und  speeif* 

Mittel,  579. 
Cataracta :  Galvan«,  413  ff. 
Causticum,  über  dasselbe,  389» 
Chlorosis:  Nussblätter,  418« 
Cholera  spor.:  Arsenik,  18<(. 
Chorea:  Ferrum,  411, 

—  Tart.  stib,  439. 

—  verschiedene  speoif,  Mittel 
und  kalte  Douche  gegen  daa 
Zittern  darnach,  481. 

Chrysomyxa,  ein  neues  Pflan-* 

zenexanthem,  163. 
Colchicum  bewirkt  bei  dnem 

Manne  heftige  Zufälle,  87. 

—  Wirkungendes«,  auf  «SifdrcAc^ 
498. 

Colica  ex  abnorm.  secret.bilis: 

Acid.  nitr.  452. 
Combust:  Aloe  perfol.,  381. 
Condyl.:  Chlorzink,  353. 
Cn beben    heilen  verschiedeBO 

ilantauBSohläge,  429. 
Cuprum,    s.    Wirkung    nach 

MUscäerUehy  396. 
Diabetes  melL:  Tfaot«  kalina^ 

439. 

—  russ.  Dampfbad,  407. 
Diaphragmatitis,  206. 
Digitalis    bewirkt    bei   aiaar 

Dame  heftige  Zuf&Ue,  Bß^ 
Dysecda:  Acid.  nitr.,  451« 
Dysmen.  hyster.:  Arten.,  393. 
Encephalomalaoie  f    VersoelM 

Glug^ß,  655. 
Endo-  u.  Pericarditis  und  fie* 


tUgiiier. 


leDkrheiimat« :  Aoonit,  8pi- 
gelia,  Capram,  489  ff, 
Bpllepaie:  heuret9  Veimiohe 
mit  Bellad«  dagegen,  8^3. 

—  Artem.,  391* 

Bryaip.  pblegmoD.:  kalte  Be- 

giess.,  383. 
— '  puatal«  faoiei:  Rbaa^  986 

ff.,  345. 
Exostotfia  ayph.:  Aaram,  Acid« 

phoaph«,  Lyoop«,  451. 

Febr.  oat.:  Lobelia,  493. 

—  interm.:  Blasenpflaster  iml 
die  Lumbargegend),  396. 

Fisaura  ani:   Ratanhia,  433. 

Foaaaoh weisse,  unterdrückte, 
verschiedene  M.  uiiisonst  an- 
gewendet (auch  das  v.Buete) 
sie  wieder  henrorzorafen, 
369. 

Galvan«,  Wirkung  bei  organ. 

.    Angenkrankh.,  411. 

Gangr&naaorotit  Arsenik,  981. 

Gastritis  chron.,  347. 

Gtopuüthsleiden  nach  Cholera 
eptstanden  und  mit  Veratram 
gebeilt,  372,  Nota. 

Gonorrhoe;  Chlorzink,  3Ö3. 

—  seonnd.:  Piatina,  429. 
Gnajac:  Vergift.,  416. 

Haematemesis:  Phosphor,  196. 

— :  Nnx  vom.,  197  ff. 

Harnsystem,  Krankheiten  des- 
selben, 534. 

Heilprincip,  es  gibt  nur  eins, 
nach  Biekkngj  176« 

Hemeralopie :  Lichtentziehung, 
491. 

Herba  ossifraga,  367,  Nota« 

Hernia  incarc,  908. 

Herpes  ciroinn.:  Sulph.,  189. 

— .  Wasserkur  u.  speoif.  Mit- 
tel, 578. 

Hydrocele:  Jod,  417. 

Hydrocepb.  acut.:  kalte  Stnrz- 
bfider,  386. 


Hydroceph,  acut.  (?) :  Beilad., 
185. 

—  Apooynum  cannab.,  343. 

—  Vicia  Faba,  441. 

—  genu:  JETa/Z^r'«  Sauer,  380. 
Heus :  Beilad.,  394. 

—  Ol.  Croton.,  427. 
Impetigines :  Chlorzink,  354. 
Impetigo:  Snif.,  188,  ff. 
Inourabilität,  nach  Forget^  78. 
Ischias:  Strychnin,  436. 

—  Op.,  427. 

Katzenjammer :  Acid.  nitr.  451. 
Kohlenwasserstoffgas  tOdtet  6 

Personen^  80. 

Krankheit,  ihr  Wesen  und  das 
der  hom.  Heilung,  nach  IFt- 
denmimn^  457. 

Krankheitsorganismen  und  ab- 
norme Zellbildung,  Unter- 
schied nach  Unger^  163. 

Krankheitsorganismen,  origi- 
ginäre  Bildung  dors.,  173. 

Krankheitsconst.,  herrschende, 
über  dieselbe,  nach  J.  J, 
Schelling^  202. 

Lebensmagnetismus,  über  den- 
selben, nach  Hirfsel^  291. 

Lenticellen^  169. 

Leucoma  corneae:  Galvan., 
411. 

—  Jod,  416. 

Magnetismus,  thier.,  der  Papst 
und  die  s&chs.  Regierung, 
454. 

Manie:  Stram.,  407. 

Meningitis  acuta  in  der  Stras- 
burger Garnison^  81. 

Menstruat.  nim.:  Acid.  nitr.« 
451. 

Mercurialismus:  Acid.  nitr., 
451. 

Mineralwasser  mit  geringen 
Eisentheilen ,  nach  Ärm^ 
strong^  183^ 

Mnscardine,  169. 


Nae?i:  Chloniiik,  ass. 
IteCiiAeilmixen,  M9,  4f4. 
Neondg.  eoeliaoa:  Argentiiltri, 

888. 
^,orMt:  StryohBiO)  486. 
Nu  vom«,  Yenuche  an  Thie- 

Oleum  jecorifl  aselll  madit 
KnoohenerweiohuDgy  866. 

Ophth.  8orof.:  Nnasblätter,  418. 

Opium,  nach  Brocrit,  498. 

Oz&na  aorof. :  Acid.  nitr.,  Au- 
rnm,  Phosphor,  461. 

Panar.:  Silio.,  189  ff. 

Paralysis :  Stryohn.,  435. 

Periostitis :  Jodkali,  418. 

Peritonitis,  806« 

Pharmakodyn.  Repertor.,  877. 

Phlebitis ,  Zweifel  Kuris^i, 
dass  Biter  in  den  Venen  den 
typhösen  Zustand  bewirken, 
378« 

Phthisis  pnlm.:  Joddämpfe,  351. 

Naturheilnng,  423. 

—  —  Creosot,  896« 
Pilzbildung  an  einem  Papagei, 

656. 
Plnmb. :  Vergift.,  431. 
Pneumonie,  191. 

—  Lobelia,  423. 

—  über  die  Mittel  dagegen, 
nach  J.  B.  Buchner,  600. 

— i  Verhältniss  des  Aderlasses 
dagegen,  Ansicht  des  Dr. 
J.  B.  Buchner,  610. 

Ansicht  des  Dr.  Ortes- 

seUch^  622. 

—  kein  Aderlass  nach  iri%er- 
Hanseny  614  ff. 

Polypus  uteri,  374  ff.  ' 
Prolapsus  uteri  grav.,  282. 

Rhachitis:  Calcar.  und  Acid. 
phosphor.,  867« 

Rheumatismus  und  Herzent- 
zündung, 627. 

Salivatio  spont.:  Op»,  428. 


Gerofnlae:  Aoid.  nitr«.  461. 

—  Chlorzink,  864. 

— -  deren  Hfti^keit  doreli  za 
frihe  Yaeelae  bedingt,  saeh 
Hanke^  866. 

iSeoale  eora.  Aber  dstirelbf^ 
naoh  Rüier^  184. 

Skorbut,  Verh.  des  Blutes,  naoh 
OluffCf  666. 

Spinal-Irritation,  864. 

Stillende^  sehwäohliohe  Frauen 
verfallen  in  einen  besondern 
Zustand ;  China  hilft  dage- 
gen, 366. 

Stomacace:  Acid.  nitr.,  461. 

Syphilides :  Ars«  u.  Aeid.  nitr., 
461. 

Syphilis:  Aoid.  nitr.,  460. 

—  Chlorzink^  868. 

—  Jodkali,  419. 

—  Piatina,  429« 

—  und  Merour  dagegen,  nach 
Bicard,  362. 

£fndor  oolliquat.  hectio. :  Aoid. 

nitr.,  461« 
Taenia,  über  sie,  naoh  Waw^ 

ruchj  370. 
Tenotomie  half  gegen  Schrei- 

bekrampf  nichts,  462. 
Testis  intumesc:  Aurum,  186. 
Tumor  albus:  Nussblätter, 418. 
genu :  Essigräuoherung, 

479. 
Typhus:    Epidemie  in  Küll- 

stadt,  448. 
Typhus-Epidemie  lnUlm,189. 
Typhus  abdom«  durch  Him- 

symptome  täuschend,  448. 
. Alaun,  882. 

—  petech«:  Stramon«,  407. 

Ulcera  ped.  syphiL-mereur«: 
Add«  nitr.,  Mezer.^  461. 

—  soroph.:  Nussblätter,  418. 
Varices:  Chlorzink,  866. 
Variolen  entwickeln  sich  erst 

recht  am  Leiohname,  874. 


lUfMer. 


Vereiii  für  reine  Bon;,  Pro- 

jeee,  659. 
▼«rrfBi  rhelnheber,  VertiMiK 

hl  MuiDlwIm,  6St. 
VMritwi  ohroB.:    K»  vom., 

1S7|  »84. 
WanerheilAtfUiode,  NAUUoh« 


keit  der  Verttedn«  4eiml-- 
ben  mit  der  epeeiL  Mailmdie^ 
ndoL  JSiMrk0j  47& 

WehenmeDgel ;  Artenu,  M4* 
Webensohwiehe :  Setele,  434. 
Weiobeelsopf;  SaniAp.,  434. 
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